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Die nachfolgende Daritellung it veranlaßt durch einen Erlaß der 
Solonialabteilung des Auswärtigen Amtes, welcher mir auftrug, eine 
Beichreibung des deutjcheojtafrifaniichen Schußgebietes bejonders nad 
der Seite jeiner wirtjchaftlichen VBerwendungsmöglichkeit zu unternehmen. 
&8 liegt auf der Hand, welchen Wert eine jolche Arbeit für Die praftische 
Srichliegung eines neuen Landes zu gewinnen vermag. Thatjächlich 
fann nur jie die feite Grundlage bilden für eine objektive Beurteilung 
und Wertjichäßung der neu erworbenen Gebiete, und fie it die um 
umgängliche VBorausiekung für irgendwelche auf die wirtichaftliche Ent 
wicdelung gerichteten Berechnungen und Pläne, 

Un diejen Zweck erfüllen zu fünnen, mußte jich die Daritellung 
durchaus auf das jtreng Thatjächliche beichränfen, und war e8 nötig, 
das gejamte vorhandene Quellenmaterial über Deutjch-Ditafrifa nach 
den Gejichtspunften der wifjfenfchaftlichen Methode zufammen zu fafjen 
und fritiich zu verarbeiten. Daber bin ich bemüht gewejen, ım ver 
Behandlung meines Gegenstandes den trodenen Ton emer nüchternen 
Aufzählung nad) Möglichkeit zu vermeiden, oder doc, wo die Natur 
der Aufgabe dies nicht geftattete, Durch Schilderungen und allgemeinere 
Ausführungen die Darftellung zu befeben und anjprechender zu gejtalten. 
Wie weit mir dies gelungen ift, vermag freilich nur der Lejer jelbit 
zu beurteilen. Ganz ließ fich die Tonart des Lehrbuches jedenfalls 


nicht vermeiden, 
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Diefes Buch ift demnach in erjter Linie geichrieben für Diejenigen 
Streife, welche ein praftifches Intereffe am deutjch-ojtafrifaniichen Schuß: 
gebiet nehmen. Der Kaufmann, der Landwirt, der Berwaltungsbeamte ; 
aber auch der Volitifer in der Heimat, welcher Stellung zu den in 
Dftafrita fich erhebenden Fragen nehmen will, fie jollen hier die Ge- 
(egenheit finden, das, was fie über diefe Kolonie zu wiffen winjchen, 
in genauer und deutlicher Werje zu erfahren. In zweiter Line, glaube 
ich, wird dasjelbe auch allen jolchen willtommen fein, welche überhaupt 
Antereffe an der Schilderung fremder Länder und an der Erdkunde 
im allgemeinen nehmen. 

Bei der Darftellung eines Landgebietes, in welchem die Forjchungs- 
arbeit unausgejeßt neue Ergebnifje jchafft, läht jich eine völlige Über- 
einstimmung der textlichen und fartographiichen Bearbeitung nur jehr 
ichiver erzielen. Die legten Nefultate der Forihung laften fich jchneller 
im Text, als in der beigegebenen Karte eintragen. Co it auch, in 
diejes Werk manches jchon aufgenommen, was jich auf dev Karte nicht 
mehr darftellen ließ. Der Lejer wird darin Nachjicht üben, wenn er 
fich vergegenwärtigt, daß ich, um Diejen Mibitand zur vermeiden, beveits 
vorliegende wiljenjchaftliche Forichungsergebnifje hätte von der Hand 
weifen müfen, bloß, weil fie nicht mehr in die Karte zu bringen waren. 
Diefe Karte, welche Dr. Richard Kippert ausgearbeitet hat, ichließt 
mit den Forjchungsergebniffen ab, wie fie Anfang 1894 vorlagen, 
während die textliche Darftellung auch im wejentlichen noch die Nejultate 
de3 Jahres 1894 benüten fonnte, 

Für den praktischen Gebrauch einer Arbeit, wie die vorliegende, 
fommt e8 vornehmlich auch auf eim handliches und genaues Negiter 
an. Der Lefer, welcher irgend etwas Beitimmtes über Oftafrifa wiljen 
will, muß durch ein überfichtliches Negijter in die Lage gejegt werden, 
jofort zu finden, worum es ihm zu thun it. Ein jolches Überfichts- 
verzeichnis aller im Text vorkommenden Namen hat Herr Sojepb 
Nindermann nach meinen allgemeinen Angaben für das Buch an 
gefertigt. 
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Der Lejer der nachfolgenden Ausführungen wird erkennen, von 
welchen folonialpolitiichen Grundgedanken ich jowohl bei meiner praftischen 
Arbeit in Afrika, wie auch bei diefer Darjtellung unjeres Schußgebietes 
ausgegangen bin. Der Zwed diejes VBuches wird erreicht fein, wenn 
e3 Dazu beitragen hilft, Stlarheit über die in Frage kommenden Auf 
gaben und Probleme zu jchaffen, und wenn es objektive Fingerweile 
für die veale Entiwvicelung jelbft zu bieten vermag. Hierzu wird cs 
im jtande jein, wenn c$ mir gelungen ift, in mwahrheitsgetreuer und 


anfchaulicher Weije zu Schildern: Deutjch-DOftafrifa, fo, wie es ift! 
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Wirtfchaftlide Kolonialpolitik. 


ZR vloniale Unternehmungen entjpringen wirtichaftlichen Bedürfnifien 


der Völker. Wenn wir die tolonialgründungen aller Zeiten, von 
denen der Araber am Indischen Decean umd der Whönifer im 
Mittelmeer an bis zu denen der Holländer und Engländer in unferen 
Tagen, prüfen, finden wir leten Endes immer zwei Motive oder Urfachen, 
aus denen fie entjtanden find. Entweder galt es, den Überichuß der ein- 
heimiichen Bevölferung in der Zsremde zu verforgen; dies führte zu An 
ftedelungen, welche zunächjt zwar in mehr oder weniger innigem politifchen 
HZujammenhang mit dem Mutterlande blieben, jpäter jedoch in der Regel 
zu jelbjtändigen Gemeinwejen herauswuchjen. Dder e8 kam darauf an, 
für den Haushalt der Nation neue Erwerbsguellen zu eröffnen — dies 
führte zu Handelsfolonien- und zur Befigergreifung von Ländern als 


Abjasgebieten für die heimijche Snduftrie oder schließlich zur Eroberung 
von Territorien, in denen umgefehrt für den Verbrauch des Mutter 
landes und den Weltmarkt fremdartige Brodukte geichaffen werden 
tonnten, d. 5. zu PBlantagen-Stolonien. 

Die Fürjorge für die Angehörigen der eigenen Raffe, denen Die 
Heimat eine Eriitenz nicht mehr zu bieten vermag, it: zu allen Zeiten 
bon den energijcheren und £ulturtragenden Völkern als eine nationale 
Pflicht anerfannt worden. Bejonders dadurch Ttempeln fie fich als die 
weltgejchichtlichen Nationen ab. Indem fie, in der Regel durch Ein 
jegen der politischen Machtmittel des Staates, dem Nuswandererftrome 
neue Stätten in der jremde fichern, bewirken fie die Ausbreitung der 
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eigenen Art auf der Erde und tragen ihre Kultur und Sitte in Die 
Terne. Dies it der arabijchen, phönitifchen, griechiichen und römijchen 
mit der portugiefiichen, Fpanijchen, englifchen, ruffiichen und bolländi- 
schen Kolonifation gemeinjam; und, mag jolche Entwicelung durd) fried- 
fiche Niederlaffung oder durch das brutale Necht der Waffen bewirkt 
fein; wenn nur das Endziel der Ausbreitung einer höheren Kultur über 
die niedere dadurch erreicht worden it, hat Die Weltgeichichte jie noch 
itet3 als berechtigt und notwendig anerkannt. 

PWerikles und Alexander d. Gr., Hamilfar Barcas und Hannibal, 
Fiberius Gracchus und Cäjar, die Pitts und die Oranier verkörpern 
in ihren Namen die energijchejten Lebensäukerungen ihrer Nationen, 
weil ihre ftaatsmännijche Wirkjamkeit jolche nachdrüdlichere Bethätigung 
der eigenen Nafje auf die Geftaltung der Weltkultur zum Zwed oder 
sur Folge gehabt Hat. In dem England unjerer Tage ijt das „El- 
bogenraum für die angeljächjtiche Nafje” geradezu zum politischen 
Schlagwort geworden. Der „Little England“-Bolitit jteht die „Öreater 
Britain“ Volitit mit ihrem gewaltigen folonialpolitiichen Unter» md 
Hintergrund gegenüber; und Lord Nojeberry hat am 1. März 1893 
in Londoner Kolonial-Snititut diefem Programme einen jtaatsmännijchen 
Ausdruck verliehen, indem er jagte: 

„Wiv find verpflichtet, unjere Anfprüche für die Zukunft hinaus- 
zufichern. Wir haben zu erwägen, nicht, was wir jest nötig haben, 
iondern, was wir in der Zukuft nötig haben werden. Wir haben zu 
erwägen, welche Länder entwicelt werden müfjen, entweder durch ums 
jelbjt oder durch eine andere Nation . . . - Erinhern Sie fich, daß 
die Aufgabe des Staatsmannes nicht nur im der Gegenwart, jondern 
in der Zukunft Liegt. Wir haben über das Gejhwäg der Nednerbühnen 
und die Barteileidenfchaften Hinüber auf die Zukunft der Naffe zu 
bliefen, deren VBertrauensmänner wir gegemwärtig find, und wir würden, 
meiner Anficht nach, außerordentlich fehlgehen in der Aufgabe, welche 
uns auferlegt ift, wenn wir vor Verantwortlichkeiten zurüdjchreden und 
e8 ablehnen würden, unjern Anteil an der Verteilung der Welt zu 
nehmen, welche nicht wir erzwungen haben, jondern welche uns auf- 
geziwungen worden it.“ 

Ganz analog haben fich auch die Führer der fonjervativen Partet, 
insbejondere Lord Salisbury, wiederholt ausgejprochen. Überall tritt 
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uns das Bewußtjein gegenüber, daß eine der großen Pflichten engliicher 
Staatsmannjchaft Die Ausbreitung und die Feithaltung der Worberr- 
haft der angeljächjiichen Rafje auf der Erde jei. Und aller Orten ift 
Die Überzeugung lebendig, daß Großbritannien mit der Erfüllung diefer 
Prlicht nicht nur einer nationalen Aufgabe nachlomme, jondern  fich 
unmittelbar in den Dienft der Weltkultur als folcher stelle. 

Eine Kolonialpolitif, wie fie hier gekennzeichnet it, hat Deutichland 
im Laufe feiner Entwidelung nur nach einer Richtung Hin in großem 
Umfang. betrieben. Ich meine die zähe Eroberungs- und Anftedelungs 
polittf der Welfen, Askfanier und Hohenzollern, jowie des deutlichen 
Ordens nad Djten hin, welcher wir die Germanifierung der Länder 
zwiichen Elbe und Weichjel zu verdanken haben. Die gewaltigen An 
jtrengungen der deutichen Welt um die Vorherrichaft in Europa in der 
Völkerwanderung und der Weltmachtspoliti£ der jächjiichen und hoben 
jtaufijchen Slaifer gehören nicht hierher, da fie nirgends zu dauernden 
nationalen Staatsbildungen geführt haben, In der Bolitif zählt nicht 


I 


as Wollen, jondern ausschließlich das Vollbringen, d. bh. der Erfolg. 
Aber die Angliederung des Landes öftlich der Elbe an das deutjche 
Sprade md Kulturgebiet it eime der großen weltgejchichtlichen 
Thaten, welche völlig ebenbürtig der durch Cäjar eingeleiteten Nömi- 
jtierung von Wejteuropa zur Seite fteht; und es it jehr fennzeichnend, 
daß es Dies Nolonialgebiet geweien it, auf dem die Hohenzollern 
ihren Staat jchufen, welchem Deutjchland jeine nationale Wiedergeburt 
verdanlt, 

Ssreilich, wenn wir die Entwidelung der Testen Sahrhunderte über: 
bliden, werden wir Doc ausjprechen müjjen, daß Diele Eontinentale 
gegen den jlavischen Diten gerichtete Bejiedelungsarbeit den wirtichaft 
(ichen Bedürfniffen des Ddeutjfchen Volkes nicht genügt hat. Sie war 
nicht im Stande, dem anschwellenden Überjchuß uierer Volfskfraft emen 
genügenden Ellbogenraum zu gewähren; und Deutichland it von Jahr 
zehnt zu Sahrzehnt mehr in die Notwendigfeit nerjeßt worden, emen 
immer breiter werdenden Auswandererjtrom in fremde Sprach- und 
Staatögebiete abzufchieben.*) Das hatte zwei Nachteile. Cinerjeits ging 
der Ausbreitung unjerer Art auf der Erde alljährlich ein mächtiger, 

:) Allen in den lebten 14 Jahren betrug die deittihe Muswanderung nad) 
amtlicher Berechnung über eine Million und 300,000 Stöpfe. 
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{ebendiger Blutjtrahl verloren, welcher von fremden Völfern aufgejogen 
und verarbeitet wurde. Bejonders zum organijchen Aufbau des eng: 
füchen Kolonialgebietes mußte die deutiche Volfskraft unausgejekt bei- 
steuern. In welchem Umfang das geichehen ift, wird aus der Thatjache 
erjichtlich, daß 8 um die Mitte des vorigen Dahrhunderts etwa neum 
Millionen englisch redender gegen 20 Millionen deutjch redender Menjchen 
auf der Erde gab, während heute 110—120 Millionen Engländer etwa 
6070 Millionen Deutfchen gegenüberftehen. »The world is rapidly 
beeoming english«, ruft Sir Charles Dilte triumphierend aus. Wenn 
das jo ift, jo hat daran das Aufgehen der deutichen Einwanderung in 
das engliiche Sprachgebiet den hervorragendjten Anteil, 

Nm ift die Ausbreitung des eigenen Sprachgebietes nicht nur von 
ideeller Bedeutung für ein Volt und für die Weltkultur. &3 ift wieder: 
holt darauf Hingewiejen, welche unmittelbaren praftiichen Vorteile ich 
für die Handelspolitif eines Landes daraus ergeben. Denn nicht nur 
in Kunft und Literatur bleibt im wejentlichen derjelbe Gejchmad unter 
Sprachangehörigen in den verjchiedenen Ländern, fondern au) in allen 
möglichen anderen Bedürniffen, und der Koloniit wird für den Ankauf 
jeiner Bedarfsartifel, joweit er fie nicht sefbft Hervorbringt, unter jonft 
gleichen Bedingungen immer das gleichiprachige Mutterland bevor: 
zugen. Und welche Sicherheit des individuellen Empfindens verleiht das 
Gefühl, einer die Welt beherrjchend umfpannenden Nafje anzugehören! 
Welche Vorteile im Kampf ums Dajen hat der Auswanderer, Der 
auch in der Ferne in jeiner eigenen Nafje bleibt, gegenüber demjenigen, 
welcher zunächit jene nationalen Sitten und Sprache abzuftreifen und 
die der Fremde fich anzueignen hat, um dei Wettbewerb mit jeinen 
neuen Landsleuten auch nur aufnehmen zu können. 

Neben diefen wirtjchaftlichen Nachteilen, welche dem Deutjchtum 
aus der mangelnden nationalen Organifation der Auswanderung er> 
wuchjen, hatte diejelbe eine zweite Folge, welche, joweit ich jehe, jonit 
noch nicht hervorgehoben worden tft, obwohl fie unjer Volkstum im 
ganzen vielleicht noch mehr gejchädigt hat. Da Deutjchland es ver- 
jäumt hatte, für den Überjchuß feiner Bevölkerung eigene Landgebiete 
zu erwerben, ift e8 jeit Sahrhunderten gezwungen gewejen, die Fürjorge 
für denjelben Fremden gewilfermaßen „aufzuhalien“. Dies hat auf 
der ganzen Erde zu einer außerordentlichen Herabminderung umjeres 
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tattonalen Anjehens geführt. E83 muß ausgejprochen werden, daß die 
Angehörigen eines Volkes, welches an Kriegsruhm alle anderen übertrifft, 
welches den hervorragenditen Anteil an allen Gebieten der Weltliteratur 
und Wiffenjchaft hat, an allgemeiner Achtung in der Fremde noch bis 
vor kurzem fajt überall die legte Stelle unter den europätichen Nationen 
einnahmen. Der einzelne Deutjche gewinnt fich jehr häufig durch feine 
Tichtigfeit die Achtung von Ausländern; daß das Deutichtum ala 


jolches nicht als Abjtempelung der VBornehmheit auf der Erde gilt, ift 


eine Thatjache, welche jeder, der die auferenropätiche Welt kennt, zu: 


geben wird. Dies it dann ein Hauptmotiv für die Eile, mit welcher 
die große Mehrheit der in die Fremde wandernden Deutichen ihre 
nationale Eigenart abzuftreifen bemüht ift. Es ift eine für uns traurige 
TIhatjache, welche nicht geleugnet werden fann, daß fich in der Sremde 
zum Deutjchtum feiner befennt, der nicht dazu gezwungen ift: Wer, 
auch von deutjchen Eltern, in irgend eimem fremden Staatswefen ge: 
boren ift, und jei e$ das fleinfte und unbedeutendite Europas oder über 
See, zieht e3 vor, fich als dejjen Angehöriger auszugeben; und noch) 
immer fommt e8 vor, Daß jogar deutjche Staatsangehörige eine fremde 
Nationalität affeltieren, weil jie Dadurch an Stellung vor anderen und 
ihren eigenen Landsleuten zu gewinnen glauben. Schon der Ausdrud, 
der bei ung für eine jolche VBerleugnung der eigenen Nationalität beliebt 
wird: ich als Engländer, Holländer, Franzoje 2. „aufipielen“, ift 


jehr kennzeichnend, weil er zugibt, dab die Zugehörigfeit zur Sremde fiir 
etwas Vornehmeres als die deutjche Bollsangebörigkeit angejehen wird. 

Dieje Erjcheinung, welche der Netjende auf der ganzen Erde, ja 
in Deutjchland jelbft, beobachten kann, it zunächit völlig unverständlich; 
denn fie it weder in der Machtitellung des deutjchen Reiches, noch in 
unjerer gejchichtlichen Vergangenheit, noch auch in unferer nationalen 
Befähigung irgendwie begründet. Die Meinung, daß diefes minder- 
wertige Nationalbewußtjein jenen Grund in unserer Sabrhunderte langen 
politiichen Berriffenheit. und Ohnmacht habe, muß wegfallen vor der 
Thatjache, daß jogar die fleinen Völferfchaften der unteren Donau, 
welche jeit Jahrhunderten Bariad unter fremder Herrichaft waren, fich 
durch ihr nationales Selbjtgefühl vor dem Durchichnitts-Deutichen aus: 
zeichnen. Wir haben es hier ficherlich nicht mit politiichen, fondern mit 
joztalen Urjachen zu thun. 
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Und da glaube ich, nach langer Beobachtung, daß nichts unjerem 
Ansehen in der Fremde jo jchädlich ift, alS Die TIhatjache, day das 
deutiche Volt, neben tüchtigem Huswanderer-Material, m alle Länder 
das Hauptlontingent des PVroletariats liefert. Überall Hin ftrömen 
deutiche Wrofetarier, welche teifweile fofort nach Ankunft der fremd- 
{ändijchen Armenverwaltung zur Laft fallen. Die Not zwingt fie als» 
danır, Häufig ihren Lebensunterhalt auc) mit unehrenhaften Mitteln 
zu verdienen. So verbindet ji) mit dem Namen des Deutjchen in Der 
Fremde jo häufig der Begriff des stelfenjuchenden armen Schluders 
und jehr oft der des Schwindlers.!) Hierzu trägt auc) beionder3 das 
jogenannte „gebildete“ deutjche Broletariat bei, das man überall in 
unliebfamer Menge finden fann, in Chicago wie in Kairo, in London 
wie in Durban und aller Orten fonft. So hat der Ausdrud „Herman“ 
bejonders im Munde des gewöhnlichen Volkes einen geringichäßigen 
Beigefhmad, trog der politijchen Größe des deutjchen Neiches. Dies 
ift ja ficherfich in der legten Zeit, mit dem steigenden Wohlitand unjeres 
Volkes, allmählich beifer geworden. Aber gehoben fönnte der Übel- 
stand nu dadurch werden, dab wir unjere verarmte Auswanderung in 
eigene Kolonien ableiteten, anjtatt der Fremde damit zur Lajt zu fallen. 
E3 ift doch wahrlich einer großen Nation nicht wirdig, daß in jo vielen 
ändern: in England, in Rußland, in Frankreich, in Amerika, geradezu 
„Dentichenfragen“ entftehen, daß man anfängt, fich unfjerer Landsleute 
wie eines GefindelS zu erwehren, und Schußmaßregeln gegen ihren Zus= 
drang für nötig hält. Ein jolcher Zuftand muß ichlieglich auch auf 
das politiiche Prejtige des Neiches nachteilig surüchwirfen; und ficherlich 
hat jeder Deutjche, der in der Fremde zu thun hat, darunter zu leiden. 

Ir diefem Umijtand nun erfenne ich den Haupfgrund, weshalb die 
jenigen unferer Landsleute, welche es in der Fremde zu etwas bringen, 
fich in der Negel jo jchnell wie möglich von umnjerer Nationalität [08 
zu machen juchen, und demnach die eigentliche Urjache der Ent» 
nationalifierung des Deutjchtums auf der Erde. Die Tüchtigfeit oder 
Überlegenheit einzelner Deutjcher in der Jremde fommt aus dDiejem 
Grunde dem nationalen Anjehen nur jelten zu muße, weil diejelben 


’) Dies fcheint in den deutjchen Kolonien Nuflands, jowohl in den baltijchen 
Provinzen, wie in den Bauerndörfern an der Wolga und um Odefia nicht zuzutreffen. 
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meistens, wenn Sie zu etwas aefommen find, Sich bemühen, auch die 
| - j / 
Spuren ihrer aerimageichäßten Deutichen Mbitammunga, welche fie ala 
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Makel empfinden, zu veritichen. 

Rh erinnere an die Altors und Stenway in Naw-Norf u. U., 
auch an öfchen in London, der es für nötig hielt, öffentlich zu er 
ären, er fer nicht von Deutjcher Abjtammung, troßdem ev. nad) 


tt 


geiwiejenermaßen der SGroßiohn des Verlagsbuchhändlers von Goethe 
it. Die Beileren löjen jich im diejer Art fortdanernd, nicht nur inner 
fich, Sondern auch äußerlich, vom Deutichthum ab, und diejes bildet jo 
mit über See den „Nulturdünger” für fremde, oft feindliche Naffen. 

E8 ft Schmerzlich, dieje Dinge zu beiprechen, aber e3 erjchien nötig, 
fie aufzuführen, weil fie thatjächlic) einen nationalen Mihjtand Ddar- 
Zulammenbang mit der ganzen Ktolonial- 


nr 


jtellen und in unmittelbaritem 
frage jtehen. Die Schaffung von Nusiwandererlolonten zur rechten Zeit 


würde Deutjchland in den Stand gejebt haben, jeinen fortdauernd 
abitrömenden Bevölferungsüberjchuß für uns jelbjt nugbar zu erhalten. 
Merl unjer Bolt auf jolche nationale Drganijation jeiner Aus 


wanderung verzichtete, ıjt jenr Sprachgebiet, troßdem fein anderes jo 


N 
viele Menschen über die See entiendet hat, im wejentlichen immer auf 
Mitteleuropa beichränft geblieben, und füllt deutjches Proletariat die 
Großjtädte der Fremde an. Das arbeitiamste und ehrlichite aller Völker 
genieht im Ausland vielfach eines Nufes, wie ihn Shyrev und Griechen 
im alten Nom hatten. Im der That, wenn einmal die Gejchichte der 
deutichen Nuswanderung gejchrieben werden jollte, würde diejelbe Fein 
NRuhmesblatt unjerer Vergangenheit darftellen; jie würde eme Ber 
geudung foitbariter Volfskraft aufzudeden haben, wie jte die Welt- 
geichichte nicht zum zweiten Deal tennt. 

Doch in diefer Thatjache ftchen wir der Unterlaffungsjünde ver- 
gangener Sahrhunderte gegenüber. Deutjchland hat nicht zugegriffen, 
als die europäische Welt mit den überjeeiichen Gebieten bekannt wurde, 
als in chneller Folge Sid-Mfrika, beide Amerikas, Auftralien und Dft 
Alten in Seinen Gefichtskreis traten, und damit weite Striche der ge 
mäßigten Zone für die europätiche Auswanderung frei wurden. Da 
mals jpielte fi) bei uns der lekte At des VBerwejungsprozejjeg Des 
„beiligen römischen Neiches deutscher Nation” ab, und lag unjer Bolt 
in den großen Srijen des religiöjen Zwiejpaltes. Wie bei einem 


Zen nem. mm mm, 4 


u 


ee men 


Plantagen- 
folonien, 


EHE 


ER ren 


I. Rirtihaftlihe Kolontalpolitik. 


os) 


brennenden Schiffe waren alle Blide angfterfüllt auf die um ic) 
greifende Verwüftung im Innern gerichtet. Wie hätte man jich um 
die Dinge da draußen kümmern können, wo die Anderen gerade dabei 
waren, fich in den Befis der Länder unferes Planeten zur jegen! 

Deutichland ging leer aus, und nur die Zukunft kann zeigen, ob 
dieje tragische Unterlaffungsfünde unjerer DVäter jemals wieder gut 
gemacht werden fan. 

MWefentlich andere Gefichtspunfte als die eben aufgeführten für 
Muswanderer: oder, wie man jie nennt, Ackerbaufolonien kommen für 


A en 


Plantagenkofonien in Betracht. alt es bei jenen, den Überjchuß der 
Bevölkerung jo unterzubringen, Daß er dev eigenen Nationalität treu 
zu bleiben vermag, jo ift der Zweck diefer ausjchlieglich die Vermehrung 
des Wohlitandes des Mutterlandes. Gemeinjam ift Tebten Endes 
beiden Arten der Kolonialpolitit, daß fie in der Verfolgung ihres un- 
mittelbaren Zieles zur Kultivierung fremder Länder führen, und hierin 
fiegt das fittfiche Moment bei beiden. DVerjchieden ijt aber zunächit die 
Auswahl der für die beiderjeitigen Zwede in Frage kommenden Land- 
gebiete. Denn, während der Auswanderer fich Verhältniffe jucht, welche 
denen des Mutterlandes möglichit gleichartig find, um jeine alten 
Zebensbedingungen wiederzufinden, aljo Länder gleicher Zone auf- 
jucht, will der Pflanzer gerade Produkte bauen, welche in der Heimat 
nicht vorfommen, muß demnach an andere und zivar die tropijchen 
Zonen fi) wenden. Handelsfolonien fönnen die erjteren, wie die zweiten 
jein, wenn auc) ein Blik auf die Entwidelung der ‘großen Aderbaus 
folonien der Weltgejchichte zeigt, daß fich diejelben einer einfeitigen 
handelspolitiichen Monopolifierung durch das Mutterland in der Negel 
entziehen, jobald fie fich jtark genug dazu fühlen; während die Plan- 
tagen- oder Tropenfolonien dauernd in jolcher Abhängigkeit verbleiben. 

Menn 8 geftattet wäre, auf den alten Ariftoteliichen „Staate- 
begriff zurückzugreifen, jo würde man jagen dürfen, daß Tropenfolonien 
den volfswirtichaftlichen Zwed haben, die Autarfie oder Selbjtgenüg- 
jamfeit eines ftaatlichen Gemeinwejens herzuftellen, d. h. für diejenigen 
Bedüriniffe Sorge zu tragen, welche durch den Acerbau der Heimat 
nicht befriedigt werden können. Wie ftark !diefer Teil der Konjums 
artifel für ein Volt wie das deutjche it, fan jedes Kind bei einem 
Gang durch die Straßen einer Stadt, ja eines Dorfes erfennen, wenn 
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brauch weit mehr als du dentit. Du meinft 
zwar, & 7 ainge diefe Bemerkung nichts an, 
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zTast du die entliehenen Bücher nie in andere 
Hände namentlich in Hinderhände — fommen? 
 Kiejeft du fie nie auf dem Weg? in der 
Straßenbahn? bei der Arbeit? beim Efjen? 

Kiejeit du nie mit ungewajchenen oder feuchten 
Händen? 

Berührit du Sie Papierflächen nicht vielfach 
überflüifia mit den Händen, hältit 3. B. das 
Blett, das dus wenden willft, jchon lanae vorher 
zwijchen den Sinaern? oser leajt die flachen 
Hände auf das Buch: 

Seuchtejt su nie die Sinaeran, un die Blätter 
bequemer wenden zu fünnen? 

Bift du dir einer von diejen übeln Ans 
gewohnheiten bewußt, jo jtelle fie jchleuniaft 
ab, denn jorafältiae Kejer hält das Buch wohl 
achtzia und mehr aus, Kejer von deiner Art 
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ausgege ben werden, denn 
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halten was, geehrter Keier, wird Sie Solge Seit: 
Du haft rechnen aelerit: rechne einmal nah! 
8 wer joll die Kojten tragen? 
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man auch zugeben müfjen, daß es für einen Staat vorteilhaft fein wird, 
ich jo viele Tropenkolonien wie möglich zu eriverben. Denn dieje 
praftiichiten aller Völter haben das gethan, und die Engländer wenigftens 
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es sich den Subalt emeg jogenannten „tolontalivaren- Ladens“ ein: 
mal anjtebt. 

Kun leben wir zwar nicht mehr in den Staatlichen Anjchauungen 
eines Ariftoteles. Wir wiljen heute, daß ein Staat einer wirtichaft 
lichen Autarkie oder Selbftgenügiamteit nicht bedarf, jondern daß er 
den Ausgleich jeiner Bedarfsartifel durch den Welthandel vornehmen 
fan. Was em Volk nicht jelbit an Artikeln hervorbringt, fanıı e8 
jich Durch ein Mehr von Gegenständen anderer Art, welche es jeiner- 
jeitS liefert, im Handel "eintaufchen, mit einem Wort, jtch faufen. Es 
it aljo theoretiich durchaus nicht nötig, dak ein jedes Wolf feine eigene 
Iropenfolonijation betreibt. 

Aber, wenn der Grundjaß richtig ijt, daß Der Neichtum emer Nation 
im wejentlichen mit dem zujammenfällt, was fie an volfSwirtichaftlichen 
Werten hervorbringt, jo ergibt jchon eme jehr einfache Erwägung, daß 
ein Volk, wenn es Kofonialartifel neben landwirtjchaftlichen und In 
duftrieerzeugiiffen produziert, veicher it, alS es jen würde, wenn es 
nur heimische Werterzeugniffe fir den Weltmarkt lieferte. 

Nun tft e8 ja freilich richtig, dah das Kapital eines Landes fich 
an derartigen Produktionen beteiligen kann, ohne daß deshalb der 
Staat eigene Kolonien zu erwerben und verwalten brauchte. Zum 
Beijpiel find deutjche Kapitalien jeit lange in Tropenplantagen angelegt 
geween, noch bevor das deutjche Neich eine feiner jegigen Kolonial 
erwerbungen vorgenommen hatte; jomwoHl in engliichen und holländischen 
Kolonien, wie in der Südfee. Aber dem gegenüber darf doch aus 
gejprochen werden, daß eigene Ktoloniegründungen zır allen Zeiten und 
bet allen Bölfern für das heimijche Kapital die ftärkfte Anregung zu 
derartigen Unternehmungen gewejen find. Und das ift doch auch un- 
bejtreitbar, daß, wenn tropifche Plantagenunternehmungen überhaupt 
gewinnbringend find — und fein Menjch bezweifelt dies —, dann auch 
der Bejit von geeigneten Tropenländern für einen Staat jelbjt einen 
in Zahlen auszudrücenden Wert daritellt, 

An dem praktischen Sinn und der gejchäftlichen Stlugheit der Eng- 
länder und Holländer zweifelt bei uns fen Menih. Nım, dann twird 
man auch zugeben müfjen, dab es für einen Staat vorteilhaft fein wird, 
enn Dieje 
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jehen wir heute noch auf der ganzen Erde emjig bemüht, ihren Beik 
an tropifchen Gebieten joweit zu vermehren, wie immer möglich. Dort 
ijt man eben durd) jahrhundertelange Erfahrung darüber im Flaren, 
daß Landbefig auf der Erde ein im Preije immer jteigendes Wertobjeft 
darftellt, und daß aud) Gebiete, welche heute noch wertlos erjcheinen 
mögen, durch Mineralfunde oder Entwidelung der landwirtjchaftlichen 
Terhnit bereits Schon in einigen Kahren von großer dvolfswirtjchaftlicher 


Bedeutung jein können. „Deshalb“, jo ruft Cecil Rhodes jenen Yands- 


reicht joviel von der Landkarte mit dem britijchen Rot a, 


feuten zu, „) 

als ihr irgendwie könnt, und denkt niemals, daß es irgendeinmal md 
irgendwo zuviel erden fönnte,“ Dementiprechend verführt auch Die 
englifche Politif, wie wir bejonders in den Tegten Jahren beobachten 
fonnten, auf der ganzen Erde. 

Her die Entwidelung der Großftädte beobachtet, der weiß, ivie Die 
Grunditiice jtetig im Preije wachjen. Erwerbung von Tropenfolonien 
möchte ich Terrainjpefulationen der Bölter im großen nennen. Denn 
trog des Wertrücganges von Grund und Boden in einzelnen Ländern 
Europas, welcher vornehmlich Durch den gejteigerten Mitberwerb der 
neu beiiedelten Erdteile verurjacht und durch die gleichzeitige Preis- 
jteigerung des Aderlandes in diejen Gebieten ohne Zweifel weit über- 
troffen wird, wird man als allgemeine Thatjache ausjprechen dürfen, 
dab mit der geiteigerten Entwidelung unjerer Bedirfniffe und dem An: 
wachjen der Erdhewölferung der Wert von Grund und Boden auf 
unserem Mlaneten im ganzen in einer fortwährenden Steigerung be 
griffen ift. Es kann demnach der enaliiche Grundjas, fich rechtzeitig 
von dieiem inımer wertvoller werdenden Objekt jo viel wie möglich au- 
zueignen, nur als im höchiten Make Hug ud praftijch bezeichnet wer- 
den, und c3 würde furzfichtig fein, von iünen in diefer Beziehung nicht 
zu lernen. Denn eine Nation als Ganzcs darf umd foll ich im Interefje 
ihrer Zukunft auf jo weit ausjchauende Spekulationen einlaffen, wo Die 
geichäftliche Klugheit ein einzelnes Individuum vielleicht daran ver- 
hindern wird. 

Auf die handelspolitiiche Bedeutung jolcher Lündererwerbungen 
als Abjatgebiet für die heimiche Induftrie wies Lord Salisbury am 
6. Februar 1893 in einer zu Liverpool gehaltenen Icde hin. „tr 
fühlen,“ fagte er, „daß wir es nicht dulden fünnen, mehr als wir irgend 
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miüjjen, daß die ımbejeßten Teile der Welt, wo wir für neue Märkte 
für unjere Güter ausbliden müfjen, durch fremdländiiche Gejehgebung 
uns verjchlojjen werden jollen.“ Su demjelben Sinne Sprachen fich bei 
Gelegenheit der zsrage über die Annektion von Uganda auch Sämtliche 
Handelsfammern durch ganz England und Schottland aus. 

Man ging in Gropbritannien auch bei diefer Erwägung nicht kurz: 
jichtig von dem gegenwärtigen handelspolitiichen Wert jolcher neu be 
jegten Länder aus, jondern von der unanfechtbaren THatiache, dah mit 
der Schaffung neuer verfaufbarer Werte durch europätiches Kapital in 
ihnen, umgekehrt in gleichem Verhältnis auch ihre Kaufluft wächft, und 
daß Die Bedürfniffe mit der Kauffraft gleichen Schritt zu halten pflegen. 
se mehr demnach ertragsfähige Plantagen oder VBergwerfe in einem 
jolchen Lande een deito mehr bedarf dasjelbe umgefehrt an 
Handelsartifeln aus dem Mutterlande, und defto mehr vermag es zu 
bezahlen. Denn auch die eingeborene Bevölkerung verdient Geld durch 
große wirtjchaftliche Unternehmungen und lernt Bedürfuiffe von ihren 
Arbeitgebern. Sp tft die handelspolitiiche Bedeutung von Tropen 
folonien eine jtetig wachjende, und allerdings ift dev Beit von jolchen 
für Snduftrieftaaten von größter Wichtigkeit zu einer Zeit, wo die meilten 
Länder fich gegen fremde Einfuhr zollpolitiich abjchließen, und die 
Zeit immer näher rüdt, im welcher Dftafien mit feiner Eolofjalen 
Arbeitskraft ji aus einem Käufer in den gefährlichiten Konkurrenten 
ummandelt, den die ceuropätiche Inoduftrie bislang fennen gelernt 
haben dürfte. 

Durch Wechjehvirfung von Mutterland und Stolonien entjteht eine 
gejunde wirtjichaftliche Bewegung, dem Stoffaustaufch in einem Störper 
entjprechend. Der Anbau von Stolonialartifeln, welcher an fich gewinn- 
bringend it, wirft unmittelbar belebend auf Handel und Nhederet eines 
Landes und in zweiter Linie, wie joeben ausgeführt wurde, auf Die 
heimische Industrie. Dies fan jeder jehen, welcher das englische und 
das Holländische Vollswirtichaftsiyitem auch nur oberflächlich Fennt. 

Dasjelbe wäre ohne dieje gejunde Wechjehvirkung zwiichen Mutterland 
und Teopenkolonien überhaupt gar nicht denkbar. Ihm aber verdanken 
die beiden uns jtammverwandten Völker ihren beneidensiwerten Wohl- 
tand durch ihre breiten Mittelflaffen und diefem die Möglichkeit ihrer 
unabhängigen individuellen Entwidelung, welche die Grundlage für ihre 
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guten nationalen Eigentümlichteiten, bejonders für das fichere Selbit- 
gefühl nach außen, it. Ihm verdanten es England und Holland mit, 
daß fie in der glüdlichen Lage find, den Überjchuß ihrer Bevölterung 
jelbft zu verforgen, daß jie demnach vor den Übelitänden bewahrt find, 
welche wir bei Betrachtung der deutjchen Auswanderung zu betlagen 
hatten. Somit hat eine verftändige Tropenkolonijation diejelben er= 
zieherifchen Nüchvirfungen anf Die Charakterentfaltung einer Nationalität 
wie die Aderbaufoloniation; umd zwar wird man jagen dürfen, daß 
als Verforgungsanftalten für überjchüffige Bevölferungselemente Ader- 
baufofonien mehr den unteren Volfsklaffen zu gute kommen, während 
die Tropenfolonien bejonders den Söhnen der oberen und mittleren 
Bolkstlaffen ein Thätigfeitsfeld bieten. 

Was im Hinblicd auf die in obigem angejtellten Erwägungen in$- 
beiondere Deutschland anbetrifft, jo geben wir laut Neichsftatijtit fürs 
Kahr 1892 nach amtlicher Berechnung für unjeren Bedarf an Stolonial- 
artiteln jährlich über 850 Millionen Mark aus: für Kaffee vimd 225 
Millionen, für Kafav 11 Millionen, für Thee 5 Millionen, für Tabaf 
110 Millionen, für Baumwolle 200 Millionen, für Neis 55 Millionen, 
für Mais und Dari 8O Millionen, für Gewürze 10 Millionen ze. x. 
Diefe Artifel müffen wir zur Zeit vollftändig von ausländiichen Stolo: 
nien beziehen. Wenn nun auch an diefem Gefchäft die deutjche Kauf 
mannjchaft umd Nhederei fich vorwiegend mitbeteiligt, jo berechtigt ein 
Bit auf die Dividenden der großen Plantagengeiellichaften, denen die 
Gewinne einzelner Unternehmer mindeftens entiprechen werden, Doch 
ficherlich zu der Annahme, daß das Ausland mehr als ein Drittel 
diefer Summe jährlich daran verdient, d. h. aljo, daß Deutjchland 
jährlich an 300 Millionen Mark beim Einfauf feiner Kolonialwaren 
ans Ausland verliert, daß demnach das deutjche Wolf, wenn wir auch 
nur im Stande wären, unjern eigenen Bedarf an jolchen Artikeln jelbft 
zu bauen, am Abjchluß eines jeden Jahres um 300 Millionen reicher 
jein wirde, als e8 heute ift. Was eine foldhe erhöhte Sahreseinnahme 
für den gefteigerten Umjat unferes gejamten Volfshaushalts bedeuten 
würde, das brauche ich nicht auszuführen. Ar jolchem Einnahmeftrom 
würde nicht nur der Unternehmer jelbft, jondern mittelbar würden an 
ihm alle eriwerbenden Klafjen unjeres ganzen Volkes teifmehmen. Hier- 
bei lajje ich ganz außer acht, daß Deutjchland, wenn es einmal in 
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grogem Umfange anfinge, Plantagenbetrieb zu unternehmen, Testen 
Endes ja nicht nur für jeinen eigenen Markt, fondern auch für den 
Welthandel im ganzen zu Tiefen im ftande fein würde E8 würde 
ebenjogut wie Holland und England auch nach Nufland, Dfterreich 
und allen andern Ländern verkaufen können; ja, entiprechend unjern 
eigenartigen zollpolitiichen Verhältniffen in Europa, wirden wir ung 
gerijfe Märkte durch Verträge noch mehr als die Weftmächte zu fichern 
vermögen. Das einzige, was zu jolch einer neuen wirtichaftlichen Be 
thätigung Deutjchlands bislang fehlte, war die entiprechende Broduftion 
der Artikel, und dies nur deshalb, weil uns genügende Ktolonialgebiete 
fehlten. Sobald unjer Volk jolche Unternehmungen mit der nötigen 
Energie betriebe, würden fich. für feinen wirtfchaftlichen Aufjchwung in 
der That unabjehbare Ausfichten eröffnen. 

Der Einwand, daß, wenn auch Deutjchland mit allem Nahdrud 
in dieje Konkurrenz einträte, dann die Breife jo heruntergehen müßten, 
daß das Gejchäft unrentabel werden würde, trifft nicht zu. Denn 
einerjeitS, auch wenn bei gejteigerter Produktion die Breije finfen 
würden, wäre e8 immer noch die Frage, ob nicht gerade Deutichland 
gemäß jeiner natürlichen Vorausjeßungen die Konkurrenz mit den Weit: 
(ändern duchhhalten könnte; amdererjeits aber fteht feit, da bei an- 
wachjender Bevölferung und gefteigertem Wohlftand, gerade nad) jolchen 
AUrtiteln wie Saffee, Thee, Tabaken, Zucer, Neis und Baumwolle eine 
geiteigerte Nachfrage ift. Viele Hunderte Millionen von Europäern und 
andern Najjen würden außerordentlich viel "mehr von jolchen Gegen 
tänden verbrauchen, wenn fie nur die Mittel Hätten, Tich mehr davon 
zu faufen. 3 würde nötig fein, die ganze joziale Frage in dem reis 
diejer Betrachtung mit Hineinzuziehen, um diefe Seite der Klolonialpolitif 
erichöpfend zu behandeln. Hiervon muß ich) naturgemäß abjehen. Es 
wird genügen, wenn ich ausfpreche, daß die natürliche Kionfumfähigkeit 
an den hier in Srage fommenden Artifeln an fich auf das Unberechen 
bare gejteigert werden fünnte. Wenn man dies zugibt, jo wird man 
auch einräumen, daß die Vroduftion mit der fteigenden Kaufkraft der 
Menjchheit ftetig wachjen muß.  Nugenblidlihe Krifen umd Breis- 
Ichwanfungen ändern nichts an diejem allgemeinen national-öfonomijchen 
Sejeß. Nach diejer Richtung hin gibt e3 demnach fein Bedenken, daß 
Deutichland, ja, daß alle andern Völfer, die dazır im’ Stande Find, 
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energijch mit in den Wettbewerb eintreten. Es wäre doch eine wunder: 
fihe Anjchauung, wenn man annehmen wollte, daß einzelne bevorzugte 
Nationen diefe jo mächtigen Betriebe der Weltwirtichaft für alle Zeiten 
monopoliieren follten. 

Anders it der Einwurf, daß die gewinnverjprechenden Plantagen: 
länder der Erde längst in feften Händen wären ; Demnach neu eintretende 
Völker gar feine Ausficht mehr hätten, mit Erfolg no fonkurrieren zu 
fönnen. Soweit diefer Eimwurf Deutjchland angeht, werde ich mich 
mit demjelben in den folgenden Kapiteln eingehender zu befafjfen haben. 
Hier möchte ih nur allgemein bemerken, daß die geographiihe Er- 
forichung der Erdoberfläche noch zu wenig abgejchloffen, daß Daneben 
die Entwieefung der Technik für die Zukunft viel zu unberechenbar üt, 
um theoretiich ausjprechen zu können, wo gewinnbringende landwirt- 
schaftliche Kulturen ihre Grenze finden werden. Der Einwand wird in 
der Negel auch nur von folchen erhoben, deren Anjchauung von der 
Erdoberfläche fich auf einzelne Provinzen Deutjchlands oder, wenn es 
hoch fommt, das eine oder das andere jonftige europätiche Land erjtreckt. 

Menn es mir in vorftehendem gelungen jein jollte, Die wirtichaft- 
lichen allgemeinen Gefichtspunfte für eine Ktolonialpolitif in den ver: 
ichiedenen Nichtungen deutlich gemacht zu haben, jo würden Ddieje Aug- 
führungen ihren Zwed erreicht haben. Ich habe dabei von den tveellen 
Erwägungen abgejehen. Ich hätte noch ausführen können, daß den 
Völkern der Erde, welchen die Segnungen der Kultur zu teil geworden 
find, von der Vorfehung die fittliche Pflicht auferlegt worden tft, die 
tiefer stehenden Naffen, joweit dies angängig ift, heranzuziehen, jo daß 
auch fie Anteil nehmen fünnen an diefen geitigen Errungenjchaften der 
Menjchheit; und daß foloniale Unternehmungen noch immer das wirk- 
jamfte Mittel jolcher völfergejchichtlicher Erziehung gewejen find. Demn 
ichließlich verdankt Doch auch die europätfche Welt, welche jeßt -fajt alle 
Bonen der Erde in Bejiz genommen hat, die Keime ihrer eigenartigen 
geijtigen Entiwidelung den Anregungen, welche fie vom Orient em 
pfangen hat. Ich habe von der Ausführung diefer Gefichtspunfte Ab- 
jtand genommen, weil folches erzieheriiche Moment einer folontalen 
Volitit in der Negel nur die Nücwirkung der Bejiedelungsarbeit it, 
deren Beranlafjung immer auf wirtichaftlichem Gebiet liegt. Die Welt- 
gejchichte bedient fich auch hier, wie in der Natur jo oft, der egoiftiichen 


y 
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Motive der einzelnen, um lebten Endes große Fulturelle Eraebniffe zu 


erzielen, 

Des zweiten fittlichen Ergebnijjes: folonialer Unternehmungsarbeit 
babe ich jchon furz gedacht. E8 bejteht in der Nüchvirkung auf den eigenen 
Bolksgeiit, wie fte jolche über die engen Grenzen hinausgehenden, Die 


Erde umjpannenden Beitrebumgen noch zu allen Zeiten ausgeübt haben. 


Der Blid wird freier durch die Vergleichung des Naheltegenden 


mit dem Kernen, Mut und Energie werden geitählt Durch die Ubuna 
g < x I 1 


im Einjeßen der ganzen Berjönlichkeit für weitgejtedte Ziele, umd zu 
allem kommt das noblesse oblige, welches das jtolge Bewußtiein des 
Herrichens über weite Gebiete noch allen großen Völkern der Welt: 
geichichte aufgedrücdt hat. So ernten die Nationen, welche ihre Kultur 
in die Kerne tragen umd wilde Länder zivilifatorisch erjchließen, rüd 
wärt3 den Segen in ihrer eigenen Entwidelung, welchen ein’ großes 


13 „E83 wählt der Menjch mit 


an 
DK 
a 


Arbeitsziel jedem einzelnen bringt. 
jeinen höheren Zmweden“ gilt nicht nur von Individuen, jondern auc 
von ganzen Bölfern, 

Solche Vorteile und innere Segnungen freilich vermag eine Ktolontal 
politif nur ‘zu. Schaffen, wenn fie ihre eigenen wirtichaftlichen Voraus: 
jegungen ftet3 im Auge behält. Wo fie auf bloße brutale Eroberungen 
hinausläuft, wie 3. B. in PVerjien mit jemem Satrapens oder tır. der 
Türkei mit jenem Pajchajyiten, da wird der Segen zum Unjegen für 
Heherrichte wie für Die Herren. 

Da Koloniegründungen wirtjchaftlichen Bedürfnifjen entipringen, 
da jie wirtjchaftliche Ergebnifje zum Ziele haben, jo jind jte zu bewert 
jtelligen auch nur durch wirtichaftliche Mrbeit. Dieje it demnach das 
vornehmlichite Moment, welches für die Verwaltung und Entwicdelung 
in Frage fommt, und ihm hat jich alles unterzuordnen, 

Kir den Staat in jeiner theoretischen Eigenart, wenn man ihn 
nicht als die Summe der in ihm wirkenden Individuen auffaßt, auf 
deren Wohl ımd Wehe e3 ankommt, it ja eine foloniale Politik zu 
nächit ein Opfer an Geld und Blut, Wenn er jich diejes Opfer auf 
erlegt, jo fann dies doch mur gejchehen, weil er damit Vorteile für 
jeine Angehörigen erzielen will, womit ev in leßter Linie jene eigene 
Kraft verftärkt. Wie wir gejehen haben, geichieht dies aber nur, 
wenn Soloniiten oder Unternehmer das in Bejig genommene Gebiet ın 


Kolonial- 
verwaltung, 


— mn 
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Bearbeitung nehmen, dadurch Gewinne erzielen umd hierdurch Wohlitand, 
Handel und Gewerbe in der Heimat beleben. 

Hierauf-aljo fommt-es an; jede Kolonialpolitif, welche von dtejer 
Grundwahrheit nicht ausgeht und fie nicht zu ihrer allemigen Richt: 
Schnur nimmt, verfeglt ihren Zived und it für den Staat anftatt ein 
Rorteil eine unnüge Belajtung. 

Die Hauptelemente bei folonialen Unternehmungen ‘find demnach 
die Kaufleute und Pflanzer und, was fie an Sträften für ihre eigent- 
lichen Ziele nötig haben. Der staatliche Berwaltungsapparat kann 
vernünftigerweife nur die Aufgabe haben, Dieje bei ihren produftiven 
Arbeiten zu jehügen und zu unterjtügen. Wenn der Staat jich die 
Unfoften einer jolchen Verwaltung auferlegt,. j0 fann das eben nur 
mit der Berechnung fein, daß die aufgewendeten Unfoften durch Die 
Gewinne diefer Unternehmer in gefteigertem Umfange voll imieder 
zurüdfließen. 

Sp hat die englische Kolonialverwaltung von jeher gewirtichaftet, 
und diefem ihrem Syitem verdankt jie ihre achtungerwedenden Er- 
folge. Sie hat Kolonialgebiete überall und jtets mur betrachtet als 
wirtichaftliches Arbeitsfeld für ihre Bürger und alles, was produktiv 
mitarbeiten will, aus aller Welt. Deshalb hat fie den großen libe- 
talen Grundjaß des »Fair chance for everybody« über unfjerem 
ganzen Planeten aufgerichtet, und dies tt der Grund, weshalb der 
»Union Jack« heutzutage die glüclichjten und blühendjten Kolonien 
der Welt deckt. 

ch will das engfiiche Kolonialjyjtem nicht in jeder Beziehung 
vertreten. Die theoretiiche Emanzipierung der farbigen Bevdlferungen 
erzielt meiftens das Entgegengejegte von dem, was beabjichtigt war, 
anftatt der Erziehung die Verwilderung der einheimifchen Nafjen, und 
führt jo oft überhaupt zu ihrer Ausrottung. Jedenfalls, füllt fie eng- 
liche Kolonien jo häufig mit einem arroganten und geradezu geführt 
lichen farbigen Vöhel an. Aber darin können wir alles von ihnen 
fernen, in der unbedingten Hervorfehrung des wirtichaftlichen Gefichts- 
punftes bei allen ihren Kolonialunternehmungen und der völligen Yı- 
pajjung der Staatlichen Verwaltung an diejes Prinzip. 

Der Staat hat dem Unternehmer milttärifchen und Nechtsichus 
zu gewähren; darauf im wejentlichen bejchränft fich fein Eingreifen. 


solonialverwaltung 17 
Alles andere wird den Stoloniiten überlaffen. Deshalb findet fich in 


mrgends em ergenmächtiges Beamtentum als 


Sirklichfeit die Entwidelung n 


jeine Gelundheit ud 
weiß im der Negel jelbjt am beiten, was ihm 


rei ann anftıatlı 37 Narnrännnnon rrrfı4 
surjorge polszeilicher Aerorönungen tcht. 


Verichieven von den Bedürfniiien mancher europäischen Staaten wird 


?=) 


man für die Kolonien unummunden alS den großen, Leben und 
eit jchaffenden Grundjab proflamteren dürfen: Freien Spielraum fin 
alle wirtjchaftlichen Sträfte, jorweit fie nicht jich gegenfeitig hemmen, 
möglichite Förderung und Unterftigung der wirtichaftlichen Unter 
nehmungen, joweit jolche nicht zur willfürlichen Nusbeutung der ein 


völferungen führen, und, mit nüchterner Beobachtung der 


nach Kräften Anregung zu neuen fulturellen, 
auf die Erichließung der Kolonie gerichteten Arbeiten. 
Die großen angeljächiiichen Siolontegründungen drängen aus der 


sy 
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Deovacgtung Des eben anfgettellten SOrundjages Itets | 


jobald als möglich 


zur kommunalen Selbjtverwaltung der europäijchen Bevölferung, und 


ih glaube, daß dies für das Gedeihen jolcher Anftedelungen immer 


ein belebendes Element geweien it. Dagegen fünnen wir aus der Ge: 
jhichte der portugiejiichen, türkiichen und auch einzelner franzöjijcher 
Eroberungen erfennen, wie lähmend, ja geradezu tödlich die Aufrichtung 


einer öden, einjeitigen, pajchaartigen Berwaltung auf die Entiidelung 


Deutichland tt zu arm, um jich den Luxus einer unproduktiven 
adminijtrativen Stolonialpolitif gejtatten zu Fünmen, und hat daran aud) 
gar fen Intereife. Was wir nötig haben, find Stolonien, welche durch 
Plantagen ımd Handel emporblühen und im lebendigen Austaujch mit 
dem Meutterlande anregend auf unjeren Wollshaushalt und den Geiit 
unjerer Nation zurichwirfen. Nicht daran fanı uns gelegen jen, auf 


1a Y > ey ala 4 ee) pi 1 h L Yyıre aha alte rmıI 
unere Stolten Durch Deutiche Offiziere und Beamte arope Öelände mit 


Eingeborenen zu „verwalten“, von denen wir feinen praktischen Nuben 


stehen, Sondern es fann uns nur darauf anfommen, der deutichen ı 


beit neue Felder zu eröffnen und fie in den neuen Ländern mit jtaat 


lichen Mitteln da zu Schügen und zu fördern, wo fie fi 


belfen kam, 


Peiert, Das deuticheoftafrilaniiche Schußgebiet 


a Paz 
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Dies ist die Auslegung des Programmes, daß der Staat in der 

Kolonialpolitit nichts thun fan, al3 dem Unternehmer mit jeinem 

Schuß nachzufolgen, und daß der Slommis es jei, welcher Kolonial- 

politit treiben müfje. Diejes Programm, welches unausführbar ift, wo 

es jich um die Annexion von Slolonialgebieten handelt, hat jeine volle 

und gute Berechtigung, wo e8 dem Geijt der Stolonialverwaltung gilt. 

. MWirtichaftliche Kolonialpolitift muß das Schlagwort fein, welches wir 
bei unjeren jungen Slolonialunternehmungen zu verwirklichen haben. 


II. 


Allgemeine Kennzeihnung von Deutfd-Oftnfrika als 
Kolonialgebiet. 


Bis etwa um die Mitte diefes Jahrhunderts war die Anjchaunng 
in Europa geläufig, dag Afrita, mit Nusnahme einiger Länder im 
Norden und Seiner Süpdfpike, im großen und ganzen einen heißen 
und trocenen fontinentalen Blod daritelle, welcher jich faum der Er 
forichung Lohne; für Koloniale Unternehmungen aber in feiner Hin 
jicht überhaupt in Frage fomme, Da Afrifa feine trodene und heißejte 
Seite, die Saharamwüite, Europa zufchrte, verallgemeinerte man die aus 
ihr geimonnene Anjchauung über den ganzen Erdteil, ohne zu prüfen, 
ob denn folche Verallgemeinerung auch durch die Thatjachen gerecht: 
fertigt je. Man ging von der ja im wejentlichen richtigen Annahme 
aus, Day die Erdivärme dem Hauator zu wächit, und jchloß daraus, 
wenn Mirifa bereits vom 12, bis zum 28. Grad nördl. Br. jo heiß 
und troden ist, wie muß es dann erft am quator jelbft ausfehen. Aus 
diefer Grundvorausiehung entitanden dann alle Die Sabeleten über 
Afrika, welche Europa Jabrtaufende lang erfüllt haben, in denen Wahr- 
heit und Irrtum in der Negel in jo nativer umd beluftigender Wetje 
gemischt Sind. Afrika, der enropäichen Kulturwelt jo nahe liegend, blieb 
das acheimnisvolle Nätjel fir die Völker des Abendlandes; zu jenem 
Sinnbild ward die Sphing, welche Wache hält an den Pforten der 
MWiite, und deren Mund verjchloffen blieb, jo eindringlich und ernjthaft 


auch um Antwort geheiicht ward. 
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Beurteilung 
Nfritas, 


> 


eu Seeger Denn nn nenne 


Neuere 


Forfdung. 


20 IT. Allgemeine Kennzeichnung don Deutih-Ojftafrifa als Stolonialgebiet. 


sm mejentlichen jteht die große öffentliche Meinung von Europa 
auch heute noch unter dem Banne jolcher Anfchauungen — trob zweier 
Menjchenalter energiicher und erfolgreicher Sorjchungsarbeit. Zwar 
hätte die Thatjache, daß ein Strom, wie der Nil, feine Wajjer- 
menge gegen Norden ergoß, auch jchon den Zaienveritand darauf 
führen Fönnen, daß Afrika nicht durchweg Würtenei fein fönne, daß 
im oder hinter der trodenen Wiüjte feuchte Hochplateaus und Gebirge 
vorhanden jein müßten, aus denen em jolcher Strom jeine Nab- 
rung entnehme. Diejen Schluß z0g man nicht, wohl aber machte Die 
TIhatjache, daß ein Fluß wie der Ni einem Grdteil entjprang, den 
man für eme Wiülte hielt, die Sac)e noch rätjelhafter und völlig 
moderitändfich. 

Sohl Hang aus dem Altertum die Kunde don großen Seen im 
Herzen von Afrika und von den „ondbergen“, aus denen fie gejpeift 
würden, in die Neuzeit herüber, Dorthin jollten im Winter die Kraniche 
ziehen, und Menjchen umd Pferde jeien dort von unnatürlicher Klein- 
beit, jo Hatte jchon Aristoteles erzählt. Aber das juperfluge Europa 
warf jolche Nachrichten einfach in die Numpelfammer der ‚sabeleien, 
zujammen mit Schiffererdichtungen und Neifefagen, und, während alle 
anderen Stontinente eifrigft nach Schäßen und Aderland ducchforfcht 
wurden, wurde das ältejte aller in den Gelichtsfreis der Erdkunde ge 
tretenen eftländer in ftiller und unnahbarer Abgeschloffenheit Fajt 
gleichgültig Liegen gelafien. Die zegende von der twirtichaftlichen Un: 
brauchbarfeit afrifaniichen Tandgebietes jchleppte fich durch die Sabr- 
taujende bis auf unjere Zeit. 

Wenn man jich Tolche Anjchauungen flar vor Augen hält, wird 
man werjtehen, welche TI berraichung Livingjtones Entdeekungen von 
mächtigen Strömen und Seen, von wajjerjpeiienden Sebirgen und 
grünen Srasländern im Smern Afrıfas auf Europa machen mußten, 
Eine Aufklärung nac) Der anderen ichloß lich daran. Burton, Spefe 


-umd Grant entdeckten den mächtigen Victoriafee und die ergentliche 


Uuelle des weißen Nils, grapf und Nebmann brachten Kunde von 
Schneebergen unter dem Hguator im centralen Afrika, welche v.d. Deden 
als Ihatjache beftätigte, und Ihließlich decfte Stanl (ey den efeuteom 
des Stongo auf, welcher das ganze Mittelafrita wie eine mächtige 
Schlagader nach Weiten hin durechzieht. 


Adıe ganz anders gejtaltete Jich mın Das Bild des centralen rrı 


An Stelle der trodenen Sandwüjte traten üppige Tiefländer und Kühle, 
grasbeitandene Hochplateaus, abfallend in quellveichen Nandgebirgen. 
E3 Liegt auf der Hand, daß mit diejer Erfenntnis fofort die Frage nad) 
der Eejöliehung jolcher Länder für europäiichen Unternehmumasageift 
Jich aufor rängen mußte. Mr die Epoche der großen centralaftifanischen 
Forschungen jchloß Jich naturgemäß unmittelbar die Zeit der folonial 
E etchen Aufteilung des neu entdedten Tandbefises unter die euro 
püischen Meächte. 

Bon den großen Entdedungen der afrikanischen Forichung hatten 
bejonders zwei ae hen großes Aufjehen im Den beteiligten euro 
pütchen Streijen erregt: das Vorhandenjein großer mittelafrifaniicher 
Seen md don Schneebergen unter dem Mguator. Hier jchien der Au 
griffspunft gegeben, wo man das jpröde umd umnahbare Mrifa an 
zufajfen hatte, um es der europätjchen Gefittung zu erichließen. Hierhin 
verlegte Sturz; den Schauplaß jeines internationalen mittelafrifanische 
Neiches?), und, daß bier Die Zukunft des Erdterles ihre ne 
finden müjje, war eine Anficht, welche man in den jechziger und fichziger 


Sahren häufig ausgejprochen hören fonnte. 


un 
$ 


enn von den natürlichen 
Vorausjegungen für wirtjchaftliche Unternehmungen Tchienen zwei ja 
hier von vornhereim gegeben zu jein: fühle Luft und reichlihe Be 
wällerung, und alles andere mußte jich von felbit finden. Diele Hoch 
plateaus, welche gefrönt werden von den Schneefuppen des Kenia, 
KilimaNdjaro und NRunjjorro, in denen Victoriajee, Tanganyifa und 
Kyafja eingelagert find, von denen nach Norden der Nil, nach Welten 
der Kongo, nach Süden der Schire und nach Dften ein Syitem von 
Hleineren lüffen abjtrömen, jollten, jo meinte maı, zum Ausgangspunkt 
der europälichen wirtichaftlichen Bejikergreifung Mittelafrifas werden. 

Die Entiwiclung der lebten zehn Jahre hat dieje Gebiete halb 
Deutjchland und halb England zugeteilt. Insbeiondere Deutichland 
hat mit jeinen Erwerbungen Let eigentlich Das Herz des Seengebiets 
genommen. Die Grenzen von Deutich-Dftafrifa umschließen Den halben 
Bietoriafee, den ganzen Tanganyifa und die Nordjeite des Nyafla. Die 
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wejentlichjten der alten Handelsjtraßen ins Innere von Centralafrifa, 
welche den Seen zuitreben, gehören ins deutjche Gebiet; und von 
den Schneebergen Dftafrifas ift wentigjtens der eine, umd zwar der be: 
deutendjte, der Stilima-Ndjaro, nl Stolonie zugefallen. Die Kiste 
von Deutjch-Oftafrifa reicht von 4940’ bis zu 10% 40' jüdl. Br. und 
enthält eine Reihe guter oder doch brauchbarer Häfen: Mivanfa, 
Tanga, Dar-es-Salam, Kilwa-ifiwani, Lindi, Mikindani u. A. Unfere 
Küfte it wohl der hafenreichite Teil der ganzen Dftjeite von Afrika 
überhaupt. Die weitliche Grenze der deutjchen Kolonie jchließt an den 
Kongojtaat an umd reicht vom 1. bis etiva zu 9% 35’ füdl. Br. hin- 
unter, Derart, daß fie bis zum 7. Grad etwa dem 30. Grad öftl. &. 
folgt; von da ab mit dem Tanganyifa nach: Often abbiegt und die 
Nordweitede des Nyafja etwas weitlich vom 34. Grad dftl. 8 trifft; 
während unjere Küfte, natürlich mit Ausbuchtungen, von Nord nad) 
Sid vom etwa 39. Grad öftl. 2. bis über den 40, Grad hinaus Jich 
Hinichwingt. 

Das jo umjchlojjene Gebiet hat mit den dazu gehörigen Waffer- 
flächen?) einen Umfang von mehr als 17 700 deutjchen Quadratmeilen oder 
374500 Quadratkilometern; e8 hat demnach etwa 1*smal den Umfang 
des Deutjchen Reiches. 

E8 wird im wejentlichen von Bantubevölferung bewohnt, und zwar 
jigen in jeinen jüdlichen Teilen Stämme, welche den Sulus verwandt 
find, während die eigentliche Mitte und große Striche des Nordens 
von jogenannten Suahelibantus ausgefüllt werden. In die Steppen 
des Nordens ragen die Ausläufer der Majfai hinein, welche der großen 
hamitiichen Rafje von Nordoitafrika angehören, indes die Sprache der 
Nilotiichen Völker angenommen haben. Im Nordweiten unferes Ge- 
bietes, zwiichen Victoriajee und Tanganyifa, wohnen ebenfalls Hamiten 
in mehr oder weniger ftarfer Vermifchung mit Bantujftämmen: es find 
dies die Wahuma oder Watuffi des PVictoriafee - Gebietes und andere 
„bantushamitische” Völferftämme im Djten davon. Die Bevölterungs- 
anzahl der deutjch- oftafrifaniichen Kolonie auch nur abjchägungsweiie 
anzugeben, it außerordentl ich jchwierig. Ich glaube nicht, daß fie die 
Hgahl von vier Millionen Menfchen übertrifft. 


,) Einichlielih Tanganyika, Nyafja und Nyanja-Anteit. 


Sejichtspunfte dev Beurteilung. Klıma 95 


ch werde im folgenden Kapitel verjuchen, eme anfchauliche Sıhil 
derung der einzelnen Landjichaften und Stämme ee u 
geben, und dabei auf die angedenteten ragen im bejonderen zurüd 
zufommen haben, Hier gilt e8, im allgemeinen Goftauttellen, welche 
Stellung Deutih-DOftafrifa unter den im vorigen Kapitel aufgejtellten 
Gejichtspunften für eine wirtjchaftliche Kolonialpolitit ermnimmt 
Fir den Wert eines Landes, m welchem Teil der Welt jolches 
auch liegen mag, jind die nachfolgenden Bunkte von entjcheidender 
Bedeutung: 
1. Seine Temperatur. 
2. Seine Bewäjlerungsverhältniffe. 
3. Die geologiiche Eigenart feines Bodens. 
AS wichtige Umstände für die Entiwidelung einer Kolonie Eome 


men hinzu 


4. Sein Reichtum an mineraliichen Schäßen. 
5. Seine Arbeiterverhältniife. 
6. Die natürlichen Hilfsmittel für die Entwidelung feines Verkehrs. 


Für die Nbjichäßung der volfswirtichaftlichen Bedeutung eines Yand- 

befitzes it jchließlich zu unterjuchen: 

7. Sein gegenwärtiger Handelsumjaß. 

8. Die aus den eriten jechs aufgeftellten Punkten jich ergebende 
mögliche Steigerung Diejes Dandelsumjages. 

Wenn wir Deutich-Oftafrifa auf diefe Gejichtspuntte Din prüfen, 
jo müjjen wir zumächft ir ins Muge fajfen, dab feine geographiiche Lage 
es in jeiner ganzen Nusdehnung der tropischen Zone zuweiit. Afrika 
reicht ja liberhaupt nach feiner Seite hin in Die gemäßigte Zone hinein, 
und Deutich-Djtafrifa gehört zum Meittelftiid des Erdteils. Aber das 
Klima eines Landes hängt nicht nur von jener geographiichen Breite 
ab; em fait ebenjo wichtiger Umstand it jene Höhe Über dem Meeres 
ipiegel. Man kann polare Durchichnittstemperaturen ebenjowohl durch 
Aufjuchung Hoher geographiicher Breiten wie hoher Luftichichten an 
einem Ort geringer geographijcher Breiten erztelen, wenn auch freilich 
beachtet werden muB, daß man auf Dem lebteren Wege niemals die 
Ducch den verjchiedenen Stand der Sonne bedingten Schwankungen der 
Sahreszeiten gewinnt, jondern jtet3 in jtabilen Ducchjchnittstemperaturen 


Gefichtöpunite 
der Beurteilung. 
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| bleibt. Wenn man an einem Schneeberg unter dem Agquator empor» 


jteigt, wird man zwar nach und nac) die Durchjchnittstemperaturen 
der höheren Breiten empfinden; aber, was das a der 
Klimate gemäßigten und polarer Zonen ausmacht, der Wechjel zwijchen 
inter und Sommer, it nicht vorhanden. 

Rür das centrale Oftafrifa it in diefer Beziehung mun die Ihat- 
jache maßgebend, daß das Innere desjelben eine Hochplateaubildung in 
großem Umfang darjtellt, der Erbdteil demnach von der Nlülte land- 
eimvärts überall anfteigt. Daraus folgt, daß von der Stüjte au ver- 
jchiedene Elimatijche Zonen aufeinanderfolgen. Dieje Plateaus erreichen 
im britischen Gebiet die Höhe bis etwa 2500 m in Leifipia und Der 
Angata na Nyuki um den Baringojee herum; in Deutjch-Oftafrifa, ın 
der Wafjerjcheide zwiichen ISndischem Deean und Bictoriajee, die Höhe 
bis zu 2000 m. 

Megen ihrer äquatorialen Lage find, wie gejagt, die Thermomefer- 
Mi ichwanfungen nach Jahreszeiten nicht jtarf Hervortretend; Dagegen kommen 
wegen der jtarfen Ausftrahlung die von Tag und Nacht, und zwar 
deito mehr, je entichiedener der Steppencharafter vorherrjceht, jehr in 
tage D 
Ujambara, Uiagara, Ukami, dann das Kilima-Ndjaro-Gebiet, und ipieder 


azı müfjen für unjer Gebiet die einzelnen Bergländer, wie 


die Seenländer im Innern bejonders berückhichtigt werden. 
Sch glaube, man wird die Temperaturverhältniife, welche durch 


IH diefe Bedingungen entjtehen, amı beiten jich veranjchaulichen, wenn man 
ıt | die Thermometerablefungen von Sanfibar mit denen auf der von mit 
"al angelegten Station am KilimaNdjaro zujammenhält. Sanftbar hat 
1 Meercshöhe, die Marangu-Station liegt rund 1450 m hoch. Sn 
ll Sanfibar ift eine Durchichnittstemperatur der Marina von 32% C, des 
| | Tages ımd 23° CO, des Nachts, während am Kilima-Ndjaro das 
Kiel Thermometer bei Tage bei voller Sommenwärme auf 26° C. im Schatten 
1 n jtieg, Dagegen fajt Nacht um Nacht auf 6— 8°C. jan. Auf dem 
| j Leifipias Plateau (2300 m hoch) jtieg das Thermometer bei Tage im 


| h Schatten bis auf 26° ©, über Null, während es bei Nacht bis auf 
| den Gefrierpunft oder darunter janf. In Oda-Vorurımva am Tana reg 
| das Thermometer im September regelmäßig des Nachmittags über 45°C. 
i und janf des Nachts .bis auf etwa 30% C. Sorvettenfapitän dv. Halfern 
\ gibt in jeinen noch ungedrndten „Segelanweilungen für Dftafrifa“, 


deren Benubung ich der Güte Des arapbiichen Anıtes verdanfe, 


folgende interejlante Anführungen Beobachtungen Sr. M. für. 
‚Möwe: „Infolge der jtarfen Negengüffe im Monat Mat und der 


gleichzeitig zunehmenden Norodeklimattion der Sonne tritt enie bedeutend: 


3 
Apkühlung em. Sm Sun beginnt dann die fiihle, dem Europäer zu 
jagende Sahreszeit, welche bis Dftober anhält. Die Nächte jind in 


dDiejer Zeit bejonders fühl und angenehm. Die Luft üt troden, und 
daher jelbjt die immerhin noch bedeutende Mittagshite nicht allzu em 
ich. Sm Oktober wird es wieder heiß, und jteigt die Temperatur 
von da ab langjam bis zum Smtvitt bedeeten Himmels und der eviten 
Negengüfje im Mari. Sn den Monaten Sanuar, Kebrnar, März und 
April it e8 jehr heit, die Luft Ffeircht und drüdend jchwül, Im Mpril 
1891 betrug in Dar: es-Salam das Mittel der täglichen Maxima 
31° G., das Mittel der Mintma 24,5%, im Monat Sunt betrugen Die 


jelbn 25,2% und 20,1% Die böchite bevbachtete Temperatur des 


N 


Sahres war im April 32,0% ©. und die niedrigste im Sumt 18,9%. Bu 


einer Entfernung von nur wenigen Stunden don der Klüjte landeimwärts 
treten jedoch Ichon bedeutend höhere” (aber, wie ich hinzufügen Fanır, 
auch bedeutend niedrigere) „Temperaturen auf.” Man jteht Ichon aus 
diejen Zufammenjtellungen, daß jich Durchichnittszahlen für oftafrifanijche 
Temperaturen noch nicht geben laffen; dies it überall lokal verschiede 
ssolgende Thatjachen werden jtch jedoch als allgemein gültig aus 
iprechen laften. 

Ber Beurteilung. der ojtafrifaniichen QTemperaturen mu man zu 
nüchht berückjichtigen, daß auch an der Klüfte Die Zeit der entjchiedenen 
Hige auf die Stunden von 11 Uhr morgens bis 8 Uhr nachmittags 
beichränft it, md das die Nacht das aanze Iahr rund volle zwölf 
Stunden umfaßt. Sm Europa verbindet Jich mit dem Beariff großer 
Sonnenwärme auch umvillfürlich der langer Tage, und injtinktiv über: 
trägt der Europäer dieje Anjchauung auf Die Tropen, was unzuläjfig 
Üt. Durchaus erträglich, ja oft angenehm, auch in den heißeiten Teilen 
umjerer Stolonie jind täglich die Stunden von 5 Ubhr-nachmittags bis 
? Uhr morgens; d. h. immer von 24 Stunden des Tages 14 volle 
Stunden. 
Sodann mu man bet der Beurteilung dev Wärmeverhältniffe 


don Deutih- Dftafrifa die durch Die Notation der Erde verurjachte 
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größere Leichtigkeit jedes Gegenjtandes, aljo auch des Luftmeeres am 
Hquator im VBergleih mit unferer Zone ins Auge fajlen. Gleiche 
QTemperaturen werden ganz verjchieden in Berlin wie in Dar-es-Galam 
empfunden, weil dort das Drüdende, was bier hohen Temperaturen 
ihr Qualvolles gibt, den größeren Teil des Jahres über in Fortfall 
fommt. Man darf denmach den Gemütszujtand Tchiwüler Hundstage 
nicht ohne weiteres auf die Temperaturen der Aguatorwelt übertragen. 
Mit der größeren Leichtigkeit der Luft ergibt jich auch ohne weiteres 
die entjprechende Leichtigkeit der Nerven- und Scelenftimmungen. Dies 
weiß ein Seder, welcher die Seefahrt von höheren Breiten in die leichteren 
Bonen der Tropen gemacht hat und dann wieder umgefehrt aus der 
jonnigen Welt des Südens in unjern nicht nur falten, jondern auch 
im vollen Sinne des Wortes jchweren Norden gefahren ift. 

Wenn jomit die Temperaturverhältniffe Deutjch-Dftafrifas auch da 
nicht Durchaus abjchredend genannt werden künnen, wo die Kolonie die 
vollen Eigentümlichkeiten der Tropenzone trägt, jo ändern fich dieje 
Verhältnijje ganz außerordentlich zum Vorteil, wenn wir in die höher 
gelegenen Gebiete kommen. Die Steppen jind des Nachts und an den 
Morgen geradezu fühl, wo nicht fall. Denn dies it in Oftafrifa 
genau jo wie in Ceylon oder in Indien. Die Köftlichkeit der leichten, 
fühlen und dabei doc) jonnigen Bergländer in der Tropenzone wird 
von allen Netjenden ebenjo gleichmäßig gepriejen, wie von allen Zejern 
jaft ebenjo gleichmäßig jfeptiich oder ungläubig aufgenommen, eben 
weil diefelben unberechtigter Weile von Iugend auf ji) daran ge: 
wöhnt haben, mit dem Wort Nauator den Begriff unerträglicher Hiße 
zu verbinden. 

Ssn,diejer Beziehung bin ich berechtigt, aus Erfahrungen zu fprechen, 
und kann jagen, daß jich in Nordeuropa auch nicht annähernd jo KRöft- 
liches findet, wie die herrlichen Morgen afrikanischer Steppen, oder die 
leichte, nervenerquicende Luft um den KılimaMNdjaro herum, auf dem 
Hügelland von Ujambara oder in Ujagara. Selbjt unfere berühmten 
Haren Septembertage werden an Neinheit und Durchjichtigfeit der 
Atmosphäre von der Tropenluft in der Höhe von 1200 —2000 m durch 
aus übertroffen. 

Wenn die Sonnemwärme hier auch ftets intenfiver bleibt, jo behält 
der Waldes oder Hausichatten auch bei Tage das Erguicende unjeres 
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September, und dazu fommt die jo viel intenfivere Lichtmenge, welche 
slova und Fauna lebhafter jich entwickeln läßt. 
Dazu muß man erwägen, daß diefe VBerhältniffe das ganze Jahr 


andauern, während in Deutjchland die Natur während jieben Monaten 


volfftändig fetern muß. In DeutihDftafrila tritt zwar auch, befonders 


‚ 
in den Steppen, zweimal des Jahres ein Erlahmen der zeugenden 
Naturkraft ein, in den Monaten größter Trodenheit; aber zweimal 
wiederum, wenn der lebenjpendende Negen gefallen it, drängt fich die 
Triebfraft des Bodens mächtig hervor. Im Nordeuropa tt das Leben 
der Natur thatjächlich auf fünf Monate des Jahres beichränft. 

Dies jind die Vorteile. der Tropenwelt im allgemeinen, welche 
ichon von Mlerander dv. Humboldt in glühenden Farben und mit 
unvergleichlicher Künstlerhand gejchildert worden jind, und welche 
auch auf Deutich-DOftafrifa ihre Anwendung finden. Soweit e8 fich um 
die bloßen QTemperaturgrade handelt, Liegen die VBerhältniife auch für 
den Angehörigen faufafischer Naffe Jicherlich nicht ungimjtiger als daheım. 

Aber dennoch it das Klima jo ungefund? Wie viele Europäer 
jterben nicht an Fieber und Ruhr (Dyjfentrie), und wie viele find nicht 
nach kurzer Zeit gezwungen, mit gejchwächter Gejundheit in die gemäßigte 
Bone zurüdzueilen! Wer hält e8 denn überhaupt länger als einige 
Sahre aus? 

Koch Liegt die Zeit nicht lange Hinter uns, wo der bevühnıte 
Fischerfche Ausipruch: „Wo Afrika fruchtbar. it, da tjt e8 ungejund; 
und Wo e8 gejumd ist, da it es unfruchtbar“, fajt von der gejamten 
wiljenjchaftlichen Welt Deutichlands billigend unterjchrieben und don 
der Menge infolgedejfen gläubig angenommen wurde. Wie jteht es 
nun mit der Wahrheit diejer ‚geiftreichen Antitheje, und wie lafjen fich 
meine bisherigen Ausführungen umd Urteile damit verbinden? Wenn 
FSiicher recht hat, jo it damit zwar noch nicht das Urteil über Deutjch- 
DOftafrifa als Stolonialbeiit jchlechtweg gejprochen, da jehr wohl noch 
die Fruchtbarkeit einzelner feiner Gebiete für den Unternehmer jo ver: 
(odend jcheinen fünnte, daß er die Gefahr an Gejundheit und Leben 
mit in den Kauf nähme Wohl aber würde man recht haben, wenn 
man Ddieien Ländern eine blühende Entwidelung wenigitens für 
abjehbare Zeiten bejtritte; und wenn man demnach die Frage jtellte, ob 
ich für Deutjchland ihre Feithaltung Lohne. 
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Das Urteil Dr. Fiichers jtüst fi) auf die Thatjache, daß die 
feuchteren, tiefer gelegenen Landjtriche die Hauptherde des Malaria- und 
Nuhrbazillus, gleichzeitig aber die eigentlichen Aderbaugebiete Deutjch- 
Dftafrifas ind. Anwendung von vorneherein findet es nicht auf die 
feuchten, gleichzeitig aber kühlen und im wejentlichen auch bazillenfreien 
Gebirgslandichaften der deutich-ojtafrifanischen Kolonie, welche Demnach 
aus dem Streit zunächjt Ichon ausicheiden, Daß die Abhänge des 
Kilima-Ndjaro fruchtbar jind, wird niemand leugnen, welcher fie ein: 
mal gejehen bat; daß jte gelund jind, wird fein Menjch beitreiten, 
welcher längere Zeit ohne Unterbrechung an ihnen gewohnt hat. Und 
jo it es mit allen unferen Bergländern. Neijende, welche mit dem 
KrankHeitsftoff im Blut auf enige Tage aus der Steppe zum Bejuc) 
famen und dann dort erkrankten, zählen für die Enticheidung Ddiefer 
Frage nicht mit. Anderes Beobachtungsmaterial hat dem Dr. Fiicher 
aber überhaupt nicht vorgelegen. 

Wenn man über dieje Streitfrage zu einem objektiven und er- 
Tahrungsmäßig begründeten Urteil fommen will, jo wird man bei der r 
Prüfung der Strankpeitsfälle zunächit fcharf zu unterfuchen Haben, wo 
die Urjache für die Krankheit in den allgemeinen Verhältniffen Dt: 
ajrilas umd wo in der bejonderen Lebensweife des DBetreffenden gefucht 
iverden muß. 

Der Reijende, welcher monate» oder jahrelang ununterbrochen in 
einem Helt gewohnt hat, oder der neuanfonmende SKolonift, welcher 
eine Barade in Bagamoyo oder am Victoriajee unbefümmert um die 
Ssahreszeit bezieht, jich jo fümmerlich wie nur möglich ernährt, erkrankt 
und jtirbt. Todesurfahe: Malaria, alfo flimatiiche Krankheit. Ganz 
gewiß; dies ift nicht zu bejtreiten. Aber ich frage, wenn derjelbe 
Neijende oder Solonift und mit derjelben Unbefümmertheit um die 
Sahreszeit an der Wejer oder an der Elbe im Zelt oder im "Der 
Barade gelebt haben würde, wäre derjelbe dann von Sranfheit 
oder Tod verschont geblieben? Wenn er ji im Januar im Zelt 
einguartiert hätte, würde er vielleicht nicht dem Malariafieber, mög- 
licherweife aber dem Fieber einer Zungen- oder Nippenfellentzündung 
erlegen jein ? 

Würde man deshalb behaupten wollen, daß das Klima Nord: 
deutjchlands nicht für Die fanfajtjche Nafje geeignet it? Doch wohl 
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nicht; jondern man würde höchjtens jagen, daß der Betreffende nicht 
der Sahreszeit oder dem Klima Rechnung getragen hat. Nun; für die 
Beurteilung der Elimatijchen Bedingungen Deutjch-Oftafritas gilt ganz 
dasjelbe. Wir haben demnach von unjerem Erfahrungsmaterial alle 
diejenigen Fälle abzuftreichen, wo das den Flimatiichen Bedingungen 
nicht entiprechende Leben die Strant Eheitsurjfade war, Wenn Die 
europätiche Meenjchheit mit den Lebensbedingungen ihrer Zone zur Zeit 
bejjer vertraut ift, al mit denen der Tropen, demnach im ftande, den 
ihr eigentümlichen Gefahren bejjere Mittel gegenüberzuftellen, als 
diejen, jo beweift dies nichts für die prinzipielle Beantwortung der 
stage. Dieje kan immer nur bedeuten, ob der Europäer in Mtika 
bei gleichen Wohnungs- und Ernährungsverhältniffen wie in Europa, 
bet gleicher Vorficht gegenüber der Sonnenglut Afrifas, wie er fie 
gegenüber der Stälte und Näfje europätjcher Winter anwendet, bei 
gleicher Erforichung der Lebensbedingungen des Mafariabazillus, wie 
der Srantheitserreger der Majern, Lungenentzündungen, gaftriichen 
‚Sieber, Influenza, und wie die Schwadron der Straniheiten gemäßigter 
Honen jich benennen, und entjprechender Sorgfalt in Behandlung der- 
jelben, jchlimmer fich befinden wird als daheim. Wenn man das 
Problem jo auffaßt, wird man zu ganz anderen ftatiftiichen Ergebnifjen 
gelangen, als wie fie heute vorliegen, wo einfach verzeichnet wird, bier 
it einer gejtorben, dort jemand erfranft, ohne nachzuforjchen, jtarb er 
oder erkrankte ex, weil er jo ganz abweichen mußte von der Sorgfalt, 
welche er in Europa auf jeine Gejundheit verwenden konnte; oder 
mürde er auch untergegangen jein, wenn er auf die flimatiichen Wer: 
bältniffe Afrikas diejelbe Nücjicht genommen hätte, welche in Europa 
als ganz jelbjtverjtändfich jeder Handarbeiter auf die unerm Klima 
eigentümlichen Verhältniffe nimmt, wenn er fi des Nachts in ein 


Su und in ein warmes Bett legt ? 


trodenes } 

AS Tacitus nach Deutjchland kam, galt dasjelbe fir ein unerträg 
liches et, und ich bin überzeugt, daß man im ran Nom 
die Bejiedelungsfähigfeit diejes wilden Gebietes ebenjo erörtert hat, wie 
man jich heute in Berlin oder London über die Bevvohnbarfeit tropiicher 
Striche unterhält. Nun, heute zweifelt fein Menjch mehr, daß auch 


ein Italiener in München oder Hamburg zur Not ganz gut forttommen 
fann. Wo lag aljo der Grund, daß man zur Zeit des Tacitus, in 
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der man jicherlich reichlich jo aufgeklärt und ohne Frage weltbürger- 
liher in Rom war als heute, an jolcher Thatjache zweifelte? Doc) 
wohl daran, daß man bei Beurteilung derjelben nicht in Abzug brachte, 
wie viele Staftener in Deutichland aus Mangel an gewohntem Komfort 
dem Fieber erfagen, und wie eine der vwömischen ähnliche Kultivierung 
des Landes alle diefe Dinge ändern müfje. Nun, genau jo ijt e$ mit 
den Ländern Mittelafrifas der Fall. 

Diejenigen Beränderungen, welche die fortgejehte Einwirkung einer 
verjchtedenartigen Temperatur auf das europäische Nerveniyiten aus- 
üben wird, werden jich freilich niemals abwenden laffen und fich auch 
in den Eigentümlichfeiten eingejeffener mittelafrifanischer Kolontiten zum 
Ausdrud bringen, genau wie dies mit der phyfiologiichen Entwidelung 
der NYankees, der Transvaalboers und der Auftralier der Fall it. Aber 
die Gefahren, welche dem eindringenden Europäer heute von Malaria 
und anderen afrikanischen Bazillen drohen, wird jein VBerftand und 
jeine Energie mit der Zeit zu bejeitigen in der Lage fein. Dieje aber 
jind es, welche man meint, wenn man von der Gefährlichkeit afrikani- 
chen Klimas jpricht. „Man wandelt nicht ungeftraft unter Palmen“, 
das wird jtetS wahr bleiben, wenn auch in anderem Siune, als der 
Alltagsverjtand meint. Aber die Lebensgefahr durch Klimatische Krank: 
beiten weicht heute jchon mit jedem neuen geiunden Haus, das in 
Sanfibar oder in Tanga gebaut wird, und wird dereinft ebenjo zur 
hijtorifchen Erinnerung geworden fein, wie das ımgünftige Klima von 
Deutichland zur Zeit des Tacitus. 

Wenn ich mein Urteil über die Elimatiichen Verhältniife Oftafrifas 
abjchliegend zufammenfaffe, jo meine ich demnach, daß die Gebirge und 
Hochländer von 1200 m an für den Deutjchen heute jchon bewohnbar 
jind, und daß fie, joweit ihre übrigen Verhältnifje dies geftatten, fofort 
bejiedelungsfähig fein werden, jobald fie durch Eifenbahnen in unmittel- 
bare Verbindung mit der Klüfte und Europa gebracht jein werden. 
Aber ich bin überzeugt, daß die Zone der Bewohnbarteit mit der fort 
jchreitenden Erjchließung und Bivilifierung des Landes fortdauernd 
wachjen wird, und daß ihr ihre Grenze nicht durch die Temperatur-, 
jondern durch die Bewäfferungsfrage beftimmt werden wird. Mit der 
entwicelten Technif und medizinischen Prophylaktit werden jchlieglid) 
auch tiefer gelegene oftafrifanijche Lanpftriche für deutjche Eimwanderung 
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geöffnet werden.!) Freilich wird eine deutiche Bevölferung im Verlaufe 
der Gejchlechter hier ebenjo der Degeneration verfallen mihjen, wie 
dies den Bortugiefen in Braftlien und Indien, und den Spaniern auf 
den Vhilippinen und in Mexiko geichehen Üt; eben Deshalb, weil die 
abhärtenden Einflüfje, welche gerade in den unglünftigeren Eigenjchaften 
des europätichen Slimas liegen, hier jo ganz, fehlen. Die europäijche 
Nafle wird fich im Verlauf der Zeit phyliologiich der Eigenart central 


afrifanischen Klimas anpaffen, und dies muß jelbitverjtändlich im Ber: 


f[aufe Der ran zur Berweichlichung und Entartung führen. 
Schließlich Fan unfere Naffe ihre volle Eigenart nur in den Klimas 
Een Berbältniifen erhalten, wo fie diefelben entiwidelt hat, in Europa 
selbit; und überall fonft, auch in Nordamerifa und Auftralien, wird jie 
ji) Ummwandlungen ausgejegt jehen, welche zum wenigjten feine Ver 
befferung darftellen. Mit diefem Vorbehalt aber wird man auch Deutjch 
Ditafrita der Neihe der befiedelungsfähigen Gebiete anjchliegen dürfen. 

‚Für die srrage, bis au welchem Umfang Deutjch-Djftafrifa Fultivier- 


Dt 


bar und bejiedelungsfähig it, it, wie gejagt, vornehmlich jein Wafler- 


St 


veichtum entjcheidend. Denn ni der Wärmemenge des Erdteils it e3 
bei hinreichender Bewäjferung immer mur eine zjrage der Zeit, wann 
ein Landftrich kulturfähig wird; und thatjächlich jehen wir die feuchten 


Teile des Landes auch überall mit üppiger Pflanzendede verjehen. Met 


1) Ein sehr lehrreihes Heines Bud für die Kenntnis der Malaria umd die 
aus devielben jich ergebende rationelle Behandlung ijt die joeben erjchienene Exchrift 
Dr. E Steudels, welcher jelbjt gegen drei Jahr als Oberarzt an der deutjich-vjt- 
afrikanischen Mitte thätig wer, über „Die derniciöfe Malaria in Deutjch-Dftafrika”. 
Dr. Steudel legt für die Bekämpfung diejer Gefahr ebenfall® das größte Gewicht 
auf die Entwicdelung dev Wohnungsfrage und glaubt, auf Grund jeiner Erfahrungen, 
an eine energiiche Malariaprophylare. Seine Infieht über die Behandfung akuter 
Fälle läuft darauf hinaus, da er jeden Erfrankungsfall für abjolut heilbar durd) 
Chinin Hält, wenn eben rechtzeitig eingegriffen wird. Er hält es fiir möglich, „dem 
menichlichen Körper jo viel EHinin einzuderleiben, dab eine weitere Entwidehung der 
Malariablasmodien in demjelben abgejchnitten wird, ohne dal der menjcliche 
Körper durd) dieje Chiniiterung erheblichen Schaden nähme” (5.48). Dr. Steudel, 
der allerdings ausichliejjlich die Kiijten kennt, jiebt die Gejundheitsperhältnifie unjerer 
Kolonie im übrigen feineswegs optimiffifich an und ijt als einer der beionmenjten 
und geiviflenhaftejten IUrzte der Schußtruppe bekannt, Bon anderen notorijchen 
Ürzten, 3.8. Dr. Koblitod, Dr, Blahe, wird der allzureichliche Gebrauch von Ehinin 
itart bekämpft. Uber die Frage Hier it auch nur, ob es. gegen die Malaria heute 
bereits ein unter allen Umjtänden ficheres Mittel gibt. 


Bewäflerung. 
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einer Abänderung des Fiicherichen. Ausipruches darf man jagen: wo 
Afrika feucht it, da it es auch fruchtbar. 

Für jeine Bewällerung nun it Deutich-Oftafrifa wie jedes andere 
Land der Erde in Letter Linie abhängig von jeinen Niederichlägen, und 
diefe hängen wiederum ab von den Luftitrömungen. Es ijt befannt, 
daß wir uns bier im Gebiet der Ballate befinden, welche je nad 
dem Stande der Sonne in Sipdojtpaflat und Nordojtpafjat jich ab- 
wechjeln. Bon Mai bis September weht der Wind aus Süpdoft, von 
Dezember bi8 März aus Nordoft. Hwifchen dieje regelmäßigen Wind- 
teömumgen fallen Monate mit wechjelnden Winden, welche jedoch für 
unjere Kolonie der überwiegenden Überzahl nach aus der öjtlichen Seite 
0e8 Horizontes kommen, 

Sie treiben die Feuchtigkeit aus dem großen Wafferbeden des In- 
Düchen Deeans über das Keltland von Ditafrifa. Denn die Nieder: 
ichläge folgen den herrichenden Winden und den Stande der Sonne. 
sn Sanjibar und an der Klüjte finden demnach jährlich zwei regel- 
mäßige Negenzeiten jtatt, deren größere von Anfang März bis Ende 
Mai dauert (die Mafifa), und deren Eleinere etion den Monat November 
auspüllt (die Buli), Dies Verhältnis hat im wejentlichen die Tendenz, 
auf jedes einzelne Land unjerer Kolonie zuzutreffen; nur finden jehr 
jtarfe örtliche Abweichungen und zwar oft ganz baroder Art ftatt. In 
Unyammweli und am Nyalja vereinigen jich Die beiden Negenzeiten zu 
einer einzigen, welche vom Dezember bis zum März reicht. 

sm allgemeinen kann man jagen, daß die vom Indischen Decean 
fommenden Niederichläge jich vornehmlich an der Hüfte und den nad) 
Djten abfallenden Nandgebirgen (Ujambara, Ujagara, Uhehe) abjchlagen 
Dahinter liegt eine Zune von Steppen, welche von der Feuchtigkeit 
nicht vecht mehr erreicht wird und demmach vorwiegend teoden bleibt, 
An der Weftgrenze der Stolonie entitehen dann wiederum verschieden 
artige VBorausjeungen durd) die gronen Wafferflächen der Seen. 

Die Negenmenge in den verchiedenen Teilen der Kolonie genau 
anzugeben, it heute noch nicht möglich. Ki Sanfibar liegen jorg: 
fältige Beobachtungen vor, und dieje ergeben ala Mittelwert von nem 
Sahren die Höhe von 250 mm!), während fie für die einzelnen Jahre 
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ganz auffallende Schwankungen und  Unvegelmäßigfeiten aufweiien. 
Dr. latfer, Böhm und Neichard stellten m Unyamweti Beobachtungen 
an, welche mehr als ein Jahr umfaßten und eine Negenmenge von 
1000 mm ergaben. Ar der nördlichen Gebirgsumrandung des Nyaffa 
erreichte die Negenmenge einer Mafifa nach Merensty die Höhe von 
2523 mm. Sn einzelnen Teilen diejes Gebietes, am Kilima-Ndjaro vie 
in Uganda, ijt „Negen zu allen Sahreszeiten“, wie in Nordeuropa, wenn 
auch der Negenfall ein Marimum nac) den Berioden der allaemeinen oft- 
afrifanischen Negenzeiten zu aufweist. Natürlich it in jolchen Ländern die 
Pflanzenwelt entjprechend energijcher und frischer al3 anderswo entwicelt, 
Am ärmiten find einzelne Savannen zwijchen Kilima-Ndjaro und Viktoria- 
jee, jowte Ugogo bedacht, wo die Negenmenge in manchen Strichen 40 
bi8 50 mm nicht überfteigen dürfte, und der Negenfall auf einige Monate 
des Jahres bejchränft it. Hier tritt denn auch jtellenweiie in Kauna und 
slora fat nur em MWüftencharafter auf, und der Mderbau ift auf ein: 
zelne oajenartige Punkte oder aber aufgejette Hügelländer beichränkt, 

Neben den allgemeinen Niederichlägen kommen die regelmäßigen 
Sslußläufe und Quellgebiete in Frage. 

Solcher Flüffe hat unjere Kolonie jechs, deren Länge fich) nach) 
der Breite des Klüftenabjfalls zwiichen dem ojtafrifanischen Hochplateau 
und dem Indischen Deean richtet. Es find der Umba (ein reiner Steppen 
fup), der Bangani (Nufu), der Wami, der Kingant (Nufu), der Rufidjt 
und der Rovuma. Dazu fommen viele kleinere, wie z.B. der Sigi- und 
Lindifluß, welche jedoch über den Begriff Bäche faum Hinausreichen. Für 
Slußichiffahrt kommt vornehmlich dev Nufidjt bi zu einem gewilfen Grade 
in Stage, welcher von Lieutenant z. ©. Fromm im Jahre 1892 bis 
zu den „Banganifällen” hinauf mit einer Binaß befahren worden it. 
Die übrigen geftatten Lokale Wafferverbindungen von Pla zu Vlab, 
ind aber entweder durch Barren vom Dcean abgetrennt oder Durch 
Schnellen umd Statarakte zerrijfen. Doch ermöglichen Pangani, Wami 
und Novuma immerhin auf weite Streden Schiffsverbindung. 

Sur die Nultur wejentlicher find die in Nandgebirge aufgelöften 
Abdachungen. des Plateaus nach Often, auf denen der größere Teil 
der Niederjchläge abfällt, um als fleine Quellen und Bäche wieder zum 
Borjchein zu fommen, wie Ujambara, Nguru, Ujagara, Ubehe. Hier 
it das gegebene Feld für Aderbau- und Plantagenbetrieb, während 
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die Steppen dahinter vornehmlich für Viehzucht in Frage kommen, 
Somit haben wir in Deutich-Dftafrifa, was Feuchtigkeit anbetrifft, drei 
ganz bejtimmte Zonen: 
1. den Slüftentreifen md die öftliche Plateauabdachung, 
2. den fteppenartigen Hochlandsgürtel umd 
3. das Seengebiet mit dem feilartig dazwiichen gejchobenen Un- 
jamweji und feinen Ntebenländern, 

Wie weit in den Steppen Grundwaller gefunden werden wird, 
it noch eine offene Frage. Der indische Landmefjer Iman Sharif 
Khan Bahadur, welcher bei der deutjich-englischen Grenzregulierung der 
britijchen Expedition beigegeben war, meinte, daß die Nyifa und die 
Kilima-Ndjaro-Steppe überall Grumdwafjer enthalten und in diejer 
Beziehung, was Befiedelungsmöglichfeit anbetveffe, dem Bundjchab über- 
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(egen jeien. Dies muß ich dahingeitellt fein Tajjen. Um dieje Frage 
willenschaftlich zu. enticheiven, würde es nötig fein, den geologijchen 
Aufbau der tieferen Schichten diefer Steppen genau aufzudeden. 

Im: allgemeinen it die geologische Geitaltung der deutjch-ojtafrifa- 
nischen Stolonie eine jehr einfache. 

Das ganze Ditafrifa stellt eine einheitliche geologische Bildung dar. 
Bon Abeiiynien hinunter bis ins Kapland it es eine mächtige Granit: 
und Gneismafje, welche meridional gefaltet oder emporgejchoben üt 
und Dadurch eine Hochlandbildung verurjacht. 

Nun freilich haben bet der Gejtaltung diefer Formation einige 
eingreifende Störungen ftattgefunden, welche zu Spaltungen geführt 
haben, und durch welche die Figuration des Landes etwas mannig- 
faltiger gejtaltet worden ift. Diejen Spalten oder „Gräben“ jind vul- 
fanische Ausbruchsitellen anfgejeßt, welche teilweije zujammengebrochen, 
zu Geenz=, teilweie zu jehr mächtigen VBergbildungen geführt haben. 

Die eine jolcher Senkungen zieht jich entlang der Weltgrenze umjeres 
Gebietes umd wird bezeichnet durch den Tanganyifa, Albert Edward», 
Albertjee und andere. Diejelbe it etwa 1250 km lang und im .ihrer 
ganzen Ausdehnung von Spuren vulkanischer Thätigfeit begleitet, deren 
groartigite Arkerungen in den Mfumbiro-Bergen gegeben zu jein 
Icheinen. 

Dftlich von diefer meridionalen Längsipalte jchließt jich das grobe 
Abjenfungsfeld. des Viktoria-Nyanja, des Sammelbedens des Niles an. 
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asjelbe it rund 1200 Quadratmeilen oder 68000 Quadratkilometer 
groß, gehört aber, ebenjo wie die wejtliche Spalte nur jeiner Südhäffte 
nach ins. Deutjche Gebiet. 

Im Djten wird es begrenzt von einer Landanjchwellung, welche 
im Norden (in der Angata na Nyuki) 2300 m hoch it, mach Süden 
in unjerm Gebiet allmählich bis auf 1800 m und im Kilima Tindt in 
Igogo bis auf 1400 m ich fenkt. Ihre Dftleite bildet den weltlichen 
Rand des zweiten großen ojtafrifanischen „Örabens“, jener mächtigen 
Spalte, welche fich jehembar ununterbrochen vom 15. Grad fühl. Br. bis 
zum 7. Grad nördl. Br. erjtredt und vermutlich nach beiden Richtungen 
noch Darüber Hinausreicht. 

Profeffor Süh glaubt ihre Fortjegung in den Bruchitellen am 
Südrande des abejiyniichen Hochlandes und in dem „Graben“ des 
Noten Meeres zu finden, dejfen nördlicher Ausläufer das Tote Meer it. 
Auch diefe Spalte wird an ihren Nändern von vulfanijchen Ergup: 
Stellen durchbrochen. 

Diefe Senkung hat in Deutjchland ein fleines Abbild im Grop- 
herzogtum Baden mit dem Eljah zwiichen Schwarzwald und den Vogejen. 
ber während die deutiche Spalte durch den Nhein entwäflert wird, jo 
it der große oftafrifanifche „Graben“ in feinem größeren Teil abfluß- 
[08. Bon Norden nah Süden enthält ev eine Kette abflußlojer Seen: 
den Nudolf-, Baringo>, Nakuros, Natwascha-, Natron» und Manjarajee. 
Nach Süden verflacht er jich beionders an jeinem Dftrand und ergicht, 
wie es jcheint, jeine Gewäffer durch den Bubofluß zum Stromgebtete 
des Nufidji und dem Indiichen Oceane. Ih bin der Meinung, Daß 
auch der Nyafjajee mit der Shivejenfung zu diefer Spalte gehört, jo 
jedoch, dab die Grabenfohle am Nordende des Sees durch vulfanijche 
Eruptivmafien vollftändig verjtopft it. Dies werde ich im folgenden 
weiter darthunt. 

Außer diefen beiden großen Gräben finden jich in Diejem Teil 
unjerer Kolonie noch einige Fleinere analoge Bruchipalten, welche Mannig- 
faltigfeit in ihre Formation bringen. ES find dies der SilimasItdjaroz, 
der Wenbaere- und der Nitvagraben, Dem erjteren find Maeru, Stilima> 
Ndjaro und Kenia als geivaltige Vulkane aufgejebt. 

An diefem Kilima-Ndjaro-Graben jebt als vierte charafteritiiche 
Bone von Deutjch-Vftafrita die Abdachung des Hochplateaus zum 
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Sndischen Deean hin ein. Diefer Abdachung, welche zwei bis drei Längen: 
grade umfaßt, find in ihrer ganzen Ausdehnung von Nord nach 
Süden, jcharf und oft jchroff aus der Steppe auffteigend, Nandgebirge 
und Hügelländer aufgefegt. Sie find entjtanden teilweije aus jeitlich 
fich abzweigenden Faltungen wie Pare und Ufambara, teihveije jcheinen 
fie auch nur den terraffenförmigen Abfall des Hochplateaus jelbit dar- 
zuftellen, wie die Gebirgsränder im Süden der Stolonie. Da dieje Ab- 
dachung, wie oben ausgeführt, die Hauptmafje der Niederichläge vom 
Indischen Ocean her auffängt, jo ftehen wir in den jie begleitenden 
Hügelländern, von Ujambara über Nguru, Ukamt und Ujagara fort ac 
Uhdehe und den Nyafjabergen hinunter icherlich den wertvollften Teilen 
unjeres Beige gegenüber. Auf diefem Dad) Deutjch-Dftafrilas ent- 
wiceln fich die oben aufgezählten Küftenftröme. Dasjelbe ift im Norden 
unjerer Kolonie über 300 km breit, verengt jich ein wenig gegenüber 
Sanfibar in der Flußbildung des Mfondofwa-Wamt und verbreitert 
fich wieder nach Süden zu, wo es für die Bildungen des Nufidjt und 
Novuma weiteren Spielraum läßt. 

An die Abdachung gliedert jich al3 lebte geologiiche Zone, der 
Küftenfaum, welcher im allgemeinen jüngeren Datums ift. Im Gegen- 
jab zum Gneis und Granit des Hinterlandes jtellt er Kalt und Sand- 
jtein dar und ijt verjchwijtert mit dem vorgelagerten Injeln. Siviichen 
ihm und der Gneiß-Granitbildung im Innern it ein jehr jchmaler 
Gürtel Juraformation eingelagert. 

Für die vorliegende Frage der folonial-wirtjchaftlichen Bedeutung 
unjeres oftafrifanischen Bejiges handelt es fich num vornehmlich darum, 
zu willen, welche praftifchen Folgerungen jich aus dem Dargejtellten 
geologischen Aufbau eines jolchen Landes ergeben. Wir wollen willen, 
wie der Boden bejchaffen ift und welche Mineraljchäge wir zu er- 
warten haben. 

Der Boden eines Landes ijt in erjter Linie das Ergebnis der 
chemijchen Zerjegung feiner Gejteinsarten. Man unterjcheidet in Diejer 
Beziehung eine Oberfrume- und einen Untergrund. Was Deutjch-Dft 
afrifa aubetrifft, jo läßt jich allgemein augiprechen, daß die Zerjegung 
von Sandjtein und Kalk der Hüfte entlang einen leichten jandigen, die 
Heriegung der Primärformation im Innern einen jchiweren thonigen 
Boden ergibt. Dazu fommt, was dazwiichen durch Quellen und Flüfle 
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an Alluvium bineingefchoben ijt, bejonders in den wafjerreichen Hügel 
[ändern der Abdachung, ıımd die Zerjegung der vulfantichen ©ejteins- 
arten, 3. B. am Hilima-Ndjaro. Die Tebteren ftellen vorzugsiverje den 
jogenannten vulfanischen Lehm dar, und Hier jtehen wir in der That 
der fruchtbariten VBodenart gegenüber, welche es überhaupt gibt, wäh 
rend auch die Tlußalluvien ähnlich dem unteren Nilthal jehr oft von 
üppigem Neichtum find. Aber auch der vote Thon und Xaterit der 
Steppen it nirgends unfruchtbar, und feine landwirtichaftlihe Aus- 
nusung it überall nur eine Frage der Bewällerung. Wirkliche Wilte 
gibt *3 in Deutjch-Oftafrifa überhaupt nicht; jelbjt der große öftliche 
wafferarme Graben trägt überall eine, wenn auch oft jpärliche Bege 
Die Steppen find nirgends Sand-, jondern jte jchetden jich 


tation. 
in Gras:, Baum: und Bujchiteppen, von denen freilich die Teßteren 
üiberiviegen. Sch tverde gerade auf diefen Punkt im nächjten Abjchnitt 
im einzelnen zurickzufommen haben; es genügt hier, zu jagen, daß, all 
gemein geiprochen, der Boden Deutjch-Dftafrifas feiner" geologifchen 
Beichaffenheit nach die Vorbedingungen für eine landwirtichaftliche 
Ertragsfähigfeit tiberall da bietet, wo genügend Wafjer vorhanden 
it, und daß er jich demnach in einer Neihe von Landjchaften auch 
zur Bodenart erjten Nanges erhebt. Für die landivirtjchaftlichen Unter- 
nehmungen wird c8 demnach vor allem darauf anfommen, immer Dieje 
günftigen Striche mit genügender Feuchtigkeit aufzujuchen. 

MWeniger günitig Ttegen beim gegenwärtigen Stand der bergmännt: 
schen Erforjchung des deutjch-oftafrifanischen Gebietes die ragen nad) 
den Mineralichäßen des Landes. 

Bergleute haben das Schußgebiet überhaupt noch nicht bereit. 
Die beiten geologiichen und mineralogijchen Kenntnifje verdanken wir 
Thomfon und Thornton, dem Begleiter v. d. Dedlens. Neuerdings find 
in den Jahren 1891/92 im Auftrage des Neichsfommijjars v. Wihmann 
(durch Lieder) geologische und mineralogische Unterfuchungen vorgenommen 
worden; diejelben Fonnten jedoch wegen der Damals hevrjchenden poli- 
tischen Wirren nur unvollfommen ausgeführt werden und geben nur 
annähernd ein Bild von dem Mineralreichtum des Landes. 

Bon Edelmetallen!) ift bis jegt nur Gold im nördlichen Mafjailande 

) Die nachfolgenden Daten hat mir Herr Bergajjeilor Eichhorjt Tiebens- 
jpiirdigerweile aus den amtlichen Material ausgezogen. 
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und in Urambo weftlichh von Tabora nachgewiejen worden. Stupfererze 
find am Tanganyıka, in Irangt und nördlich vom Novuma gefunden 
worden. Ob jich diefe Erze zur Verhüttung eignen, muß erit eine 
gründliche Unterfuchung der Lagerjtätten ergeben. 

Eifenerze famen nantentlic) in den Bergen von Majajt im Gneiß 
vor, ımd zwar als Magneteijen. Das aus demjelben gewonnene Mte- 
tall it von ausgezeichneter Beichaffenheit. Najeneijenerze finden jich 
in’der Ebene des Mufondofwaflujfes, am Victoriafee, in Weft-llnjams 
weit und in vielen anderen Gebieten in großen Majjen; eine Berhüttung 
ift jedoch mit “ihnen bis jeit nicht vorgenommen. Bedeutend für die 
dortige Gegend find die Eifenjchmeßen in den Bergen von Kaguru, 
welche Noteijenjtein und Magneteifenerz verarbeiten. Die Hauptpläge für 
die. inländiiche Eifengeavinnung find Unyanyende, Ugueno, Ujindja und 
Srangi,. Ufipa, Ukinya, Unyifa, im deren Umgegend der Neichtum an 
Eijenerzen ein ganz bedeutender üt. 

Kohlenführende Sanditeine und Schiefer finden jich am Sambefi 
und jüdlichen Nyafia, und auf portugiefiichem Gebiet find infolgedejjen 
auch" SKohlenflöge entdedlt worden. Stohleführende Schichten jcheinen 
bei uns nach Lieder nır am Nufidji und in Sid-Ufamt aufzutreten, 
anftehende Kohlenflöge konnten dort bis jegt aber nicht gefunden: werden. 
Die Nachtorjchungen des Herrn dv. Behr und Lieder nach Kohlen waren 
daher erfolglos. Die weitere Unterjuchung wird am zwedmäßigiten 
durch Tiefbohrungen auszuführen fein, ohne welche genaue Aufjchlüfte 
über die Lagerungsverhältnifje nicht gemacht werden fünnen. 

In den Steppen weftlich des Silima-Ndjaro finden jich vornehin- 
(ih) Salzablagerungen, aus welchen durch Auslaugen Kochjalz, Soda 
und Pottajche gewonnen wird. Meiftenteils erhalten Eingeborene jedod) 
Kochialz durch den Handel von der Küfte her. Natron kommt in 
reinem fryftallifierten Zuftande am Rande einiger Steppenjeen vor. 

Günjtiger als Die Unterfuchungen auf nusbringende Mineralien 
haben fich die Nachforichungen auf Graphit und Glimmer, welche von 
Herrn Lieder ausgeführt jind, geitaltet. Namentlich die graphitführenden 
Schichten des Gneijes im Nguru, Mrogro und Weit-Ufami haben eine 
große Ausdehnung ergeben. Auch am Sidabhange des Mtumbafu in 
Ufamt find ausgedehnte Lager vorhanden. Von dort wird der Graphit zum 
särben von Krügen und anderen Thongefäßen in den Handel gebracht. 
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Selber Kaliglimmer ift in bedeutender Ausdehnung im Mhindus 
gebirge und im Naurumwandegegebivge in Ujagara gefunden worden. Ri 
den Teßten Jahren hat Diejes Mineral, welches von Indien aus tt den 


m 


Handel gebracht wird, eine großartige Verwendung in der Technik ge 
funden, jo daß bei jeinem hoben Preije eine gewinnbringende Aus: 
beutung in Angriff genommen werden fanı. Die Olin ımerplatten vom 
Yange-Yange, Ukami find nicht von jofcher Größe wie die von Mhindu. 
An Güte und Reinheit ftehen diefe Platten jedoch den imdichen Mineral 
Durchaus nicht nad). 

E83 it noch das Vorkommen von dichtem grauen Salt bei Tanga, 
iowie die dort vorfönmenden Thonlager zu erwähnen. Ein Bremt- 
verfuch Sowohl von Salt als von Ziegeln bat jehr günjtige Nejultate 
ergeben. 

In den Steppen nördlich vom tovuma haben die Mijlionare 
von Mafaft nach einer Mitteilung Sir John Kris an die geographüche 
Sefellichaft zu London eine Reihe wertvoller Steine gefunden, wie Beryll 
und Mouamarin. 

Aber alles in allem haben die Ergebniffe der. mineralogijchen Unter: 
juchung Deutjch- jowie auch) Britiich-Oftafrifas bisher zu. wenig günftigen 
Ergebnifjen geführt. Ein endgültiges Urteil kann jedoch bei den bisher 
nur oberflächlichen und teilweijen Unterfuchungen in unferem Schuß: 
gebiet noch nicht abgegeben werden. 

Da ift die Frage für eine gewinnbringende Ausbeutung des Bodens 
um jo wichtiger, und hiefür fallen Die rbeiterverhältniffe der Kolonie 
jehr erheblich mit ins Gewicht. 

Bekanntlich befigen wir in der Enahili-Bevölferung des Ktüjten: 
itreifens, den Wanjameji und Wajuluma des Innern, jchon heute ein 
a welches in Afrika nicht übertroffen wird und überall 
gejucht it. Shre Anzahl sab ohne Frage nach hunderttaujenden. Die 
en der Bergländer, jowie die Eriegerijchen Iomaden der 
Steppen fommen für abjehbare Zeit als Arbeiter nicht in Frage, Da 
fie Scheu und unzuverläffig find und in der Regel auc) ) jehr empfindlich 
gegen die Slimate der feuchten und fruchtbaren Tiefländer. Die Wad- 
jagga 3. B. fünnen das Steppentlima ichlechterdings nicht vertragen; 
Die Bananen bon Taweta seien giftig, jagen fie; wer jie ejje, müfle 
sterben. hndich fo ift es mit den Wapare und Wajambara. 
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Die große Schwierigkeit auch gegenüber den arbeitenden Stämmen 
it, eine Nechtsform zu finden, um eine Stabilität der Arbeit zu fichern. 
Der Afrikaner it jeit Jahrtaufenden die Form der Sklaverei gewohnt 
gewejen, welche ihm noch heute vernünftig und natürlich ericheint. Was 
die europätjche Nafje fich in einer Entwidelung von vielen Sahrhunderten 
durch geiftige Arbeit organisch mühjam errungen hat: der Übergang 
zu immer freieren Dienftformen durch Hörigfeit und Leibeigenjchaft bins 
durch bis zum Stontraktverhältnis, joll nunmehr diejfer fchwarzen Raffe 
von heute auf morgen aufgedrängt werden, und hierfür hat fie zunächit 
wenigjtens fein VBerjtändnis. Das Gefühl von der Verbindlichkeit eines 
Nechtsfontraftes will in den normalen Negerjchädel jo ohne weiteres 
nicht hinein, und bei der glücklichen Bedürfnislofigfeit diejer Nafje ift 
er geneigt, wenn der äußere Zwang, an den er gewöhnt war, plößlich 
aufhört, Lieber im Augenblid feiner unmittelbaren Neigung nachzugehen, 
als einem ihm unfaßbaren abjtraften Pflichtgefühl zu folgen. Der 
fategorijche Imperativ Kants hat noch feine Macht über diejen naiven 
Sohn der Palmen und Bananenwelt; und, Kind des Augenblides, 
iwie er ift, laufcht er mehr den Eingebungen der mumteren Laune, als 
den Natjchlägen des ernften Gewiliens. Die ‚solge davon ift, daß er 
stonfraktverpflichtung, 3. B. auf monatliche Arbeit, ur allzu oft 
Ktontraftverpflichtung jein läßt, wenn Tanz und Gefang oder auch nur 
die bejchauliche Ruhe philofophiicher Betrachtung im Schatten eines 
Mangobaumes lot. Der Arbeitgeber mag jehen, wie er fertig twird. 
Nun liegt auf der Hand, da bei jolchen Berhältniffen die meijten 
wirtichaftlichen Unternehmungen, welche auf regelmäßige Arbeit und 
zwar cines umd desjelben Individuums angewieien jind, darniederliegen 
müfjen. Ich meine alle Arbeiten, welche einer gewiljen Fertigkeit be- 
dürfen, wie bet den meisten Plantagenbetrieben, Eijenbahnbauten u.j.w. 
E3 it ein jehr bedenkliches Zeichen für die Entwicelung der deutjch- 
ojtafrifanischen Stolonie, daß jowohl die ojtafrifanijche Gejellichaft, wie 
die Plantagengejellichaft gezwungen gewejen find, Kulis und Javanejen 
aus Singapore einzuführen. Der Grund hierfür liegt ausjchließlich in 
der Unzuverläffigfeit des eingeborenen Arbeitermaterials überall da, iD 
er don jedem Zwang emanzipiert ift und ohne Übergang mit den Seg: 
nungen der individuellen Freipeit nach mancheiterlicher Schablone be- 
glüct wird. Den wejentlichiten Schaden wird natürlich der Neger jelbjt 


Arbeiterverhältnifie 4] 
von diefem Danaergejchenf haben. Denn, anftatt durch eine vernünftige 
Schule, wie jte jedes Volt der Erde Durchzumachen gehabt bat, zur 
vollen individuellen Nechtsfreiheitt allmählich erzogen zu werden, wird 
ihm, ohne daß man ihn fragt, ob er ih auch wünjcht, der für feinen 
Kopf noch viel zu große Hut ohne weiteres aufgejtülpt. Die Folgen 
fann man bejonders in den englichen Kolonien wahrnehmen, tm denen 
die Deklamatoren von Eyeterhall am unmittelbariten herrichen. Überall 
ein fauler und frecher Negerpöbel, der die weiße Bevölkerung nicht 
nur beläftigt, jondern geradezu bedroht. 

Was die Verwaltung in Ddiejer Frage als das mindejte thun fann, 
it, Ausnahmebejtimmungen für Arbeiterfontraftbrüche zu treffen umd 
energisch durchzuführen. Im Negerfopf muß ein unzerreißbarer nexus 
idearum zwijchen Stontraftbruch und PBrügelkriegen hergejtellt werden, 
um ihn mit der Zeit für die abjtrafte Handhabung des allgemeinen 
deutjchen Strafgejeßbuches geeignet zu machen. Dadurch wird cS viel- 
leicht möglich fein, ihn zur regelmäßigen Arbeit zu erziehen, und Dies 
wird ein Gewinn für Die oftafrifanischen Kolonien fein, nicht am wentg 
jten für den Neger jelbit, welcher gar nicht in Zahlen auszudrüden üt. 

Allo kurz geiagt, das Material für eine tüchtige Arbeiterbevölferung 
it in Oftafrifa vorhanden. Ob fie der Stolonie zu teil werden tuivd, 
das wird völlig vom Gang der Entividelung und nicht am mentgjten 
von den Maßnahmen der Verwaltung abhängen. Dem der Unter 
nehmer mu doch jeinem gejchäftlichen Kaltııl nachgehen, und man kann 
von ihm nicht verlangen, daß er Experimente mit der eingeborenen Bes 
völferung in Bezug auf Erziehung zur Arbeit vornimmt, welche diejem 
nicht unmittelbar entipringen. 

Einftiveilen hat die oftafrifanische wirtjchaftliche Unternehmung ihr 
beites Arbeitermaterial noch immer in den Sklavenmaffen der Araber, 
welche durch Kontrakt mit dem Herrn gedungen wurden; aber dem Be 
darf auch nicht im Entfernteften mehr genügen. Bis die Entwidelung 
zur nußbringenden Verwendung freier Schwarzer Arbeiter gediehen jein 
wird, werden die großen Gejellichaften ohne die Einführung aftatiicher 
Kräfte nicht auskommen fünnen; und hierdurch werden die WVetriebe 
natürlich außerordentlich vertenert, ganz abgejchen von dem humanitären 
Schaden, daß die freie Negerbevölferung an der Entwirelung ihres 
Landes und den daraus fich ergebenden Vorteilen Teinen eigentlichen 
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Anteil nimmt und dadurch, nach. weltgeichichtlichen Gejeß, dem Unter: 
gang anheimfällt. An diefem Bunft vermag die Verwaltung wmmittelbar 
und jehr fördernd für ihren Teil durch ihre Maßnahmen einzugreifen. 

Inzwischen find die eigentlichen Lohnjäge noch immer jehr niedrig; 
troß des Sinfens der Silber-Baluta auf der ganzen Erde faın man 
einen Tagelöhner noch immer für Ys von der Rupie per Tag, -aljo 
nach biefigen Kurs für 40 Pfg. haben. Dies würde jehr günftig für 
die oftafrifanische Landwirtichaft fein, wenn die eben aufgeführten Vers 
(uite und Schädigungen durch Kontraftbrüche den Vorteil des billigen 
Lohnes nicht wieder aufhöben. In diejer Beziehung ift in der That 
ein vollitändiger Umjchwung der Verhältniffe die VBorbedingung für 
eine gedeihliche Entwicelung des Schußgebietes. 

Huch das Berfehrsweien jteht noch in der niedrigiten indheits- 
jtufe jeiner Entiwidelung. Noch immer, wie vor Jahrtaujenden, it der 
Menich das eigentliche Lalttier Centralafrifas. jel werden dancben nur 
(ofal und für den größeren VBerfehr fait gar nicht verwendet, andere Lajt- 
tiere fehlen vollitändig. Ganz abgejehen von den Schädigungen, welche 
den Handel durch die joeben gekennzeichnete Unzuverläjfigkeit des Träger: 
materials entitehen, liegt auf der Hand, wie teuer und jchwerfällig der 
ojtafrifantjche Berfehr jich gejtalten muß. Lajftjtiide über 60—90 Pfund 
lajfen jich auf Menjchenföpfen oder Schultern überhaupt nicht befördern, 
und eine normale Lat von 60 Bund fojtet bis zum BVictoriafee etwa 
75 Mark; eine Tonne Frachtgewicht vom PVictoriajee bis zur Küfte 
foftet aljo rund 2500 Mark. Man kann ich leicht berechnen, welche 
Güter jich bet jolchen Krachtjäßen noch des Transportes lohnen. IThat- 
jächlich Fonmt für die Ausfuhr aus dem Hinterland nur Elfenbein in 
stage. Man mache jich ar, was von dem Handel zwiichen München 
und Hartburg übrig bleiben IDiirde, wenn wir als Beförderungsmittel 
nur die Muskeln von Dienjtleuten oder Krachtträgern bejäßen. Hier aljo 
mu der Haupthebel für den Auffchwung der Stolonie eingejegt werden. 

Die natürlichen Bedingungen Deutich-Dftafrifas für die Schaffung 
geeigneter Verfehrsverhältnifie find zwar nicht bejonders vorteilhafte, 
als, wie wir gejehen haben, benugbare Wafjerstraßen jelten jind. Aber 
auf der anderen Seite find fie doch nicht durchaus ungünftig,. da 
wir im wejentlichen einer gleihmäßig jich abdachenden Steppenbildung 
gegenüberjtchen, und der große Dftgraben in unjerem Gebiet bereits 
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viel von jenem jchroffen Abfall verloren hat. Hochgebirge, wie Die 
Alpen oder Anden oder gar der Himalaya, Hehe dem Verkehr große 
Hemmungen entgegenjtellen, gibt e3 in der Kolonie überhaupt nicht; Ton 
dern Giienbahnen wie Sahritraien werden zum weitaus größten Teile her 
vorvagend glinftige Verhältniffe und nirgends unüberwindfiche Schwierig 
feiten finden. Dazu kommt, daß feine wirklichen Hemmnilje der Ein- 
führung von Lajttieren aller Art entgegenftehen. Ich bin fait zwei 
Sahre hindurch in allen möglichen Terrains, Sümpfen, Steppen und 
Bergen auf einem Pferde gereift, und wo ein Bferd leben fanıt, fünnen 
auch taujende leben. Stamele werden jich überall da halten, wo jte 
Nachts unter Dach geitellt werden fönnen, und fühlen fich in umjeren 
Steppen auch jehr wohl 

Ehenfo Find alle Verfuche mit Neitochjen und Maultieren gut aus 
gefallen. Zu dem Plan, den afrı fanifchen Elefanten für den Arbeits: 
dienst zu zähmen, welchen Otto Ehlers vorhat, bin ich nicht in. der 
Lage, hier Stellung zu nehmen, da mir die Seiftungsfähigfeit Diejes 
Tieres in Indien im Verhältnis zu jeinen Unfojten nicht befannt it, 
und andererieit3 nicht feititcht, ob der afrifanijche Elefant jich überhaupt 
zähmen läßt. Aber auch jchon Die Yukbarmachung der aufgeführten 
Lafttiere muß eine jegensreiche Nevolutton im Die Rerfehrsverhäftnifie 
von Djtafeifa breimgen. 

Alles in allem Läht fich jagen, da Oftafrifa für die Möglichkeit 
der Entwidelung feiner Berke raverhä (tniffe zwar feineswegs den dent 
bar günitigiten Bedingungen gegemüberjteht, daß aber durchaus fen 
Grund zum Berzweifeln gegeben it. Kir bewegen uns ‚auch biev in 
einer geivilfen Mittellinge der vorhandene natürlichen Verhältnüfe; ja 
in den Eeengebieten an umjerer Wejtgrenze befien wir jogar verfehrs- 
fördernde Vorausjegiungen erjten Ranges. 

Der Handel don Deutjch-Dftafrifa hat, vornehmlich wegen der 
primitiven Art der Beförderungsmittel, oc) feine jehr großen Umjäße 
aufzuweijen. Im QIahre 1893 ftellte der Selamtumjaß einen Wert dar 
von 4806134 Dollars oder 13293 561 Mark. (Einfule 7712822 Dart; 
Ausfuhr 5580739 Mark.) 

Bon der Einfuhr bildeten Zeuge etwas mehr als die Hälfte; außer: 
dem wurden für 33162 Dollars landwirtjchaftliche , 12876 Dollars 
gewerbfiche > Maichinen eingeführt. 
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44 I. Allgemeine Kennzeihnung von Deutjch-Dftafrila al3 Kolonialgebiet. 
Die Hauptausfuhrartifel im Jahre 1893 waren die folgenden: 
1. Robes Elfenbein 246 539 Pd. engl. Gew. 781840 Dollars %) 
2. Rautjchuf 499 994 B 232 598 y 
3. Kodal 4511937 ,.,, n 90 387 
4. Slußpferdzähne 24 141 10 901 . 
5. Wildihiweinszähne 7106 „ } e 1.086 
6, Mhinozeroshörner 24118 = 5 2137 > 
7. Boriti8 (Ratten) . = n x H 22 520 2 
8. Edelhölzer . ; _- r ; 1 665 ” 
9. Fajerftoffe ..1018295 „ N 17 719 Y 
10. Rohe Baumwolle 25085 a 2.383 - 
11. Schildplatt 1388 „ L N a 
12. Hänte LIND: 2, Mr Fr 8 664 a 
13. Reis. ARTE OBEN N FE EIER HIN EL 
14. Mais ae Kr BISDOB en 1083... 
15. Mtama 20. (Negerkorn) ..9:256. 419 3 n 84 435 i; 
16, Chirodo (Bohnenart) 548, in nn 4222 ” 
17. Kokonüle > > > 00. 2000000 u 3724 , 


54.248 
44 357 e 


. 1.652291 
„1652291 „ " 


18. Kopra 
19. Sejam 


20. Zuder und Syrup . „2.468 551, Ä A 42 234 7 
21. Tabat 221507 „ N \ 30 869 6 
22. Orfeille . BT084 N ee 2185 , 


23. Schafe und Biegen . 3918 Stüd 13 358 “ 

Dazu fommt der Handelsumjag von Stamm zu Stamm im Innern, 
welcher jich jeder Berechnung entzieht, für europätschen Unternehmungs- 
geilt aber in Zukunft ebenfalls einen weiten Spielraum exöffnet. 
Handel teht in unmittelbarftem Zujammenhange mit dem, was das 
Land hervorbringt, und muß jich-mit der gejteigerten Produktion gleich- 
mäßig heben. Schon heute wird auf den ojtafrifaniichen Plantagen 
für den Handelsvertricb gebaut: Baumwolle (Kifohve), Tabak (Zewa), 
Staffee, There, Kakao (Derema), Banille und Kautichut (Tanga). 
Ausdehnung und Vermehrung diejer Betriebe muß die handelspolitiiche 
Bedeutung Deutich-Dftafrikas ins Unberechenbare fteigern. Ebenjo muß 
der Bau von Eijenbahnen und Fahrjtraßen ohne weiteres eine Neihe 
Handelsartifel aus dem Innern in den Welthandel bringen, welche 
heute nur Deshalb nicht zu verkaufen find, weil fie entweder gar nicht, 


oder doch mur zu Preijen befördert werden fünnen, welche die Sendung 
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*) Der Dollar ijt zum Kurs von 1,30 Mark zu beredjnen. Obige Daten Hat 
mir Hauptzollamtsvorjteher Schmidt aus dev amtlichen Veröffentlichung zufammen- 
geitellt. ; 
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an die Hüfte nicht mehr lohnen. Ic meine Hölzer aus Ujambara und 
Rare, vom Slilima-Ndjaro, Ujagara, Nguru und Ulamt; Borken und 
Fajerjtoffe aus dem weiten Steppengebiet, welches den Norden und 
Siden unseres Belites ausfüllt, beionders Aloefajern, nach denen eine 
Steigende Nachfrage auf dem Weltmarkt it; Häute aus Unjamwefi, 
Ufkuma und den Maflatländern; Mais, Mtama, Mantof, Bataten, 
Erbien, Bohnen 2. aus fat allen aderbautreibenden Yändern des 
Innern, Much in diefer Beziehung läßt jich heute durchaus nicht 
überjehen, 6i3 zu welchem Umfange die Entivicelung führen wird. Aber 
das werden wir unbedenklich ausiprechen dürfen, daß Deutjch:Oftafrika 
alle natürlichen Vorbedingungen. bejigt für eime handelspolitiiche Ent: 


widelung großen Stiles. Ich werde erjt im nächiten Mbjichmitt im 
Einzelnen ausführen, welche aderbaulichen Ausjichten die verjchiedenen 
Zandichaften unieres Schußgebietes eröffnen, und erjt an der Hand 
diefer Unterfuchung wird Jich die Produftionsfähigkeit des Gebietes 
im ganzen, daraus aber umgekehrt jeine zufünftige Stauffraft bes 
vechnen lalien. Exft auf Grumd folcher Darjtellung wird zu er: 
mefien fein, was Deutich-Oftafrifa handelspolitiih für Deutjchland zu 
werden vermag. Hier genügt es, feitzuftellen, daß Ddieies Schug 
gebiet in jeinen weiten Tafelländern, mit jeinen feuchten ©ebirgs: 
landichaften, jeiner aderbautreibenden Bevölterung auch Handels: 
politisch die natürlichen Grundlagen für eine blühende Entwidelung 
befitt, und daß es nur an ung liegen wird, diejelben zur Entfaltung 
zu brimgen, 

Wir haben unjere Betrachtung der allgemeinen Berhältniffe Deutich 
Oftafritas zum Abjchluß gebracht. Wir haben gejehen, daß umjer 
Schußgebiet am Indiichen Ocean in jeinen verichtedenen Teilen Die 
manmnichfaltigen Durchichnittstemperaturen unjerer Erde bejikt; daß e8 
weite Landjchaften enthält, welche durchaus nicht heiß genannt werden 
können. Wir haben geiehen, daß es zwei regelmäßige Negenpertoden 
hat, daß die Feuchtigkeit in jeinen verjchtedenen Gebieten von 2500 mm 
bis zu 40 mm per Jahr jehwankt; daß neben der trodenen Zone des 
großen „Grabens“ auf der einen Seite dag große Seengebiet Meittel- 
afrifas Liegt, auf der andern Seite der Bergrieje des Kilmma-Ntdjaro 
aufgejegt ift, mit Negen zu allen Jahreszeiten, und daß jich auf der 
oceanifchen Abdachung des Landes eine Neihe quell- und regenretcher 
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Hügellandichaften hinziehen. “Wir haben ferner erfahren, daß der Boden 
diejes Gebietes Tehm= und thonreichen Laterit oder lppiges Alluvium 
oder wiederum leichten, kalfyaltigen Sand daritellt. Dazu mußten wir 
finden, dab die Sicherheit gewinnbringender Ausbentung von Metall: 
ichäten zur Zeit noch nicht vorhanden ift; daß Djtafrifa wohl ein 
geeignetes Arbeiterelement bejikt, dab diejes aber in jemer Erziehung 
noch) nicht jo weit entwidelt it, um für wwivtjchaftliche europätiche 
Unternehmungen auszureihen; daß Diejes Gebiet für jene Erjchliegung 
war nicht die mächtige Förderung großer jchiffbarer Ströme hat; daß 
aber andererjeits jeine geologiiche Formation dem Wege und Eijen- 
bahnbau nirgends 'ernfte Schwierigkeiten entgegenftellt. Wir haben 
schließlich gelernt, daß diejes Schußgebiet heute einen nachweisbaren 
Handelsumjag von über. 13 000000 Mark hät, daß derjelbe aber in 
ganz unberechenbarer Weife gejteigert werden fann. 

Was bedeuten nun diefe Zahlen und Thatjachen für die Beurteilung 
unferer Solonie nach den im vorigen Stapitel aufgejtellten GefichtS- 
punkten? Denn bloße jtatiftiiche Zahlen und Thatjachen jind tot, wenn 
wir nicht imftande find, das, was jie bejagen, ımS zur lebendigen Anz 
ichanung zu bringen. Wenn wir dies aber fünnen, dann jprechen fie 
eine jehr vertändfiche und unwiverlegliche Sprache. 

Was wir im Gang diefer Ausführungen von Deutjch -Dftafrita 
gejehen Haben, bejagt im allgemeinen, daß unser Schußgebiet als 
eigentliche Auswanderungsfolonte mr im jehr geringem Umfang in 
Frage fommen wird, dal aber eine Neihe jeiner Länder die natürlichen 
Rorausjegungen für gewinnbringenden Plantagenbetrieb befigen: Wärme, 
Waffer und gute Bodenarten. Deutjche Anfiedler werden jich dauernd 
niederlaffen können nur auf den Landftrichen über 1200 m, und auch 
da nur, joweit genügende Feuchtigkeit vorhanden ift. Welchen Umfang 
diefe Befiedlungsmöglichkeit Hat, das werden wir noch weiter zu unter- 
juchen haben. Als Plantagenland wird, Deutjch -Dftafrita in, jeinen 
verichiedenen Teilen ohne jede Frage alles hervorbringen fünnen, was 
die Tropenwelt überhaupt zeitigt; aber der Beweis muß nocd) geführt 
werden, ob e8 imftande jein wird, in Bezug auf den Preis jicher mit 
jeinen Konkurrenzgebieten zu wetteifern. Der deutjche Induftrielle wird 
in Dftafrifa ein jteigendes Abjaggebiet für feine Erzeugnifje, Der deutjche 
Kaufmann .ein von Jahr für Jahr bedeutender werdendes Kauffeld für 
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seine Waren finden; aber auc) dann nur, wenn wir imjtande find, 
natürlichen Hilfsquellen des Landes, bejonders die Verfehrsftragen, in 
richtiger Weije zu entwideln. 

Wenn wir fo auf diejes deutich-oftafrifaniiche Schußgebiet, welches 
den Umfang des Neiches 1smal übertrifft, Hinblieken, mit jenen. ge 
ichwungenen, hafenreichen aber jandigen Kiüjten,, jeinen Hügelländern 
und feinen Bergriefen, feinen weiten Steppenlandichaften und jeiner 
eigenartigen Seenumrandung im Weiten, jo werden wir jagen müjjen, 
dah wir hier nicht einem jener gejegneten Erdftriche gegenüberjtehen, un 
denen „Milch und Honig fließt". Wir Haben im diejem Bejis nicht 
eins der paradiefiichen Länder unferes Planeten ergriffen, in denen die 
Triebfraft des Bodens zur Ausnuyung geradezu anlodt, Deutjch- 
Dftafrifa al3 Ganzes it weder ein Geylon, noch em Sndien oder alıd 
nur ein Brafilien, aber wir dürfen behaupten, daß c3 einzelne Yand 
steiche in fich birgt, welche feinen der üppigjten Teile der angeführten 
vielgeprieienen Kolonialländer wejentlich nachjtehen, und wir mäüjjen 
dankbar anerkennen, dah fein Wert auch da, wo er am niedrigiten it, 
nirgends auf den Nullpunkt reiner Wüjten hevabjintt. Wie ärmlich 
die Natur auch einzelne der trodenen Steppen Deutjch-Djtafritas bedacht 
haben mag, jo fürglich ift fein Teil diejes Landes ausgejtattet worden, 
dah fich nicht überall ein Vegetationsgürtel über ihm ausjpannte und 
die Möglichkeit für die Entfaltung auch des Tierlebens gegeben wäre. 
Diefe Kolonie ift weder ein Wertobjeft allererjten Ranges, noch gehört 
fie zu den Ländern, welchen Die vorwärtsitrebende Menjchheit über 
haupt den Nücen zu ehren geneigt it. Entwidelungsfähtg it jie ın 
all ihren Teilen, und in emigen wenigen ift jie imjtande, mit de ges 
jegnetiten Lanpdftrichen der Allmutter Erde um die Balme zu ringen. 

Freilich mühelos wird der Sieg auch) da nicht jein. Deutjch-ojft 
afrifa wird die ganze ernfte Arbeitskraft unjeres Boltes erfordern, um 
au dem zu werden, wozu die Vorjehung es ausgejtattet hat. Das 
Gute, Beite muß jchliehlich überall erft noch geichehen. Noch muß der 
Neger dazu gebracht werden, ein wirklic) niügliches Glied der arbeiten 
den Menschheit zur werden, und ohne emen gewifjen Erziehungsziwang 
wird Dies ficherlich nicht erreicht werden fönnen. Noch erit müflen 
Sabritraßen und Eifenbahnen zu den gejunden Berglandjchaften und 
Hochplateaus gebaut werden, wo \pir hoffen dürfen, einen Teil unjerer 
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Auswanderung anzufiedeln. Die Pflanzungen miüfjen größtenteils erit 
noch angelegt werden, durch welche Deutichland wenigjtens einen Teil 
feines Bedarfes in Siolontalivaren wird jelbjt bauen künnen. 

Überall itehen wir einer großen und ernten Arbeitsaufgabe gegen- 
über, und ein Arbeitsfeld im wahren Sinne des Wortes liegt Deutjch- 
Dftafrifa vor ung da. Aber wenn e8 wahr ift, daß nicht die mühe: 
(ofen Errungenschaften den Völkern der Weltgejchichte zum inneren und 
äußeren Segen werden, werm der alte Wahrjpruch noch gilt, daß num 
in jaurer ımd ernjter Arbeit ein Bolf die ihm innewohnende volle 
Kraft auszureifen vermag, jo darf uns doch dieje Notwendigkeit gegen 
über Dftafrifa nicht jchreden. 

Deutfchland hat bei der Aufteilung Afrtfas im Djten weder das 
glücklichite noch das jchlechtefte Los gezogen. est liegt ihm ob, was 
ihm zugefallen ift, im Wettbewerb mit den übrigen europätjchen Staaten 
zur Entwicdelung zu bringen, zum Segen Dijtafrifas, fich jelbjt zum 
Vorteil und zum NAuhme. Um diefe Arbeit ohne unnüge Einbußen an 
Geld und Menschenleben durchführen zu fönnen, wird es nötig jein, 
unfere Kolonie auf ihre Entwidelungsfähigfeit gemäß der Bejchaffenheit 
ihrer verjchiedenen Landichaften genau fennen zu lernen und richtig zu 
beurteilen. Nur dann werden wir imjtande fein, die Aufgabe von vorne- 
herein an allen Punkten zielbevußt und erfolgreich anzufafien. 


III. 


Befhjreibung des deutfdeoftafrikanif—en Schubgebietes 
in feinen Eingelteilen nad; Fandfdjaften. 


In den nachfolgenden Ausführungen jollen die einzelnen Teile 


(E. 


des deutfch-oftafrifanischen Schußgebietes auf. ihre wirtschaftliche Ver- 
wendbarkeit im bejonderen unterjucht werden. E83 wird jich demnach) 
nicht ausjchlieglich um eine allgemeine geographijche oder ethnographijche 
Beichreibung der verjchiedenen Landihaften handeln, jondern Die gev- 
graphifchen und ethnographifchen Eigentümlichteiten derjelben jollen 
unter dem Gefichtspunft ihrer wirtjchaftlichen Ausnugbarteit beleuchtet 
werden. 

Dieje Darjtellung wird jich) demnach von den vorhandenen Be: 
ichreibungen, welche gewöhnlich auch immer nur einzelne Teile des Ge- 
jamtgebietes zum Gegenftand haben, wie die Neichards, Baumanns, 
Stuhlmannszund anderer wejentlic unterjcheiden. 

Sch werde nach einander den Norden, die Mitte und den Süden 
der Kolonie behandeln, und zwar verjtehe ich unter dem Norden Die 
Gebiete, welche ihrem Schwerpunkt nach nördlich der Rerbindungslinie 
zwißchen der Mündung des Pangani- Ruf und dem Schnittpunkt 
zwiichen 3 Grad füdl. Br. und 30 Grad dftl.?. liegen. Die Mitte joll 
vom Süden mit ebenderjelben Einjchränfung durch Die Berbindungslinte 
zwischen der Mündung des Aufiyi und der Südoftedfe des Tanganyıla 
abgegrenzt jein. E$ bedeutet demnach der Norden Die Küftenlimie 
zwischen Umba> und Pangani — Rufu- Mündung mit Hinterland ; Die 
4 
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Mitte die Küftenlinie zwiichen Pangani- und NRufiyi- Mündung mit 
Hinterland; und der Süden: die Küftenlinie zwichen Rufiye-Mündung 
und Cap Delgado mit Hinterland. Zum Norden rechne ich Das deutjche 
Nyanjar, zur Mitte das TQTanganyılas und zum Süden das Deutjche 
Iyafia-Secgebiet. 

Dabei jollen, wie angedeutet, die Grenzlinien zwijchen den Drei 
Teilen nicht theoretijch als vein mathematische aufgefaßt werden; vo 
eine Landichaft, die ihrem Schwerpunfte nad) zu einem Teile gehört, 
in einen andern biniberreicht, wie 3. D. Unyamweji aus der Mitte 
in den Norden, die Wataturufteppe dom Norden in die Mitte, wird 
die Zuweifung zu dem einen oder dem andern Adjchnitt der Beichreibung 
von der theoretijch bezeichneten Grenzlinie zu gunjten der natürlichen 
Abgrenzung nach Landichaften abweichen. 

Gemäh der im vorigen Kapitel ausgeführten geologijchen Formatton 
Deutich-Oftafritas gliedert fich die Behandlung jedes ber drei Gebiete 
naturgemäß wieder in einzelne Unterabteilungen, 

Wir werden nach einander die Verhältniffe des Küjtenjtveifens, der 
peennischen Abdachung, des Hochlanditreifens und des Seengebietes bei 
jedem der einzelnen Teile zu unterjuchen haben, Wir wollen jehen, 
wie die Eigentümlichkeiten der früher allgemein «gekennzeichneten geologi- 
ichen Zonen in den Verhältniffen der einzelnen Landjchaften, ihren 
2ebensbedingungen und wirtfchaftlichen Ausfichten zum Ausdrud fommen. 
Dadurch erjt werden wir ums die ftarren Angaben und Zahlen des 
vorigen Kapitels zur lebendigen Anjchauung und zum Klaren Berjtändnis 
bringen, und in einer jolchen Ausführung werden wir dann die feite 
Grmdlage für eine abjchliegende Beurteilung der wirtjchaftlichen Be 
deutung des deutjch-oftafrifaniichen Schußgebietes gewinnen. Sie evjt 
wird für den Stoloniften und Unternehmer von praktijchem Nuten für 
fein eignes Vorgehen werden fönnen, indem fie ihm genau an die Yand 
gibt, was er von jeder einzelnen Landjchaft in Deutjch-Dftafrifa für 
jeine bejonderen Zwede zu erwarten bat. 

Die Erforfchung Deutih-Oftafrifas it zwar exft in feinen wenigjten 
Teilen zu endgültig feititehenden Ergebnifjen abgejchlojjen worden. 
Bejonders der Süden tft noch in größeren Teilen jehr wenig befannt. 
Soweit aber find wir überall mit unferer Kenntnis der Gebiete fort- 
geichritten, daß wir jede einzelne Landjchaft ihrem allgemeinen Charakter 
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nach zu bejtimmen vermögen, und gerade die wichtigiten Gebiete find 
in den lebten Jahren von Der Forichung auch mehr und mehr im 
bejonderen aufgededt worden. 

Die folgende Darjtellung wird in weientlichen Teilen in der Lage 
iein, perjönliche Anjchauungen und Beobachtungen mit der vorliegenden 
Qitteratur Eritiich zu verarbeiten; und wird nirgends gezwungen jein, 
fich auf bloße Erfumdigung don Eingeborenen oder wiienschaftliche 
Hypothejen zu ftügen. Sch will mich durchweg darauf beichränten, das 
darzuftellen, was wir von unjerem deuticheoftafrifanischen Gebiete zuver- 
(äffig wiffen; md Abjchweifungen auf das Gebiet der bloßen Ver 
mutung oder phantajievollen Spekulation nach beiten Wiljen umd 
Gewiffen vermeiden. 


Umfang. 
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A. Der Horden. 


Der Norden des deutjch - ojtafrifanischen Schußgebietes, wie er 
oben abgegrenzt worden ijt, beträgt einschließlich der unjerer Kolonie 
zufallenden Wafjermafje des Victoriajees etwa 5400 deutjche Duradrat- 
meilen oder rund 302000 Quadratkilometer, ohne die Fläche des 
Victoriajees nicht ganz 4800 Duadratmeilen oder rund 268000 Ulua- 
dratfilometer. Er darf aus verjchiedenen Gründen als der interefjantejte 
Teil Deutih-Oftafrikas gelten, wenn er handelspolitiich und wirtichaft- 
lich der Mitte auch) nachjteht. Er bejigt in Manfabucht und Tanga 
zwei vorzüigliche Häfen; jein fulturfähiges Land beginnt jehr bald Hinter 
der Küfte; im Gebirgsland von Ujambara, Pare und dem Schneeriefen 
KilimaNdjaro ift, bis falt an den. Dcean reichend, bejiedlungsfähiges 
Gebiet gegeben; ımd zu ihm gehört der Victoriajee, die größte der 
mittelafrifanifchen Wafjerflächen, welche durch den Ni fchon heute, 
wenn auch noch mit Unterbrechungen, in jchiffbarer Verbindung mit 
Hoypten und dem Mittelmeer fteht. 

Es’ it ein wunderjames Landgebiet, welchem wir hier gegenüber: 
ftehen. Vom Indischen Ocean an jteigt ununterbrochen die weite rot- 
braune Steppe an, in welcher jchroff und unvermittelt die Bergländer 
und der Silima-Ndjaro aufgejegt find. Wie Zinnen und Erfer ragen 
die Abfälle von Ujambara und Pare aus der Ebene empor, und iwie 
ein riefenhafter Turm erhebt jich in ihrer nordnordweitlichen Fortjegung 
der Doppelfegel des KilimaNdjaro, diefen barocden Aufbau über den 
Savannen in impojantejter Weile bejchließend. Nach: Weiten zu breitet 
jih dann jcheinbar ins Endloje die Mafjai-Steppe aus, immer wieder 
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gefrönt von aufgejeßten Hügellandjchaften oder einzelnen Felspartten ; 
bis fie fich im Victoriajee icheinbar zu einem neuen Deean abdedt. Bier 
befinden wir ung recht eigentlich im geheimnisvollften Teil von Afrıka, 
über welchem die Phantajie von Sahrtaujenden gebrütet hat. Hier, 
meinten die Alten, ziehe jich das Weltmeer quer durch den afrifantichen 
Erdteil, unter welchem der Nil Hinducchfließen jollte, und hierher ver: 
(egte man das Mond-Öebirge mit jeinem uralten Sagen» und Jabelkranz. 

Die müchterne Forfchung hat jolche Träumereien und PBhantafien 
befeitigt; fie Hat volle Klarheit Über diefen Teil von Afrifa gejchaffen. 
Wir befinden uns hier auf einem vielbearbeiteten Gebiet. DVoran Iteht 
der Name Dr. Baumanns, welcher den Norden in jeiner ganzen Aus» 
dehnung bereift und durchjoricht hat, und deifen Arbeiten in der nad): 
folgenden Ausführung bejonders berückfichtigt worden find. Aber das 
eben kommen eine ganze Reihe von andern Männern in Betracht. Für 
das Kilima-Ndjaro-Gebiet nenne ich unter andern Klaus, v. d. Deden 
und Dr. Hans Meyer. Die Mafjaiiteppen find von Dr. Fiicher und 
im Süden von Dr. Stuhlmann erforicht. Für das Gebiet des Victoriajee 
drängt fic eine ganze Litteratur auf, aus welcher ich nur Namen wie 
Stanley und wieder Dr. Stuhlmann nennen will. 

Dazu fommen für viele Teile diejes Gebietes die amtlichen Ber 
richte der Kaijerlichen Stationen und das Material, welches den Privat- 
gejellichaften über Die Plantagenunternehmumgen, beionders an der Slüfte 
und im füdlichen Ujambara zur Verfügung iteht; jowie die wertvollen 
Mitteilungen der verjchiedenen hier arbeitenden Miifionsgejellichaften. 
In jolchen Nachrichten aus der wirklichen lebendigen Tagesentwidelung 
heraus befißen wir die wertvolliten Anhaltepunfte für die Beurteilung 
der wirtichaftlichen Bedeutung Diejes Landes. Denn, wenn wir ans 
geben fünnen, was auf den verschiedenen Verjuchsfeldern gepflanzt und 
gewachjen ift, Fünnen wir ung lange Beweisführungen eriparen, für 
das, was man nach den allgemeinen Verhältniffen des Landes Dort 
bauen könnte. Dieie Berichte müfjen demnach vor allen anderen heran- 
gezogen werden. 

Durch Anjchauung habe ich das Victoriajee-Gebiet im Weiten und 
Süden und die Gebiete zwichen dem Indiichen Decan und dem Slilima- 
Ndjaro Kennen gelernt; bejonders habe ich) mir im Jahre 1892 als 
Kommiffar für die deutjch-englijche Grenzregulierung eine jehr genaue 
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Kenntnis der Länder entlang. der nördlichen Grenze, zwilchen Sndiichem 
Deean und der Nordieite des Kilima-Ndjaro, erworben. 

Für die Bejchreibung der Küjte, bin ich dem bydrographiichen 
Amt und Heren Sorvettenfapitän v. Halfern fir jehr wertvolles 
Aften- und Kartenmaterial zu Dank verpflichtet; insbejondere für den 
Teil zwiichen Wanga und Tanga. Befanntlih hat Herr dv. Halfern 
die Wermeffungen geleitet, welhe ©. M. Kreuzer „Möve* hier im 
Sabre 1892/93 vorgenommen hat, und derjelbe hat in jenen Dienjt- 
fichen Berichten auch eine Neihe jehr jchäßenswerter allgemeiner geo» 
graphiicher Notizen zujammengebracht. 

Alles in allem fehlt e8 an Quellenmaterial für diefen Teil unjerer 
Kolonie in feiner Richtung, und meine Aufgabe in folgendem befteht 
demnach. in. erjter Linie in der Eritiichen Sichtung desjelben md Der 
anfchaulichen Darftellung aus der Fülle des VBorhandenen. 


1. Die nördliche Hülle. 


Die deutich-oftarrifanische Kirfte beginnt im Norden beim Ras Yimbo 
unter 40 41’ 24” jüdl. Br. Sie wird, wie wir gejehen haben, durch 
Korallenkalt gebildet, dem fich dem Inland zu eine ichmale Suras und 
Thonschieferzone anjchließt, welche ihrerjeits wieder an die Oneis- 
formation des Innern angrenzt. 

Die Nichtung der Küfte ift vorwiegend Nord-Nordoft, und fie it 
in ihrer ganzen Ausdehnung durd) eine Erhebung von Korallenriffen 
entitanden, derart, dat zwei Sorallenriffe von Norden na) Süden 
parallel laufen; eim eigentliches Küftenriff und, in eimer Entfernung 
von vier bis fünf Kilometern davon, ein Wallriff. Beide erheben jich 
jtellenweile bis zu zehn Meter iiber dem Meeresjpiegel und bilden da- 
durch eine Neihe von Injeln und Halbinjeln. Die Kanäle und Buchten 
zwijchen beiden Niffen find großenteil3 flach und haben nur nördlich 
und jüdfich der Injel Kiwale, in der Manja- und Kwalebucht, ferner 
in der Tangabucht beträchtliche Tiefen, und bilden Dadurch die quten 
Häfen diejer Küfte, neben einer Reihe anderer Anferjtellen, welche nur 
für fleinere Fahrzeuge brauchbar jind. 
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Wie e8 feheint, wurde die Küfte Dftafrifas vor Diejen vecenten 
foralliniichen Bildungen durch den Saum des Surafalfes gebildet, 
welcher ver Sneisformation vorgelagert (iegt und, noch jebt deutlich 
erfennbar, in wechjelndem Abjtand dom heutigen Strand von Norden 
nach Süden fich erjtredt. m Norden gehören zu ihm die höchjte Er: 
hebung des Stüjtengebietes, Der Baba Kilulu, etwa finif Sttlometer von 
der Küfte, den nad) Süden die Kivimba = Berge fortiegen; im Süden, 
zwißchen Mtangata und PBangant tritt er Dicht an das Meer heran. 
An dieje ehemalige Küfte und aus ihrem eigenen Material bauten Jich 
Korallen an, und durch eine Erhebung des ganzen Terrains, welche 
auch im Süden unjeres Gebietes erkennbar ft, entjtand Die heutige 
foralliniiche Küftenbildung mit ihren falfigen vorgelagerten Snieln, mehr 
oder weniger tiefen Kanälen und Buchten. Ob Heute eine rücläufige 
Bewegung eingejebt bat, eine allgemeine Niveaujenfung in Ditafrila, 
wie Baumann behauptet, bin ich nicht in der Lage, zu entjcheiden, 

Der heutige Strand des eigentlichen Feltlandes ift durchweg jandig. 
Das Korallenriff, welches einjtmals die Küfte bildete, it noch heute in 
einem Steilabfall von 10—30 m Höhe Hinter dem Strand deutlich 
erfennbar. Diejer Abfall erhebt fich ftellenweiie jofort hinter dem 
ichmalen jandigen Saume, itellenweije begleitet er ihn, in größerer, bis 
zu einem Stilometer betragender Entfernung. 

Wir müfjen uns aljo dieje ojtafrifantiche Küfte, dom Dean 
aus fonımend, derart vorftellen, dab wir zunächft auf die Zone des 
MWallriffes ftogen, teihveije in (anggeitreften Iujeln jechs bis acht Meter 
über den Meeresipiegel vagend. Dhr öftlicher Nand füllt nad) Kapitän 
v. Halfern faft jenkrecht bis zu Tiefen von 2—300 m ab. Dann folgt 


die Zone des durch Das äußere Riff geichügten fanalartigen Binnen- 
geiwäljers mit den zivei Neigen Injeln im Wejten md Often, welche 
durch das Walkiff und das eigentliche Küjtenriff gebildet werden, wie 
Kirut, die Halbinjel Boma, Kwale ze. einerjeitS und die kleineren 
Injelchen im Stiruikanal, im Dodofri ze. andererjeits. Meiter im 
Weiten jchließt jich das eigentliche jandige Ufer des Reitlandes an, 
welches in wechjelnder Entfernung bi8 zu einem Stilometer von dent 
üfteren, jegt völlig zum Yeltland gehörigen, Korallenriff, das jicherlic) 
auch einmal Küjtenjaum war, begleitet wird. Bei bis drei Kilometer 
dahinter endlich -Ichliept jich Der Abfall der Iurazone an, in welchem 
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wir, nach meiner Anficht, das ältejte Küftenufer von Oftafrifa erfennen 
müjjen. 

Landfhaftsbilo. Malerijch nimmt fich die Küjte von Deutih-Vftafrifa aus für 
den Netjenden, welcher von Norden an ihr entlang fährt. Grell 
heben ich. die jcharfumränderten Infeln mit ihrer grünen Bufch- oder 
Waldbefleivung über dem tiefblauen Spiegel des Decans ab. Lieblich 
winden jich dahinter die Linien und Buchten des Feftlandes, bald einen 
blendend weisen Strand im das glänzende Meer hineinjchiebend, bald 
in Ddumfelgrüner Mangrovenumkleidvung jich bergend. Bejonders die 
Slupmündungen des Umba-Yimbo, des Sigi und des Nufu-PBangani 
gewähren mit ihren bujchbejtandenen weiten Buchten ein täufchendes 
Bild üppigfter Fruchtbarkeit. In einem breiten Ajtuarium ergießen fie 
ihre Süßwafjermafie in die See, welche umgelehrt ihr Salzwajjer zur 
Slutzeit weit hinaufträgt. Die eigentliche afrikanische Steppe bleibt dem 
Auge des Vorbeifahrenden verborgen. Wer dieje dunkelgrüne Ufer- 
umrandung jieht, der fanın nicht ahnen, daß einige Hundert Meter 
hinter ihr trodene Savanne anjeßt. Freilich ift diefer Savannengürtel 
jm Norden umjeres Gebietes ein jehr fchmaler. Schon vom Indischen 

(I Deean aus, jei e8 gegenüber Muoa, Tanga oder Bangani, nimmt der 

\ | Ankömmling den jchroffen Südabfall des üppigen Berglandes von Ufam- 
bara wahr, welcher), bejonders im Verglühen der abendlichen Sonne, 
der ganzen Landjchajt einen äußerft pittoresten Abjchluß gibt. 

Muoa-Diitrikt. sm Norden grenzt unjere Küfte an den unteren Lauf des Umba- 

\ Sluffes, dejjen Ausmündung mit ihrer Mangrovenumkffeidung in unjer 

N Gebiet hineimfält. Es it ein trocdenes Stüd Steppe, welches jich 

zwiichen Umbamündung und den Anpflanzungen von Muoa bis an die 

Hab Seüfte jchiebt, ein Ausläufer der großen Nyika, welche fich zwiichen Ujam- 

| bava-Bare und Taita zum Kilima-Ndjaro Hinzieht und die Kulturgebiete 

der deutjchen umd englischen Befiungen von einander trennt. Hier it 
jie der Stüfte entlang völlig unbewohnt, erft in der Zone der Jura: 


Kl formation finden fich einige armjelige Wadigvanfiedelungen, welche, je 
| fi werter nach Süden, um jo dichter und zahlreicher werden. Die Küfte 
ih h jtellt eimen von der See durch Mangroven verborgenen Dünengürtel 
II dar, welcher teilweije Überichwennmungsgebiet des Dceans it. 

I i hr gegenüber, nır durch einen jchmalen Kanal von ihr gejchteden, 


ftegt die ebenfalls jehr öde Injel Kirn. 
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Sie ift ein jechs bis zehn Meter hohes, emporgehobenes Storallen- 
yiff umd völlig wafjerlos. Ihre Oberfläche tft mit einem undurchdring 
(ichen Bujch bededt, und e3 wohnen ehva 200 Waffegeju auf ihr 
in drei Dörfern, welche fi, kümmerlich von Fichfang und ein wenig 
Aderbau nähren. Für wirtichaftliche Zwede kommt fie wegen ihres 
Sühwaffermangels nicht in Frage. 

Nach) Süden jpringt ihre Weftjeite gegen Often ab umd bildet jo, 
mit dem gegenüberliegenden Feitland, die Bucht von Mupa, welche 
im Süden durch den nördlichen Rand der Halbinjel von Gomani oder 
Boma!) begrenzt wird.  Dieje Bucht hat nach der VBermefjung des 
Kapitäns von Halfern nur em ichmales, lediglich Für Kleine Dampfer 
und Dhaus geeignetes Fahrwafjer. Sie ericheint bet Hochwajfer als 
ein großes Gewäffer, tft aber zum größten Teile von Niffen ausgefüllt, 
welche bei Niedrigwafjer troden liegen. 

Snfolgedejfen ift auch die Bedeutung des in der nordieitlichen 
See der Bucht liegenden Dorfes Muoa nur eine geringe. Der Ort 
it von Waffegeju bewohnt, einem jchon vor Sahrhunderten aus dem 
Nordweiten augenscheinlich von jenjeits des Kenia eingewanderten 
Bantuftamme, welcher indes zum Islam übergetreten it und heute 
ohne Frage das intelligentejte und iympathijcheite Element der Küjten- 
bevölferung unferes Nordens bildet. Muoa hat 500—600 Einwohner 
und it in feinem Hinterland ziemlich gut angebaut (Mtama, Neis, 
Maniok, Sclam und hauptjächlich Kokosnuppalmen) ; aber die Ufer jind 
jehr niedrig, überall von dichten Mangrovengeitrüpp eingerahmt, und 
der Ort deshalb ganz bejonders ungejund, Seine Bedeutung als 
Handelsplag wird durch die nahegelegenen Städte von Tanga umd 
Wanga eingejchräntt; bejonders zieht Wange, jeit ein deutiches HZoll- 
haus in Muoa eingerichtet worden ijt, viel von jeinem Berfehr ab. 
Der Wert Muoas beruht zur Zeit ausjchließfich auf der Thatjache, 
daß feine Kokosnußpflanzungen beliebig ausgedehnt werden können, und 
die deutjch-oftafrifanifche Gcjellichaft Hatte demnach ganz recht, als fie im 
April 1893 zu diefem Zwede einen eigenen Pflanzer dorthin beorderte.?) 
ı) Sie Heijt Gomani im Norden, Bonta im Siden, nad) zwei auf ihr 
liegenden Dörfern. 

2) Sie Hat bejchlofien, für die eriten acht Jahre insgejant 200000 Mark in 


diefer Mokosnußpflanzung aufzuwenden; und zwar entfallen davon auf die erjten 
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Hinter Muoa liegt der Kiluluberg, eva fünf Kilometer vom 
Strand. Er ift 280 Meter hoch und bildet eine vorzügliche Yandmarfe 


iowohl von der See wie von der Steppe aus. Er bildete den Aus- 
gangspunkt der Vermefjungsarbeit für die deutjcheengliiche Örenz- 
regulierung. Seine jüdliche Fortjegung find, wie wir jahen, Die 
Kirimbahügel. Sie bilden drei Erhebungen don 138, 140 und 116 Mieter 
Höhe und jtellen mit dem Kifufu den Oftabfall der Iuraformation dar. 
WMeftlich von diefer Längserhebung liegen die Anfiedelungen der Wadigo, 
welche jich an fruchtbaren Punkten der Oras- over Baumfteppe angebaut 
haben und bis an die Südoftefe von Ujambara und in Ausläufern 
bis zur Bucht von Mtangata reichen. 
dieer jurajfiichen Zone Hinter Muoa ganz fehlt, find die Emmohner 
völlig auf jelbjtgegrabene Wajjerlöcher angewviejen, deren 3 denn auch 
bei jedem Dorfe mehrere gibt. CS liegt außerhalb des Zwecdles diejer 
Ausführung, jämtliche Niederfaffungen der Wadigo mit Namen auf- 


Da fließendes Wafler im Norden 


zuzählen. Es genügt, zu erwähnen, daß fie überall ein wenig Aderbait 
(Mtama, Maniof, Süfkartoffeln, Mais, Mangos, Kofosnußpalmen) und 
ein wenig Viehzucht (Schafe, Ziegen, Hühner) treiben. € it eine arm 
(iche Bevölkerung, welche aber in YAmboni wie in Tanga und PBangani 
als Plantagenarbeiter jehr geichägt wird. ALS Trägermaterial, joweit e8 
fich mm größere Neifen handelte, habe ich jie ftets jehr unzuderläjlig 
gefunden, während Baumann fie lobt. Neben den Wajjegeju, welche 
etwas von der ruhigen Vornehmheit der Araber angenommen haben, 
machen die robuft gebauten Wadigo mit ihren gewöhnlichen Gejichtern 
einen jehr plebejiichen Eimdrud. 

Alles in. allem aber it das deutjche Digoland — dasjelbe jet 
fih in der englijchen Interefjeniphäre bis in die Gegend von Meontz 
baia fort — mit feinem roten Thonboden ein fruchtbares Gebiet, deflen 
wirtjchaftliche Ausbeutung zur Zeit nur in feinem Mangel an fließenden 
oder stehendem Waffer ihr Hindernis findet. Ohne jede Frage wird 
hier. Ipäter die Kımft jehr viel nachhelfen fünnen, da, wie die Brunnen 
der. Eingeborenen beweifen, Wafjer in der Tiefe überall vorhanden it. 


drei Sahre 100 000 Mark. Im adten Jahre werden die erjten Einnahmen erivartet 
derart, dah bis zum zwölften Jahre die Gejamteinnahmen auf 300 000 Mark ber 
vechnet werden. Eine Kofosnußpflanzung pflegt 50—60 Jahre zu tragen. 


Manjabuct. 59 


Das ganze Land mit jeinen grasreichen Senfungen, jeinen Kofosnuß- 
pflanzungen auf dei Höhen, jenen jchönen PBaumisteppen, bejonders 
zwischen Kilulu und Buiti gewährt emen landjchaftlich reizenden,. part- 
artigen Eindru. 

Dazıı fommt, Daß es an Der Kite in der Manjabucht emen 
Ausfuhrhafen allereriten Nanges bejibt. Die Manjabucht wird im 
Norden von der Halbinjel Boma, im Süden von ver Injel Mnafint 
oder Kiwale und im Wejten von der Stüjte des Feitlandes begrenzt. 
Ihre große Bedeutung als Hafen war früher nicht befannt und it 
erst durch die Vermefjungen der „Mtöwe” klar geitellt. Die Einfahrt 
befindet jich zwijchen der Südjpige Der Halbinjel' Boma am jogenannten 
Nas made mavili (2 Telfen) 4% 56° 45* jüdl. Br. md der Nordipiße 
von Kwale, dem Nas Mnajini und hat, nad) Kapitän vd. Halferns 
ungedrudtem amtlichen Bericht, ein 650 m breites Fahrwafjer, welches 
auch den größten Fahrzeugen feinerlei Schwierigfeiten bereitet. „Die 
Manfa-Bai bietet bei nicht zu großer Waffertiefe in völlig glatten 
Waffer nach allen Seiten gejchüßte Anterpläge, Sie ıjt troßdem 
den Seewinden zugänglich und infolgedejjen fühler als irgend ein 
anderer Hafen der vjtafrifanijchen Küfte. Abgejehen von dem flachen 
Strande, welcher bei niedrig Waffer das Landen mit Booten erjchiwert, 
it die Bai ein vortrefflicher Hafen.“ (Halfern.) 

Dabei it fie von eimem Umfang, welcher der ganzen Deutichen 
Kriegsflotte genügenden Naum bieten würde. 

Was die Landumrahmung diefer Bucht anbetrifft, 1o iweilt Die 
Halbinjel Boma und die Injel Sale ähnliche Verhältnifje wie Die 
Injel Kirni auf. ES find beides emporgehobene Korallenriffe, Boma 
8—10 m, Siivale 6 m über dem Meeresipiegel emporragend. Beide 
find waiferlos und mit dichtem Buchwald bedeckt; Slivale it voll: 
jtändig unbewohnt, und auf Boma leben wie auf Kirut nur. einige 
hundert Wafjegeju, welche für ige Teinkwafjer völlig auf den Negen 
oder auf die Küfte angewiejen find. Die Injeln kommen demnad) 
ebenfalls für landwirtjchaftliche Ziele nicht in Frage. Wejentlich 
verichieden von ihnen ijt die wejtliche Umrandung der Manjabucht. 
Hier jenkt fich die Küfte überall in einem flachen, von Mangroven 
umgebenen Gürtel in die Bucht ab. Hinter diefem Gürtel aber jteigt 
das Land langfam zu dem joeben gejchilderten Part- umd Kulturland 


Maniabndt. 
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von Udige an. Ein ununterbrochener Hain von Kofosnuppalmen 
trennt den Mangrovengürtel von dem dahinter gelegenen höheren 
Sande. Er umgibt die verjchtedenen Waflegeju -Anfiedlungen, welche 
in malerijchen, meijt mit Steinmauern eingefaßten Dörfern die Bucht 
umziehen. Dor allem ven Ort Mania jelbit, welcher am Ende 
des langen Manjacreeis gelegen it, der die Halbinjel Boma vom 
Feftland tremmt. Manja hat S00—1000 Einwohner, worunter ea 
zwölf imdijche Händler jich befinden, und als Marktplab für die um- 
liegenden Landichaften bis nad) Uambara hin eine gewilje Bedeutung, 
welche freilich bei der auf moderne Verfehrsverhältniffe in Ausjicht 
ftehendem Entvidelung Deutjch-Dftafrifas beitimmt einem Plaß an der 
Manfabucht jelbft wird weichen müfjen, da der Manfjacreef nur bei 
Hochflut und auch dann nur für Dhaus erreichbar it. 

Dasjelbe gilt für Dodo, dem nächit bedeutenden Plaß diejer Kite. 
Auch Dodo it durch den Kombefluß nur bei Slut mit Heinen Dhaus 
zu erreichen. Hier wohnen Wadigo und, da au diejer Stelle drei 
Bäche, der Kombe, Ndogo und Mdingi fich vereinen, um im Dodoarım 
beim Ort Kitfhalifani in die Manjabucht zu jtrömen, jo hat der Blaß 
einen natürlichen Vorteil vor den übrigen. Auch in Dodo wird ein 
fleiner Markthandel vornehmlich in Getreide betrieben. Die Inder von 
| Manja halten dajelbt ihre Agenten. Der Ort der Zukunft dürfte aber 
Kitihalifani fein, welches am Hafen jelbjt Tiegt und für eine Deutjche 
Anfiedelung demnach vornehmlich in Frage fommen wird. 

Kiwvale, der zur Zeit bevölfertite Plag der Bai, liegt jüdlicher, au 
einer flachen Ausbuchtung derjelben. ES hat an 1000 Einwohner und 
fiegt anmutig in Kofosnußpalmen vertect. Auch diefer Ort hat eine 
gewiife Bedeutung für Seinhandel. 

Alles in allem mögen 4000 Menjchen um die Manjabucht herum 
wohnen. Die wirtjchaftlichen Ausfichten diejer für den Weltverfehr ges 
eigneten Stelle unjerer Hüfte Hängen von der Erjchliegung jeines Hinter- 
(andes, des nördlichen Udigo und Dft-Ufambaras ab, und da it 
natürlich das nahegelegene Tanga mit jeinem Eijenbahnbau ein jehr 
starker Konkurrent. Aber, wenn die Manjabai von diejem auch jicher- 
lich für abjehbare Zeiten in den Schatten gedrängt werden wird, jo 
{aden doch ihre für Koprakultur geeigneten Fejtlandgufer, der jchon an 
ihren Ufern beftehende Klleinhandel, das für Plantagen jehr geeignete 
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Hinterland an den bet Dodo eimmündenden Bächen zur vorläufigen 
Anlegung einer Faktorei und von VBerjuchsplantagen geradezu ein, und 
es kann feine Frage fein, daß fie in diejer Beziehung jehr bald Gegen: 
stand deutjcher Unternehmungen werden Wird. 

Der Südabfall der Infel Yivale bildet mit der Nordjeite der Sniel 
gute Anterpläge hat, aber 


Uenge eine zweite Bucht, welche ebenfalls 
ohne erheblichen Wert tft. 


wegen der Nähe von Manja ımd Tanga 
Ir diefe Bucht mündet der auf den Ambonihügeln entipringende Miem: 
bafibach, welcher bei Flut bis am den eriten Wlateauabjall bei Mtim- 


Straße in ange. 


buani mit Booten befahrbar tt. 
bucht unweit des Wafjegejudorfes Tihongo 


haben mag. 
Südlich der Anjel 

um tief in das Feitland einzuschneiden. 

Tanga, den natürlichen Mittelpunft der nördlichen Küfte unferes oft 

afrifanischen © 

überhaupt. Die Einfahrt zwiichen den beiden äußeren Niffen, 

Fungustjama und Niule, jorwie der Hnferplag ın 


Tiefe für die größten Schiffe, 


der Heinen Tangasinjel hat gemügende iefe 
und ift gegen alle Unbilden der Witterung gejchügt. 


Siwalebudt, 


Er ergieht jein Wafjer ın die Kivale 
ftani, welches 500 Emmohner 


Ulenge Ipringt die Küfte gegen Weiten ab, Tanga. 
Sie bildet bier die Bucht von 


chubgebietes und emmen Der beiten Häfen unjeres SHebietes 
dem 


im Binnenbafen neben 
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Ron diefem Hafen aus führen alte Handelsftraßen zum Kilima 
Nojaro- Gebiet und in Die Mafjaiiteppe. Sein natürliches Hinterland 
it das fruchtbare Bondei- und Ufambaragebiet, und jein eigener 
Untergrund wird durch emen falfpaltigen Hbumofen Sand gebildet, 
welcher nicht nun ziemlich gejundes Klima verbirgt, jondern aucd) die 
Grundlage für verjchiedene Arten von Randwirtichaft biete. Co 
treffen hier alle Bedingungen für eine gute wirtjchaftliche Entiwides 
fung zujammen, und es war nur natürlich, daß hierher die Ver- 
waltung des nördlichen Küjtengebietes verlegt wurde, und daß man 
diejen Ort zum Ausgangspunkt eines Bahıbaues in das Hinterland 
wählte, 

In Tanga laufen Die Dampfer der deutjchen Ditafrifa-Linte zum 
eritenmal das Feitland von Dftafrifa an, umd der Netjende, welcher 
von Europa kommt und in den hergebrachten Anfchauungen über das 
‚wüfte” Afrika zu leben gewohnt war, wird jehr angenehm enttäujcht 
durch das anmutige Bild, welches fi ihm bier bietet. In malerijchen 
Windungen jchwingen ih die Ufer der Bucht dahin, überall eingefaßt, 
entweder von dunfelgriinem Mangrovegebüjch oder aber von Den 
Anpflanzungen der eigenartig reizvollen Kofosnußpalme, welche befonders 
bei Abend» und Morgenbeleuchtung durch die edle Einfachheit ihrer 
Formen die reizvollite landjchaftliche Staffage bildet. Ziemlich in der 
Mitte des Hafens erhebt ji das jchroffe Storallenriff der Tanga- 
infel, mit grimem Bujch beftanden. Im Norden ergiept der Siaifluß 
fich im die Bucht von einem dunklen MWaldesgürtel eingefaßt, und jüp- 
fi) von ihm, weftlich der Stadt Tanga, mündet der tief in die Erde 
eingeriffene Mkulumufi als Ufatu. Vor ung im Süden aber, grell 
abgehoben von der ftrahlenden Wajferfläche, blinkt der weiße Strand 
von Tanga und auf einer höheren Rampe in weitem Halbbogen dehnen 
jich die ftattlichen, weißleuchtenden Häufer der Stadt aus, maleriich im 
Sein von Vananenanpflanzungen gelegen oder von jtolzen Palmen 
überragt. Allen voran das zweiftöcdige Fort, unmittelbar über den 
Strand wegragend, das jchmude Haus der deutjch-ojtafrifanijchen Sejell- 
ichaft, die Miffion, die Niederlafjung der deutjch-oftafrifanijchen See- 
handlung von Karl Perrot in Wiesbaden ımd andere mehr. Hinter 
ihnen nimmt man die Lehmhütten der Eingeborenen mit ihren gejchmadt- 
vollen tofosblattdvächern wahr. 
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Tanaa hat nach amtlicher Berechnung zur Zeit etwa 900 bis 
1000 Eingeborenenhütten und eine Tegerbevölferung don 3000 bis 
4000 Köpfen. Dazu fommen einige Dugend Oman-Araber, Waarabı 
genannt, welche wejentlich von Aderbau mit Sklavenwirtichaft leben, und 
vielleicht ebenfoviel Hadramantaraber, von den Eingeborenen gewöhnlich 
Shihivi genannt. Dieje find meijtens Heine Krämer, welche jedoch den 
geriffeneren Indiern auf diejem zyelde durchaus nicht gewachjen Tind. 
Die Waarabu waren früher die eigentlichen Herren im Lande, haben 
aber neuerdings ihren überwiegenden Einfluß völlig verloren. Mit den 
Shihiri jympathifieren fie jehr wenig, da fie zwei verjchiedenen moham: 
medaniichen Sekten angehören. 

Die Indier teilen jich ebenfalls in zwei Mlafjen: in die heidnifchen, 
Yanjans, Wahindi genannt, und die mohanmedanijchen Kodjas. Sie 
find in Tanga eben nicht zahlreich, aber für Die Kolonie von großer 
Bedeutung, weil jie als das hauptjächlichjte handeltreibende Element 
bejonders dazu beitragen, ihren wirtjchaftlichen Stoffumjag zu vermitteln. 

An Europäern leben, gemäß dem Testen amtlichen Ausweis in 
Tanga und Umgegend, wozu allerdings ganz Ulambara zu rechnen üt, 
100 Berfonen, wovon auf die Stadt 60—70 entfallen, und zwar 
jet fich die für den ganzen Bezirk geltende Summe zujammen aus 
56 Deutichen, 4 Ofterreichern, 16 SItalienern, 13 Engländern, einem 
Ameritaner und 9 Griechen. Nach Berufsarten georonet, finden wir 
11 Beamte und Angeftellte des Gouvernements, 15 Miffionsangehörige, 
7 Kaufleute, 16 Plantagenbeamte, 33 Mann PBerjonal des Eifenbahns 
baus, 9 Krämer und 6 Frauen. Bei der Berechnung der europätjchen 
 Bevölferung der Stadt Tanga it das Eifenbahnperjonal Ddiejer zu: 
gewieien, während PBlantagenbeamte und Mifltionare dem DBezirte zu 
gerechnet wurden. 

Aus dem schnellen Anwachjen der weißen Bevölferung ergibt jich 
die fteigende wirtjchaftliche Bedeutung von Tanga. Kärger gibt eme 
bis ins einzelne reichende Darlegung der (andwirtichaftlichen Cigen- 
art diejes Plabes. Der Boden bejteht aus einem bumojen Sand, 
defien Hauptnachteil in feiner Trodenheit Liegt. Ich glaube, daß die 
Umgegend von Tanga fir euvopätiche gewinnbringende Unternehm- 
ungen Doch wohl wejentlich nur zu Kokosnußpflanzıngen in Frage 
fommen wird. Im lbrigen wachjen hier die üblichen Brodufte Der 
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Eingeborenen-Kulturen: wie. Mangos, Mitama (Negertorn), Mihogo 
(Manjot), drei Bohnenarten: Chirofo, Kunde (Bujchhohnen), Mbafi, 
Bananen, Ananas, Sefam x. Die Anbauverjuche von Saint Paul- 
Sllaite’s, welche mit Vanille und Kantjcehuf dorgenommen wurden, 
icheinen zwar ebenfalls gut fortzufommen, lafjen indejjen ein endgültiges 
Schlußurteil noch nicht zu. Alles in allem wid man wohl heute 
Schon  ausiprechen dürfen, daß für Plantagenunternehmungen das 
vecht frucchtbare, jet durch die Eifenbahn erjchloffene Hinterland von 
Tanga für die Zukunft Hauptiächlich in Frage kommen wird, aber 
für die Bedeutung des Plabes ‚Tanga als Hafen ijt dies ja von 
demjelben Wert, Diefer bejteht eben in der Thatjache, daß bier. der 
große Ausfuhrplag für den ganzen Norden unjerer Kolonie, vielleicht 
bi8 zum Bictoriajee hin, gegeben’ it; und für Tangas Entwidehrng als 
Stadt it das Borfommen von grauem. Kalt und Thon in feiner un- 
mittelbaren Nähe jicherlich auch von großer: Bedeutung. 

Dazu kommt, daß die Stadt Tanga von allen unjeren Städten 
Europa am nädjten fiegt; man erreicht jte. heute don Neapel aus 
in 16 bis 17 Tagen. Much dies ift ein Vorteil für die jchnelle 
Entwiefefung diejes Plages. Handelspolitiich it Tanga von den Plan- 
tagen feines Hinterlandes, ferner von dem Eifenbahnbau und bejonders 
von einer etwaigen Befiedelung der Bergdiftrifte des Nordens abhängig. 
8 liegt auf der Hand, daß hier der gegebene Ort für die Anlegung 
getuinnbringender Kaktoreien, vorzüglich auch jogenannter general stores, 
welche für die Bedürfniffe der europäischen Bevölkerung jorgen, gegeben 
it. Lorenco Marques an der Delagoabucht nahm einen jo jehnellen 
merfantilen Aufjchwung, bloß durch das Kapital, welches der. Eijen- 
bahnbau nad) Transvaal dorthin brachte, und viele Leute, insbejondere 
auch Hotel» und Gajtwirte, haben dort Geld gemacht. Genau jo wird 
es mit Tanga gehen, nur mit dem Unterjchied, daß der Aufichwung 
hier jtetiger jein wird, als in Lorenco Marques, aus dem Grunde, 
weil Tanga ein fruchtbares Hinterland hat, während hinter Lorenco 
Margues auf viele Meilen die trocene Steppe fich ausdehnt. Wenn der 
Eijenbahnbau das »rushs oder den AZudrang auf diefen Landjtrid) 
bewirkt, welcher in. der Entwidelung aller Slolonien das belebendite 
Element gewejen ift, und bejonders den Goldländern von Kalifornien 
ihren schnellen Aufichwung gegeben bat, jo wird derielbe eben in den 
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landwirtjchaftlichen Arbeiten, welche jich daran jchliegen müffen, dauernde 
Spuren und eine jtetS wachjende Bewegung N l sie den an 
jteigenden Berfchr des Pla&es zeugt auch die Thatjache, daß e8 dajelbit 
ichon heute drei in europäucher Weije gehandhabte Sotela mit Daran 
fich jchliegendem Neftaurationsbetrieb gibt, von denen, jo viel ich weiß, 
wenigitens das des Heren Schlunfe guten Gewinn bringt. Won der 
Lebensweiie an einem jolchden Pla wie Tanga macht man: fich über- 
haupt in Europa jehr faliche Borftellungen. Von dem „öden, afrika: 
nischen SKiüftennejt”, wie man es jich bei uns vorjtellt, it thatjächlich 
nicht die Nede. Im allgemeinen kann man jagen, daß das Leben viel 
flotter ift, al3 daheim, und die „Sehnjucht”, welche jo manchen Europäer 
immer twieder zum dunklen Exdteil zurüdzieht, hat meijtens ihre jehr 
reale und nüchterne VBeranlaffung in den höheren folonialen Gehältern 
und dem daraus jich ergebenden größeren Zujchnitt der ganzen Lebens 
bedingungen. 

Die Tangabahın joll’ zunächit bis Korogwe geführt werden umd 

hfießt auf diefer Strede außer Der’ Jurazone noch das Borland von 
un md Diejes jetbit- Die erjten 11—12 km bis 
Bongwe find bereits dem Berfehr übergeben. 

» Das nächte Hinterland von zanan joweit ‚e8 noch zum Slüften- 
gebiet gerechnet werden fann, welches durch diefen Bahııbau exrichloffen 
werden ivird, it das jüdliche Digoland und dahinter die Landjchaft 
Bondä. Die Wadigo haben einige jüdliche VBorpojten in die Zone des 
Surafalfes hinuntergejchoben bi8 zur Breite von Mtangata hin, Ddeven 
Mittelpunkt: im Markt von Vongwe gegeben ift, welches die erjte 
Eiienbahnitation Hinter Tanga ift. Dagegen liegt Bondät bereits in 
der dahinterliegenden Gneisformation. Während die Jurasgone, deren 
Boden (nach Kärger) aus jchwachlehmigem, eijenorydhaltigem Sande 
beteht, der Strandzone an Fruchtbarkeit überlegen, indes jich Doch in 
ihrer Hauptmafje nicht über den Savannencharalter emporhebt, it 
Bondäi ein zu Kulturen aller Art jehr geeignetes Land. 

Der Name Bondei ift augenscheinlich eine Verftümmelung von dem 
Bantınvort VBondeni, und heißt demnach „im Thal“; im Gegenjab zu 
dem Bergland von Ufambara. Bondei liegt zwijchen Ujeguha umd 
Udigo, oder genauer zwiichen dem unteren Pangani und dem Sinie des 
oberen md mittleren Sigi einerjeits, Ujambara und dem Küftenjtreifen 
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andererjeits. Ein Eleines Hügelländchen von guter PBewällerung, mit 
siegefrotem Thon= vder Rateritboden?), der aber auf weite SOtreden 
von jchwarzem Humus überlagert it, Das Land ift von lppigen 
Mais: und Mtamafeldern bededt, als denen die mit iofosnußwaldungen 
umgebenen und bon grünen KHeden eingefahten Dörfer sich anmutig 
emporheben, Auperdem wird Reis, Zuderrohr und Tabak jchon heute 
gebaut, Die Dörfer (fegen meitens auf den (anggeitredtten Hügelrüden, 
welche fih in nordjüdlicher Richtung dahinziehen. Andere Striche des 
Qandes stellen noch unberührte Wildnis dar, aus der fnorrige Baobabs 
überall bervorragen.  Diejes wellige Hügelland wird im Norden über 
ragt von den Suppen Des Mlinga-Berges, 
deutlich Tichtbar. jr, und an deifen Süpdabfall die große englüche 
Milfionsstatton Magila liegt, im Süden von dem Tongweberge, unter 
welchem die Plantage Lerwa angelegt wurde, und jenft fi dann in 
leicht gefurchtem Srasplateau langjam zum Banganifluß ab. 

Meitaus am fruchtbariten find die Gegenden am mittleren MeEukt- 
mufi zwiichen Magila und der Milftionsitation Umba. Hier gleicht 
das Land jtreddenweie einem jorgfältig angebauten Garten, und Die 


welcher von Tanga aus 


University mission wußte jeht wohl, was jie that, wenn jie gerade 
diefen tippigen Strich) zunächit in Beichlag nahın. 

Diejes Ländehen Hat in nordiüdlicher Richtung eine Ausdehnung 
von fünf deutschen Meilen, während es von Meit nach Oft drei bis 
vier Meilen Duvchmeffer haben mag, umfaßt demnach einen Flächen 
umfang von rund 16 deutjchen Dnadratmeilen oder 900 Uiuapdrat- 
filometern, während die deutjchen MWadigo fich in jchmaler, 3wijchen 
ein big vier Meilen wechjelnder Breite elf bis zwölf deutjche Meilen 
von Norden nach Süden exitredten, Enflaven bis nach Süpdoft-Ujame- 
bata und ins VBondeigebiet hineinjchiebend. Die Bevölferungsanzahl 
der beiden zum Klüftengebiet gehörigen Zandichaften abzujchägen, it 
einigermaßen jchwierig. Mac) der Anzahl ihrer Dörfer und dem 
Eindruck, den ich von ihren eifrig bejuchten Märkten empfing, Ichäße 
ich die Ddentjchen Wadigo auf 15000 Köpfe, die Wabondei auf 
rund 12000. 

1) ärger, der Bondei eine große Zulunft, insbejondere als Kaffeeland pro> 


bhezeit, meint, dab der rote Boden Bondeis nicht typijchen Anterit daritelle, jondern 
der Roterde von Paraguay und Brafilien gfeichitehe (. S. 27 i.)- 
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Smwiichen Bondä und der Stüjte lagert fich eme trodene und 
unbewohnte Steppenzone, welche im wejentlichen den jüdlichen Teil des 
Jurafalfes umfaßt und vom mittleren Mkulumust bis an die Pangant- 
einmündung in einer wejtöjtlichen Breite von ungefähr zwei deutjchen 
Meilen reicht. 

Der eigentliche Küftenftreifen zeigt Diefelben WVerhältniffe, wie un 
Noiden von Tanga. Nur it das äußere Korallenriff, welches durch 
die Injeln Nambe, Karange, Fungu Tongone umd weiter jitdlich 
durch eine Neihe in der Fortfegung diefer Injeln mac) Süden ver 
(aufender Riffe (mie Mave madogo, Mamba mave, Meafivi 2c.) gefenn- 
zeichnet wird, weniger entwicdelt, und eine eigentliche Hafenbildung 
findet aus diefem Grunde nicht mehr tatt. Jedoch zeigt die Küfte bis 
zur Tangatabucht hin etwa dieielben KTruchtbarfeitsverhältniffe wie der 
nördlichere Teil. Der größte Ort ift das Dorf Nianjani, welches eine 
Stunde füdlich von Tanga gegenüber der Injel Yambe (tegt und, nad) 
Baumann, eva 2000 Einwohner (Wafjegeju) zählt. Die Injel Yambe 
it wafjerlofes Norallenriff, wie die im Norden vorgelagerten Riffe. 

Die Bucht von Tangata it durch Die Karangeinfeln vom Dean 
abgetrennt und bejigt in dem Kanal ziwijchen diefem und dem ‚seit- 
(and einen leidlichen, wenn auc) gegen Norden nicht gejchüßten Anker: 
plab. Die eigentliche Bucht jeloft it jo Flach, dab Tie bei Ebbe 
ganz troden liegt. Trogdem haben die PBortugiefen bier jchon zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts eine bedeutende Niederlafjung bejejlen, 
welche jie Miontagane nannten, und von der heute noch Spuren 
vorhanden find. Db vor 300 Jahren die Bucht tiefer war als heute 
und deshalb zur Anjiedelung einlud, vermag ich nicht bejtimmt zu 
behaupten, möchte ce indes annehmen, nach Analogie von Kilwa 
Kifiwani, von dem eine alte Quelle meldet, das Kahriwafler um die 
Sniel jei jo tief gewweien, daß die Portugiefen mit ihren großen Yahr: 
zeugen durch den Stanal zwijchen Feitland und Injel, Durch) welchen 
man heute zu Fuß gehen kann, hätten fahren können. Wahrichemnlich 
war es im alten Montagane ebenjo. 

Heute wohnen um die Bucht MWadigo mit Suahıilis gemifcht, in 
einer Anzahl von Dörfern, don denen Tongoni neben den Nuinen des 
alten Montagane das intereffantejte it. In Tongoni befindet jich heute 


ein SKaijerliches Nebenzollamt. Südlich von Tongoni liegt Das lete 
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Wadigodorf Namens Geja. Das größte Dorf der Tangata-ducht it 
der mit Kofosnußftämmen umgebene Drt Moarongo, der nad) Baus 
mann 7—800 Einwohner hat. Alles in allem mögen um die Bucht 
an 4000 Menichen wohnen. Die ganze Gegend macht einen gut ans 
gebauten und behäbigen Eindrud, Kofosnußwaldungen wechjeln mit 
Getreide: und Maniokfeldern ab. Herrlich ijt em Spaziergang in den 
Morgen: oder Abendjtunden, den Strand entlang, mit dem Blick über 
das jonnengligernde Meer. 

Im Süden der Landjchaft Tangata finden wir noch, unmittelbar 
am Strand, das Dorf Kligombe, Neifenden als Werbeplab für Träger 
feht wohl bekannt. Landeinwärts liegt der Heine jumpfige Süßwajjerjee 
Yet, ein unerjchöpfliches Jagdterrain für Schnepfen, Enten, Neiher 
und anderes Geflügel. 

Bwifchen Tangata und PBangant wird bie Zandichaft ziemlich dve. 
Ehva in der Mitte mündet jüdlic) vom Dorf Dahali der Korenibad), 
das einzige fließende Gewähler jüdlih von Tanga. Cr bildet bei jeiner 
Mündung den großen Mangrovefumpf Stokoku. Oberhalb Liegt m 
üppigen Feldern die Anfiedelung Ka Bago. Güdlich des Storeni 
tritt die Küfte fteil und jchroff an die See. Das Vorland fällt fait 
ganz fort. Hier folgen nacheinander die Heinen Dörfer Tihoba, Mloma 
und Mhembo, Anftedelungen der Urbevölterung von Sanjibar, der 
jogenannten Watumbatu. Südlih von Mhembo fällt der Abhang 
bald gegen Welten ab; die Küfte öffnet jich zur Miindung des Ban 
gani=Nufu. 

Auch die Wanganibucht bildet feinen eigentlichen Hafen für Ocean- 
dampfer, jondern fie beißt nur eine durch Niffe Teiolich gejchlüigte 
Außenrhede, welche durch eine Sandbarre von der eigentlichen tuß: 
mündung getrennt ift. Küftendampfer und Segelboote fünnen bei Hoch- 
wafjer über dieje Barre hinüber in den Binnenhafen einlaufen. 

Die Einfahrt in die Flußmündung bei Pangani ift eine außer: 
ordentlich malerijche. Hecht? vom Norden braujt das Getdje der 
Brandung herüber, welche wir in einem langen jehäumenden Streifen 
dahingligern jehen. Dahinter ein weißer Strand, über. dem ji) in 
einer Höhe von 6O—TO m jchroff und pittorest, vötlich jchimmernd, 
der Abfall der oberen Terraffe erhebt. An der Flußmindung jelbit 
tritt diefer rötliche Steilabfall unmittelbar bi8 an das Ufer über den 
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m 


AR 


Nacı einer Rhotogra 


Minding des Pangan, 


dem ichmucken Haus der deutjch-oftafrikanijchen Sejellichaft jich Hinzieht, 
for uns in Weiten leuchten die waldigen Hügel des unteren Bangant, 


% 
En > 
VA 


2“ 


hinter welchen der Fluß bald um eine Ede herum ve Ichwinpet, 
Landichaftsbild erinnert ein wenig an einzelne jüddentiche Meittelitröme, 


etwa den Veckar, 


Der Name der Stadt joll Graben“, etwa 


nach Baumann „im 


Thal”, bedeuten. Ich möchte ihn von 


wie Bondei „im kupanga 
„paden“ (pangani-padt oder lagert) herleiten. Wie dem auch jer, Der 
Ort ift jet lange einer der bedeutenditen Sarawanenpläße Deutjch- 
gewejen und dankt jein jchmelles Emporblüben ausjchlieglic) 
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afrifas. E83 begann emporzutonmen, als Europa, bejonders England, 
anfıng, gegen den Stlavenhandel vorzugehen, und verdankt jeinen 
Aufihwung gegenüber Tanga der Thatiache, daß die unbequemen 
europätjchen Kriegsjchiffe nicht herein fommen fonnten; genau wie aus 
demjelben Grunde Kilma Kivindje gegenüber Kilwa Kijiwant allen Ber- 
fehr an fich rip. 

Heute hat Die Stadt nach amtlicher Aufitellung') etwa 10000 Eme- 
wohner, welche Anzahl jedoch nad) dem Stande des Hlarawanenverfehrs 
mit den Jahreszeiten wechjeln dürite. Im Gejamtbezit von Pangani 
(eben 19 Europäer, von denen 14 Deutiche, 3 Engländer, einer Düne 
und einer Grieche find. Ihren Berufsarten nad) find 3 Mijfionare, 
5 Beamte, 1 Angehöriger der Schußtruppe, 2 Slauflente (Deutich- 
oftafrifanijche Gejellichaft) und 8 Landwirte (Plantagen Kifohve und 
Lewa). Die Stadt zählt außer einer großen Anzahl Negerhütten 
350 Steinhäufer. Diefe legtere Anführung (äft Schon auf die große 
Menge von Arabern- jchliegen, welche in PBangani ihren Wohnjig 
genommen haben. Ihatjächlich ift diefer Pla einer der großen 
arabijchen Meittelpunfte Oftafritas. Stlavenhändler und Schamben: 
bejiger aus Mastat und Sanjibar fiedelten jich bier an; die Erjteren, 
um SKarawvanen ins Innere auszurüften und zu entienden, die An: 
deren vornehmlich, um am unteren Pangani Auder zu pflanzen 
und auszufieden. So hatte der Plab von jeher eine eigenartige 
merfantile Bedeutung, und es ijt mur natürlich, daß don hier aus im 
Jahr 1888 die Bewegung gegen die deutjche Verwaltung ihren Aus- 
gang nahm; empfing doch das Hauptgeichäft des Plabes, der Sklaven- 
Handel, durch die deutjche VBelizergreifung jenen Todesitop. Aber, 
wenn neuerdings auch Tanga gegen Pangant von neuem emporjteigen 
wird, jo wird die Bedeutung auch von Pangani in der neuen Ordnung 
der Dinge weiter wachjen müfjen, und zwar wegen Der vorzüglichen 
(andwirtichaftlichen Werpältnifje in jener unmittelbaren Umgebung. 

Sch erwähnte bereits, daß die Araber jeit (anger Zeit den Pangant 
aufwärts Kulturen von Zuderrohr . betreiben. Plantage reiht jih an 
Plantage, wenn man den Fluß hinauffährt, und aller Orten nimmt 
man die eigenartigen primitiven Siedereien wahr, in denen das Rohr 
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ausgefocht und der Zuder für den Verkauf eingedampft wird, um 
entweder un a oder in großen Würfeln in den Dandel zu 
gelangen. Diejes rege wirtichaftliche Treiben zu beiden Ufern unter- 
scheidet Die Fahrt auf dem unteren Pangant, welche an ich Ichon 
veizend it, völlig von alfen anderen ojtafrifanijchen Flüfjfen, welche 
ich fenne. 

Aber die Landwirtichaft bejchränft fich keineswegs auf Zuderban. 
Auch Neis und alle die typijchen eingeborenen Stulturen Djtafrifas 
werden betrieben. Daneben bewegt ih ein Tebhafter Stleinbandel, 
welcher zwar auch bier von den Indiern beherricht wird, an dem aber 
die rührigen jchiwarzen Eingeborenen, welche gropenteilS der Bondäraffe 
angehören, lebhaften Anteil nehmen. 

as aber die Umgegend von Pangant für umjere were jo 
beionders intereffant macht, das tt der Umstand, dal hier die beiden 
eriten eunropäifchen Plantagenbetriebe mit Eolonialen Wertartifeln ein: 
gerichtet worden find; die DB Jaummwollplantage von Stifofwe und Die 
Tabafanpflanzung von Lea. 

Die Baumwollpflanzung SKikofwe habe ic) jelbjt im Jahre 1887 
durch den Negierungsbaumeijter Hörnede anlegeu faffen. Ich hatte 
von Zagazig in Egypten eine Auswahl von verjchiedenen Samen 
arten mit nad) Oftafrifa genommen umd gleichzeitig von ver dajelbjt 
unter Heren Vetter geleiteten großen Plantage 15 geübte Sellachen 
zur Einrichtung der Pflanzung angeworben. Die Landede von Stilohve 
ift ein emporgehobenes Koraflenviff, und der Boden jtellt Hier einen 
jehr Humusreichen, falfyaltigen Sand dar. Argenjcheinlich waren hier 
bereits zur portugiejiichen Zeit (andwirtichaftliche Arbeiten betrieben 
worden, da toir außer anderen Trümmern aus Der Bortugiejenzert eine 
Neihe Halbverfallener Brunnen fanden, welche jedod) alle nur ein 
bradiges Wafjer lieferten. 

Hier wurde mit der Auspflanzung des Samens begonnen und aud) 

alsbald ein hoffnungerwedendes Ergebnis erz ielt. Ich ließ im Verlauf 
des Jahres 1887 auch eine Anzahl von Dbiengejpannen aus Bombah) 
bier einftellen, und wir durften, jobald feitgeitellt war, daß eme gute 
Baumwolle erzielt werde, um io eher auf eme getvinnbringende Ent: 
wickelung vechnen, als der Pla wegen der unmittelbaren Nähe der 
tiefen See beionders gümftige Transportverhältnifje bietet. Indes Die 
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Unruhen von 1888—1890 unterbrachen auc) hier, wie an jo vielen 
anderen Orten, die eingeleitete wirtichaftlich aejunde Entividelung. 

Erit Mitte Februar 1891 find die "Arbeiten in Kifohve durch 
die Deutich-oftafrifanijche Gefellichaft von neuem aufgenommen worden. 
Herr Rautherborn, dem Herr Jäger beigegeben war, unternahm Die 
Nenanlegung der inzwijchen völlig verwilderten Anpflanzung, und zwar 
wurden im Juni 1891 wiederum die erjten urbar "gemachten 35 Morgen 
Land vornehmlich mit Texasbaummwolle, zum Teil mit egyptiicher (Dea 
Island) Baumwolle bepflanzt. Die Berichte von Kitofwe zeigen eine 
regelmäßig ammachjende Entwidelung des Unternehmens. 1892 onnten 
58 Ballen auf den Markt gebracht werden, welche jedoch wegen mangelnder 
Reinigung nur einen minderwertigen Preis erzielten. Daraufhin ift eine 
Dampfreinigungsmajchine in Slitofwe aufgejtellt worden, und in diejem 
Jahr find 200 Ballen Baumwolle, nad) ven don mir - eingejehenen 
Gutachten, von jehr guter Qualität für ven Berfauf in Europa ei- 
getroffen. - Nach, den lebten mir befannt gewordenen Berichten find in 
Kitofwe zur Zeit 524 Morgen Land im Stultur genommen, don denen 
360 Morgen mit tragender Terasbaumwolle beitanden waren. &8 jcheimt 
demnach, dak die Pflanzung ihre Kinderkrankheiten hinter fich hat und 
im Begriff teht, zu einem rationellen Sroßbetriebe überzugehen, welcher 
ja allein Ausficht auf guten Gewinn veripricht. Die Wohnhänfer und 
Wirtichaftsgebände find jtattlich und joliwe aufgeführt, und die ganze 
Anlage gewährt auf den Beichauer den Eindend einer gut und flott 
jich entwicelnden Unternehmung. 

Menn man von Kifofwe ang mit emfjegender Flut über die 
BYarre den Bangani hinauffährt, die Stadt jelbit rechts hinter jich 
fiegen lajjend, jo fommt man in fünf: bis jechsftündiger Fahrt zum 
Marktplag von Tihogwe, welcher, wie Pangani, am (infen Ufer des 
Slufjes liegt. Die Fahrt ijt veizend und intereffant. Der untere Strom 
wird von einer anmutigen grünen Hügelfette begleitet, durch welche er 
fich in einer Neihe von Windungen, ähnlich wie der Nhem zwijchen 
Koblenz und Köln, Hindurchzieht. Überall wird der Waldbeitand Durch 
Anpflanzungen von Zuderrohr, Reis und anderen Kulturen unterbrochen, 
und Anftevelung reiht ji an Anfiedelung. Hin und wieder begegnet 
ung ein Eingeborenenboot. Es ijt jchon Bewegung und Leben auf 
und an diefer Wafferader, was den Europäer befonders anheimelt. 
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Bon Tihogwe, wo wir die Strohbuden in Augenichen nehmen 
föünnen, in und an welchen an den Markttagen der Austaujch zwijchen 
den Handelsartifeln Panganis und den fandwirtichaftlichen Pro- 
duften des Hinterlandes fich vollzieht, führt uns ein Marjch von etiva 
1! Stunden über leicht gewelltes Grasland, welches hier und da 
mit Busch bejtanden it, zu der Tabakanpflanzung von Lewa, welche 
der Deutich-oftafrifanischen Plantagengejellichaft gehört. Der Wanderer 
ift exitaunt, wenn er, aus der Wildnis heraustretend, plößlich Die 
stattliche md geichmadvolle Anlage von Lewa vor fi hat. Ein 
ichmudes Herrenhaus erhebt ji) aus emer Bananenanpflanzung, 
welche mit regelmäßigen, in europäicher Ordnung angelegten elder 
veihen umgeben ift. Breite, chnurgerade und feitgeitampfte Jahrwege 
ziehen fich durch die Niederlafjung, welche ducch regelmäßige Vorwerfe 
und NArbeiterwohnungen einen durchaus modernen Eimdrucd gewinnt. 
Wir haben fofort das Gefühl, uns auf einer in großem Stil geplanten 
umd energisch durchgeführten Niederlafjung zu. befinden. 

Mehr noch als Kikofwe hat Leiva eine fürmijche Vergangenheit 
hinter fich. Es wurde etwa gleichzeitig mit. diefem im Sommer 1887 
durch Heren Friedr. Schroeder, den Bruder des Leiters der Plantagen 
gejellichaft des Dr. Schroeder-Poggelorw, begründet und hatte ähnlich wie 
Kitofwe Schon Ergebniffe erzielt, als der Aufjtand hereinbrach, welcher 
zur völligen Zerftörung auch diefer Gründung Führte, Herr Schroeder 
hatte feine Anpflanzung an den Kleinen Lewabach gelegt und hatte jie 
buchftäblich aus einem falt undurchdringlichen Bujchwald berausgejchlagen. 
Der Boden ftellt einen roten Thon dar, nicht zu verwechieln mit dem 
minderwertigen Laterit einzelner Steppengegenden. 

Ob dies die richtige VBodenart gerade für Tabat ift, bedarf freilich 
noch des Beweijes. Obwohl die eingejendeten Tabafproben von fach- 
männifcher Seite ftetS tadellos begutachtet wurden, hat die Plantagen: 
gejellichaft bislang für ihre Ernten einen guten Marktpreis noch nicht 
erhalten. Wielleicht ift der rote Boden von Lea zu ichwer für gerade 
dieje Kultur. 

Lewa arbeitet jeßt mit chinefijchen und jadanejiichen Kulis aus 
Singapore, und es fann feine Frage jein, dab c8 am der richtigen 
technischen Bearbeitung feiner Produlte nicht iehlt. Wenn die Er> 
gebnifje trogdem ausbleiben, iv fann dies nur daran liegen, daß 
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bislang die Bodenart nicht richtig gewählt war. Tabak verlangt einen 
feichten, humofen Boden; und es gibt Stellen in unjerem Schußgebiet 
genug, auch bei Yerwa ielbft, an welchen jolcher zu finden it. Ein 
Mißerfolg von Lewa würde demnach für die Tabafausfichten der 
Kolonie im ganzen noch nicht entjcheidend jein.}) 

Wenn wir ins, rüdblicend, das Küftengebiet vom Norden unferer 
Kolonie noch einmal betrachten, jo dürfen wir munmehr folgendes als 
das allgemeine Ergebnis aus unferen Einzeldarjtellungen  fejtitellen. 
Wir haben es mit einem Küftenftreifen zu tun, welcher in Luftlinie 
etwa 49 Seemeilen oder rumd zwölf deutjche Meilen beträgt, und 
mit einem fich daran jchliegenden Hinterland, welches wir auf etwas 
mehr als 50 deutjche Quadratmeilen oder 2800 Onadratkilometer 
Flächeninhalt berechnen dürfen. Auf diefem Raum wohnen nad) meiner 
Schätung an 60000 Menjchen; und zwar rechne ich auf: 


Muva mit Umgeged . . +... 1000 Eimmohner, 
Maniabitiht: 0 Sa ne a 0‘ N 
Tanga mit Umgegend (Nianjani ze.) . 7TOOO . 
Kananla, US Meer 
Tangata bis Pangani . . - - . 2000 R 
Barganl Wr nn rw mr 0000 2 
Pangani bis Tihogwestewa . . .„ 8000 : 
BOnner 2 Ra ee R 
Deutih Digoland . . . „15000 > 


alfo insgefamt 60000 Einwohner. 

Diejes Gebiet befitt in der Manjabucht, Shvalebuht und Tanga 
drei gute Häfen, in Muoa, Tangatabudht und Panganı ebenjoviele 
brauchbare Rheden. 

E83 wird bewäfjert durch den Umba, Sigi, Miulumuft und 
Banganifluß und durch Negenniederjchläge, welche nach Sapıtän 
v. Halfern die der füdlicheren Küfte an Stärke übertreffen. Was jeine 
Produktion anbetrifft, jo bietet der Küftenftreifen von einen Ende 
bi8 zum anderen mit jehr wenigen Unterbrechungen tadellojes Land für 


Y) In Leiva wird neuerdings auf den abgepflanzten Tabatsfeldern eine neue 
Urt Fiberia=Kaffeekultur begonnen, wodurch eine jogenannte Danerkultur aeichaffen 
wird. Fir den Tabakbau in Lewa Hat man jet das Flukalluvium mit fhwarzem 
Boden herangezogen. 
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die Kofosnußpalme, deren Kultur beliebig vermehrt werden kann. BLUT 
ausfichtsvoll eine jolche Erweiterung des Kokosnufanbaues erjcheinen 
muß, geht wohl aus der Thatiache hervor, daß nach der amtlichen 
engliichen Statiftit Sanfibar im Jahre 1891 für TTOO Bid. Sterl. 
Kofosnüffe und Kopra ausführte, während Seylon im gleichen Jahr 
einen Erport an diefen Artifeln von 800000 Prund Sterling hatte. 
Die Nachfrage nac) opra m Welthandel it fortwährend im Anmwachien, 
und jene Produktion fann demnach beliebig vermehrt werden. 

Daneben fanden wir, daß das Stüftengebiet alle Arten Getreide 
hervorbringt: Mtama, Mais, Hülfenfrüchte, Maniot, Bataten ac. Außer: 
dem beiteht jchon heute die Kultur von Zuder, Bananen, Ananas, 
Bapayen ıc. Gummi wird an vielen Stellen gewonnen, und c8 kann 
feine Frage jein, daß die Einführung amerifaniicher Gummiarten diejen 
ganzen Gejchäftsziweig außerordentlich beleben muß; ebenjo wird nicht 
bezweifelt werden fünnen, daß die Einführung der Ofpalme auf 
Schwierigteiten wejentlicher Art nicht itoßen würde. Wir haben jehlich- 
(ich, feitjtellen dürfen, daß in Stifohve, alio doch an einem mehr oder 
weniger zufällig gewählten Plab der Hüfte, Baumwolle gepflanzt worden 
ift, welche den Vergleich mit den beiten Baumwolljorten der Erde nicht 
zu Scheuen braucht, und daß in 2ewa Tabak geerntet worden it, dejjen 
Proben nach dem Ausiprud) von unparteitichen Fachkennern den mittleren 
Sumatra:Sorten im wejentfichen nicht nachjtehen, ganz abgejehen von 
den Werfuchen mit Vanille und Sautjchuf in Tanga, welche ebenfalls 
zu guten Erwartungen berechtigen. 

Was bedeuten nun alle dieje aufgeführten Thatjachen? Ohne jede 
Frage beweifen fie, daß wir in diefem Teil unjerer Kolonie einem 
Zandgebiet gegenüberjtehen,, welches die toirtjchaftliche Entwidelung 
durch deutjches Kapital und deutjche Arbeit in manchen Nichtungen ehr 
wohl lohnen wird, ja welches zu jolcher wirtichaftlichen Erichliegung 
geradezu eimladet. Sie thun dar, daß bier jowohl landwirtjchaftliche 
Unternehmungen verjchiedener Art möglich find, al auch, daß ven 
Ausfuhrplägen eine handelspolitijche BZufunft bevoriteht; daß demnach 
finanzielle Aufwendungen privater wie staatlicher Art gevechtfertigt er 
icheinen müffen. Schon die Entwidelung der allernächiten Zeit wird 
die Nichtigkeit diejes Uxteils nachzuweien in der Lage jein. 
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2. Die oceanifhe Abdadung des Nordens. 


Unter der nördlichen Abdachung verftehe ich, furz gejagt, Die 
Flußgebiete des Pangani-Nufu und Umba und das QUurellgebiet Des 
Sigi, Miulumufi, jowie des Tjawo. Sie umfaßt, genauer ausgedrüdt, 
die Landichaften Ujambara, Pare und das Silima-Ndjaro-Gebiet mit 
den fie umgebenden Steppen. Dieje Steppen rechne ich biS zu den 
nördlichen Ausläufern Ngurus, Gedjas und Ujagaras hin umd erhalte 
damit für diefen Teil der Beichreibung ein Gebiet von annähernd 
1000 deutjchen Quadratmeilen oder rund 56000 Quadratkilometern. 

E38 it em Landichaftsgebiet von großer maleriicher Schönheit, 
um welches e8 fich hier handelt. Grell heben jich die Gegenjäße von 
hoch und niedrig ab; aus trocenen heißen Steppen ragen bizarr und edig, 
oft barod jcharfgezeichnete Nandgebirge, jowie die Niejenkuppen des 
Kilima-Ndjaro und der grotesfe Kegel des Märu empor. Es it 
Afrifa in jener ganzen typischen Eigenart, was wir hier vor ung haben, 


25% 


mit jeinen endlofen YBujchiteppen, über denen die Sonne der Tropen 
brütet, und jeinen daraus emporragenden, Honen hindurch der Verwitte- 
rung und Verwaichung ausgejegten Gebirgsreiten, mit jeiner abwetjend 
ipröden Flora und dem eigenartigen Tierleben der Savanne, welches 
in feinen feltjamiten Vertretern durchaus vorfündflutlicher Natur ift. 

Langiam und gleihmäßig jteigt die Bujchiteppe im Norden von 
Ujambara zur Kilima-Ndjaro-Ehene (LOO— 800 m) empor. Nyifa nennen 
fie die Eingeborenen; ein trodenes und ödes Stüd Erde, in welches 
nur der Umba, alS reiner Steppenfluß, welcher in weitem Bogen von 
der Nordoftede Ujambaras zum Indischen Deean jtrömt, das feuchte 
Element herunterträgt. Hier befinden fich demnach auch feine dauern- 
den Anfiedlungen von Menjchen; und die larawanenftraße, welche an 
Diejer Seite zum Kilima-Ndjaro ftrebt, muß jich ängitlih an Ujambara 
und PVare anflammern, wo allein fie Waffer und Nahrung zu finden 
dermag.;, 

Der Eindrud jolher Landihaft auf das Menjchenherz it ein 
beängjtigender. Bejonders um die Mittagszeit, wenn die erbarmungs- 
oje Sonne Höllenglut zur Erde jtrahlt, dann wirken dieje harten, 
dornigen Bujcharten, Mimofen, Euphorbien, Aloe und Kakteen, mit 
langem, jchilfartigem Gras durchießt, geradezu herzbeffemmend, und 
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wehe dem Wanderer, welcher den Weg verlor und gezwungen tt, ich 
mit verdorrender Zunge eine Bahn durch das Geäft zu brecsen. Dual- 
voller fan die Kahrt für den Schiffbrüchigen nicht fein, welcher in 
feinem Boot auf weiten Drean dem Verdurften ausgejegt ıt, Um 
dieje Zeit belebt auch die Tierwelt die wiite Savanne nicht. Rilfig 
und glühend liegt der rote Boden der Steppe da, jeden Tropfen, der 
niederfällt, im Nur aufjaugend, umd was Durd) das verfrüppelte, 
fnorrige Geäft Hnducchichimmert, uns von Zeit zu Zeit die Täaufchung 
von Waffer vorgaufelnd, ftellt jich immer wieder als die graugligernde 
Ninde eines Yufches oder vielleicht der Ajchenrejt eınes ehemaligen 
einfamen Feuers heraus. In jener ganzen Armjeligfeit tritt Das alte 
Afrika uns hier entgegen, und erbarmungslos muß die Natur den ver- 
durftenden Menjchentinde erjcheinen. 

Aber auch im ‚diefes Gefühl ‚der herzbeflemmenden wüften Ode 
mischt fich ein Reiz; es ijt der berücende Zauber der reinen unberührten 
Natur. Freilich kan derjelbe nicht zur Geltung kommen für Den ver- 
irrten Wanderer unter der Glut tropiicher Mittagsjonne, Aber wie 
Schleicht er fich doch in die Seele, wenn wir in ber Stühle des Morgens 
oder der finfenden Sonne durch diefe Umba-Nyıka marjchieren. Da 
glauben wir in das Neich dev Märchen und Teen gedrungen ‘zu fein. 
Wunderlich und phantaftiich heben fich die Sormen Des Buches ab. 
Diefer alte norrige Baum, ift er nicht eim verzauberter Gnom, und 
muß nicht aus jenem Geftrüpp mit den verjtohlenen Thoren und 


Galerien die Märchenprinzeffin jelbjt hervortreten ? An den Gräjern 
funteln Millionen von Tautropfen in der aufgehenden Sonne, Das 
Gebüsch Öffnet jich parkartig zu Garten und Maldlandjchaften. Sind 
wir bineingeirrt in die Wundergärten der Frau Holle, oder Deutet 
diejes geheimnisvolle Schweigen, welches über Gottes weiter Welt ruht, 
uns an, daß wir in den VBorgärten zu Dornröschens Schloß ung befinden? 

Und nun betrachte man die Steppe zur Zeit nach den Negenfällen 
Ditafrifas! Als habe eine Zaubergerte an die Starren, verknöcherten 
Ninden und Biche gerührt, it mit einem Schlage alles verändert; 
überall drängt und treibt jproffendes Yeben. Frischer und jatter 
ihimmert von allen Seiten das Grün des Bufches, und die Srasiteppe 
überzieht jich mit einer zarten Dede, auf welcher Antilopen, Bebras, 
Börde, Hartebeeite, Gnus und Nhingzerofje einträchtig äjen. a, hier 
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und da Teuchtet eine grellblaue oder vote Blume aus dem Teppich, ein 
für oftafrifanische Landichaften jehr jeltener Anblid! Wer um: dieje 
Zeit, im Juni oder Juli, durch Die Umbafteppe zieht, der gevinnt 
ein entzückendes Bild von diefem Lande, und Leicht läßt jich jein Urteil 
durch den anmutigen Schein üppiger Stuchtbarfeit über den wahren 
Wert diejes Gebietes täufchen. 

Denn e8 muß feftgejtellt werden, daß diefe Savannen fiir Die 


wirtichaftliche Ausbeutung jehr wenig Aussichten bieten. Wohl wird 


man mit der Zeit da, wo jtändiges Waller bejchafit werden fanı, 
Terrains für Straußenzucht und vielleicht au Schafzucht ausfindig 
machen, md die Fajeritoffe diejes Striches, imsbejondere der Aloe, die 
stark und brauchbar find, werden ohne Frage eine wachjende Bedeutung 
für den Weltmarkt haben. Aber, joweit ich. diejen Boden fenne, wird 
derjelbe für eine aderbauliche Kultur niemals brauchbar jein, oder 
wenigitens doch nur an einzelnen oajenartigen Stellen. Nicht, als ob 
er feiner Zufammenjegung nach ungenügend wäre, Cr bietet in jeiner 
großen Maffe roten Thon oder Laterit dar, und mur in einzelnen 
beichränften Streden trifft man auf einen leichten Humojen Sand. &8 
it die Trodenheit, welche, joweit wir e3 heute berechnen können, die 
aderbauliche Ausnußung diejes Gebietes ausichliekt. Auf englicher 
Seite fcheint man freilich günftiger über diejen Punkt zu denten; 
wenigstens teilte mir mein Kollege bei der Grenzregulierung, Konjul 
Smith aus Sanfibar, mit, er werde feiner Negierung die Beftedelung 
diefer Steppen durch Indier aus dem Bundjchab empfehlen, da er der 
Meinung jei, daß man Grundwajler dort finden werde Dies muß 
jedenfalls erjt nachgeiwiejen werden, bevor wir die Frage der inte- 
jiveren Steppenansnußung entjcheiden Fönnen. 

Segen die Annahme folcher Möglichkeit jpricht immerhin die That- 
jache, daß die Nyifa jeit Iahrhunderten unbewohnt ift, trogdem Die 
Eingeborenen, wie wir in Digoland und Bondä, auch in Ukamba ') 
wahrnehmen können, die Theorie des Grundwafjers genau fennen und 


N) In der Afrikalitteratur der jüngiten Beit, bejonders der englijchen, bürgert 
jich, nebenbei bemerkt, neuerdings jälichlih itatt Ulamba der Name Ukambant ein, 
Sch glaube, nach Vorgang von Srapf. Ufambani heikt in oder nad) Ufamba; der 
Name der Landichaft aber ijt Ulamba, md die Eingeborenen heißen Wakamba, nicht 
Walambani. , Krapf jchreibt, er wolle Ukambani oder nach Ulamba reijen, und 
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auch praftiih handhaben. Hier aber haben ich niemals Menschen 
anzufiedeln vermocht; hier ichweift nur von Zeit zu Zeit der Sup 
räuberiicher Mafjat- oder Wataita-Horden, welche dem  Küjtengebiet 
oder den Anftedelungen Ujambaras zuftreben, oder em  eimjamer 
Jäger, in der jchöneren Zahreszeit, zieht auf Beute aus, und, an Die 
bewohnten Gebiete möglichjt angejchmiegt, ziehen fih, wie gejagt, Die 
Karawanenitraßen zum SKilima:Ndjaro hin, auf deutjichem Gebiet von 
Tanga aus an Ujambara und PBare, auf brittiichem von Mombala 
aus an Taita fi) anlehnend. Im übrigen gehört fie zur feuchten 
Zeit dem Panther, dem Cöwen und der Hyäne, oder dem Geier, 
welcher in fühnem Bogen über ihr freift, und zu allen Jahreszeiten den 
Ameifen und Termiten, welche das ganze Tand mit ihren wunderlichen, 
mannshohen, rotbraumen Srdbauten überzogen haben. 

Scharf und phantaftiich find daneben in der ganzen Ausdehnung 
von Südoft nach Nordweit zadige Felspartien der Umbajteppe auf- 
gejett. Sie bieten mit den markanten Eden und Kuppen von Ujame- 
bara und Bare vorzügliche Marten fiir die Vermeflung des Landes. 
Yaba Kilulu Hinter Muoa mit dem Diombohügel hinter Wanga 
machen den Anfang, Berani, Kajigav, Tuffofette, Mdimu mit der 
Mbaranıı:Ede in Uambara und der Kuppe über Kifiwant nebjt 
einer Neihe anderer jegen das Neb fort. Wenn man dieje Er- 
hebungen erbfict, glaubt man umpillfürlich, daß fie Wafjerbehälter 
daritelfen müßten; aber fie find zu Ele, um erhebliche Mengen 


Feuchtigkeit auffangen zu können, ind, was fich an ihnen abjichlägt, 
verdampft fchnell in. der glühenden Sonne, fo daß fie meijtens ganz 
troden find und feine Stüßpunkte für die Durchquerung diejer Ebene 
zu bieten vermögen. Nur Kwa Moin, Rare Kifingo gegenüber, üt 
schwach bewäflert und demnac) auc) ein wenig bewohnt. Zur Erhöhung 
ihres landichaftlichen Charakters aber tragen fie bei; bei dem grellen 
Segenfaß von Licht und Schatten geben fie, bejonders bei 2lbend- 
beleuchtung, der Gegend ein phantajtiiches, ja, von manchen SBeripeftiven 


aus, geradezu dämonijches Gepräge. 


draucht diefe Korn dann irrtümlich für das Sand jchlechtiweg. Ich habe mid) infolge 
deifen im Norden wie im Süden von Ufamba bei den Eingeborenen erkundigt, wie 
jie jelbit ihr Land bezeichnen, und jtet® fejtitellen können, dah fie als Nominativ die 
Sorm Ulamba gebrauchen, genau wie Ujambara, Ujagara, Ujeguba 10. 2C. 


Srelsanffäke. 
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Durch diefe Nyika läuft die deutjch-englijche Orenze ichräg hindurch 
bis zur jüddjtlichen Spite des Diipe-Sees. Sie nähert jich, je weiter 
nach Norden, umjomehr dem aufgejegten Gebirgszug, welchen fie in der 
Nordoiteee von Bare Kva Mdimu, im Berge Noea, jajt berührt. 

Dann jeßt fich die Steppe weitlich des Djipe-Sees, wenn auch 
nm in einem fehmalen Streifen al3 Vorland von PBare Ugueno bis 
zum großen Rufu-Sumpf fort, um jenjeits desjelben in die eigentliche 
KilimasNdjaro-Ebene auszumünden. 

Die Entfernung zwiichen der Hüfte und der Sidoftede des Djipe 
beträgt zumd 112 engliiche oder 28 deutjche Meilen — 210 Kilometer, 
und das ganze uns gehörige Steppengebiet öftlich dev Gebirgsländer 
zwijchen Kilima-Ndjaro und Küfte umfaht mit jeinen Embuchtungen und 
Ausichnitten rund 130 Quadratmeilen oder 6720 Quadratkilometer (Sta 
Modimm abgerechnet). 

Wenn man diefe Steppe nach Norden zu hinauf marjchiert, jo hat 
man zur linfen Hand foridauernd den jteilen Abfall des aufgejegten 
Gebirgslandes neben fich, unterbrochen durch verjchiedene Lüden oder 
Thore, direch welche das öftliche mit dem weftlichen Steppengebiet ver- 
bunden wird. Thatjächlich vagt der Gebirgsrand überall jchroff und 
undermittelt aus den Savannen empor, und wenn diefe braunen, mit 
graugrünem Busch beftandenen Steppen in jrappanter Wetje dem Dcean 
gleichen, jo gewährt das Gebirge den Eindrud langgeitredter, Daraus 
emporragender Injeln. Durch die "Steppenthore, welche jie Durc)- 
Schneiden, wird zumächit deutlich Ujambara von Pare abgetrennt, jodanı 
Bare jeldft in drei abgejchloffene Teile zerichnitten: Sid-, Mittels umd 
Nord-PBare, md jchlieglich das ganze Erhebungsiyitem durch Den 
iofierten WVulfan- Doppelfegel des Kilima-Ndjaro abgejchloffen. Alle 
dDiefe Gebirgsmaffen ragen in ihren Hauptteilen über die Zone von 
1200 m empor, fie find jümtlich gut bewäffert und fruchtbar md 
gehören aus diefen Gründen zu den beiten Teilen unjeres oftafrifa> 
nischen Schubhgebietes. 

Eigenartig und gewaltig ift der Unterjchted der Lanpjchaft, wenn 
man aus der heihen und trodenen Steppe zu diejen Bergländern 
emporklimmt, jei es etwa bei Mialo oder Mbaramı in Uambara 
oder bei Gonya, Hegoma und Kiitwant in Sid-Pare oder aber 
bei Manamate in Ware Ugueno. Steil und fchroff führt der Weg 
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hinan, über fahle Felswand oder aufgejchüttetes Geröll, durch nied 
rigen Bujch oder jtämmigen Hochwald. Hier und da führt er durch 
eine tiefe Senkung, in welcher ein jehäumender Bach mit erquidend 
faltem Waffer zu überjchreiten it. Sp geht es einige Stunden bergan. 
Die Sonne wird heißer, aber immer ergquicender wird der Schatten 
einer Waldpartie oder emer überhängenden Felsjpise, Die Lungen 
atmen tiefer in der Eöjtlichen, lebenjpendenden Atmojphäre. Die Be- 
ichwerden des Aufjtiegs werden von Stunde zu Stunde weniger em 
pfunden, und wir jind beinahe überrajcht, wenn ums plößlich der 
Schatten eines anmutigen Bananenhaines aufnimmt, und damit Die 
eigentliche Kulturzone des Berglandes erreicht ift. Eine Strede geht 
es dann an leichtgewelltem Hügelrüden bergauf, bergab weiter; alle 
Augenblide it ein Waldbach zu überjchreiten. Da öffnet jich der 
Bananenhain, umd entzüct jchweift das Auge über eine in üpptgem 
Grin prangende, herrlich mit Getreidearten, Hüljenfrüchten und Bataten 
angepflanzte Hügellandjchaft. An den Bergabhängen oder auch auf 
einzelnen jchroff emporragenden Felsfuppen liegen, malerijch in den 
‚seldern verjtreut, die Dörfer der Eingeborenen. Darüber hinaus am 
Waldesrand, welcher jehr häufig die Gipfel der Bergrüden frönt, 
weiden in friedlichen Gruppen Ninder und Slleinvtehherden. Dort 
auf dem Pfade, an dem gegenüberliegenden Hügelrüden, zieht em Trupp 
der Landesbewohner einher; fie tragen Getreide oder Holz für den 
Häuptling vorbei, und mumteres Flötenfpiel begleitet ihren Zug. Über 
dem Ganzen aber ruht der goldene Schein der jtrahlenden Sonne der 
Tropenwelt, welche doch nicht im ftande ift, den fühlen Schatten, in 
welchem wir jtehen, liber die Temperatur eines norddeutichen Späts 
jommertages hinaus zu erhiken. Ia, es it jchön diefes Bergland 
Deutjch-Oftafrifas, md wohl kann man verjtehen, wie der Europäer, 
welcher jeine unbejchreiblichen Neize erfahren hat, nicht twieder zurüd 
mag in den trüben und feuchtkalten Norden. !) 

Und num bejteige man, etwa bei der untergehenden Sonne, einen 
der jchroffen Felsränder, welche Ujambara gleich einer Zinne umgeben, 
und Schaue zurück auf die verlaffene Steppe, Da liegt fie vor ums in 
ihrer rötlich braunen Beleuchtung, wie der Deean fich jcheinbar ins 


» Dies äußerten 3. B. die deutjchen Mijfionare in Mialo. 


Betera, Das veutih:oftafrifaniiche Schhußgebiet. 
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UInermeßliche exitredend. Hier und da heben jich dunflere Konturen 
ab; es find dies die Streden, wo das iwelfende Gras bereits verbrannt 
worden ijt, oder aber das Auge verfolgt auf Meilen weit das Duntel- 
grün eines Flufjes, welcher fich gleich einer Niejenjchlange durch Die 
Prärie windet. Wie phantaftiiche Denkmäler des Todes jtarren Die 
eigenartigen Felspartien aus der Landjchaft, in der abendlichen Sonne 
weite, tiefjchiwarze Schatten werfend, oder langjam und geheimmnisvoll 
zieht der Schatten einer bizarr geftalteten Wolfe darüber hin. Immer 
weiter jchweift der entzlickte Bid in die Zernen hinein, bis dahin, wo 
Himmel ımd Erde in ein undurchdringliches Grau fich verichmelzen. 
Wie von einer ftoßzen, unnahbaren Burg jchauen wir „hinab in Die 
Lande, und werden doch nicht gejehen“. 

Was diefen Landichaften ihre große wirtichaftliche Bedeutung ver- 
leiht, it befonders die Thatjache, dak ihr Südoftabfall fich jo nahe der 
Küfte befindet. Unmittelbar über der Landichaft Bondä, nur 48 km 
vom Indichen Deean, erhebt fi das Plateau von Handei wejtlich 
vom oberen Sigi, und der Gebirgsblod von ZTiehaua, nördlich davon, 
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hat fogar nur 28 km Entfernung vom Meere. . Sie bilden den Siüd- 
oftabfall von Ufambara, welches fi von hier aus in nordweftlicher 


Richtung durch etwas mehr al8 13 deutjche Meilen oder rund 100 km 
erftrecft mit einer Breite, welche am Südojtabfall rund 8 deutjche Meilen 
oder 60 km beträgt, um fich bi8 zum Nordabfall auf rund 6 Meilen 
oder 45 km zır verringern. Ujambara mit jeinen Eimnjchnürungen 
(Lurengera-Thal und Michihui-Ebene), jowie den Buchten von Buitt und 
Kitivo Hat ungefähr die Form eines Trapezes und einen Flächen: 
inhalt von gegen 90 Quadratmeilen oder rund 5000 Quadratfilometern. 
Baumann rechnet eine Bevölkerung von 17500 Menjchen für Diejes 
Gebiet aus, was nach Anficht der Miffion in Mlalo zu niedrig ges 
griffen ift, da die don Baumann angenommene oder erkumndete Zap 
von acht Hütten für die Eleineren Dörfer in Wirklichkeit zu gering jet. 
Ich Schätze die Bevölkerungszahl diefes Gebietes auf rund 20000 Menjchen, 
was eine Dichtigfeit von 4 Perjonen auf das Quadratkilometer ergibt. 
Einwohner, Diefe Emwohner find, faft durchweg Bantu, und zwar find Die 
eigentlichen Wafambara oder Wajchambaa vermutlich aus Ujeguha 
eingewandert, während im fie hinein einzelne verjprengte Teile anderer 
Stämme gedrungen find; jo fiten bei Buitt Waffegeju, Wadigo, 


ah 
0! 


Ulambara. Q3 
Dr) 


Mafamba und Wataita, bei Kitivo wiederum eime Anjiedelung von 
Mafamba, unweit Mlalo ein Kleines Entlave von als welche dem 
WRakuafi-Maflaiitamım, alfo der hamitiichen Nafje angehören. 
Uambara it eines der wenigen oitafritaniichen Länder, welche 
ene Mt von nachweisbarer gejchichtlicher a hinter ich 
haben. Unter der Dynaftte der Wakilindt, bejonders unter Sultan 
Kimmwert um die Mitte diefes Iahrhunderts, epiefte es eme gewille 
politische Nolle und erjtrecte jeinen Einfluß über VBondei bi8 an den 
Küftenplag PBanganit hinunter. Im unjerer Zeit hat Simbodja von 
Mafinde verfucht, diefe Traditionen jenes Haujes fortzuführen und 


durch ein Schaufeliyitem zwiichen NArabern, Deutjchen, Mafjais und 
‘) 


te 
MWadjagga feine Machtitellung nach verjchiedenen Richtungen hin aus» 
zubreiten und zu befejtigen. Aber mit wenig Erfolg; er vermochte nicht 
einmal ganz. Ujambara unter jeiner Herrjchaft zur vereinigen, umd 
Deutjchland gegenüber (affen fich naturgemäß jolche Gropmannsgelüfte 
eines Negerfultanates auf die Dauer überhaupt nicht durchjegen. So 
ipielt Simbodja in Mafinde mit jeinem Erjigeborenen Kimweri in Wuga 
jeit Jahren die Nolle eines unzuverläffigen SKantoniiten; und, wo e$ 
angeht, die eines doppelzlingigen Intriganten gegen die deutjche Herr 
ichaft. Er fonjpirierte mit den arabijchen Rebellen, Maffais und Melt 
von Moshi, und hatte jeine Hand überall mit dein, wo er hoffen 


) 


fonnte, den unbequemen und verhaßten Deutichen einen Streich zu 


ipiefen. Wenn er nicht offen Losjchlug, jo lag dies Teineswegs an 
jeiner guten Abficht, jondern aus ichlieglich an dem daß immer 
noch zu viel von ® gefürchteten Schußtruppe übrig blieb, jowohl nad) 


der Niederlage Zelewskis, wie der von Biüloios. ee ut 
Kimweri in Wuga, der jeinen Vater im Deutichenhaß noch liberbot, 
kürzlich geftorben, und bei der Vorliebe Simbodjas für Num und 
andere aufheiternde Getränfe ift zu hoffen, da derjelbe diefem guten 
Beifpiel bald nachfolgt. Dann dürfen wir erwarten, Die deutjche Herr- 
ichaft auch hier bald unbeftritten durchzuführen; da die Seitenlinten 
von Simbodjas Familie, wie z. D. der alte Sifiniajii in Mlalo, Schefulavu 
von Mbaramı, Sipanga und Kiniafit in Handei, fich uns von vorm- 
herein Loyal angeichloffen haben. Einftweilen it Simbodjas Gebiet, das 
heit aber der größte Teil Njambaras, fir wirtichaftliche Kolontalunter- 


nehmungen thatjächlich immer nod) verichloffen. 
6* 
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Bon Intereffe dürfte, nebenbei, die Abjtammung der herrichen- 
den Kamilie von Ujambara, der Waltlindi, jein. Nach Ulambara kam 
diejelbe vom Kilmdiberge in Nguru. Wenn man indes das Auf 
treten des Namens „Lindi” an anderen Stellen Djtafritas betrachtet, 
jo darf man nicht bezweifeln, daß der Berg jeinen Namen von den 
Anfiedlern, nicht aber umgekehrt die Anfiedler ihren Namen vom 
Baumann erzählt (Ajambara ©. 186), daß die 
Maktlindi ihre Familie auf einen am Kilmdt anjälligen. Araber zurücd- 
Dies it an fich Schon ganz unwahrjcheinlich, da jie größtenteils 
nicht mohammedaniich find, und Simbodja hat es mir auch aufs be- 
Stimmteste beftritten. Er jagte vielmehr, er jer ein Mvitu, umd jene 
amilie jtamme aus Mvita Mombajja), Die Wavitu nun find jene 
eigenartige hellfarbige Nafje, welche aus Nordojten in Uganda einbrac) 
und dort unter den Wafintu das Stitarareich gründete, und Deren 


Berge empfingen. 


führten. 


Sprengteile wir über einen großen Teil DOftafrikas verfolgen Fünnen. 
Die Namen Witun (bei Lamu), Meovita (Mombas), Lindi, Wakintir 
(Uganda) oder Walundu (nordöjtlih von Ujoga) führen immer auf 
denjelben Urjprung zurüd, der hamitiicher Nafje it. Hierzu rechne 
ich auch die Waktlindt von Ujambara, welche demnach mit den Wa- 
huma am Biktoriajee verwandt, jedoch ebenjo wie die Dynaftie von 
Uganda ftarkt mit Bantu=-Blut durchjegt jind. 

Geologisch it das Bergland von Ujambara durchweg aus Gneis 
und Eryitalliniichem Schiefer gebildet; an einzelnen Stellen ift Granit 
darüber gelagert, und bei Lungufa, am FJuße der Melalvessslien, trifft 
man auch auf ein wenig Kalk (recenten Süßmatjerkalf). 

Die Verwitterung diejer Gefteine hat einen jehr fruchtbaren Boden 
gebildet, vötlichen Thon mit fettem jchivarzem Humus durchjeßt. Dies 
tritt jchon in den Tichaua=- Bergen hervor, welche durch eine tiefe, 
vom Muft durchflofjene Senkung vom eigentlichen Ujambara abgetrennt 
ind, Auch fie fteigen jchroff aus der Nyifa auf, deutlich exrfenn- 
bar von Muva oder Wanga aus. Wenn man fie, etiva von Buiti 
aus, bejteigt, jo it man erjtaunt über die üppige Waldvegetation, 
welche der beite Beweis für die Triebfraft des Bodens ift. Der Fuh 
jchreitet Über gärigen echten Waldboden, durch welchen hier und da 
ein mooriges Gewäller jiclert, und entziickt ftxebt der Blit an den 
Ihlanfen hoben Stämmen empor, welche von einem fchattenfpendenden 
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Saubdach gekrönt find. Ich habe mich gewundert, daß Ddiejes Augen 
icheinlich jo fruchtbare Gebiet, welches in jeinen höheren Teilen fühles 
und Ficherlich auch ziemlich gejundes Klima befist, fich bislang jo 
Iur Zeit 
wohnen an dem weltlichen Bergabhang nur einige Wajambara- Familien, 


ganz der europäiichen Unternehmungsluft entzogen hat. | 
welche vom gegenüberliegenden Maramba aus unter einem Sohne 
Hunguras, Bruders von Simbodja, hierher gezogen Find, und in einem 
nach Süden, dem Sigi zu fich öffnenden anmutigen Yängsthal befinden 
sich die Gehöfte und Getreidefelder Tununtuus. CS fann gar feine 
Frage jein, daß diejes Gebiet jich für Aderbaufulturen aller Art 
eignet; und, da dasjelbe nach Anlegung einer Rabhritraße in einem 
Tage von Tanga zu erreichen jein wird, jo Tiegt jeine wirtichaftliche 
Bedeutung auf der Hand. Ein Marie an die waldigen Abhänge 
Tichauas gehört zu den jchönften Ausflügen von der nördlichen tüfte aus. 
Arch die Mufi-Senfung, welche diefen Gebirgsblod vom eigent 
lichen Uambara abtrennt, it von großer Sruchtbart keit. Nuch hier 
derielbe Humusreiche Boden; und eine fait undurchdringliche Begetat ton 


Mi 
2 


bezeugt jeinen Neichtumt. ie Senfung wird durch gemwelltes Hügel 
eite 


(and gefennzeichnet, und im Weiten erhebt jich jteil und imbojant Der 
Südoftabfall von Ujambara. 

Dieier Süpdoftteil Ujambaras wird Durch das Lıengera-Thal 
mit einer Fich nördlich daran fchließenden zur Umba-Steppe durch- 
brechenden Senkung als ein jelbjtändiges Gebirgsmajjiv wiederum 
vom nördlichen Ufambara abgetrennt und bildet das Plateau von 
Handei mit feiner nördlichen, auf Buitt zu auslaufenden Fortjeßung. 
Dasjelbe it im Mittel SOO—1100 m hoc), erhebt fich jedoch im en 
seinen Höhen, wie dem Lutindi und dem Nielo- Berg, bis zu 1400 m 
und darüber hinaus. Handei heiht eigentlich nur der jüpdliche, größere 
Teil, während der Norden .verjchiedene Namen trägt. Am Süden 
herrichen die Wafilimdi: ivanga und SKiniaffi, am Oftabhang in Maramba 
der Bruder Simbodjas, Hungura, während im Norden Wataita, Wadigo 
und Wafjegeju wohnen; leitere in der Zandichaft Buitt. 

Diejes ganze Gebiet ijt von einer ungewöhnlichen Fruchtbarkeit, 
zum größeren Teil von dichtem Urwald bededt und jehr reich bewäfjert. 
Lon Handei empfängt der Sigi jene Hauptquellitröme, welche meitens 
tief in. den Boden eingejchnitten find. Nur am Bergabfall gegen 
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Bond und das Panganithal Hin Tiegen hier Anfiedlungen der Ein: 
geborenen, und im Norden diejes Waldes fanden wir die Dörfer von 
Mgambo, der Nefidenz Kipangas, und jüdlich davon Miaja, der Nefidenz 
Kiniafjis. Diejes Gebiet, welches der Deutjch-oftafrifanischen Gejell- 
jchaft gehört, ift von derjelben „Peterswald" benannt worden. 

Aus den aufgeführten Gründen it e8 nicht wunderbar, da gerade 
hierhin der Deutsche Unternehmungsgeift jehr bald jich wendete, um fo 


Peterswaß, 


Nadı einer Photographie der Wanbara:Kafrecbaugejellichaft. 


weniger, als die Tanga-florogwe-Bahn an Ddiejer Süpdweftede dicht 
g Q g 

vorbeiführen, dies Gebiet demnach in Direkte Verbindung mit dem 
Weltverfehr jegen wird. Hier find denn auch jchon vor etwa + Jahren 
Plantagen der Deutich > oftafrifanischen Gejellichaft angelegt worden 
in Derema und Nauelo, beide etwa 950 m über dem Meeresipiegel, 

g ( 
und neuerdings weiter nördlich, nordweftlich vom Buloaberg, Die 
erfte Plantage der Uiambara-Staffeebaugefellichaft, welche nach dem 
g ) 

genannten Berge ihren Namen führt. Derema: liegt an der Stelle, 
wo das alte Mangapuani eingezeichnet ift, in dem Siuie, welches der 
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obere Sigi mit jeinem Tebenfluß, dem Mamkuju, bildet, und Nguelo 
4-5 Stunden Wegemarjch nördlich davon, ebenfalls an der Oftjeite 
des Mamkuju. Die Plantage Buloa liegt beim Dorf Ngondja und 
wird duech einzelne öftliche Zuflüjfe zum Mamkuju bewäljert, Nürd- 
fih von Buloa hat im Herbjt 1893 der Negierungsaffejjor Freiherr 
Pax dv. Oppenheim, angezogen durch Die iippige Vegetation diejes Berg: 
fandes, ebenfall3 zum Zivede von Plantagenanlagen Land erworben. 
Derema it Mitte Nuguft 1891 durch die Herren Dr. Hindorf und 
Züger gegründet worden, welche ım März 1892 durch den Staffeepflanzer 
Eorwley von Ceylon erjeßt wurden. Nguelo wurde im März 1392 
durch Heren Nowehl angelegt, und in Buloa wurde mit den Arbeiten 
von Herrn Nuewefamp im November 1893 begonnen. 
ant it e8, die Verichte von diejen eriten europätfchen Ans 


Sntereil 
lagen in Handei zu vergleichen. Das it für die Slenntnis diejes Berg- 
fandes ficherlich Lehrreicher, als lange wilfenschaftliche Abhandlungen. 

Darin fimmen alle überein, daß dev Boden in einer Mifchung 
von Thon und fehr fettem Humus bejtehe, gut bewäjlert und tief 
gründig jei, demnach alle Erfordernifje großer Fruchtbarkeit befite. 


Das Klima hat ein Zahresmittel von 18—21°C., die Negennieder 
Schläge find reichlicher als im Küftengebiet, die Nächte ih! und friich. 
Das Klima ift zwar nicht völlig fieberfvei; bejonders Tamen in der 
eriten Zeit häufigere Erfranfıngen vor. Sudes hat fich auch hier 
berausgejtellt, daß mit der fortichreitenden Kultur, zumal mit der Ers 
richtung wohnlicherer Räumlichkeiten der Geiundgeitszuftand fich befjerte. 

Ir Derema find zur Zeit zwei, in Nguclo drei und in Bulva 
vier Europäer thätig. Außerdem trafen im Augujt 1392 in Derema 
173 hinefiiche und javanefiiche Kulis ein, welche jedoc) teilweile im 
PBlantagenarbeiten noch völlig ungejchult waren. Daneben arbeiteten 
täglich an 20 Schwarze auf der Plantage. Nguelo empfing 1392 
104 afiatijche Arbeiter, von demen iedoch bis zum Januar 1893 
5 gejtorben waren. 

Bıloa arbeitet, wie es jcheint, einftweilen ausichließlich mit ein 
heimifchem Material. 

Mit diefen Kräften it mn in Derema und Nguelo Kaffee, Thee 
und SKafao gepflanzt worden. Das Ergebnis diefer Anpflanzung war 
nach den lebten mir befannt gewordenen Berichten das folgende: 
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E3 waren Ende September 1893 an arabiichem SKaffee in Derema 
63000 Bäumehen auf den Feldern, welche nach Eowleys jehr nüchternen 
Berichten jo gut ftanden, wie num zu erwarten war, während auc) 
der Liberia-flaffee gut fortlam, Nach einem Berichte des Herin Winter 
vom 23. Sanuar 1894 jtanden auf Derema Anfang diejes Jahres im 
ganzen 87753 Kaffeebäunte, „von denen die erivachjenen vielfach jchen 
Ylüten angejept hatten”; und Herr Eomley jelbjt jchreibt unterm 
11. Februar d8, J8.: »I may ad-d, that prospects for the future 
of coffee continue to be bright enough«e. Nguelo hatte im Augujt 
1893 82000 aut ausjehende Kaffeebäumchen im Felde, und im September 
1893 wird der Stand der ausgepflanzten Bäumchen als vecht gut be 
zeichnet. Herr Nowehl meint, daß er im Jahre 1895 die erjten 500 Ekr, 
Kaffee nach Europa jenden künne. !) 

Die Iheepflanzung auf Derema war 1893 jo weit gediehen, daß 
4500 Stück Pflanzen aus den Samenbeeten auf die eigentlichen Felder 
fommen fonnten; während die Kultur von Kakao, Zimmet und Slarda- 
mom einjtweilen nicht über den Nahmen eines VBerjuches hinausgewachjen 
waren. Diejer Verjuch wurde als befriedigend bezeichnet. 

Dies jind, kurz gejagt, die Ergebniffe der Blantagenarbeit von 
24 Sahren im Beterswald. Alle Belucher der Plantagen, welche ich 
geiprochen habe, und es tt eine große Anzahl, jtimmen überem in dem 
günstigen Eimdrud, den jie dajelbit gewonnen haben. Für den end 
gültigen Erfolg it freilich exit noch abzuwarten, welchen Preis der 
geerntete Kaffee auf dem Markt erzielen wird. Aber nach den Proben, 
welche ich jelbit von afrifantichem Kaffee auf der fatholiichen Miffton 
von Mrogro in Uklami und nenerdings auch aus Nauelo kennen gelernt 
habe, bin ich geneigt, an einen günitigen Ausfall diejer Prüfung zu 
glauben. Was dies fir den Wert des in Frage ftehenden Landgebietes 
bedeutet, daS liegt auf der Hand. 

Ähnliche Fruchtbarkeitsverhäftuiffe wie das fochen gefennzeichnete 
Zandgebiet, weit auch die nördliche Fortjegung des Handei > PBlateanus 
auf, welches in der Bucht von Buitt. umd Dalunt im die Umba= 


1) Xeider war nad neueren Berichten in dieje Kaffeepflanzungen Hermileia 
vastatrix, die verheerende Kaffeekfrankheit, welche jo viele Plantagen in Eeylon zerftört 
hat, geraten. Diejelbe ift inzwijchen erfolgreich befämpft worden. Die erjte Kaffees 
jendung aus Nguelo, die ich jelbjt probiert habe, ijt nach allgemeinem. Urteil, don 
ausgezeichneter Güte. 
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Steppe abfällt. CS trägt von Süden nad; Norden die Namen 


Bombola und Kiranga und ftellt Hier einen Gebirgsfamm dar, welchem 
die Maifive von Hundu und Mitar durch Rerbindungsrücden im Welten 
und Nordoften angegliedert find. Auch dieie Landichaften Find ihrem 
Sharafter nach vorwiegend MWaldgebirge, und fie jind vornehmlich in 
ihren öftlichen und nördlichen Abfällen bewohnt. Hier figen Wajanı: 
bara, Wataita, Walamba, Wadigo und Wallegeju in Eleinen zer 
iprengten Kolonien durchemaner, ein ganzes Gemengjel von Bölfer- 
Ihaften, das jedoch neuerdings ganz friedlich zulanmenmwohnt. Die 
Dörfer auf der Höhe find in der Pegel idyllisch aus dem Wald herans- 


gehauen oder Liegen maleriich und oft abentenerlich auf ‚selsipisen und 


Higel 
xch kann e8 mir für den Ziwed dieier Darftellung erjparen, Die 


fuppen an den Abhängen gegen die Steppe hin. 

einzelnen Ansiedelungen aufzuzählen, welche Baumann, ioweit uch be 
urteilen fan, gewiflenbaft zujammenjtellt. Es genügt, zu jagen, daß 
auch der Kombolafamm im wejentlichen die Berhältniffe von Handeı 


aufweiit; ev jenft fich in jeinem Hauptteil allmählich von 1000 bis 
1100. m zu 7—800 m ab, um danır in breiten Zängsthälern oder aud) 
in jchroffem Abfall in die Steppe überzugehen. Eine Reihe von Bächen 
entftrömen ihm nach Dften md Porden. Sie tragen ein reiches 
lluvium an den Fuß des Bergrandes md bilden Ddaduech einige 
fruchtbare Buchten und Thäler am Saum der Steppe, welche an 
Üppigfeit kaum überboten werden fünnen. 

Nenn man von den Tjchana-Bergen um den Nordabhang diejes 
Hebirgsabfalles herummarjchiert, jo gelangt man zunächit durch Die 
Senkung am Fuß von Metat, welche ebenfalls waldbejtanden it und 

Steppe 
austrodnen. Hier liegt am Ulambara-Abhang, gegen Nordosten über 


von einigen Bächen durchflojjen wird, die jedoch weiter in der 
die Umba-Steppe ragend, das jchon erwähnte Maramba, das Dorf des 
Sultans Hungura, welcher ji) exit neuerdings umd wahricheinlich jehr 
ungern an die deutjche Landordnung gewöhnt hat. 

Pon Maramba aus führt der Weg in ziemlich nördlicher Nichtung 
und über Leicht gewelltes und jehr gut angebautes Land am ichroffen 
und malerischen Abhang des Gebirges entlang zur prächtigen md 
reichen Bırcht von Bıriti. Mie Feljennejter Sieht man inter Hand 
an voripringenden Eden oder auf dem Nüden eines Bergabhanges 
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die malerischen und jchmuden Dörfer der Wafjegeju und -Wadigo liegen. 


In den Thaljenkungen riefen Bäche zur Tiefe, welche hier einen schwarzen 


Humusboden bietet. Die ganze BuitiBucht, welche zwiichen lang in Die 
Steppe vorjpringenden Bergausläufern eingejenkt liegt und 3— 4 Quadrat- 
meilen oder 180—200 Quadratkilometer umfaßt, it herrlich angebaut mit 
©etreidearten, Hülfenfrüchten, Tabaf, Süßfartoffeln, Mangos und gegen 
den Rand der Steppe zu mit einer jchönen Stofusnußanpflanzung. Im 
breitem Streifen ziehen fich die Felder der Eingeborenen von der Höhe in 
die fruchtbare Niederung hinab. Dahinter erblidt das Auge die jchöne 
Bujchiteppe des Digo-Landes, welche an der Küfte von dem Kilulus und 
Djombo-Hügel abgejchloffen wird, und am Horizont gligert der Iudijche 
Ocean. Diejes Buiti-Gebiet gehört zu den Lieblichjten Stellen des ganzen 
Schußgebietes. Auch die Bevölkerung it freundlich und zuthunfich und 
nimmt den Dentjchen mit offenen Armen auf. Ich Habe hier wiederholt 
glückliche Tage und Wochen verlebt, und, wenn irgendwo in Afrika, jo möchte 
ich in Ddiefem jchönen Erdenwinfel mir einen ruhigen Landfit aufbauen. 

Wenn man von Buiti aus auf der Kilima-Ndjaro-Straße um den 
nördlichjten, weit vorgeftredten Bergausläufer marjchiert, jo gelangt 
man in etwa 3 Stunden in das ebenfalls jehr Liebliche Dalıni- Thal, 
welches fich gegen Nordweiten in die Steppe dffnet und bereits zum 
Slußgebiete des Umba gehört. Auch diejes Längsthal ift ähnlich wie 
Buiti gut angebaut, an den VBerghalden weiden Vichherden, und die 
wohlbefejtigten Dörfer liegen in jchmuden Rofosnußanpflanzungen. Wer 
von hier aus weiter ins Innere zieht, der möge an diejer Stelle von 
der maleriichen SKtofosnußpalme Abjchied nehmen. Weiterhin wird er 
jie nicht mehr treffen. Im Daluni-Thal wohnen Wadigo, und zwar 
it dasjelbe ebenfall3 gut bewohnt. 

Von hier aus führt ein Marjch von ebenfalls 3 Stunden entlang 
dem nördlichen Abfalle des Gebirges teilweiie über Grasland, teilweiie 
durch jchöne parfartige Baumfteppe an den Bombo- Fluß, welcher weiter 
unten in der Steppe den Daluni in fich aufnimmt. Der Bombo ent 
jpringt in der Ede zwiichen dem Hundumaffiv und Slombola-flamın 
und trennt beide ducch fein Längsthal von einander ab. Auch diejes 
Bombo-Thal it fruchtbar und ftellenweije gut angebaut. 

Die Hundu- Berge jelbft ftellen wie Handei ein iwafferreiches 
Waldgebirge dar, find jedoch zur Zeit nur fegr jpärlich bewohnt. Im 


? 
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allgemeinen haben fie den Charakter Handäis, nur daß die Berge 
jelbjt ichroffer und höher find, was der Landichaft einen wilden roman 
tiichen Aublid verleiht, der wirtjchaftlichen Exil tehung aber natürlich 
im Wege jteht. 

Peftlich) von diejen Bergen tritt von der Nyifa aus die jchon 
ermähnte Senkung hinein, welche das ganze Handdimajjiv vom NDrDd= 
fihen Ujambara abtrennt. E38 it das Flußgebiet des Tuengera, welcher 
den Südoft-Abhang des eigentlichen Ulambara entwäjjert umd jich bei 
Korogwe in den PBangani-Rufu ergießt. Im Nordweiten buchtet Diejes 
Luengera-Thal in die Michihui-Ebene aus. Dort it die Sohle ver 
Senfung nod) gegen 500 m hoch, bis torogwe ienft fie fich allmäh (ich 
auf 320 m ab. Der höher gelegene nördliche Teil ift trodener als der 
untere. Während die Nordhälfte von dem fajt das ganze Jahr teodenen 
Kumba-Tluf durchzogen wird, welcher fich etwa unter 5 ©rad Br. in 
den Luengera ergießt und unter der ordweitede der HundusBerge den 
Majeua- Sumpf berührt, durchzicht den jüdlichen Teil der eigente 
fiche Zuengera, dev nad) Vereinigung mit dem ebenfalls wajjerreichen 
Mlılı emen Stattlichen, 6 m breiten lub Ddarjtellt. Hiwar ut 
auch die Michigut- Ebene und das Kumbas Thal fruchtbar, aber jie 
werden weit übertroffen durch Das eigentliche jüdlichere Luengeras 

Ihal, wo die Natur von iberwucherider tropijcher Triebfraft ft. An 
den Flußufern zieht jich ein üippiger Gaferiewald Hin, Das ganze übrige 

Thal ift von einem fajt undurchdringlichen. Orasmeer überwuchert, 
welches jih nur an den Iumpfigen Stellen fichtet, um vereinzelten 
Naphia-Balmen Raum zu geben. Diefes Thal ift heute völlig ns 
bewohnt, bietet demnach Raum für a und toird wohl 
auch in nicht allzuferner Beit, zumal nad) Tertigftellung der Korogie- 
Bahn, Gegenjtand 0 deutjcher Unternehmungsluft werden. 

Rom VBombo- Fluß aus wendet jich die nördliche Külina-Ndjaro- 
Karavanenitraße in Die Umba-Steppe hinein. Ste zieht jich hier an 
dem trodenen nordöjtlichen Abfall der Michihut: Berge entlang, an 
deren jüdweitlicher Seite die Zuflüffe des Kumba entipringen. Die 
Michigui- Berge jelbjt find abenteuerlich jchroff und fandjchaftlich 
jehr malerijch. Sie erheben Tich in den stuppen de38 Mavumbi, 
Mpai und Gombelo bis gegen 2000 m Höhe. Auch fie find in 
der Höhe von Bergwald gekrönt umd werben ipärfich von einigen 
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Wataita- (Mtai) und WalambaNiederlafjungen (Dara) bevölfert. Wom 
eigentlichen Hauptblod Nord-Ujambaras trennt fie ein ziemlich trocdenes 
Längsthal, das von der Michihui -Ebene nordweitlich ins Gebirge 
einjchneidet und nach jeinem Befiter, dem Häuptling Schatu, Hafchatu 
genannt wird, 


sur 


N nn 


Kitivo, Um die äuperften nördlichen Kuppen der Michihui- Berge jpringt 
der Steppenpfad gegen Weiten um, an den Fuß der Mlalo- Berge, 
in Die jehr fruchtbare und üppige Bucht von Stitivo, der Landjchaft, 
in welcher die eigentlichen Quellffüffe des Imba jich vereinigen. Kitivo 
erinnert in jeiner ganzen Eigenart an WBuiti, mur, daß die von den 
Bergen herunterfommenden Waffermaffen erheblich größer find, und 
demnach auch das herabgetragene fruchtbare Alluwium um jo viel be> 
deutender it. Im weiten Bogen ift diefe Bırcht von einem impojanten 
Hochgebirgsrand eingefaßt, deijen äuferite Kuppen, der SKtimbo im 
Süden umd der MbaramuzFelsberg im Norden, biS weit in die 
Umba-Steppe vorjpringen. Bach neben Bach bricht aus den jchroffen 
sselsbergen hervor, von denen der Kihitu bei Kitivo und der eigentliche 
Umba weitlich davon die bedeutendften find. Sie bewäjjern die Ader- 
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jelder der Wafamba und Wafambara, welche von Sitivo bis nad) 
Lunguja im Nordielten davon in einer Neihe von Anfiedfungen durch: 
einander wohnen. Im weiten Vogen jrömt vom Nordabhang Ufam: 
baras ber der Mbaramu-Bach, welcher jich weiter unten in der Steppe 
mit dem Umba vereinigt. 
Mtato, Hwei Wege führen von der Kitivo-Ehene aus zum Bergland von 
Milalo empor, der eine von der Bafamba -Niederlaffung Mgalo, der 
andere von der Wafambara - Kolonie Lungufa aus, Beide find fteil 
und unbequem und erfordern für den Aufjtieg etwa gleichmäßig fünf 
Stunden. 
km Aber auch vom Standpunft des bloßen Tomriften lohnt fich der 
Auftieg; denn die Mulde von Mlalo bildet den landjchaftlich jchönften 
Teil von Nord-Ujambara überhaupt. 

Wenn man den Felsrand überjchritten hat, welcher Nord = Ufam- 
bara wie eine mächtige Binne umrahmt, jo öffnet fich eine weite, 
blühende Mulde, in deren Mitte, auf Ichroffem, unzugänglichem Felfen, 

maleriich und Fühn, das eigentliche Mlalo, die Nefidenz Sitkiniaffis, 
liegt. Nordweitlich dahinter, anmutig am Bergabfall aufgebaut, erblickt 
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das Aırge die Kirche und die Gebäude der evangelischen Miffton für 


Dftafrifa, Hohenfriedeberg genannt. Die ganze Mulde ift mit lachenden 


i3 
Tefdern liberjäet, in deren Mitte die Dörfer der Wajambara eingejtreut 
fiegen. Im der Tiefe aber fliegt der a welcher freilich an 
drei Stellen durch quer über das Thal fich erjtredende Erhebungs srüden 
‚u Sümpfen aufgeftaut wird. An den ht yängen wechieln tiefgrüne 
Bananenhaime mit jchönen Wiejen ab, auf denen Ninders oder Ziegen- 
herden weiden. 

Die Gebirgstämme, welche diejfe Thalmulde einrahmen, erheben 

sich teilwerie in jchroffen N bis zu 1800 oder 2000 m, während 
die Thaljohle 13—1400 m hod) it. Das Klima {it demnach Fühl, 
des Nachts geradezu falt. Das Thermometer jant in den Wochen, 
welche ich hier zubrachte, Auguft bis September 1892, bis auf 4 Orad 
Gelfins des Nachts; umd die Sonne, auch am Tage, war eigentlic) 
niemals unerträglich heib; im Schatten blieb die Temperatur überall 
gleich Fühl. 

Dieie Mulde von Mlalo tt etiva 80 Quadratkilometer oder 1Ys Uiuta> 
ke ri, 

Auf der Miffton hat man Nerjuche mit europätichem Gemüje 
anbau gemacht, welche jehr gut ausfielen. Die Kohle, Rüben umd 
Suppenfräuter, welche ic) ielbft oben gegejjen habe, waren don vor: 
züglicher Güte. Die u bauen Bananen, Mais, Bataten, Tabaf 
und Hüljenprüchte. Der Boden ift jehr fruchtbar und zu Kulturen aller 
Art geeignet. Ohne jede Frage wird man bier fofort mit einem fletnen 
europätjchen Anfichelunge sverjicch vorgehen können, sobald die Verbin 
dung mit Der Küste, etwa durch) Fortführung der Tanga + Korogide 
Bahn bis Mafinde gejchaffen fein wird. Die Miffionare, allen voran 
der vortreffliche Pater Wohlrab, welche hier ihre Wirkjamkeit eröffnet 
haben, fcheinen jehr jchnell und völlig mit dem Lande und jeinen 
Bewohnern verwachjen zu jein umd haben jeit meiner Anwejenheit eine 
Tagreife weit nordwejtlich von Mlalo bei Mtat eine zweite Nieder: 
fafjung gegründet, welche fie Betel nannten. 

Nach Norden zu führt ein Waldweg ber das Gebirge, welcher 
an Schroffheit den Abjtieg 1 in die Ritivo-Ebene noch) übertrifft. Er 
fühtt rechts am Tehipa - Waldberg vorbei und dann über den Ticha 
gainzBerg, welchen er in einer Höhe von 1630 m überjchreitet. 
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Hier gewinnt das Klima einen durchaus nordischen Charakter; Dichte 
Nebel lagern einen großen Teil des Jahres über den Wipfeln und 
Selseden, von der Steppe aus fichtbar, und feöftelnd drängen fich bei 
einer Übernachtung in diefem Walde die Leute um die Feuer. Dann 
jenkt jich der Weg ein wenig ab auf Mbaramı, die Nefidenz Schefu: 

efbruders Simbodjas von Mafinde, welcher die Land- 
haft gleichen Namens beherrjcht. Dies ift das Uuellgebiet des 
Mbaramı- Baches, defjen Zuflüffe mit jchroffem Gefälle nach Norden 
abjtrömen, um fih unten, in der Menafi- Ebene, zu vereinigen und 
dann in weitem Bogen um die jog. MbaramusKelseeke dem Umba zuzit- 
fliegen. Die Mnafi-Ebene ift ähnlich wie Buiti und Kitivo aus dem 
Gebirgsalluvium gebildet, wie dieje fruchtbar und gut angebaut. Hier 
wechjelt jchattiger Wald mit Lieblichen Feldern ab. Der Haupt- 
ort heißt Mnafi, wo Walambara unter einem Sohn Schefulavus 
wohnen; die legten Anfiedefungen der nördlichen Steppe zu find die 
Walamba-Gehöfte von Bagamoyo ımd Gonya am Sauptzufluß des 
Mbaramı, Die Steppenjtraße von Sitivo hierher führt an malerischen 
und jchroffen Felsabhängen entlang, um die Nordweftede Ujambaras 
am Mbaramu-Felsberg herum, um von bier aus in einem ettva neun- 
jtündigen Marie auf Gonya in Pare und dann zum Silima-Ndjaro 
weiter zu führen. Bon der Höhe über Mbaramıu aus hat man 
einen herrlichen Bid auf die nördliche Nyifa mit dem Gebirgsrand 
von Pare zur Linken und dem Kilima-Ndjaro im Hintergrumd. 

In weiten, franjenartigen Buchten umd gewaltigem Mafjenabfall 
fällt NWambara Hier in die Ebene ab. Schwierig ift der Aufftieg in 
jener ganzen Breite bis zur Kordweitede Hin. Diefe Nordweitere 
Ihließt die Landichaft von Mbalu ein, welche ähnliche Verhältniffe 
wie das Waldgebirge von Mbaramu aufweiit und von Wapare be- 
wohnt it. Cie entjendet in der Negenzeit Zuflüffe zum Mlomafi-Rufu- 
Gebiet gegen Weiten. 

Zwischen Mbalı und Mialo Ihiebt fih die Landjchait Schele, 
das eigentliche Duellgebiet des Umba, eit, und an dieje jüdlich. jchließt 
fich die Landjchaft Kwambugu an. Hier wohnen Wakuafi, welche ver- 
mutlich bei der großen Niederlage ihres Stammes im Anfang unjeres 
Jahrhunderts durch die Mafjais aus der Sare-Steppe hierher gejagt 
wırden. Shvambugu ftellt in feinen Hauptteilen ein mit Hügelwellen 


ne 


lavus, eines Sti 
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hededtes, grafiges Plateau dar, dem der mit hochjtämmigem Wald 
bedeette Magamba- Berg aufgejegt ijt, mit jeinen 2000 m die höchite 
Erhebung Ujambaras. Das Land ift für Viehzucht wie geichaften 
und wiirde bei jener ipärlichen Bevölkerung, mit feinem fühlen Stlıma 


beiier 10a) als Mlalo um Ausgangs yunft für euro Jäl 
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Shumme, ebenfalls grafiges Meideland, welches mit jeinen Ntebeln 
und Maldparzellen durchaus am nordiiche Gebirgshalden erinnert. 
Das ganze Gebiet, welches etwa 9 deutjche Ditadratmeilen oder rund 
500 Quadrat-filometer umfaßt, gehört dem NRufu-Syftem ar umd 
wird durch den Miufu entwälfert, welcher durch ven Kwaiindo in den 
Mombo fließt und durch) dieien Sein Waffer in den Meomali ergießt. 

Auch an diejer Seite, über der eigentlichen Nufu-Ebene, fallt das 
Gebirge Ichroff und undermittelt, meift fteil und jäh, franienartig in 
die Tiefe ab, Am umntern Nand dieies Abfalles Tiegt die Reftdenz 
Simbodja8 und Die deutiche Station Mafınde, welche die wejtliche 
Karawanenstraße zum Kilima-Nodjaro beberricht. Simbodja legte 
diefen Pla an, um von den durchgehenden Ktaramanen Wegezoll zu 
erpreffen, und Die deutiche Station mußte demnach begründet werden, 
um umgefehrt die Starawanen LOL fofchen Erprejiungen zu ihügen, 
iiberhaupt den alten Herrn zu iiherwachen. Cine weitere Bedeutung 
wirtichaftlicher Art hat Mafinde nicht, welches demnach auch nur ein 
elender Ort von etwa 100 Hütten ift, in dem Wajambara und Wales 
guha unter Simbodjas patriarchalijchem Regiment haufen. Die deutiche 
Station war in der Negel mit einem Unteroffizier und 20—25 Mann 
beiegt, Der Aufitieg von Mafinde zum Ulambara-Plateau it ebenfalls 
t Milalo rechnet 


ichroff und unzugänglic. Ron hier biS zur Zandichaf 
man 1Ne oder mit jehiwerer taramwane 2 Tagesmäriche. 
ich die jchon erwähnte 


Zwiichen Mfomafi und Bergabfall zieht ) 
weitfiche und meiftbegangene Kitima-Ndjaro-Straße hin. 

Das ganze Miomaji- Thal nach Süpdojten zu iit Stark verfumpft 
und ficherlich ungejund, Der Hauptplaß an dieiem Teil des Berg: 
abfalles it der Dit Tarabande am füolichen Ende de8 Madumuts 
Sumpfes, welcher durch die Stauung Des Wurumi-Baches an jeiner 
Mündung in den Meomafi gebildet wird. Tarabande ift eine Waje: 
aubasstofonie, und der Weg führt von dort, immer am Meomalt 
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entlang nach) Maurui und weiter am linken Ufer des Bangani auf Storogiwe 
zu. Maurut liegt an der Mündung des Mfomaji in den Pangani 
umd it mit feiner pabnenreichen Umgebung, feinem. Reichtum an Setreide 
und Bich, jener freundlichen und munteren Wajeguha Bevölferung 
einer der beliebteiten Lagerpläße zwijchen Korogwe md Kilima-Ndjaro. 

Der Über Ddiejem Mfomafi-Thal jich erhebende Teil von Ujambara 
jüdöftlich von Mafinde weicht in feinem Tandichaftlichen Charakter von 
den Schon gejchilderten nördlichen Teilen im wejentlichen nicht ab. 

Wir haben auch hier überall plateauartiges von welligen Hügel- 
zügen bededtes Grasland, welches dürchaus dem Charakter europätjcher 
Dochmweidelandichaft entipricht. 

Südlich des bereits erwähnten suvajindo-Mombo-Fluffes am Kojoi- 
Bach liegt, 1400 m über dem Meer oder 1000 m über dem Meomafi- 
Thal, der Hauptort Ufambaras, die ehemalige Nefidenz Sinnveris des 
Gropen, Wuga, wo big zu jeinem kürzlich erfolgten Tode ein Sohn 
Simbodjas, ebenfalls Kimtwveri mit Namen, das Regiment führte. Der 
Ort hat 1200 Einwohner und liegt auf einer beherrichenden Suppe fait 
uneinnehmbar da. 

Südlich) von Wuga bietet das Wuruni- Thal von der Mefomaji: 
Ebene aus einen verhältnismäßig bequemen Bugang zum Gebirgs: 
land; "umd bier in der Giefe zwichen Luengera umd Pangani-Mfomafi 
gelangen wir in em beionders ippiges Gebiet. Dffenes MWeideland 
wechjelt ab mit Eleinen Waldungen, und dazwischen jind wahre Haine 
von Bananen angepflanzt. Überall fieht man Rindvieh- und Schafziegen- 
Herden, malerijch find die Dörfer an den Bergabhängen und auf Hügel: 
tuppen verftrent, meist von lebendigen Seiten eingefaßt, was den 
lachenden Eindruct der Yandichaft noch erhöht. -Dazır ift die Temperatın 
auch hier frisch und fühl, der Boden gut umd reichlich bewäffert, umd 
das Stlima im wefentlichen fieberfrei. Eine Reihe von Bächen ftrömen 
an den Abhängen in die Ebene, teil$ dem Meomafi, teils dem Lirengera 
au, unter Denen “Der "bereits erwähnte Nebenflug des feßteren, der 
Mfulı, der dedeutendite und in jeiner Umgebung auch Iamdjchaftfich der 
jchönfte ift. Diefe Landitriche zwiichen den Uuellgebieten des Wurumi 
und Mlılu haben eine Durhjchnittshöhe von 1250 bis 1350 m md 
Yind ihrer ganzen phyjiichen Beichaffenheit nac) ebenfalls für europätiche 
Befiedelung geeignet. Die Landichaften unterjtehen heite einer Sultanin 


Ulambara. 97 


aus Wakılindi-Gejchlecht, welche in Bungu vefidiert und von Simbodja 
abhängig. it. 

Die eigentliche Eike diejes Gebietes, die Landjchaft Wugire, it jteil 
und zerklüftet und erhebt jich jchroff im Nordweiten von Storogmwe. Sie 
it demnach für Viehzucht und Aderbau weniger geeignet als ihre 
Nachbargebiete. Sie wird duch den MbejasBach entwäljert, welcher 
oberhalb Korogwe in den NAurfu mündet, und unterjteht dem Häuptling 
Schihui, welcher fich nac) Wajambara-Art feine Nejidenz an einem 


a. 


befonders jchroffen und jähen Selsabhang gebaut hat. 
Korogwe, eim wenig oberhalb der Einmündung des Luengera in 
den Nufu, it ıwie Mauxrut auf einer Injel des lebteren gelegen und 


gewährt mit feiner Flugumrandung, feinen Brüden und feinen grünen 


Anpflanzungen einen jehr malerischen Eindrud. E83 mag an 1000 Ein- 
wohner (Wajeguha) zählen und hat wegen feines Neichtums an Getreide, 
Vieh und Lebensmitteln aller Art für- den-Slaramwanenverkehr von jeher 
eine jehr große Bedeutung gehabt. Das ‚ganze Gebiet bejteht aus 
(ehmiger Noterde und ift demnach von großer Fruchtbarkeit. Wegen 
diejer feiner Bedeutung Tieß ich Schon im Winter 1885/86 in Korogwe 
eine Heime Station der Deutjch-oftafritaniichen Gefellichaft anlegen, 
welche vornehmlich Die Handelsverhältuiife Ujambara® und Nord- 
Veguhas ftudieren umd ausnugen follte. Dieje Station endete wie 
jo manche andere Anlage mit dem durch den raberaufitand ver: 
urfachten Umschtwung der Verhältniffe. Später hat nicht weit von Der 
alten Station die University mission eine Niederlaffung begründet. 
Eine ganz neue wirtjchaftliche Bedeutung aber wird Ktorogwe als einjt- 
weilige Endftation der Tanga-Bahn gewinnen. Als jolche wird es die 
Nenanlage der Faktorer von felbjt erfordern, und vermutlich werden 
jich in diefem jchönen Flachland noch eine ganze Reihe anderer wirt 
Ichaftlicher Unternehmungen daran jehliegen. Das Tuengeras und Rufus 
Thal dicht daneben mit ihrem fruchtbaren Alluvium, Das fühle und 
üppige Hochland von Ufambara darüber mit ihrem bejtedelungsfähigen 
Terrain laden zu landiwirtichaftlichen Anlagen der verjchtedenjten Art 
ein, für induftrielle Unternehmungen it in den beiden Flüffen Wafjer: 
kraft genug vorhanden, und jomit kann es feine Frage jein, daß Nlorogwe 
berufen ift, in nicht zu ferner Zeit eine aufblühende europäische An: 
jiedelung zu werden. 


Peters, Das deutfdkoftafrifaniiche Schußgebiet. 
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raue. Es bleibt noch übrig, auf Di Süpdoftede Uambaras een firrzen 


Bi zu werfen. Ach hier bleibt der allgemeine Charalter Ulambaras 
gewahrt. Das Quellgebiet des Quengera, Der in jeinem Oberlaufe 
Mine heikt, 
ichaften, vorwiegend Wald» umd Weidegebiet und ebenfalls reich an 


YBumbuli genannt, it, wie die bislang betrachteten Land- 
malerischen Dorfanlagen, don denen fich der Drt Bumbult jelbit am 
{men Ufer des braujenden Muine-Baches hervorthut. 

Shenjo it das Gebiet des Mtolo, des zweiten Duellbaches zum 
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Quengera, welcher Das Hügelplateau durchzieht, Das fich über der 
Kumba:Senkung und Schatus-Iand erhebt, ein durch Waldbejtänpe 
unterbrochenes Grasland. Nördlich davon, an den legten Quellzuflüffen 
de8 Muime jchließen fi) die beiden Gebirgslandichaften von Paga umd 


Maurui an, welche nur von einzelnen viehzüchtenden Wapare jpärlich 


Eu =. — 
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bewohnt find. Von ihnen aus gelangen wiv durd) ein ebenfalls nur 
ipärlich bevölfertes, aber immer gleichen Charakter tragendes Bergland 
an den Mfufi und nach Kivambırgu oder aber über die Hlgelrüden 
oberhalb Schatus-Land nach Mialo zurüd und haben damit unjern 


ie Den ry Ze he nern 


Üiberbliet Ujambaras beendigt. 
Wenn wir unjer Schlugurteil aus der Einzelbefchreibung zujammenz 
fajfen, dürfen wir ausiprechen, daß, was Klima, Bewälferung md 


Bodenbeichaffenheit anbetrifft, in diefem Bergland von Ujambara alle 
Bedingungen einer enropätjchen Beftedelung in Eleinem Umfang gegeben 
find, und daß fic) ein Werfuch im diefer Richtung empfehlen wird, 
jobald die Verfehrsverhäftniffe mit der Kiste durch den in Angriff 
genommenen Etjenbahit- und daran ich jchließenden Straßenbau auf 
moderne Grumdlagen gericht jein werben. Dann wird diejes Feine, 
dem Weltvertehr jo nahe gelegene, wildromantifche Qändchen jehr bald 
wirtichaftlich emporblühen müljen. 

Steppenthor. Der Nordweitabfall von Ufambara steht, wie jchon erwähnt wurde, 
ichroff und jäh als Gebirgsrand über der Steppe, welche ihn von dem 
gegenüber jtehenden Oftabhang von Pare abtrennt und vom Mefomafl 
durchiloffen wird. Die beiden Gebirgsränder jind im Mittel etwa 
3 deutjche Meilen oder 22 km von einander entfernt umd bilden 
dadurch ein breites, ebenes Thor zwijchen Der Umba= und Vangant- 
Steppe, durch welche jich die KilimaNdjaro-Straße bequem und ohne 
jede Terrainjchwierigkeit hindurchzieht. 
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Das Gebirgsland, welches fich Links über diefem Steppenthor 
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schroff und fteil wie Ujambara im Often erhebt, it das eigentliche 
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den träge fließenden Miomaft und jeine Uuellbäche entiwählert wird. 


N nr ) a FT athit antinyrent Yırhalfy (A aıry area BER a a 
Der Mfomast jelbit entipringt oberhalb Bonya, Yeim Hewänermmasgebtet 


aber reicht in dem Kambaga big über Kifivani hinaus. Diejes Sid 
Rare erjtredit: fich im mordjüplicher Richtung durd) efwa » Meilen 


oder rund TO km, ift aber im Duckhichnitt nur 2 Meilen oder 
15 km breit, fo daß fich ein Flächeninhalt von 1050 Quadrat 
filometern ergibt. Da die allgemeinen Verhältnijfe diejer Sebirgsinfel 
denen von Wambara durchaus entiprechen, werden wir eine gleiche 
durchichnittliche Bevölkerung wie bei diejem annehmen dürfen, d. D. 
4 Köpfe für Das Duadrattilometer, und kommen hiermit auf eine Ne 
völferungszahl von 4200 Menjchen: Der Hauptmaffe nach Wapare; 


aber mit einzelnen Wajambara-, Wajeguhas und Wakamba-Anjtedlungen 


22% 


gemischt, wie wir im einzelnen jehen werden. Diejes Bergland it m 
jeiner ganzen Ausdehnung ein eigentliches Kammgebirge, welches ichroff 
und fteil vom Kamm aus nad, Diten und Velten un breitem Abhang 
in die Steppe abfällt und nur an einzelnen Partien ein lammplateau 


bildet: Es ift im Durchichnitt ein wenig höher al8 Ujambara, da 


fich fein amm wiederholt iiber 2000 m erhebt, und iiberall da, WD 


sein Abbang den feuchten Seerwinden offen Tteht, gut bewäljert und 
von großer Fruchtbarkeit. Wie Uambara, beiteht auch Bare in 
jener Hauptmafje aus ©neis und £ryitallintiichem Schiefer, welcher 


ihr eilenhaltig it und auch die Orundlage für eine wirkliche Eijen> 


imdujtrie bietet. 
iid-PBare mit feinen zadıgen und ichroffen Bergabhängen bietet, 


von der Steppe aus gejehen, auch einen ähnlichen (andjchaitlichen Ein- 
drud wie Ufambara. Aber noch phantaftiicher und abentenerlicher ift 
die Wirkung, wenn man 63 erflimmt und nun erjt jeinen Blid rüchvarts 
nach wenigen 


auf die weite gelbbraune Umba:Steppe wirft, um jchon 
nie mit einzelnen 


hritten im Welten ebenfalls auf eine oceanartige, 
elsinjeln beitandene Savanıe, Die Bangani-Nyila, zu ichauen. Der 
t noch deutlicher hervor, als 


a) 
infelartige Charakter: diefer Bergmajje trit 
bei Ufambara, und gibt dem Lande ein jo wunderliches, don europätichen 


Landichaftsbildern völlig abweichendes Gepräge. 
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Die Saramanenitraße, welche von Maiinde aus durch Das Steppen- 
thor ziotichen ambara und Süd-Bare führt, wendet jich rechts an 


dem tjoltert aus Dev Steppe herborragenden Bergmajjiv von ala ents 


fang, welches völlig trocden und unbewohnt ift. Weftlich vom Sala: 
blocd flieht der Mkomafi, welcher fich Hier bis auf 4 Kilometer dem 
PBangant nähert, von welchem er jedoch noch durch eine niedrige Hügel» 
fette getrennt bleibt. In eine Bucht diejer Hügel Itrömt er hinein, 
ohne im jtande zu je, sie zum Bangani Hin zu durchbrechen, und 
bildet hier das Verfumpfungsgebiet des MangasSees, von dem-aus er 
träge und widerwillig seinen Weg an den Wejtabhang von Ufambara 
fortfeßt, durch die Mafi-Berge und ihre nördlichen wie jüdlichen Aus: 
{äufer vom PBangant getrennt. 

Über dem Mtomafi-Thal, gegenüber Laja, steigt jchroff und düjter 
der jüdfiche Teil Pares aus der Steppe empor, der hier das Namınz 
gebirge von Muala bildet; ein unzugängliches Bergmajjiv, welches jich 
nach allen Seiten Hin jpröde abjchfießt und eine wirkliche Bergfeitung 
bildet, in deren höheren Teilen die Anfiedlungen der Wapare verjtreut 
(iegen. Nur, wo der Seewind den höheren Gebirgsrand befeuchtet, 
it wirklicher Bergwald und gut angebautes Kulturland, da die Eins 
geborenen ich hierhin wegen des natürlichen Schußes gegen Die räuberi= 
jchen Stämme der Steppe zufanmendrängten. Hier iind Bananenhame, 
unterbrochen von VBohnen- und Maisfeldern, und ein verhältnismäßig 
guter Viehitand, welcher außerordentlich erweitert werden könnte, jest, 
wo der Gefichtspunft des Schußes gegen Näuberftämme fortfällt. Auf 
ichroffem Berggrat zieht Ti) auf der Höhe dur üppige Jar und 
Waldvegetation oder Eingeborenenfelder der Pfad zum Norden, ab- 
wechjelnd den Dliet auf die Umba- oder nach Weften auf die Bangant- 
Steppe eröffnend. 

Am Fuß des Sebirgsabfalles jchneiden, von Neften und Djten 
aus, zwei von jchroffen Feen umrahmte Buchten em, Deren weitliche 
mit ihren Seitenthälern die Felsichlucht-Landjchaft von Tanda bildet) 
über welche der Sultan Tindi Herrjcht: Hier liegen die Anpflanzungen 
der Eingeborenen malerisch an den Abhängen verteilt, umd "wenn Die 
Bäche auch ziemlich wafjeraum jind, io gewährt das Ganze doch einen 
üppigen und grimen Eindrud, Weiter unten in der Steppe hat 
in fumpfigem XTerrain. Hedaru, ein Sohn Simbodjas, eine Kleine 
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Wajambara-Anfiedlung gegründet, das von den Karawanen jo benannte 
Rare-Maboga (Kürbis- oder Semüje-Bare). 

Die gegenüberliegende, von Dften her ins Bergland einjchneidende 
Bucht wird durch die gegen den Mfomafi hin vorjpringenden Berg: 
abrälle von Muala und Iangave gebildet und it im « llgemeinen troden 
und wenig fruchtbar. Die einzelnen Sebirgslandichaften unterjtehen 
feinen Buichhäuptlingen, welche aufzuzählen jtch nicht lohnt. Nur die 
höher gelegenen Landjchaftsteile jind reich bewäljert und imfolgedejjen 
aut es 


v bildet ich der Safjeni-Bac, welcher jich bei Kihuiro in den Stigniro. 


ergießt. Kihuivo ijt eine Wafegubaltiederlafjung, welche ein 
Sohn des Sultans Kihungo beherricht, der aber von Stimbodja ab: 
hängig it und, zu feinem jehr großen Bedauern, einen Sohn desjelben 
in jenem Dorfe dulden muß. Kihuiro ift der erjte Lagerplag der 
Karamanenitraße von Majinde aus, und, wenn immer ich Dort eintraf, 
pflegten jich alsbald I beide Parteien, Die Kigdungojche wie die Simbodjas, 

einzustellen, um jich gegenjeitig die größten Sch andthaten vorzumerfen; 
jo wurde insbejondere Simbodja Die Vergiftung Kihungos jehuld ge 
geben, welcher im Herbjt 1891 jehr plößlich verjtarb, nachdem er durch 
mich eine Bitte an die Kaiferliche Negierung ımn Befreiung von Sim: 
bodja hatte richten Tajjen. 

Kihuio ift eine gut angebante Landichaft und gewährt einen 
reizenden Eindrud, beionders wenn man aus der dden jüdlichen Steppe 
dort eintrifft. Zehn Minuten vor dem Sagerplag ift der überall jtart 
verjumpfte Mtomaji zu Üüberjchreiten, was zur wafjerreichen Yeit jtet$ 
mit vielen Schwierigfeiten verfnüpft ijt, Da eine gute Brücfe immer noc) 
nicht gebaut ift, jo leicht dies aud) auszuführen wäre. 

Non Kihumo an behält das ganze Süd-PBare einen jehr einheit- 
fichen Charakter. Der Oftabhang ift ziemlich jteil, aber ven Sceewinden 
zugefehrt und infolgedejjen reichlich bemwällert. Der obere Teil des 
Gebirges ift geradezu falt, oben von Dichtem Urwald oder Bananen 


und Getreidefeldern befegt. Der Weltabhaug in die Pangani-Steppe Weitabtang. 


ijt weniger bewäfjert und, wem aucd) ebenfall$ von jehr guter Bodeı- 
beichaffenheit, weniger für Oetreivebau geeignet. Er ift jpärlicher ber 
völfert, umd die Bewohner, welche vornehmlic) > Viehzüichter jind, wurden 
nach Berluft ihrer Herden itrecfenweije gezwungen, galz anszumvandert. 
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Non Kihuiro aus läuft Die Karawanenftraße am wejtlichen Ufer 
des Mkomafi aufwärts, ummer am Tuß der Berge entlang, um fich 
Marich in die Bucht von Gonya zu wenden. 


nach etwa sechsftindigem 
Am Dftabhang des Gebirges folgen eitte Neihe Kleiner Landichaften, 
Streifenweije vom SGebirgsfamm in die Tiefe reichend, Michajcha (Kıva 
Manongi), Mande, Mamba und andere. Sie alle beanjpruchen poli- 
tijche Unabhängigfeit für Ti. 

Der Mkomafi it auf der ganzen Strede ftarf verlumpft. Bei 
der don der laramwanenftrape Durchzogenen, hübjch angebauten Napares 
Tiederlaffung von Noungu mündet der Goma-Bach, welcher in ziel 
Mafierfällen von der Höhe fich ergießt, in ihm ein, und | hier beginnt 
der große Mgandu Sumpf, welcher die ganze Strede zwijchen Ndungu 
und Gonya ausfüllt und nad) der Negenzeit jajt unpajjierbar it. Er 
macht die jonjt io Ichöne Gonya-Bucht ungejund md bietet zu allen 
Zeiten dem Berfehr, entlang dem Bergabhang, ein unbequemes Hemmnis, 
Über ihm erhebt fich der Pare-Abhang zu geradezu impojanten | ‚sor> 
mationen. 

Beionders fir den, welcher don der Nordoitete Uiambaras auf 
der nördlichen Siaramanenjtraße heranzieht, wirken Diele phantajtiichen 
Kuppen und innen mit ihren jähen und oft ganz unvermittelten Ab- 
fällen großartig. In einem gewaltigen Wafjerfall ( Thorntonsall) wirft 
jich in der Höhe von chva 1560 m nördlich von der Gonya-Bucht Der 
Meomafi den Felsabhang hinunter, deffen gligernder Strahl den in der 
glühenden und trodenen Steppe Anmarjchievenden wie eine schöne Fata 
Morgana aus fühlen nordiichen Klimaten erjcheint. Cs it, als ob der 
Meomafi an jolchen Exzefien jener toll und genial verlebten Sugendzeit 
dauernd genug hätte, denn von da ab jchleppt er ji), ipie wir gejehen 
haben, bis zu jeinem Ende müde und energielos dahin. 

Die eigentliche Gonya-ducht ift, abgejehen von ihrer Verjumprung 
im Südoften, mit einem reichen Al (noim bededt umd von großer Frucht- 
barkeit. Sie it deshalb auch ein beliebter Lagerplak der Slaratvanen 
und, da fich hier zwei Straßen von der Küfte, die von Majinde und 
die von Mbaramı, treffen, um von hier ab gemeinschaftlich zum Stilima> 
Nojaro weiter zu Führen, auch don einer gewifjen politifchen & Heveutung. 
Simbodja wuhte dies jehr wohl, als er den Ort bejehte und jeinem 
Sohn Muajji mit emer Wafambara-solonie unterjtellte. Sch empfahl 
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aus derjelben Erwägung (Ende 1891) Oonya zur Anlage einer 
gung \ a 3 {} 


Saiterlichen Station, bejonders im Hinblid auf die Entiwidelung der 
fürzeren Rerbindungsitraße zwijchen Stiltma Ndjaro und Tanga über 
Mbaramı, Kitivo und Buiti ums öftliche Uambara herum, welche 
uns von Mafinde und Simbodja emangipiert haben würde. Herr 
v. Wülow erhielt auch den Befehl zur Anlegung der Station, deren 
Anfänge er im Krül ‚ling 1892 in der Falten und gefunden Zone über 
dem Thornton-Fal noch gejchaffen hat. Sein gleich darauf er- 
folgter Tod hat Die Ausführung diejer Stationsgründung, welche das 
Hochland von Süd-Pare dentichem Unternehmungs sgeiit Öffnen wilde, 
verhindert. 

Neben der Wajambara-Anjiedlung m Oonya am Suß Der Berge 
haben fich neuerdings, und zwar dicht am Magandu-Sumpf ın Stalımera, 
Wafanıba angejicdelt. 

Der den joeben bejchriebenen Sandjchaften entjprechende Wejtabhang 
des Kammgebirges von Sid-Pare it nicht io waflerreich iwie der Often 
und infolgedeffen auch nur jpärlid bewohnt. Während die Kammböhe 
durchweg frijch und üppig und infolgedeffen auch mit dichtem Wald, 
welcher Shengele oder Yuambua genannt wird, bededt ıt, hat der 
Weitabhang nirgends jo viel Feuchtigkeit, um eine perennierende Wajler- 
ader durch die jchmale Steppenzone bis zum. Banganı entjenden zu 
fünnen. Gerade Sonya gegenüber am Meitabhang liegt die Mulde 
von Tihomme, welche feucht und infolgedeffen auch fruchtbar und 
ziemlich gut angebaut it, Sie entfendet einen Bach in die Steppe, 
an deifen Austritt aus der Thalmulve Makania, die ehemalige Wa- 
iambara-Anfiedlung Manamates, lag, der dor Simbodja aus Ujams 
bara geflüchtet war und hernadd in Etappen weiter nach Nord-PBare 
gezogen tft. 

Nördlich an Tihomme jchliept fich die eifenreiche, aber wüjte 
Landichaft Wudeh, welche indes jchon dem Bezirf Baga angehört, Der 
das Nordende von Süd-Bare einnimmt. Im Often jtellt die Ver: 
bindung zwiichen Gonya und Yaga ein gut mit Bananen, Maiß, 
Pataten md Getreide angebautes Gebirgsgelände Dat, welches nad): 
einander die Streifenlandjchaften von Bombo, Wuje, Muala und Fanga 
umfaßt, lauter Kleine Bujchjultanate der Wapare, welche dort ein. till 
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Dem Dftabhang vorgelagert find die Tufjo-Berge, welche zu den 
Steppenaufjägen der eigentlichen Nyika gehören, in ihren oberen Teilen 
etwas Wafler bejigen jollen, aber unbewohnt jind. 

Unterhalb Fanga, wiederum analog Puitt aus dem abgeichwenmten 
Alluvium gebildet, Tiegt die fruchtbare Bucht von Hegoma, welche in 
4 Stunden von Gonya zu erreichen it, und wo neben Wapare auch 
eine Wandorobo-Rolonie hauft. Auch Hegoma it wegen feines Neich- 
tums an Nahrungsmitteln ein bei tarawanen beliebter Yagerplap. 

Bon hier aus führen zwei Wege nad) Kifiwani weiter, der eine, 
bequemere und deshalb häufiger benußte, um einen dftlichen Ausläufer 
des Gebirges herum; der andere, weitaus malerifchere, über den Berg: 
abhang hinüber Durch einen Teil des üppigjten Bare-Öebietes überhaupt. 
Das Land gehört jchon zu Baga und wird von den Sultan Madafa 
beherrjcht. Mit diejer Landjchaft begann jeinerzeit der mir unter: 
stellte Kommifjariatsbezurt des Kilima-Ndjaro und Pare-Gebietes. Einen 
breiten Abhang ziehen fich hier die Anpflanzungen der Wapare 
an dem VBerggelände hinab, dazwijchen eingejtreut fiegen die Hütten 
und Weiler der Mapare, Dort weiden auf Grasflächen Schaf- und 
Ziegenherden oder einzelne Kleine Beftände von Bucdelvind. Die Luft 
it Löftlich fühl und erquidend, und aus einer Entfernung don nad) 
etwa 14 deutfchen Meilen im Nordweiten jchimmert der Kiltima-Ndjaro 
herüber. 

Am Fuk diefes herrlichen Berggeländes liegt die reiche Alluvial 
bucht von Kiftwani, wo jich die Gewäljer des Gebirges in einer Anzahl 
von Bächen zum Mkongo-Flüßchen vereinigen. Der Mtongo ergießt Tich 
in den SKifiwaniteich, welcher früher wohl Die ganze Bucht ausgefüllt 
hat, und jtrebt von dort als Kambaga jlidlich dem Mfomafi zu, welchen 
e3 unweit Gonya, aber nur zuv Negenzeit, erreicht. Das ganze Kijiwant- 
Gebiet it mit den Feldern der Eingeborenen überjät: Mais, Mtama, 
Bananen, Maniof, Zuderrohr, Süßkartoffelt, Bohnen und anderes 
Gemüje gedeihen in üippiger Beichaffenheit. Cs ift ein Ländchen, welches 
ieinen Mann ernährt, und demnach auch eim alter Karawanenplap. 
Hier fieß ich im Jahre 1891 einen Militärpoften anlegen, welcher die 
Aufgabe hat, den Berfehr zwijchen dem KilimaNdjaro-Gebiete zu 
fichern, und gleichzeitig für das blühende Bare-Land als Schuß 
gegen Mafjais, Wataita und andere Steppenräuber dienen joll. 
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Direkt über Kifiwant hat der Paresfamm ein wirkliches Plateau 
entwickelt, welches ein leicht gewelltes Grasland daritellt. Auch hier 


it das Terrain jehr Humusreich und infolgedefjen von großer Frucht: 
barkeit. Der Abfall nach Often wird je weiter gegen Norden um jo 
steiler, an manchen Stellen geradezu jäh und wild, Hier verengt ji) 
auch das Gebirge wiederum zu einem jcharfen Kanıngrat, welches in 
ieinem Dftabfall Kuifu, im Wejtabhang Muheji Heikt, bis es jich ın 
einem breiten Bergfopf mafjivartig ausbreitet und im mäßigem Abfall 
Sid-Bare gegen die Eimjattlung von Same nach Norden bin Ttilvoll 
beichließt. An feinem nördlichen Ausläufer biegt jich der Bergfamm 
gegen Weiten um und bildet dadurd) noc) eine mit Alluvium aus- 
gefüllte Bucht in der Tiefe, Muemba genannt, wo Manamate auf 
jeinem Nückzug vor Simbodja von Gonya aus eine vorübergehende 
Unfievelung anlegte, welche er evjt im Herbft 1891 mit Nord-Bare 
vertauschte. Auch der Nordabfall Sid-PBares it grün und jaftig und 
gewährt mit jeinen Wäldern einen jehr fruchtbaren Emdrud, Bon 
etiva 1800 m fällt das Mafjengebivge bis unter 700 m nördlich in 
die Tiefe, mit breitem Zub in Der Steppe jtehend; und über dei 
Tihambago-Berg gegen Nordweiten jenkt es jich zum Sattel von Same 
ab, welcher es mit Mittel- Parc verbindet, das fi in num 4 bis 
5km Entfernung nörd- und nordiwveftlich Davon ebenjo ichroff und 
mafjiv emporbebt. 

Mittel-Bare ift ohne Frage der wenigit wertvolle Teil des PBare- 
Kammes, weil niedriger, weniger gut bewäljert und infolgedejjen weniger 
nachdrücklich angebaut und bevöltert, Seine höchite Erhebung beträgt 
1400-1500 m und es entjendet fein einziges jtändiges Gewäfjer in 
die Steppe. 

Thatjächlich beteht es aus zwei völlig getrennten Bergmaffen, durcch 
welche die Karawanenftraße in zwei Sätteln, aber ohne irgendwelche 
erhebliche Terrainjchwvierigfeiten, fich hinzieht: Bare Kifingo im Weiten 
und PBare Kıva Mdimu im Dften. Ware Kifinge ift das eigentliche 
Mittelftiik zwiichen ‚Süd- und Kord-Bare, von denen 68 durch zwei 
Sättel getrennt tz Pare Kva Mdimu stellt fich als eine Fortjegung 
der ifolierten Berggruppen von Laja und der Tufio-Slette dar. Beide 
zufammen mit dem fie trennenden Teil und der von Norden einjchneidenden 
Steppe bilden ein Areal von über 7 deutjchen Quadratmeilen oder rumd 
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400 Quadratfilometern, mit einer Bevölferung, welche alles in allem auf 
höchfteng 1000 Köpfe geichägt werden fann. Die Eingeborenen können 
Niehzucht, wozu der Bergfamm und die höheren Abhänge geradezu 
einladen, nicht treiben, aus Jurcht dor den Steppenräubern, umd 
beichränfen fich auf ein wenig VBananenz, Bohnen: und Matskhultur. 
Am Dftabhang des nördlicheren Bare Kifingo Liegen die Anftedelungen 
von Maiheua, während Pare Ka Mdimu vornehmlich an jeinem nörd- 
fichen Weftabhang ebenfalls von Wapare bewohnt it. Wajjer gelangt 
in den meiit trodenen Flußläufen nur nach ftarken Negenfällen in 
die Tiefe, jo daß die Karamwanen, welche entweder am Ditrand von 
Rare Kifinge in einem in die Steppe reichenden Querthal oder aber 
an der Nordweitede von PBare va Mdimu lagern, gezwungen jind, 
fich ihre Waffer entweder von der Höhe zu holen, oder aber die Ein- 
geborenen durch Signalfchüfje zu veranlafjen, dasielbe zum Verkauf 
berunterzubringen, was jedoch nicht immer Erfolg hat. Ein zweiter 
Peg vom Djipe-See nach Kifiwant führt öftlich, immer noch auf deutjchem 
Gebiet, um Parc Kıva Mdimu herum und ftügt fi) auf einige Waller: 
föcher, Naurungani genannt, welche in etwa 3 Stunden Entfernung von 
Kifiwani in Felfen eingejprengt find, in dÖftlicher Verlängerung des 
Kuiju-Mbhanges. 

Auf der Höhe bildet Mittel-Pare leicht gewelltes und hinreichend 
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feuchtes Plateau, welches an vielen Stellen dem roten Boden Ujambaras 
gleicht und fich für Landwirtichaft, jedenfalls für Viehzucht eignet. 

Die deutjch-engliiche Grenze acht. etwa 6km an dem öjtlichen 
Ausläufer von Pare Hıva Mdimu, dem Ndea-Berg, entlang, um Die 
Sitdoftedle unter 3° 40’ 43" j. Br. zu ‚treffen. 

Wenn man um die nordöjtliche Ede von Bare iva Moimu herum: 
marjchiert, trifft man auf die Wildgruben der Wapare, welche jich weit 
am Abhang berunterziehen und den Erpeditionsführer zur Borficht 
mahnen. Von hier aus hat man einen vorzüglichen Gejamtüberblid 
über den Djipe-See in jeiner Ausdehnung von Sid nad Nord. Geine 
dftliche Seite erjtreeft fie über die weftliche hinaus nad) Süden hin 
und läßt jomit die ganze Sidfeite des Sees in deutichem Befit. Der 
Dftrand, welcher die dentjch-engliiche Grenze bildet, ift genau 11 engliiche 
Meilen oder rund 20km lang, und der See ift im Mittel 4 km breit. 
Dabei ift er ziemlich, flach und auf weite Stredien mehr einem Sumpf 
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als einem See ähnlich. Wer jih Demnad) im vielgenannten Djipe-See 
ein großartiges Mafferbeden vorjtellt, der wird fih sehr enttäujcht 
finden. &8 fanır feine Srage sein, dab derjelbe früher erheblich größer 
war: feine dftliche Umrandung bi8 auf mehrere Kilometer Entfernung 
stellt jich als alter Sceboden dar, und auch) nach Süpden hin hat er 
ich augenjcheinlich um eva 5km weiter bi$ an den Bergrand von 
Rare Kiva Modimu ausgedehnt. Auch heute noch it jein Wafjerjtand 
je nach, der Sahreszeit fehr wechjelnd. Das Wa jjev it ein wenig bradlig 
und verurjacht bei längerem Genuß Dyfjenterieertrantungen. Diejer Kleme 
See wird durch den Lumi-zluß gebildet, welcher bier verjucht, direkt 
nach Süden hin Durchzubrechen, ( aber in Stagnation gerät und gezwungen 
it, Dicht an der Stelle, wo 'er in das flache Sumpfgebiet einjtrömte, 
nach Weiten hin als NRufu um Nord-Bare herum wieder abzufließen. 
Als Wirtichaftsohjeft Hat der Djipe-See, wie iehr er aud) an ein: 
zelnen Bartien jeines Ufer der Sandfchaft den Neiz niederdeuticher 
lachlandjeen verleiht, feinen bedeutenden Wert. Aber jene Ufer bieter 
heute noch ein Außerit fruchtbares Jagdrebier Dar. Rom Elefanten 
und Nhinozeros, Xöwen umd Panther, Flußpferd und Giraffe an, durch 
Hartebeefte, Wafjerböde, Onus, Antilopen aller Art, Yebras bis zur 
Gazelle und zum Hafen hin it das Wild in verführeriicher Mannig- 
faltigfeit gegeben. Nur die Bürfelherven, welche fich hier ehemals 
tummelten, find faft vollitändig der mörderiichen Ninderpejt erlegen, 
und hierdurch hat die Jagd natürlich) ungeheuer verloren. Dafür belebt 
noch immer die gefiederte Welt in zahlreichen Arten den Wafjerjpiegel 
und die jchilfige Umrandung. Perl- und Nebhühner, Schnepfen, Enten 
und Tauben ftreichen in großer Habl; selbjt Kiebige erfreuen den 
Neitenden durch ihre Eier. Daneben geben Pelikane und abenteuerliche 
Strauße der Landjchaft den echten Stempel des tropijchen Arrika, 
Der See jelbft ijt voll von Suchen, von denen einzelne Arten äußerjt 
ichmadhaft und auch wenig grätenhaltig find. ©o iit diejes Gebiet 
des Djipe-Sces das Eld dorado des Jägers und des Tourijten, und wochen 
lang bietet er Unterhaltung genug und Neiz, mit dem Schneeriejen L Des 
Klima Ndjaro unmittelbar vor jich und der eigenartigen Poejle der 
afrikanischen Steppen im allgemeinen. 
Schroff und bizarr erheben fich gegenüber an jeiner wejtlichen 
Seite die Kuppen und Nänder von Nord-Pare. Dasjelbe ift durch einen 
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breiten Sattel von Bare-Kifingo abgetrennt, in welchen von der öjt- 
fichen Seite aus die Steppe eine weite Bucht hineinjchiebt. LS Dri= 
ginelles Bergmajjiv fällt Mittel-Pare gegen diejen Sattel ab, und ebenjo 
erhebt fich in einem Abftand von etiva 6 km der Südabjall Nord: Bares, 
| So wird auc) hier ein Thal gebildet, ähnlich wie zwijchen Ujambara 
und Sid-Bare, Durch welches über niedrigem Sattel die Karawanenjtraße 
nad Arufha und den jüdlichen Maffai-Steppen jic) hinziedt. 
Nord-Pare bildet ungefähr die Figur eines Dreied3, dejjen jchmale 
Bafis von etwa 16 km durch jeine Nordfeite gebildet wird, dejlen weit- 
liche Seite rund 40 km, defjen djtliche dem Djipe zugewendet und 
32 km lang it. Sein Flächeninhalt ift mit Ausbuchtungen und Ausläufern 
etwa fieben deutjche Quadratmeilen oder rund 400 Quadratlilometer; 
und, da wir berechtigt find, bei ganz gleichen wirtjchaftlichen und ähn- 
lichen politischen Verhältniffen wie Ujambara eine gleich durchichnittliche 
| Bevölferungsdichtigfeit anzunehmen, jo lebt auf diefem Gebiet eine 
Menjchenanzahl von 1600 Köpfen, was nach dem allgemeinen Eindrud 
| der Landjchaft cher zu niedrig al3 zu hoch gegriffen üt. 
| Der Charakter des Landes erinnert mehr an den Ujambaras als 
an den von Süd-Pare, und zwar deshalb, weil wir hier wieder einer 
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ausgejprochenen Plateaubildung gegenüberftchen. Mehrere Längsthäler 
bilden zwei und mehr Kammreihen und dadurch ein gewelltes Hügelland 
auf der Höhe. Dieje Höhe ijt durchweg über 1200 m, erhebt jich aber 
gegen die Mitte des Berglandes im Guamalla auf 2000 m. Das Selima 
| it demnach ebenfalls fühl und feifch, und der ganze Landjchaftscharakter 
\ entipricht unjeren Hochgebirgen. Dazu fommt, daß auch Nord-Pare 
durchweg gut bewählert it. In den Thalfenfungen jammeln jich jpru= 
delnde Bäche mit faltem, erquicendem Waljer. Sie ftreben gegen Dften 
zum Djipe-Sce, den fie freilich nur in der feuchten Zeit, und nach Weiten 
zum Bangani hin, den fie wohl überhaupt nie erreichen. Nur einzelne 
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N nördliche Abflüffe gelangen dazu, ihre Waflermafje in den PBangant zu 
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ergiegen. Dies thut jedoch der. guten Bewäfferung des Berglandes 
feinen Eintrag, welches ich demnach ebenfalls wie eine imjelartige, 
| gejunde und fruchtbare Daje als der nördlichite Teil der Fammartigen 
| Erhebung dem Kilima-Ndjaro zu aus der umliegenden Steppe erhebt. 
| 
| 
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Der Aufftieg ist auch hier überall jchroff und fteil, und dies erhöht 
den Eindrucd des Afrifa:Entrüctjeins, wenn man fich aus der heißen 
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Steppe in diejes unmittelbar darüber ich erhebende Falte Alpengebret 
begeben hat. 

Am Dftabhang Nord-Pares führt die Karamanenftraße zum Kilima> 
Nöjaro und feinen deutjchen Stationen entlang. Diejer Teil des Ge: 


birges trägt den Namen Ulangi, wonach das ganze Plateaıt wohl auch 
al Bare-Ujangi bezeichnet wird. Die Nordhälfte heift Ugueno, und 
nach ihr hat fich Die geläufigere Bezeichnung Pare-llgueno für Das 
ganze Nord-Pare eingebürgert. 

An Südoftende entitrömt dem Gebirge ein flotter Bach, Naulu, 
an welchem ein beliebter Lagerplat für Erpeditionen fich befindet, und 
deffen ganzes Thal den Bergabhang hinauf von üppiger Fruchtbarkeit 
und dementiprechend vorzüglich angebaut ift. Hier reiht jich Maisfeld 
ar Maisfeld, unterbrochen durch Bohnenanpflanzungen, Bananenhaine 
und Zucerrohrfelder. Dies it die Zandichaft Skindi, welche bis auf 
die eigentliche Kammböhe hinanfreiht und nur hin und wieder durc) 


tiefe VBachjchluchten der zum Djipe-Sce abfliegenden Serwäfler zerriifen 
wird. Diefe Schluchten öffnen fich gegen den Fuß des Gebirges hin 
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su funzen Quertdälern mit jteilen Rändern, in denen ich jedoch ein 
fruchtbares Alluvium abgelagert hat. In ihnen führen die Pfade empor, 
auf denen man das Gebirge von Djt nach Weft überjchreitet, was für 
eine befadene Slaramwane zwei Fleine Tagemärjche kojtet. Das erite 
diefer begangenen Duerthäler it das des Zahueni, welcher die an 
Skindi angrenzende Berglandjchait Noorue entwäflert. Sie gewährt 
denselben Anbli wie Skndi. Hijchen den Feldern, welche teils in 
den Thaljohlen, teils an fteilen Bergabhängen (iegen, findet man einzelne 
fleine Waldpartten. 

Ron dort aus weiter nördlich kommt man in die Landichaft 
Miheua, wo der Sultan Mlaguera herrichte, welcher lange Zeit als der 
bedeutendite Häuptling Nord-Ujambaras galt. Maguera if abgejeßt, 
jest it Mafofo Häuptling von Nord-Bare. Hier ift die Einjchnürung 
des Gebirges durch Uuerthäler von Dft nach Welt am engiten, umd 
demnach führt hier auch einer der begangenjten Wege von Der Djipejeer 
Steppe zur Bangani-Ebene. In dem don Often einjchneidenden Thal 
fließt der wafjerreiche Muefabadh in die Tiefe, ein jumpfiges, aber 
äußerjt fruchtbares Allırwinm bildend, welches zur Reisfultur wie ges 
Ichaffen jcheint. 
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Da die Mapare fich von hier aus Jurcht vor den Mafjais, welche 
früher die Djipe-Steppe bewohnten, is Gebirge ganz zurüdgezogen 
hatten, jiedelte jich hier während meines Aufenthaltes am Kilima-Itdjaro 
mit meiner Erlaubnis der mehrfach erwähnte Manamate mit jenem 
Gefolge a, und ich legte hierhin im Dezember 1891 einen Fleimen 
Pilitärpoiten, da ich zwiichen Manamate im Thal und Maquera im der 
Höhe alsbald naturgemäß Neibereien entjpannen. Manamate hat das 
Thal iehr bald in fleißige Bearbeitung genommen und bildete eine wirt 
Same Unterftügung unjerer, auf die Erjchließung des Landes gerichteten 
Beitrebungen. Er it im [egten Jahr verjtorben. 

Ein Ichtomdelnder Pad, der ftredenweie jehr unbequem tt, führt 
von Kva Manamate in die Höhe, wo indes kühle Bergluft, herrliche 
Zandichaft und reichliches Eifen voll für die Anjtrengung entjchädigen. 
Nach Nordweiten zu ragen über den Pfad die beveutenditen Erhebungen 
des Landes, welche auch auf dem Plateau selhit noch immer impojant 
fich ausnehmen, da fie dasjelbe noch um 6700 m überragen. An 
Ka Maguera schließen fich nördlich die Landjchaften Kirishu und 
Danda an, bis fich das Gebirgsplateau in dem breiten Majliv von 
Ugueno in einer gewaltigen halbkreisförmigen Schlucht von etwa 16 km 
Durchmefier, dem Kilima-Ndjaro in ca. 4—5 deutjchen Meilen Ents 
fernung gegenüber, zum Bangani-Thal abjtürzt. Ugueno ift ichr fruchtbar, 
aber ichwach bevölkert, weil es zu jehr den Beunruhigumgen durch Die 
mächtigen Sultanate des Stilima-Ndjaro, insbeiondere Mandaras, aus> 
gejeßt war. Heute bewohnt eine friedliche Bevölkerung, welche den 
Watahe und den Wataweta in der darunter liegenden Steppe verwandt 
it, das Land; und der größte Teil des Bodens ijt mit wucherndem 
Geftrüpp bededt, aus denen fich hier und da einzelne Baumpartien 
erheben. Der Nordabhang jelbjt unter dem LamboBerg it völlig um- 
bewohnt, obwohl er reich bewäflert it und fruchtbares Aderland genug 
hat. Bon Ujangi wird Ugueno durch den Tihunguli-Bach, das größte 
Maffer des Landes, abgetrennt, welcher zum Djipe-See hinabfließt. Er 
ift, wie überhaupt ganz Ugueno und Nord-Pare, reich an Magneteiien, 
welches von den Eingeborenen feit lange in Schmelzöfen gereinigt und 
zu Meffern, Lanzen und einer Neihe anderer Gijengeräte recht gejchicdt 
und Kumftvoll verarbeitet wird. Der Weitabhang Nord-Pares ift wie 
bei jenem Gejchwifterländchen im Süden jteiler, weniger bewällert und 
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demnach auch weniger bewohnt und angebaut. Die beiden Edpfeiler, 
welche von Ugueno aus dDrohend und Eluftenreich im die Bangani-stilima 
Ndiaro-Steppe vorjpringen und Dadurd) die jchon erwähnte, berg 
umichloifene Schlucht bilden, jind gegen % Diten der Naovi, gegen Weiten 
der don ung wegen jener GÖeltalt, weldhe pie don unjerer gegenüber 


fiegenden Stılima Nodjaro-Station aus unmittelbar vor Augen hatten, io 


7 


benannte Nashornbera. Sie jchl iehen das ganze Bare-Sebirgsland nad) 
Norden in äukerit malerifcher und drajtijcher Here ad, 


ährend wir in Ujambara und den Ka vie wir 


gejehen hatten, DUurcymeg Sneis- und fehl talliniiche Schieferbildungen 
bor uns hatten, führt uns von Nordellgueno aus em d 6 Stündiger 
Steppenmarich an den Fuß der grohartigiten Schöpfung vulfaniicher 


Thätiafeit, welche e8 in ganz Afrifa aibt, zum Doppelfegel des Schnee 
x x ) x 


viefen KilimaNdjaro, Um von Pare Ugueno dahin zu gelangen, Kitima-Njaro. 


empfiehlt es jich, um den Naovi-Berg herum dem Abhang zu folgen, 
bis dahin, two die große Bapyrus-Berfumpfung des Rangani bet jeinem 
Austritt aus dem Djipe-See aufhört, umd die eigentliche Ylupbildung 
anfängt. Früher gingen die Karamwanen einfach durch den Sumpf 
ielbit, welcher etwa jo breit ift wie der Diipe-See umd vielleicht aud) früher 
einen Teil desielben bildete. Dies war mit übermäßiger Bejchwerde 
nd regelmäßiger Gefahr für die Sefumdheit verknüpft, da ein Maric) 
don 2—3 Stunden bis an die Arme durd) Sumpfwaljer naturgemäß 
der Jicherite Weg für Malariainfektion ift. Auch machten die vielen 
Krokodile ein folches Sumpfiwaten nicht eben angenehmer. Neuerdings 
haben wir unterhalb des Sumpfes eine Brüce geichlagen, und Die 
Karatvaneın nehmen wohl regelmäßig diejen etwas weiteren, uber 
Brücke führen 5—6 Stunden Marich 


beauemeren Weg. Bon der 3 
dur) Daum- und Bujchiteppe an das Jogenannte HimpsTager, beim 
Austritt des Himo aus dem unteren Waldgürtel des Kilima-Ndjaro 
und damit zum Fuß des SilimasNdjaro jelbft 

Da wir vorausfichtlich um die Mittagszeit dort anlommen werden, 
jo wird der Niejenberg mwahrichemlich unserem Muge verhüllt fein. 
Vielleicht, dag wir ihn des Morgens beim Musmarjch in jener ganzen 
blendenden Schönheit vor uns hatten, und möglicherweile Haben wir 
das Ächneebededte Haupt des Kibo während des Marjches nod) wie 
eine filberne Fläche über den ihn umlagernden Wolfen ichimmern 
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gejehen, bis gegen Mittag auch er hinter dem Wolfenjchleter ich ver: 
barg. Wenn man den Kilima-Ndjaro mit voller Gewalt äjthetifch auf 
jich wirken lafjen: will, jo muß man ihn von jeiner Nordjeite vom 
Ngare Nongai aus oder aber vom Dftufer des Djipe-Sees betrachten. 
Das Eigenartige diejer Wirkung befteht vornehmlich darin, daß er aus 
einer Steppe von: 800—900 m Höhe völlig unvermittelt, d. b. ohne 
vorgelagerte Hügelgelände, 6i8 zu jeinem Eisgipfel (nach Meyer 6010 m, 
nad Konjul Smith, der die Meyerichen Mefjungen für unrichtig er- 
flärte, 19200 Fuß [5852,160 m]) emporragt. Nach Norden zur fällt 
er drohend jchroff und jteil wie ein plumpes Majfiv Direkt in die Steppe 
ab, nach DOften und Süden jenft er jich m breitem Gelände janft md 
anmutig im die Tiefe, Er it der. höchite Berg des afrifaniichen Kon- 
tinentes und gehört zu den höchjten Bulfanen der Erde überhaupt. 

Wie jchon ausgeführt wurde, it er entjtanden durch die große 
Störung der Grabenbildungen und zwar jteht er nach Baumann auf 
einer Barallelipalte des großen ojtafrifanischen Srabens, dem jogenannten 
Kilima-Ndjaro-Graben. 

Hier wide vor. unjerer Erdepoche zur Tertiärzeit zunächit der 
öftliche Gipfel des Doppelfegels, der Mawenft, emporgehoben, welcher 
heute von dem beiden der geringere ift (nach Meyer 5355 m, nad) 
Stonjul Smith 16745 Fuß [5101,376 m)). Als die vulfaniiche Kraft 
nicht mehr. im jtande.war, die Höhe des von ihr jelbft gebildeten Berges 
zu überwinden, da jprengte fie an jeinem Weftabhang eine nee Nus- 
bruchitelle und arbeitete hier in einer weiteren Epoche die ziveite Suppe, 
den Kibo, empor, welcher alsbald den Mawenfi an Höhe erreichte, und 
dejjen Ausbrüche zerjtörend auf die Kuppe des Zwillingsbruders wirkten. 
Allmählich verwuchjen die beiden durch fortwährende Lavaergüiffe zu 
der heutigen Geftalt, durch ein Sattelplateau von 'etiwa 8 km Länge 
in Höhe von 4400 m mit einander verbunden, über welches im Weiten 
der Kibo in abgeftumpfter Kegelform, im Dften der Mawenfi als 
typischer ‚Vulfantegel aufgejegt ift. Beide haben unfraglich im Laufe 
der Heiten tiefeingreifende Veränderungen durchgemacht. Meeyer meint, 
daß, wenn man den Kibo heute als im Greifenalter jtehend bezeichnen 
könne, Dann der Mawenfi als ein veines Sfelett gefennzeichnet werden 
mülfe. Vermutlich it Die höchfte Stegelipige des Kibo einftmals ein 
gejtürzt, während der Mamwenfi der gemeinfamen Berftörungsarbeit 
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pulfanijcher, plutonischer und Himatijcher Kräfte jeine heutige verwitterte 
und jchroff gerillte Geitalt verdankt, 

KilimaNdjaro, d.h. Berg des Geiftes Ndjaro, nennen die Slüften- 
(eute heute diefen Bulfanriejen, während jeine eigenen Bewohner, welche 
fich naturgemäß nicht jo jehr der Einheitlichkeit jener Bildung als der 
Unterjchiede an ihm bewußt werden, die beiden Kuppen gejondert als 
Kibo oder Kipo (d. d. nac Mareale von Marangu vom Stamm pa 
gib, der Geber, der Spender) und als Mawenfi (nach) Meyer „der 
dunkle“, nach meiner Auslegung der „Woltenberg“) bezeichnen. 

Wie eine riejenhafte Offenbarung der titanijchen Kraft des Crd- 
innern fteht er da in der jonnigen und leichten Atmojphäre der afti- 
fanijchen Teopenwelt, plump und majjig, wie der Ewigkeit Troß 
bietend. Er wirft durch jeine folofiale Maffe und zugleich durch den 
Sicht: und Farbenreichtum jener Schattierungen. Denn in allen Ab- 
itufungen ftrichweife übereinander hat er. die Zonen umnjeres Planeten 
um fich gezogen, von der Flora der heißen Steppe bis zu den Moojen 
und Flechten der Polarwelt hin; und der Bejchauer, welcher, etiva dom 
nördlichen Ende des Djipe-Sees, Dur) ein gutes Glas ihn bejchaut, 
vermag mit einem Blid diefe mannigfachen Zonen unjerer Erde zu 
umfaffen. Bejonders, wenn einmal bei der jinfenden Sonne die ganzen 
gewaltigen Konturen diejes Niefen jeharf und grell vom wejtlichen 
Himmel fich abheben, mit feinem Gfletjcher an jener jüdweitlichen Kuppe 
und jenen Schneefeldern in echtem Alpenglühen eritrahlend, dann 
ergreifen das empfindende Herz die Schauer des Unendlichen, und man 
fühlt die magische Wirkung diejes Geifterberges in jener Seele. 

Welch eine Eoloffale Maffe diejer Vulkan thatjächlic) daritellt, wird 
aus folgenden Zahlen erfichtlich. werden. In jeiner durch die Lage des 
Kibo und Mawenft gekennzeichneten Längsachje von Weft nad) Dit, 
d.h. etwa vom Ausläufer der Shira-ftette bis zum Tihahala-See hin, 
erftreckt er fich durch 80 km (nicht 90, wie Dr. Meyer ausrechnet), 
und von feinem Südabhang unter Mojhi bis zu jeinem Nordabfall 
tach eitofitot hin beträgt jeine Ausdehnung 60 km (Meyer nimmt 
hier TO an; rechnet aber bis zu dem Nyiri-Sumpfe, was unberechtigt ift, 
da die Leitofito&&bene mit dem Ngare Nongei ausgefprochene Steppe 
und nicht mehr Kilima-Ndjaroszuß it). Dies gibt gemäß der Flächen: 
formel der Ellipfe (ab r) für die Balıs des Berges eine Fläche von 
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3770 Duadratfilometern oder 67 deutjchen Quadratmeilen, und gemäß 
der Formel (ab) = einen PBeripherieumfang von rund 220 kn oder 
etwa 30 deutichen Meilen. 

Die Mantelfläche des Berges bis u Blateauhöhe (4400 m) be= 
vechnen wir am beiten, wenn wir den Berg als einen regelmäßigen 
at+b__ 


15 


abgejtumpften Kegel annehmen, deifen Grumdradius R al 


35 km einzufeßen it. Jür Das obere Platenır dürfen wir, gemäß 
Meyer, einen Radius (r) von 5 km annehmen, und die Höhe des Stegel- 
ftumpfes ergibt fich, wenn wir die Höhe der umgebenden Steppe S00 m von 
der Plateauhöhe abziehen, als h— 3600 m oder 3,6km. Dieje Annahmen 
deeen Fich natürlich nicht völlig mit der Wirklichkeit; aber fie geben 
doch ein für unfere Zwede genügendes Neiultat; und zwar für Die 
Seite des Kegelftumpfes 30,2 km (was als Quftlinie des geraden Auf 
Ntiegs von der Steppe zum Plateau praftiich intereffant ift) und für 
die Länder am Berg jelbft eimen Tlächenraum von 3300 Duadrat- 
filometern oder, mit Ausläufern, von zund 7O deutjchen Quadratmeilen 
(nach der Formel [R+ rl 76: 8). 

Das Nolumen diejes Vergriefen it mehr von theoretiichem als 
von praftiichem Interejje. Wir müffen dabei die Nuppen des sibo und 
Mawenfi einrechnen und kommen am ichnelljten zum Ziel, wenn wit 
den Berg als Kegel anjegen, defjen Höhe wir auf rund 5 km einjegen 
+ be% 


5) 


> 


diefen mit — 35 $rundradius (R), dann erhalten wir nad) der 


Formel R’ze.h 
6414 Kubiffilometer 
als Wolumen de3 KilimasNdjaro, was, wenn wir dem Berg auch nur 
weimal das jpezifiiche Gewicht Des Waffers (1 kg = 1 cbdm!) geben 
wollten, ein Gewicht von 
12 828000000000 000 kg, 

d. h. 12828000 Milliarden kg oder 12828 Milliarden tons ergeben 
würde. 

Um dieje Zahlen zu veranjchaulichen, darf ich darauf Hinwetjen, daß 
das ganze Harzgebirge einen eo . von 2030 Quadratkilometer 
DREr 38 Quadratmeilen umfaßt. Der Kilima-Ndjaro, der Doc) ein einziges 


4) Das Fneztiiiche Gewicht der Erdfrufte wird auf etiva drei bereihnet. 
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Bergmajjiv ift, nimmt demnach fajt den doppelten Flächenraum des Harzes 
ein. Auch der mit wenig Phantafie begabte Lejer wird fich vorjtellen fünnten, 
welch) imponierenden Eindrud ein umvermittelt bis zu 18000 Zub abjo- 
(uter Höhe aus der Steppe aufjteigender Bergkoloß auf den Bejchauer 
machen muß, deijen Zub einen jolchen Flächenraum umjpannt, und der 
die Himatischen Zonen der Erde, dem Beobachter fichtbar, jchichtenweije 
übereinander in fich jchließt. Freilich läßt fi) über äfthetijche Effekte 
nicht jtreiten, umd item mit dem Stodjchänupfen Behafteten wird ma 
nicht8 von dem entzücenden Duft der Noje Klar machen können. Aber 


ich habe es niemals verjtanden, wie Fich Neifende diefem überwältigenden 
Eindrud titanenhafter. Größe entziehen konnten. 

Um den toirtichaftlichen Wert des Nilima-Ndjaro beurteilen zu 
fönnen, müfjen wir: jeine bejonderen geofogiichen und Elimatijchen Ber: 
hältnifje in Nechnung ziehen. 

Seologiich ijt Ddiefer Berg aus vurlkaniichem Material gebilvet, 
und zwar it nad) Meyer das Srundgeitein des Mamwenfi Feldjpat- 
bajalt, des Kibo Nephelinbajanit. Yun it bekanntlich vulfantich zer- 
jegter Boden überall von außerordentlicher Fruchtbarkeit; um. jo mehr, 
je weiter durch das Alter die Zerjegung fortgejchritten it. Dies trifft 
auch für den Kilima-Nojaro in vollitem Umfang zu. Seine Aderfrume 
beiteht aus vulfanijchem Lehm und fie it, wenn auch mit selsftiicken 
und Gerdll Stellenweije dDurchjeßt, überall tiefgründig und, wo die Ber 
wähjerung ausreicht, von jhier unerichöpflicher Fruchtbarkeit. 

Die Bewällerungsverhältnijie aber find für die Güpdjeite des 
Berges jehr günftige und jtehen für den ganzen Dften zum mindejten 
noch auf der Höhe von Niambara und PBare. Der Siüdoftpafjat vom 
Indiichen Ocean her fondenftert jeine Feuchtigkeit in den Fälteren Zonen 
des Berges, und jo entjtehen hier Niederichlagverhältntije, welche wir 
als „Regen zu allen Jahreszeiten“ bezeichnen fünnen, Eine ausgejprochen 
„trockene“ Zeit gibt es für den Süden und Südoften überhaupt nicht, 
wern auch im gewijien Monaten weniger Negenfälle als in andern 
vorfommen, wie dies ja auc in Nordeuropa der Fall ift. Aber aud) 
in diefen Monaten biete Die Schnee= und Eismafjen der Gipfel ein 
unerjchöpfliches Wafjerrefervoir, jo dab eine eigentliche Dürre fiir bieje 
Länder nicht vorlommt. In einer Anzahl von Quellen ergießt jich das 
[ebenipendende Element im Die Tiefe; je weiter nach unten, um jo mehr 
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fich zu Bächen verbindend. Die Eingeborenen haben es verjtanden, 

dDiejes Feucht durch ein gejchietes Beriefelungsiyftem über die gejamte 

H jog. Kufturzone zu verteilen, jo daß dieje in der That die Triebfraft 

N eines großen Gartens befist. Unten in der Steppe aber verbinden ich 

| die verjchiedenen Bäche zu Heinen Flüffen, welche jchließlic) entweder 

zum Bangani-Nufur zufammenfliegen, oder im Tjawo von Nordojten aus 

den einen Quellarm des Sabaki-Fluffes bilden. Eine Ausnahme von 

diejen allgemeinen günftigen Feuchtigkeitsverhäftnifjl macht ausschließlich 

das nordweitliche Viertel des Kilima-Ndjaro, welches im „NRegenjchatten“ 

(iegt und feine Duellbäche in die Steppe entjendet. Das nordöftliche 

N Viertel um den Mawenft herum hat Waffer genug, um die Hauptzuflüffe 

Il zum Tjawo zu liefern, und ift bi8 einjchließlich Simangelia auch jehr 

intenfiv kultiviert. Wenn e3 in jeinen weitlichen Teilen die gleiche Srucht- 

barfeit nicht aufweist, jo liegt dies nur daran, weil e3 dort bislang 

ausichließlich von viehzüchtenden Majjais bewohnt wide. &s münden 

Bäche genug in die Steppe aus, um den Nachweis zu liefen, daß es 

an Fruchtbarkeit zum mindeften immer noch dem jüdlichen Pare eben- 

bürtig it. Überhaupt fann e3 feine Frage jein, daß europäiiche Technik 

die Zone der Kulturbarfeit am KilimaNdjaro nach allen Seiten hin \ 

| verichieben wird. Wenn Meyer die „begünftigte Bejiedelungszone“ h 

des Berges auf defjen Sübdjeite einjchränft (Oftafrifanijche Oletjcher- 
Er fahrten ©. 284), jo kann dies nur daran liegen, weil er die Oft- und 
Nordjeite des Berges überhaupt nicht fennt, was fich auch in jener 
Abihägung der Bevölferungszahlen für diefe Teile bemerffih macht. 
Kombo meulia mit feinem breiten Bananengürtel gewährt einen ebenjo 
fultivierten Eindruc wie jelbft Mojhi, und diefer Bananengürtel jchlingt 
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il fich, wenn auch in etwas jchmalerem Streifen, über die ganze Djtjeite 
j bis nach Simangelia Hin. Hier findet fich auch eine Bevölferungs- 
dichtigkeit, welche, was Kriegeranzahl und Hüttenmenge anbetrifft, dem 
Ih Süden keineswegs nadhiteht. 

1} Klima. In Bezug auf QTemperatur- und Gejundheitsverhältniife gilt nach) 


| meinen Erfahrungen, welche durch die neueren Beobachtungen von 
Dr. Brehme im wejentlichen nur bejtätigt werden, daß auf der Höhe 
\ von 14—1500 m das Thermometer als Maximum etwa 24° Eelfius 
| im Schatten, al® Nachtminimum im Durchichnitt S—10° Eeljius auf 
| weilt. Dabei ift zır bemerfen, dab Diejes Maximum nur an jonnigen 
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Tagen und auch nur um die Mittagszeit erreicht wird. Nach oben und 
unten verändert fich die Temperatur zonenweife. Im allgemeinen darf 
wiffenichaftlich feitgeftellt werden, dab das PBergklima über 1200 m Höhe 
durchaus Kühl und angenehm ift und der Eigenarbeit des Europäers 
im Freien, wenn man Die Mittagszeit, wo auch in Deutjchland gerajtet 
zur werden pflegt, ausnimmt, nirgends wejentliche Schwierigkeiten ent- 
gegenitellt. 

Analog jo verhält es fich mit den allgemeinen Gejundheitsverhält- 
niffen. Auch nach den neuejten Mitteilungen des Herrn Brehme darf 
daran fjejtgehalten werden, daß die Zone der Malaria über 1200 m 
Höhe im allgemeinen nicht Hinaufreicht. Dah vereinzelte Erkrankungen 
auch darüber vorkommen, beweilt nicht® wejentliches gegen diejen ©at, 
ebenjowenig tie die vereinzelten jährlichen Malariafälle in Berlin, Ham: 
burg oder im Spreewald die Thatjache umitoßen, daß Norddeutjchland 
im ganzen malariafrei it. Cs it nicht zu verwundern, wo die Zone 
der Malaria räumlich fo nahe Tiegt, daß durch befondere Umftände hin 
und wieder Krankheitserreger auch in die an fich malariafreie höhere 
Negion hinaufgetragen werden. Sm großen umd ‘ganzen ijt die Atmo- 
iphäre um die mittleren und. höheren Teile des Kilima-Ndjaro bacillen- 
rei. ES fommen Erfältungserkvanfungen vor, wie in Europa, aber 
auch fie verlaufen, nach meinen Erfahrungen, weniger heftig, al3 in 
den bacillengeichwängerten Städten; und der Berg gleicht in diejer Ber 
ziehung unferm Wald oder der Ger. 

Aus den aufgeführten Thatjachen ergibt fich, daß die wirtjchaft- 
(iche Eigenart des Kilima-Nodjaro überhaupt durd) die verjchiedenen 
Höhenlagen beftimmt ift. Scharf abgegrenzt ziehen fich ganz beitimmte 
Gürtelzonen übereinander um den Berg herum, wenigitens jo weit, als 
analoge Bewäfjerungsverhältuiffe gegeben find. - Das nordweitliche 
Riertel mit feinen abweichenden Verhältniffen füllt für diefe Betrachtung 
einftweilen aus. Im übrigen lafjen ich (nad) Meyer) folgende jechs 
men feititellen: 

1. Baumfteppe bis zu 900 m reichen 

2. Buichwald 900—1900 m; 

3. Urwald 1900-3000 m (der eigentliche Yegenvald dont 
2200 bis 2800 m); 

4. Grasfluren 30003900 m; 
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5. Stauden 3900— 4700 m; 
u 6. Steinflechten 4700-6000 m. 

1 | Die zweite Zone, die des Bujchiwaldes, umfaßt die heutige eigentliche 
' Kulturzone, und zwar etwa von 1100 m an. Sie ift intenjid angebaut 
und im weientlichen durch den typiichen Bananengürtel, welcher fich 
um etwa drei Viertel des Berges jchlingt, gekennzeichnet. Sie bildet 
den Landftrih, welcher nach) Dr. Meyer ein einziger großer Garten 
fein könnte. Meyer jchäst denielben auf 800 Quadratkilometer, was 
zu groß gerechnet ift, wenn man dieje Zone, wie er es thut, auf Die 
Südjeite des Berges bejchränft. 


LT u 


a — 


i Bene m Gegenjag zu ihm halte ich für fulturfähiges Gebiet den ganzen 
Berggürtel von 900 bis zu 3900 m Höhe, d. h. die Zone des Bujch- 
‘ER waldes, des Urwaldes und der Gräfer. Wie wir gejehen haben, Tiegen 
N N die beiden Plantagen Derema und Nguelo in Handei 950 m über dem 
| Meeresipiegel. ES liegt hicht der geringste Grund vor, weshalb nicht 


ih in der gleichen Zone des Kilima-Ndjaro ganz diejelben Kulturen mög» 
h fich fein jollten, da die Sruchtbarkeit iiberall diejelbe und Feuchtigkeit 
u zur Gennige vorhanden tft. Auf der anderen Geite it nicht erfichtlich, 
' weshalb es der europäiichen Technik nicht gelingen jollte, die Ovasfelder 
| | der oberen Zone für Aderbau oder wenigitens Viehzucht auszunugen. 
un Der Einwand, da das Thermometer hier des Nachts häufig 
N I unter O9 finfe, und monatelang Negen und Nebel dort herrjchen, welche 
F Hann wieder von Diürre abgelöft werden, trifft meiner Anjicht nach 
| gegen eigentliche Weidewirtichaft mit europätfcher Technik nicht zu, da 
SH diejelbe jehr wohl im ftande jein wird, diefen Verhältniffen Nechnung 
Bi zu tragen. 
N Diefes gejamte Terrain, aljo ein Gürtel von 3000 m Höhenlage, 
| fommt demnach für europäische Unternehmungen praftiich in Frage. 
Dasjelbe fann berechnet werden als em Kegelitumpf, dejjen Grund- 
radins R = 35 km ift, deffen oberer Radius, welcher etiva gerade die 
Mitte des zu einem regelmäßigen Stegel um 1000 m ergängten Süilima- 
{ 
i 


> 


EN RER i SER 3 2 
Kdiern durchichneiden würde, ald , over 17Ys km angejegt werden 


darf, md deffen Höhe h—= 3 km ift. Dam it s= 19,2, und Die 
Mantelfläche rund 3200 km oder 57 Quadratmeilen, oder, wenn wir 
hiervon das nordweitliche Viertel = 800 Quadratkilometer oder rımd 


14 Quadratmeilen eimjtweilen ab- 
stehen wmollen?), io behalten wir 
2400 Quadratkilometer oder 43 Qua: 
dratmeilen übrig. Hiervon kommt auf 
die heutige Kulturzone nicht ganz ein 
Drittel oder 800 Quadratkilometer, 
auf die Meyerihe Süpdjeite aber 
würden nur 500 Quadratkilometer 
gerechnet werden fünnen. 

Um dieien Berg herum, meiitens 
durch Die verjchtedenen Zonen hin: 
durchreichend, liegen num jtreifenveije 
eine Neihe von Heinen Duodezjtaaten 

) Hiergegen beriwahren jih Kome 
pagniejührer HYohannes und Dr. Bol 

on der willenichaftlidyen HilimaNdjaro 
Station, welche den Nordweiten gerade für 
den fchöniten Teil. erflären. „Hier allein 
iit eine Alpeniirtichaft möglich.“ Um jo 


beifer! Die beiden Herren, welche jo fieben?- 


iirdig waren, meine Hurlfallung über die 


Nerwertbarfeit des Kilima-Ndjaro im 
Manuikribt zu prüfen, halten den Sid 
weiten (Kibonote, Madjhame und Schiva 
für den ausjie 


Zreichiten Teil, find jedod) 
nicht geneigt, mein günjtiges Urteil iiber 
den Nordoiten gang anzunehmen. De 

gegenüber darf ich nod) einmal auf die 
Thatiache Binweijen, Daß diejem Teil die 
Duellititiie des Tiawo entjtrömen, und dab, 
wie Sohannes md Boltens jelbit zugeben, 
in Rombo, Uferi und Kimangelia überall 
unterivdiiche Stauwaijer vorhanden jind. 
Solche geniigen für.eine rationelle Land 
wirtichaft vollfommen, da €S fir Die NO 
derne Technik ziemlich gleichgültig üt, wo 
das Matter fich Tanumelt, wenn es tiber 
haupt nur vorhanden it. Wenn man Die 
Ader- und Viehwirticajt in Südafrila ge 
jehen hat, wird man in diejer Beziehung 
ziemlich weitgehende Hugejtändnifje zu 


machen geneigt ein. 


Nadjugga-ypis. 


119 


Berhältnifie, 


Botttifche 


! 


F. 
1 
= 
N 
drin, 
? 
RR 
16 
ü 
N 
\ 


ie pe» 7 u 
wer 


r = „ 
ee 


2 en 2 _ HM 


ee 


120 III. A. 2. Die oceanische Abdahung des Nordens. 


oder Sultanaten. Nur der Nordweiten tft unbewohnt. Ethnographiic 
gehören die Kleinen BVölterichaften augenjcheinlich ganz verjchiedenen 
Stämmen an; vornehmlich aber kann man zwei Gruppen unterjcheiden: 
Bantı im Süden, Halb-Mafjais oder Warombo im Often und einzelne 
Maffais im Norden. Zwifchen den lehteren am Nordoften des Berges 
figen feilartig wiederum Bantır in Uferi und Stimangelia. Die Bantu- 
Stämme am Silima-Ndjaro werden von den Küftenleuten Wadjagga 
genannt, ein Name, welcher unter den Kilima-Ndjaro-Bewohnern jelbjt 
nicht urjprünglich ift, wenn er auch jeht allmählich dajelbjt bekannt 
und wohl auch angewendet wird. 

Die Berfaffung der einzelnen Staaten darf als eine monarchiiche 
bezeichnet werden, unterjcheidet jich jedoch von den Despotien Des 
centralen Afrifa. Der Häuptling it an gewijje gewohnheitsmäßige 
Sabungen gebunden. Seine Leute ftehen zu ihm etwa im Nechts- 
verhältnis der Hörigfeit, find ihm zu Dienftleiftungen und Abgaben 
verpflichtet, find aber nicht jein jachliches Eigentum als Sklaven. 
Im allgemeinen darf man ausjprechen, da in den Djagga-Staaten 
ein mildes und vechtlich geordnetes Negiment herrjcht, und die Ein- 
geborenen hängen meist auch mit rührender Treue an ihren Herrjchern, 
Nur untereinander fanden unaufpörliche Neibereien und Sriege jtatt. 
AS Rebmann 1848 den Kilima-Ndjaro zuerjt bejuchte, hatte Madjhame 
die Hegemonie im Süden. Hernacdy unter dem Fugen und energijchen 
Mandara fanı Mojhi in die Höhe, dejjen Konkurrent Sinna von Kibojo 
war. Cs bildete fich ein eigenartiges Syitem von Schußgenofjenjchaften 
zwijchen den beiden Parteien aus, ähnlich wie jeinerzeit in Oriechen- 
land zwifchen der athenischen und jpartaniichen Stlientel. Die Eleineren 
Staaten hingen entweder Mandara oder aber Sinna au; Hin und 
iwieder gelang e8 der einen oder der anderen führenden Macht, einen 
gegnerischen Häuptling in einem Lande zu vertreiben und durch einen 
Anhänger zu erjegen. 

Völlig getrennt von diefem hin und herjchwanfenden politijchen 
Duodezftaatenjyiteme des Südens jtand, um den angewendeten Vergleich 
beizubehalten, etwa wie Makedonien im alten Griechenland, jtets 
Nombo meulia da, mit allen verfeindet und ablehnend gegen alles 
Sremde. Ich glaube, dat die Warombo die "jüngjten Eroberer am 
KiltmaNdjaro find, welche in die Bantu hinemdrangen, und daß Die 
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it. Sie 


Feindjchaft zwijchen beiden Teilen jeit jenen Zeiten vererbt 
galten al die gef 
sowie Sinna zurücgejchlagen umd haben fich der deutichen Herrichaft 


noch immer nicht ganz unterworfen. 


ü 
üirchtetiten Bewohner des Berges, hatten Mandara 


Nie es fcheint, gehören auch Die Wadjagga ethnographiich ver- 
ichtedenen Stämmen an. Sp behauptete Mareale von Marangu, 
dak die Wamarangu aus Ukamba gefommen feien, die Wamojht aus 
Uambara, die Wakibojo aber hätten ftetS am Berge gewohnt.!) Sch 
muß dies dahingeftellt jein Lafjen. -Thatfächlich it der Dialekt in den 
einzelnen Sandjchaften jehr verjchteden. 

Mandara von Mojhi juchte jeine Kraft und jeinen Einfluß 
vornehmlich durch Handel und freundjchaftliche Beziehungen mit den 
Küftenleuten, jowie durd) Bündnis mit den Mafjais zu verjtärfen. 
So fam 8, dab auch die europätichen Neifenden von v. d. Deden 
an bis auf die jüngfte Zeit hin vornehmlich in je Land zogen, und 

N) 


er demnach in Europa als „Sünig von Djagga“ in bejonderem Mape 
befannt wurde. Um wirklich „König von Djagga” zu werden, vor= 
nehmlich, um Unterftügung gegen Sinna von Kibofo zu finden, jchloß 
er fih 1885, als Dr. Sühlfe mit Lieutenant Weiß in meinem Auf 
trag an den Kilima-Ndjaro kam, ung Deutjchen an und ichloß Den 
befannten Vertrag ab, welcher 1836 zur Ülberweiiung des Berges au 
die deutjche Intereffeniphäre gerührt hat. Natürlich beabfichtigte er 
damit nur, die angeftrebte Vorherrjchaft über die andern Djagga-Staaten 
au verwirklichen; nicht aber umgefehrt, auf jene eigene Machtitellung 
zu verzichten. Dies mußte in dem Augenblid zu einer Gegenfätlichkeit 
der Intereffen führen, als die deutjche Herrichaft im Ernjt am Silima- 
Ndjaro eingerichtet wurde, md die Schugmacht damit die Verpflichtung 
übernahm, die Steinen gegen die Vergewaltigungen von Mohr zu 


ihligen. Die willkürliche Ausplünderung von Zandichaften, welche Die 
deutjche Flagge führten, durfte doch auch Dem Sultan von Mojhi nicht 
mehr geftattet werden, ohme bie Ehre und das Anjehen diejer Flagge 
zu fchädigen. Hierin Liegt in aller Kürze die leßte Veranlaffung der 
iogenannten KilimaMdjaro-Nebellion 1892, welche allerdings exit aud- 
brach, als der alte, wirklich itaatsmännijch befähigte Mandara tot war, 


1) Nach Johannes jtammen and) die Wakibojo von Mafjais ad. 
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und fein junger Sohn Meli ans Nuder kam, der die Gefchäfte nicht 
mehr mit der Eugen Berechnung jeines Vaters, jondern nach den heiken 
Zeidenjchaften des QTeemperamentes behandelte. Mandara würde fic) 
vermutlich dauernd ins Unvermetdliche gejchiclt haben; jein unerfahrener 
Sohn, in der gewöhnlichen Selbjtüberichäßgung afrikanischer Herricher, 
welche in dem Untergang der Zelewstiichen Erpedition noch eine be- 
fondere Anregung empfing, nahm den Kampf um die alten Anjprüche 
jeiner Familie auf, dejjen Endergebnis, nachdem Freiherr von Bülow 
Juni 1892 Teider in einem unglüdlichen Angriffsgefecht gefallen war, 
im Sommer 1893 die endgültige. Niederlage Melis gewejen it. Ster- 
mit ift die deutiche Herrichaft an der Südjeite des KilimaNdjaro erjt 
eigentlich feitgeitellt worden, und damit diejes Gebiet für deutjche Unter: 
nehmungen erjchloffen. Heute ift aljo das politiiche Verhältnis am 
Kilima-Ndjaro fo, daß die deutiche Vorherrichaft unbeftritten ift, unter 
ihr aber drei Sultanate mit ziemlich gleichem Einfluß fich hervorthun: 
der durch jene Loyalität gegen Deutichland ausgezeichnete und dadurd) 
zu Anjehen gelangte Mareale von Marangu, der neuerdings gedemütigte 
und auf das Maß eines Landichaftshäuptlings zurüdgedrängte Melt 
von Mojht und der bereits früher von Wißmann im Bunde mit Man- 
dara geichlagene Sinna von Kibojo. Daneben ftehen im Ojften noch in 
mehr oder weniger trogiger Unabhängigkeit die Warombo mfulia da, 
deren endgültige Unterwerfung einjtweilen noch der Zukunft vorbehalten 
bleiben muB.') 

Sehr jcehwierig it mun die Frage, wie viel Einwohner diejes To 
im allgemeinen bejchriebene Gebiet hat. Dr. Hans Meyer gibt in 
feinen „Oftafrifaniichen Gletjcherfahrten” (S. 100) eine Aufftellung der 
Bevölferungszahlen für die einzelnen Landichaften, welche aber aus- 
ichlieglich. auf Gefühlsihäsung zu beruhen jcheint. Dabei gelangt er 
zur Anzahl von 46000 Bewohnern. Nun ift aber Leicht exjichtlich, 
daß eine jolche Schäßung ohne irgend einen objektiven Maßitab that: 
jächlich vage ift und feinen wifjenjchaftlichen Wert hat. Man verjude 
einmal jelbjt, irgend eine deutjche Laudjchaft, etwa den Schwarzwald 
oder den Harz, den man durchreift hat, ohne einen Vergleichungspuntt 


1) Sie haben neuerdings wiederum Proben ihrer Sefinnung dur die Er> 
mordung Dr. Lents und Kretichmers gegeben. 


ET E 
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zu haben, bloß nach dem allgemeinen Emdrud auf ihre Bevölferungs: 
dichtigkeit abzujchägen, um zu erfennen, wohin dies führt. Zum wenigiten 
muß man die Analogie mit einer andern Landichaft, deren Bevölferungs- 
zahl bekannt it, anwenden fünnen, um auch nım zu einem einiger- 
mabßen beachtenswerten Ergebnis zu gelangen. Dr. Brehme glaubt die 
Meyeriche Angabe verbeifern zu fünnen, indem er, ebenfall® ganz auf 
gut Gfüc, 14000 Köpfe Hinzuthut und auf 60000 Bewohner rät. 
Ohne objektive Unterlage it jede jolche Zahl einfach aus der Luft 
gegriffen, und Dr. Hans Meyer ehrt das natürliche Verhältnis um, 
wenn er aus der gejchäßten Benöfkerungszahl Die Anzahl der am 
Kilima-Ndjaro befindlichen Hütten herausrechnen will. 

Bis eine wirkliche Volkszählung vorliegt, würde ein vorläufig 


genügendes Abichägungsverfahren das fein, auf einem bejtimmten Naum 


die Anzahl der Hütten zu zählen und feitzujtellen, wie viel Bewohner 
in diefem Naum auf. die Hütte durchichnittlich Tommen, und das jo 
gewonnene Nejultat durch Multiplikation auf den ganzen bewohnten 
Streifen anzınvenden. Auc) bieg würde Sicherlich nur eme relative 
Senauigfeit geben, ung aber doch aus dem vagen Gebiet bloßen Hinz 
ratens herausbringen. 

Pig ein jolches Verfahren angewendet werden wird, habe ich ver- 
Sucht, mir ein Uxteil über Die Benölferungsdichtigfeit aus der mir 
befannt gewordenen Anzahl der Krieger in den einzelnen Landjchaften 
zu bilden. Dies tt zwar fein völlig zutreffender Mahitab, aber er 
bietet doch einen gewifjen Anhaltspunkt. 

Ich gehe von Der Thatiache aus, dab in Deutjchland mit jenen 
und A4Y Millionen friegspflichtigen Männern immer auf 11 Köpfe 
der Bevnöfferung ein dienjtpflichtiger Einwohner kommt; daß man dems 
nach die Anzahl der Dienftpflichtigen mit 11 multipfizieren muß, um 
ein ungefähres Urteil über die Volkszahl zu gewinnen. In Afrika 
iheint mir der Prozentiak der Krieger deshalb em wenig größer 
zu jein, weil das Rebensalter \der Afritaner im Durchjchnitt geringer 
it. Ich Tege aljo meiner Berechnung ein Verhältnis von 1:10 zu 
Grunde. 

Nun glaube ich folgende Statiftit für. die Siriegeranzahl der eins 


zelnen Kilima-Ndjaro-Staaten als Sicherlich nicht zu Hod) gegriffen auf“ 
itellen zu Dürfen. 
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Kriegerzahl der Kilima-Ndjaro- Stämme: 

1. Rimangelia 500 

2. Ujeri ; 600 

3. Rombo Meulia . 3000 

4. Rombo Radidimbe 1000 

5. Muifa. x 300 

6. Miai und Kondeni 250 

T. Manıba 500 

8. Marangu. 500 

9. Kilema 500 

10. Slirua . 200 

11 Mojhi und Kofomo 1000 

12. Uru (beide 400 

3. Kibojo 1000 

14. Narıma ı. . 200 

15. Madidame 1000 

16. Shira . 500 


Bujammen?!) 11450 
Dies führt gemäß meines Maßitabes zu einer Bevölkerungszahl 
von 114500 Köpfen am Silima-Ndjaro. 
Daneben lebten nach einem Bericht des Kompagnieführers Sohannes 
zu Beginn 1894 26 Europäer am Berg und zwar: 
auf der Eaiferlichen Station Mojdi 7 
auf dev fkaijerlihen Station Marangu . . . 8 
auf der wijlenihaftlichen Station Marangu 


6) 
auf der Leipziger Million Madjchame 4 
auf der fatholiihen Mifjion Kilema . » . . 3 
2 
1 
1 


Deutjche, 


N (Ejäffer), 
auf der katholiichen Miijion Kibojo 
in Mojhi 

in Marangı . 


” " 
Grieche (Kaufmann), 
Engländer (Kolonijt m. 

Frau u. Kindern), 


unterhalb Uru am Rauflup . 1 Deutjcher (Kol.) Gärtner. 


Dieje Zahl num gibt im Verhältnis zu den 2400 Quadratfilometern 
des Fulturfähigen Mantels eine Bevölferungsdichtigkeit von 47,7 auf 
das Quadratkilometer, während jich für das ganze Berggebiet von 
3800 Quadratkilometern eime Bevdlferungsdichtigfeit von rund 30,13 
aufs Quadratkilometer ergibt, gegen 86 im deutjchen Reich. Zur 


Erklärung Diejer für afrilanische DVerhältniffe ungewöhnlich Dichten 

*) Dieje Aufitellung it ein Ausgleich zwifchen meiner Abjihäßung und der 
von Johannes und Volfens, weldhe dem Nordojten (Sinangelia big Nombo) 1400 
weniger geben. 
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Benölkerung dient die augerordentliche Fruchtbarteit des Berggeländes 
und die intenfive gartenartige Bebauung feines Kulturjtreifens. 

Denn tüchtige Aderbauer find jämtliche Kilima-Ndjaro-Bewohner, 
mit Ausnahme der Mafjais im Norden, in eriter Linie; umd, wie 
echte Bauern, haben fie die Vorliebe, inmitten ihrer Felder in einzelnen 
Gehöften zu wohnen. Eigentliche Dorfichaften gibt «8 nicht. Die 
Banane ift überall die Grundlage der Ernährung; außerdem werden 
Hülfenfrüchte, Tomaten, Mais, Zucderrofr und anderes gebaut. Aber 
auch die Viehzucht wird nicht vernachläjligt. Nindvieh, Schafe und 
Biegen find hochgeichägter Befig, der den eigentlichen Maßjtab für die 
Berechnung des Wohljtandes bildet. Daneben find fie gejchiete Yand- 
werker. Velonders als Eifenarbeiter find fie weithin berühmt. Lanzen 
und Meffer von Kilima-Ndjaro find gejuchte Artikel im Handel der 
ummohnenden Stämme. So führen fie ein angeregtes umd verhältnig- 
mäßig vieljeitiges Leben an ihrem ichönen Berge. 

Was der Boden. hier thatlächlich hervorbringen kann, war ich in 
der Lage, im Jahre 1891/92 in der von mir angelegten Marangu-Station 
praftijch zur beweilen. Die Station liegt etwa im 1450 m Höhe über 
dem Meeresipiegel, und ich verband von vornherein eine umfaljende 
Gartenanlage mit derjelben. Außer Papayen und Orangen wurden 
alle Arten von europätichen Semüjen ausgejät, und die Ergebnifle 
dürfen als jehr günftige bezeichnet werden. Alle Arten von Kohlen 
und Rüben gediehen in prächtiger Oüte, Nettiche und Radieschen, Erbjen, 
Bohnen und Linjen, allerhand Suppenkräuter, Artiichoden, Zwiebeln 
und Tomaten, Kartoffeln, Ktohlrabı, alles fam kräftig und von jchmad 
hafter Beichaffengeit. Die Station it auf dem Budel eines Berg: 
ausfäufers angelegt, welcher im Often vom Unna, im Wejten vom 
Sangeni-Bach, bewäflert wird. Leßteren hatte ich oberhalb der Station 
teilweile ableiten lajjen und durch die Anlagen geführt, jo daß ein 
jehr einfaches und wenig Zeit beanjpruchendes Bewällerungs- und 
Beriefelungsiyitem hergeitellt ward. Nie groß Die Triebfraft des 
Bodens ift, geht vielleicht aus der Thatjache hervor, daß Erbjen, 
velche Anfang September gepflanzt wurden, Mitte Oktober al3 Schoten 
gegeffen und zu Weihnachten als veif abgeerntet werden fonnten. SG 
ließ fie ohne Düngung in dasjelbe Feld noch am jelben Tage teilweije 
wieder auspflanzen, und wir fonnten Ende Januar von dem Felde 
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bereitS wieder Schotenjuppe ejjen. Auf zwei Ernten fürs Jahr darf 
man überhaupt mit Negelmäßigfeit vechnen, und hieraus geht hervor, 
eine wie viel dichtere Bevölkerung diejes Landgebiet al3 ein im übrigen 
gleich Fruchtbarer Landjtrich von Europa zu ernähren im jtande it. 

Naturgemäß wird fich die etwaige Anfiedelung diejeg Gebietes in 
erster Linie an die vorhandenen Wafjerläufe anlehnen, welche neben 
ihrem Befruchtungswert auch die Straftmafje für alle möglichen technijchen 
Unternehmungen entfalten. 

Sc habe die Landichaften um den Berg herum von Nordoften bis 
nach Wejten hin bereit3 bei Beiprechung der Bevölferungspdichtigfeit im 
allgemeinen aufgezählt. 

Kimangelia und Ujert im Nordojten tragen in ihren unteren Teilen 
bereitS mehr den Charakter des Hochplateaus. In mäßigem Abfall, 
als fahles Grasland jenfen fie jich in die Steppe ab; tief Durchriffen 
von Schluchten, in denen die Negenwafjer zur Tiefe jtürzen. Aber aud) 
fie tragen in ihren mittleren Teilen den charakteriitiichen Bananengürtel, 
unterbrochen durch Mais-, Bohnen und Batatenfelder, jowie durch 
Tabak» und Zucerropranpflanzungen. Überhaupt machen dieje Land- 
ihaften feineswegs einen unfruchtbareren Eindrud als der vielgepriejene 
Süden des Berges. ES entjtrömen ihnen eine Neihe von Bäkchen, 
welche im Ngare Nongai den einen Hauptguellfluß des Tjawo bilden. 
Der Ngare Nongat ift aber mindejtens jo wajjerreich, wie z.B. der 
Meomafti in Siüd-Bare, und jchon hieraus fann man auf den Feuchtigfeits- 
gehalt des nordöjtlichen Kilima-Ndjaro jchließen. Seine beiden Haupt- 
zuffüjfe jind der Slimangelia- und Ujerrsluß. Aber auch weiter im 
Welten erreicht nicht nur der Ngare Rongat jelbft die Steppe, um in 
weiten Bogen jeiner Bereinigung mit dem Tjawo zuzufließen, jondern 
eine Anzahl anderer Bäche fommt bi zum Zub des Berges herunter, 
um wenigitens in der feuchteren Zeit bis zum Ngare Nongat zu gelangen, 
und, wie Höhnel darthut, werden die Nyiri-Siümpfe im Norden durd) 
unterivdiiche Zuflüffe vom Silima-Ndjaro her gejpeilt. 

Kimangelia und Ujeri umterjtehen zur Zeit dem Häuptling Matolo. 

An die Landjchaft Uferi jchliegen jich im Süden, den eigentlichen 
Diten des Kilima-Ndjaro einnehmend, die Sultanate von Nombo Mfulta, 
eine Neihe von Landichaften, welche jich durch die Breite ihres Kultur: 
gürtel3 jchon für. den Beobachter von der Steppe aus hervorthun. An 
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Ujert grenzt Das Land Mlatiag, Dlele genannt. Darauf -folgt gegen 
Süden das mächtige Sultanat von Matihari (ju und tichint), weiter Die 
Qandichaften Kitangara und Mbuihi, denen fich im Süden Miele, sent 
und Kira anjchliegen. Weiter gehören zu Nombo Mekulta die Oultanate 
von Longoni, Rau und als Srenzland gegen Rombo Kapdichimbe am 
tief eingeriffenen Lumt Sterua ju und Kterua tihimt.!) Der Wohlitand 
diejer Landichaften ift meiner Ansicht nach ebenfo bedeutend wie der von 
Moiht und Marangı. Die Eingeborenen betreiben nicht nur. intenjiven 
IAcerbau, jondern fie bejigen auch einen reichen Viehjtand. Sie wohnen 
inmitten ihrer Bananendicichte in Kleinen, mit [ebendigen Herken befejtigten 
Meilern, welche, dicht nebenemander gelegen, Das ganze Berggelände 
überziehen. Dazwijchen ftegen die eigentlichen Nejidenzen der Häuptlinge 
mit mächtigen, bi zu 3m diden und 9m hohen Cyklopenmauern 
befeftigt. Unter diejen Dörfern haben ste gewaltige Höhlen in den Berg 
gearbeitet, in Der Regel mit 3 Ausgängen, einem unterhalb des befejtigten 
Nlabes, dem zweiten von der Innenjeite aus umd dem dritten oberhalb 
desielben. Diefe Eingänge find in raffinierter Wetje durch Anpflanzungen 
und Geftriipp verjtedit, jo daß der fremde fie nicht zu erfeimen vermag. 
X fie bringen die Warombo bei triegsjällen ihren wertvolliten Beliß, 
insbeiondere Weiber und Kinder, und jie benuben die Ausgänge au 
als eine Art von Ausfallsthor, um auf den ahnungslojen Gegner eine 
zufpringen. So gehört Die Kriegsführung in Diejem Bergland ficherlich 
zu den jehwierigjten Aufgaben afrikanischer Taktif überhaupt. Denn die 
Marombo Mkulia zeichnen Tich durch Tapferkeit und Todesperachtung 
aus. Nach Mafjai-Art völlig nadend umd nur mit Kleinen Lanzen, 
jowie mit Mefjern bewaffnet, welche an den nadten Arm oder die nadte 
Hüfte gebunden find, find jie auf ihrem eigenen Qerrain doch jehr 
gefährliche Gegner. Dabei find fie abweiiend gegen alles Zremde, ro) 
und graujam gegen ven Feind. Ihre Frauen iind, ebenfalls ac) 
Mafjai-Nrt, mit Ringen und Siienftücden gejchmüdt und haben auc) die 


feinen, jcharf gefchnittenen Gejichtszge der Maffai-Mädchen. Wann 


diejer Maffai-Stamm hier jeßhaft geworden ift, Läßt fich kaum bejtimmen. 


Jedenfalls muß dies jchon vor langer Yeit gefchehen jein, ‚da Die That: 
jache einer jolchen Statajtrophe ji im Gedächtnis der Silima-Ntdjard: 
Bevölkerung nicht mehr erhalten hat. Heute treiben fie neben Bananen> 


%) Die Namen diejer Landihaften entnehme ich einem Bericht von Kohannes. 
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fultur im großen, auch den Anbau von allerhand anderm Getreide und, 
wie gejagt, Viehzucht. Daneben liegen fie dem Wildfang und der Jagd 
ob. Bis weit in die Steppe hinein find ihre Wildgruben vorgeichoben, 
und ihre Jagdlageritellen fand ich meilenweit vom SilimaNdjaro am 
Tiawo. 

Der Hauptfluß des Landes it der Nombo- Fluß, der zweite Quell- 
itrom des Tjawo, der zuerjt in jchnellem Lauf feiner Bereinigung mit 
dem Ngare Nongat zueilt, um alsbald in der Steppe auf englijchem 
Gebiet zum großen Nombo-Sumpf zu jtagnieren. Aber, wenn andere 
bedeutende Ströme vom Nombo aus aud) die Steppe nicht erreichen, 
jo ift das Land doch reich au Uuellen und Wajfer, jo daß Mangel 
an Feuchtigkeit feiner intenfiveren Ausbeutung durch europäiiche Technik 
jicherlich nicht im Wege jtehen wird. Dafür jpricht jchon die heutige 
Dichte Befiedlung, und alle Eingeborenen jtimmen überein, daß bejonders 
in den oberen Bergteilen Waller mehr als genug vorhanden jei. 

Tief eingeriffen und in malerischer Schlucht braujt an der Süd: 
grenze von Rombo Meulia der Lumi zur Tiefe, der eigentliche Ober- 
lauf des Nufu-PBangani. Er trennt Nombo Mkulia und jpeziell Kivoa 
von Nombo Wadjhimbe. Nombo Wadihimbe zerfällt ebenfalls in eine 
Anzahl von Sultanaten, von denen ich das Gebiet Miinabos, Miu 
genannt, und das des jebt verjtorbenen Matendera, der Grenze von 
Muifa zu, perjönlich bejucht habe. Sohannes führt von Norden nad) 
Süden die folgenden auf: Uchir, Miu (Kinabos), Tjchimbi, sent, 
Kafjeni, Mengul, Meitt. Die Namen der einzelnen Häuptlinge zu all 
diefen Yandjchaften anzuführen, ift für den Ziwed diejer Arbeit unnötig. 
Dieje einzelnen Sultanate find an Flächenraum zum Teil nicht geringer, 
als Mojhi und die Staaten des Südens, und man erjieht demnad) 
Ihon aus diefer Aufzählung, wie unvichtig es jein würde, das ganze 
NRombo, wie Meyer thut, als ein Eleines Ländchen neben den übrigen 
Staaten aufzuführen. Der allgemeine Cindruck diejes Gebietes it 
derjelbe, wie der der nördlichen Landjchajten, und, wenn auch em 
eigentlicher jtändiger Fluß die Ebene von Nombo Wadjihimbe aus 
nicht erreicht, jo it das ganze Land doch ebenfalls durch Berieje- 
lung genügend bewäfjert und trägt infolgedejfen denselben behäbigen 
Charakter. Die Warombo Wadjhimbe haben fich der deutjchen Herr- 
Ihaft von vornherein jympathiich gegenübergeftellt, und insbejondere 
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war Meinabo mein guter Freund und auch Bundesgenofje gegen 
Nombo Meulta. 

Das ganze Rombo-Land wird gekennzeichnet durch eine Reihe dem 
Berg parallel laufender Hügel, welche icheinbar durch die Berichiebung 
der Erdjchicht bei der Eruption Des Mawenji, um welchen fie gelagert 
find, entftanden. Auf und an diejen Hügeln, malerifch Die weiten 
Steppen überragend, liegen Dörfer der Eingeborenen, und an ihnen 
entlang jchlingt fich in fühnen Wmdungen der Weg immer der unteren 
Kulturgrenze entlang. Das Panorama, welches man beim Marich auf 
diefen Wegen gegen Often und Nordojten hin hat, it unbejchreiblich 
großartig. Wie. aus der Vogelperjpeftive bI [it man auf die graus 
braune Steppe hinab, auf welcher die jchr offen Erhebungen von Taita 
und Ukamba aufgelagert find. Cs ijt, al ob man ein geivaltiges 
Mandelpanorama an fich vorüberziehen jehe. 

Wie eine Kette von pfeilerartigen Kuppen oder ausland 
Kegeln, jpringen gegen Südojten, weit über die eigentliche Peripherie 
des Berges hinausragend, die Wadjhimbe-Hügel in die Steppe ab." Sie 
trennen Rombo wiederum don Djagga-Land. Der Weg zieht jich etiva 
eine Stunde lang durch) Bujchland hindurch, und wir erreichen Die 
Nefidenz Bararia’s von Muifa, die erjte fleine Landjchaft eines breiten, 
äußerit üppigen Geländes, welches den Südojten des Berges einnimmt 
und durch einen weiten, vor Mojhi in die Steppe borjpringenden 
Hügelausläufer, die jog. Lajjo-Berge, von den eigentlichen Südjtaaten 
abgetrennt ift. Da wo die WadjhimberHügel in einem itumpfen Ab 
fall über dem Lumi-Ffuf enden, tft der fleine Kraterjee Tihala eingejenft, 
welcher fühes Wafler befist und als Grenzmarte von Intereffe it, da 
die deutjch-engliiche Grenze ihn in zwei Hälften zerichneidet. Er it eine 
(andjchaftliche Seltjamkeit und-in der umliegenven dürren Steppe auch 
von großer malerischer Wirkung; aber von feiner wejentlichen wirtjchaft- 
lichen Bedeutung. 

Das weitlich vor den Wadjhimbe-Hügeln gelegene breite Gelände 
wird ausgefüllt durch die Landichaften Muita, Kondeni, Miai, Mamba, 
Marangu und Kilema, und etwa in ihrem Mittelpunkt in beherrjchender 
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Stellung ftegt die von mir begründete Marangu-Station, einige hundert 


Sub über der Nefidenz des intelligenten und vornehmen Häuptlings 
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am Berge. Diefes ganze Gebiet it außerordentlich gut bewäfjert. Det 
Muifa-Bach im Dften ift zwar mur flein und erreicht den Pangani 

nicht; aber weiter gegen Weften bilden Habari, Unna, Sarrgent, Manz 

junga, Nun, Ngona mit einer Neihe anderer den Himo, welcher 

al3 wirklicher Steppenftrom den NAufu im Welten des Nashornberges 

von Ugueno erreicht. In mächtigen, durch die abfliegenden Lavajtröme 

gebildeten Bergausläufern jenkt fich breit und allmählich das Gelände 

in die Steppe ab, und in allen durch dieje Hügelrücen gebildeten 
Zängsthälern ergießt fich das fühle, feuchte Element zur Tiefe. Su 

Kilema am Himo, etwa 1 Stunde von der deutjchen Station, hat Die 

fathofiiche Miffion vom Heiligen Geift eine blühende Niederlafjung 

begründet nd ebenfalls jehr gute Mejultate aderbauficher Art erzielt, 

Oberhalb der faiferfichen Station befindet jich jeit etwa 1’e Jahren 

eine wifienichaftliche Beobachtungsitation, auf welcher Dr. Boltens 

und Dr. Lent jchon ehr wertvolles Material für die Kenntnis des 
Kilima-Nojaro gefammelt haben. Wenn irgendivo, jo bietet diejer Teil 

des 'Kilima-Ndjaro, welcher ja auch der der Hüfte nächjtliegende tft, die 

ul günftigften Vorbedingungen für den Beginn einer europäichen Bejtede- 
| fung. Land tft einftweilen immer noch für billigen Preis zu habe, 
und insbejondere Mareale wird alles tdun, um eine deutjche Anftedlung 

zu fördert. 

Senjeits der Lajjo-Berge, hochplateauartig gelegen, kommen wir in 
die Landichaft Kirna, welche dur) den Mue-Bach entwäfjert wird. Der- 
ielbe erreicht ald Mabungo die Ebene und weiter unten nach Aufnahme 
des Sirerema als DehusFluß den Bangant. 

Mofhi. Bon Kirua aus führt der obere Waldweg!) dur hochjtämmigen 
Zaubwald und durch Farren- und Moosheftände durch Pokomo md 
Tela in die Landichaft Mojhi, welche in der politijchen Gejchichte des 
KilimaNdjaro jo oft genannt ift. ES gab eine Zeit, wo ihr Sultan 
Mandara von der Herrichaft über den ganzen Kilima-Ndjaro, ja Die 
umliegenden Gebiete träumen fonnte. Das Land jelbjt zeichnet jich 
in nichts vor den übrigen Gebieten aus, ja, e8 fteht dem eben betrach- 

t teten Südoften, was Bewäfferung und Breite des Geländes anbetrifft, 
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% Der obere Weg, welcher fich in 2400 Bis 2600 m Höhe um den ganzen 
bewohnten Teil des Berges zieht, bildet die zweite Verbindung der einzelnen Staaten 
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entjchieden nach. Seine Abhänge find teil und jchluchtenreich umd 
für europätjche Anftedlung und Kultur demnach weniger geeignet, als 
+9. Marangu. Der Mojhi-Bac erreicht nur in der feuchteren Jahres 
zeit den Naufluß und Rufu, Hier in Mojhi befindet ic) die zweite 
deutiche Station des KilimaNdjaro und außerdem eine Niederlafjung 
der Leipziger Milfionsgejellichaft. 
Auf Steilem Prad gelangen wir von bier aus gegen: Wejten büro 

in die Kibo-Landichaften. Durch Urn ju und tiehint in das breite Se: 
(ände von Kibojo mit ihren Unterlandjchaften von Diten nach Weiten: 


Station Mlothi, 


Mac) einer Photographie bes Sompagnieführers Johannes. 


Möda, Kombo und Hindi. Während ru den eben erwähnten Nauflus 
zum Bangani entiendet, wird Kibojo dom Naombere entwähjert, welcher 
mit feinen weitlichen Zuftrömen, bejonders dem Weri-Weri, den zweiten 
großen Quellarm des Pangani bildet. In Kiboio hHerrjcht der junge 
und intelligente Sinna, der ehemalige Konkurrent Mandaras, jest, nad) 
feiner Niederlage, ein treuer Anhänger D der deutichen Herrichaft. Hier 
hat neuerdings die Katholtjche Miflion, von Stilema aus, eine Ziweig- 
niederlafjung begründet. 

Über Naruma gelangen wir in weit (icher Nichtung zu der eben 
fall$ weiten und fruchtbaren Zandichaft Madihame, welche, vie wir 


sahen, um die Mitte diejes Jahrhunderts die politijche Führung am 
9% 
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I Kilima-Ndjaro hatte. Dieje Landichaft ift das Uuellgebiet des Weri- 
j Weri-Flufjes, welcher fich nad) Aufnahme dev Märu-Gewähjer und einiger 


weitlicher Zuflüjfe als Nonga unterhalb Arujha wa jhini in den Aufu 
ergießt. Im Madjchame hat die Leipziger Mijfion ihre Hauptnieder- 
lafjung. 

Der Südwelten des Berges behält bis zur Shivasstette denjelben 
Charakter bei. Er wird ausgefüllt durch die Landjchaft Kibonoto, oder 
das eigentliche Shiva, welche an Bewäljerung und Fruchtbarkeit zu 

den jchönften des Berges gehört. 
eher Es wird jchwer fein, durch eine Schilderung für den Lejer ein 
| anfchauliches Bild von der ganzen Eigenart diejes DBerggeländes zu 
geben. Wie bei Ujambara, aber in viel großartigerer Weije beruht 
die Wirkung vornehmlich auf dem Kontrajt von hoch und niedrig. Aus 
der heißen und trodenen Steppe führt der Weg in langjamer Steigung 
duch immer Dichter werdenden Bujchwald, welcher jtreclenweije durch) 
DR wirklichen Urwald abgelöft wird. Immer mächtiger werden die riejigen 
Baumftämme, immer verjchlungener das Gejtrüpp, immer fnorriger die 
Wurzeln, welche fich über den Pfad winden. Der Schatten wird tiefer 
und fühler und erquidender die Luft. Bald hat der Fuß eme Bach- 
vinne zu überjchreiten; wir verfuchen das Naß, es it köftlich kühl umd 
erfrifchend. Mehr und mehr riefelt Waller zu beiden Seiten. Da 
IN beginnt der Weg jich durch lebendige Heden zu winden, welche Mais- 
| oder Bohnenfelder der Eingeborenen einfafjen, und bald nimmt der 
| eigentliche Bananenwald uns auf, in welchem die Hütten der Ein- 
geborenen, bald einzeln, bald in Eleinen durch Zäune oder Heden ein- 

gefaßten Gehöften verjtreut liegen. 

Sp gelangen wir zur Höhe bis über 1400 m, wo die deutjchen 
Stationen liegen, auf freiem Bergvoriprung. Nechts und Iinfs, über 
| uns und unter uns, vreihenweife, jtreifenweie die Telder der Eine 
un geborenen. An beiden Seiten riefelnde Wajfer, deren Braufen ımd 
N Rauschen, befonders am Abend, dem Getöfe eines dahinbraufenden Eijen- 
N bahnzuges gleicht. Und vor uns, über den dunfelgrünen Saum des 
unteren Waldes hin, der Blid auf Ugueno mit dem blinfenden Streifen 
des Diipe-Sees davor, oder von Mojht aus auf die Niejenpyramide 
| de3 Märu-Berges. Über ung aber, hinter grünem Gelände und 
| dunfelem Laubwald in ftrahlender Neinheit, wie eine Wohnung der 
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Seligen, die Eis: und Schneefelder des Kibo oder die Schneerillen 
des Mawenit. 

Belonders gropartig wirft der Bid auf die Steppe bei unter- 
gehender Sonne von der Marangu-Statton aus. Über ums leuchtet der 
Kibo in wirklichen Alpenglühen, und der weitliche Himmel verflärt fich 
in jenen unmöglichen Yarben, welche jich ebenfowenig bejchreiben als 
malen lafjen. Bor uns, gerade gegenüber,  jcharf abgegrenzt von Der 
fichtvollen Steppe der tiefjchiwarze Schatten des Ugueno-Abfalls, wie 
ein halbeingeftürzter Niejenkrater. Darüber hinaus rechts jchweift der 
fie über die rotbraunen Steppen, welche mit grotesfen Gneisfegeli 
beießt find, bi8 zu den ichroffen Bergabhängen von Nauru hin. Zins 
infenden Sonne, und dahinter heben 


erglänzt der Djipe im Scheine der |} 
fich die nördlichen Bergföpfe von Pare fa mdimu und SiüdsPare ab. 
Bis in die Unendlichkeit hinein jcheinen jic) die Fernen aufzuthun. Um 
uns, aus dem Dunfel des Waldes, (affen fich die Stimmen der Bogel- 
welt vernehmen. Da jchlägt die Droffel, und die Schwalbe ftreicht in 
fühnen Windungen. Zu dem Konzert aber gibt den Grumdton Dev 
vaufchende Unna oder das Plätjchern des abgeleiteten Sangeni Baches. 


ie Sonne vergfüht, und wir ziehen uns alsbald fröftelnd ins 


D 
Innere des Haujes zuräd, welches durch ein behagliches Dfenfeuer 
erwärmt wird. Die Nacht bricht herein, und nur aus der weiten Steppe 
von unten Teuchtet, dämonisch = urweltlich, die jprühende Linie eines 
Steppenbrandes, langjam, jehr fangjam an uns vorüberziehend. Ober 
im Often erhebt jiy in jtrahlender Schärfe und Helligkeit, ein Bild 
des Friedens und Der Nuhe, der Mond, die 2andichaft in neuem, 
geheimnispollem Neiz verflärend. Wir wenden uns um, und da liegt 
im bfeichen Meondesglanz eine xuhende Fläche über uns, der Schnee 
des Kibo, ein echter Geijterberg, wie eine dämonische Gefpenftererjcheinung 
aus dem Bereich des Überfinnlichen in dieje irdische Welt hineinragend. 

Dies ift der HilimaNdjaro, die Perle und der Stolz unjeres ojt- 
afrifanischen Befiges. Wohl werden noch Jahrzehnte vergehen, bevor 
jeine eigenartige Schönheit weiteren Sreiien zugänglich werden wird. 
Grit muß die Eifenbahnjchiene ihn mit der Hüfte verbunden haben, er: 
veichbar in jechs- bis ftebenftündiger Fahrt. Erft dann auch werden wir 
ernftlich dem Plan einer deutjchen Beliedelung des Berges näher treten 
können. Wenn aber einftmals deutjche Bewohner in größerer Anzahl 
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um ihn wohnen, dann wird er die mächtige eljenburg der deutjchen 
Herrichaft für die umliegenden Steppenländer jein, und von ihm aus 
wird der belebende Unternehmungsgeift der indo-germanijchen Rafje 
befruchtend und anregend auc) die Nachbargebiete mehr und mehr durch. 
dringen. So wird der ilima:Ndjaro in der That zu einem der wejent- 
lichften Ausgangspunkte für die wirtjchaftliche Einverleibung DOftafrilas 
in den Weltverfehr werden. 

Die umliegende Landidhaft ift heute bis auf einzelne Dajen that- 
jächlich völlig unbewohnt. Sie ift veine Steppe, welche in ihren weit- 
lichen Teilen ftellenweife geradezu den Charakter der Wüjte annimmt. 
Der Gegenjag diefer Steppe gegen die feuchten und fühlen Stilima: 
Nojaro-Landichaften mit ihrem Bananendicdicht und ihren Negenwäldern 
it ein außerordentlicher. Aber als Jagdgebiet jteht jie noch immer 
unübertroffen da. Hier bewegt fich dasjelbe vielgeftaltige Tierleben, 
wie am Djipe-See, und der europäische Jäger findet geradezu ideale Ver: 
häftniffe, injofern er jein Hauptquartier an einem fühlen, gejunden Drt 
des Kilima-Ndjaro machen ann, um von hier aus in mehr oder weniger 
ausgedehnten Ausflügen dem Jagdiport nachzugehen. 

Nur an den Rändern der Flüffe entwidelt jich ein intenfiverer 
Planzenwuchs, und die vielen Zuftröme zum Pangant jind demnach 
auch deutlich als dunkelgrüne Baumftreifen von der grauen umliegenden 
Buschjteppe abgehoben. An drei Stellen haben jie durch Gabelungen 
reiche Alluvialgebiete gebildet, welche, al3 üppige Waldoajen, Kultur- 
länder in der unbewohnten Savanne bilden. Es find dies Tamweta am 
Lumi, Kahe am Dehu und Arujha wa jhint am Nongaszsluß. Nur Die 
beiden leßteren gehören der deutjchen Interejfeniphäre an und demnach 
in den Bereich diejer Betrachtung. 

Kahe Liegt genau im Süden von Mojhi, von two es in etwa jechs- 
jtündigem Marjch zu erreichen ift. Der Dehu gabelt fich in eine Reihe 
von Armen und bildet ein Schwenmland, welches den Untergrund für 
hohen frifchen Laubwald und Aderkulturen aller Art bietet. Der NReijende, 
welcher aus der glühenden Steppe in dieje Schattigen Gebiete einmarjchiert, 
atmet entzüct die fühle Waldluft ein und läht fich Die gute und reich- 
fiche Koft munden: Bananen, Mais, Bohnen, mit jchönem Honig und 
Zuderrohr- Bombe. Das Lager wird unter Iuftigen Bäumen auf 
geichlagen, und die Eingeborenen, deren es an 800 geben mag, find 
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zuvorfommend und freundlich. Die Daje mag eine Duadratmeile um 


> 


fajfen und ijt als Karamwanenplat gegenüber Dem engliichen QTaweta 
nicht ohne Bedeutung. Wir hielten aus diefem Grunde im Sahr 1891/92 
einen Kleinen Militärpojten dorf. 

Ganz ähnliche Berhältniffe als Kahe bietet Arniha wa hin oder 
Unter-Arufha, aus Alluprum des NongasFzluffes gebildet. CS Liegt einen 
fleinen Tagemarjch siidweftlich von Kahe und wird auf etwa 1000 Ein: 
wohner geihäßt. Als Handelsplab it es wichtiger al8 Nahe, da die 
direfte Sarawanenftraße von der Küjte in die Mafjai-Länder über dieje 
Sandichaft führt. Hier ließ ich demnach im Jahr 1886 Die erite Station 
der Deutich-oftafrifantichen Gejellichaft für diefe Gegenden anlegen, und 
hernach ift diejelbe, wenn auch mit einzelnen Unterbrechungen, durd) 
einen Ständigen Eleinen Militärpoften bejebt gewvejen. Ein jolcher war 
schon nötig, um die Eingeborenen, welche jich der deutjchen Herrichaft 
angeichloffen hatten, gegen die Plünderungszlge der ummwohnenden 
Mafjais zu Schügen. Das Klima von Aruiha ift teodener als das von 

3 Land für jeine Befeuchtung vornehmlich auf die Flußs 
überschwenmungen angewiejen. Nichtsdejtoweniger findet fich auch hier 
hochjtämmiger Wald und ichöne Bananentulhur. Mehr noch als Kahe 


Kahe, und das 


it es ein Zagerplag für Karatvanen, von denen man fait das ganze 


Slfenbeinhandel betreibt. Die Eingeborenen find mit den Walabe, 
g | 


Jahr Hindurch eine over die andere findet, welche von hier aus 


Wataweta und Wagueno ftammverwandt und stellen eine Blutsmijchung 
von Bantı und Mafjais dar. 

MWeitlich von Arujha, in etwa nordjüdlicher Nichtung, ziehen jich Die 
ichön geichwungenen LitemasBerge hin, welche bis über 1700 m anjteigen 
und den NRandabfall der dahinter fiegenden, höher gelegenen Spgondi- 
Mafjai-Steppe zur Bangani-Niederung darstellen. Das ganze Gebirge 
ift ziemlich wajjerlos und demnach öde und unbewohnt, birgt aber 
ebenfalls wie die Steppe ein reiches Tierleben. 

Der Bangani jtrömt von Arujha aus in weitem Bogen gegen Süden 
durch trodtene, unbewohnte Steppe, welche, als Gegenjtüd zur Umba 
Steppe, den Injelvand don Bare und Ujambara im Meften begleitet. 
Der Kluß it auf diejer Strede vuhig und tief und mit Kleinen Booten 
befahrbar. Der ums leider kürzlich entriffene Dr. Lent hat ihn auf 
jeine Waffermenge und Serällsverhältniffe unterfucht und fommt zu 


Arufha ton jhini. 
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dem Schluß, daß die 168 km lange Strede, von der Nonga-Miündung 
bi3 Buiko, gegenüber der Nordiveitele von Ujambara, einer mit mäßig 
großen. Booten, bezichentlich Flußdampfern betriebenen Schiffahrt feine 
Schwierigkeiten entgegenftellt. Bon Buifo bis Tichogwe ift das Gefälle 
zu Stark für Slußichiffahrt (etwa 160 km). Indes liegt auf der Hand, 
von welcher praftijchen Bedeutung e8 jein wird, den March zum 
Kilima-Ndjaro auch nur durch die etwa 2tägige Flukichiffahrt von Buiko 
zur -Nonga Mündung abzufürzen. Dies bedeutet für die. Berbindung mit 
dem Stilima-Ndjaro eine Erjparnis von etwa einer Woche. Ich glaube 
auch, daß jein. unmittelbares Alluvialgebiet manche für Aderbauzwede 
durchaus geeignete Bläbe bieten wirde. Wenn die aderbautreibenden 


rer 


Bantu-Stämme ich diejelber bislang nicht nußbar gemacht haben, jo 
geihah dies aus Zurcht vor den benachbarten Mafjais umd nicht, weil 
jie den Boden für ungeeignet erachtet hätten. Faft überall deutet Hoch: 
jtämmiger Laubwald auf fruchtbaren Untergrund, umd ich möchte an- 
nehmen, daß der PBangani dem mittleren Tana an Güte kaum nachitehen 
dürste.. Dazu würde die umliegende Steppe für Vich- und Straußen- 
zucht immerhin noch Gelegenheit bieten für Anjiedelungen, welche jich 
freilich. an den Fluß anlehnen müßten. Der Betrieb würde vornehmlich 
iM mit. farbigen Kräften gehandhabt werden müffen, da das Sllima für 
einen jtändtgen Aufenthalt von Europäern nicht gejund genug üt. 
ii Hiwiichen PBangani und dem öftlichen Bergland von Pare und 
| Ulambara find in. der ganzen nordjüdlichen Ausdehnung einzelne Berg- 
fegel oder ganze Höhengruppen aufgejegt. Nord-Pare wird nur von 
einzelnen Bergfuppen begleitet, welche zwar jehr dazu beitragen, den 
malerijchen Charakter der Landjchaft zu erhöhen, wirtjchaftliche Be: 
| deutung jedoch nicht befigen. Sid-Pare wird an jeinem Wejtabhang 
bon zwet parallelen Höhenzügen umrahmt, den wa Nouji-Bergen und 
dem Mafimani mit jener. jüdlichen Fortjegung, den Lajiti-Bergen, 
weiter weitlich gegenüber dem Pangani. Auch fie find unbewohnt. 
Eine Bevölkerung vermag nur das in dem Sinie zwijchen dem Mfomafi 
und PBangani, gegenüber Mafinde gelegene Mafi-Gebirge zu ernähren, 
wo. .ftch denn auch eine Wajambarasstolonie von etwa 500 Seelen 
angefiedelt hat. Umnweit der Mafi-Berge bei Mfaramo am Pangant 
befand jich zeitweilig eine Station der Deutjch-oftafritanischen Gejell- 
haft, da. hier eine Straße von der Küfte zum Kilima:Ndjaro vorüber: 
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führt, welche das Gebiet des unzuverläfligen Simbodja von Mafinde 
bermied. 

Die Landichaften weitlich vom Bangani, umgrenzt von den Kultur: 
gebieten Ujambaras, Ngurus und Ujeguhas, find veime Mafjat-Steppen. 
Hier haufen von Norden nah Süden die Sogonoi-Mafjais, deren 


Hauptquartier die Sogonot-Berge wejtlich von Stlein-Arujha find, Die 
Kibaja-Mafjats um den Kleinen Kinjaro-See und die Buloi-Majjais, 
welche den jüdlichen Teil der Steppe im Norden von Ujeguha durch: 
streifen. Sie führten früher ein viehtreibendes Nomadenleben umd 
waren als freche Näuber der Schreden der umliegenden Uderbau- 
landichaften. Im der trocenen Zeit waren fie zum Trinken auf den 
Pangani angewiejen. Nachdem die VBiehjeuche ihnen ihre Subjijtenz 
mittel geraubt hat, führen fie wie ihre jtolzeren und fühneren Brüder 
im Norden und Weften ein elendes Bettler und Stleindiebspdajein. 
Baumann berechnete ihre Anzahl früher auf 2500. SIohannes, welcher 
viel mehr. Gelegenheit hatte, Dieje Verhältniffe kennen zu lernen, gibt 
die als Kopfzahl der Mafjais in diefer Gegend 6000 an. Sie haben 
in den legten Jahren außerordentlich unter der Rinderpejt zu leiden 
gehabt. Durch diefe Viehjeuche, welche fie ihrer Subjijtenzmittel 
beraubte, find fie von ihrer früher jo gefürchteten Machtjtellung herab- 
geworfen und werden diejelbe gegemüber- der deutjchen Herrjchaft au 
niemal8 wieder gewwinnen, Ich glaube, daß dieje Samilien dem Unter 
gang, beziehentlich der Aufjaugung durch andere Stämme verfallen 
find, und damit ift ein wejentliches Hindernis für den gedeihlichen 
Aufichwung der Aderbauftämme bejeitigt. 

Die von ihnen bewohnten Steppen, welche wir im Gegenjaß zur 
Umba- als Bangani-Steppe bezeichnen wollen, umfaljen etwa 480 Quadrat» 
Meilen oder 26500 Quadratkilometer. 

Zum Flußgebiete des Pangani gehört jchlieglich noc) ‚das Märu 
Gebiet im Südweiten des Kilima-Ndjaro, mit dejjen Betrachtung wir 
unjern Nundgang durch die oceanische Abdachung des Nordens 
beichließen wollen. Der Märu ift ein jehr alter, vulkanijcher Segel, 
wie der Kilima-Ndjaro; in feiner Verwitterung aber nach Höhnel 
bereits erheblich weiter vorgejchritten als diejer. „Die Berghänge find 
bereit vollfommen von ihrer Aichendede entblößt, und, was jich ung 
heute vom Wulfan Märu darftellt, it nur mehr das fejte Serüft der 
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einftmals gerumdeten Form.“ (Höhnel, PBeterm. Mitteil,, Ergänz.- 
BH. XXI Nr. 99 ©. 5.) 

Der Märu ift nad) Dr. DO. Kterften 4462 m hoc, und jein 
Gipfel TO km vom Kibo entfernt. Mit dem Stöweitfuß des Kilima- 
Ndjaro ift ex durch einen niedrigen Sattelrüden verbunden. Der Märu 
veicht demnach in die Negion des ewigen Schnees nicht hinauf, obwohl 
er hin und wieder in der fühleren Zeit eine Schneedede trägt. Wie 
der Kilima-Ndjaro ift er von einer Neihe von Schmarogerfratern an 
ieiner Peripherie umgeben, von denen der fleine Straterjee Yalbal an 
feinem Südfuß das Gegenftik zum Tihala-Sce bildet. Die Beripherie 
des Berges umfaßt etwa 125 km oder 17 Meilen, und jein Slächen- 
umfang rund 1250 Quadrattilometer oder 22 Quadratmeilen. 

Ahnlich wie der Kilima-Ndjaro fängt auch der Märu vornehmlic) 
mit feinem Sid- und Dftabhang die Feuchtigkeit der Seewinde auf 
und ift demnach am diefer Seite feuchter, als in jeinen übrigen Teilen. 
Von hier entjendet er eine Neihe von VBächen in die Tiefe, welche fich 
in der Steppe zum Magjuru vereinigen. Der Magjuru nimmt nad) 
feiner Vereinigung mit dem aus Weiten fommenden Schamburaj den 
Namen Daryama an und fließt als folcher nördlich von dem Tjhat- 
ihame-Berge, parallel, dem vom Kilima-Ndjaro entipringenden Wert: 
MWeri zu, mit welchem ev als Nonga unterhalb Arujda wa Ihint in 
den Bangant einmiünvet. 

Die Wamäru gehören nach Höhnel zur jelben Nafje wie die Wad- 
jagga und bewohnen unter ganz ähnlichen VBerhältnifjen wie dieje den 
Südabhang des Berges. Höhnel jchäst ihre Anzahl auf 1500. Aucd) 
fie wohnen nicht in ge) jstoyenen Hütten, jondern verftreut über ihre 
Bananenanpflanzungen. Sie ftehen in gewifjer Abhängigfeit von der 
Wafrrafi-Anfiedelung Sroß- oder Ober-Arufha (Arujha wa dju) im Süven 

des Berges. 

Das Alima it hier Kühl und angenehm, und das ganze Gebiet 
im Süden des Berges ift nach Fiicher jtark bewaldet mit vorherrjchend 
gelbrindigen Afazienbäumen. „Die Wafferläufe find mit diefem Bujd)- 
werk eingefaßt, und a Graspläge liegen in großer Anzahl zerjtrent 
in der Waldung.“ ie Bevölkerung von Groß-Arujha it eine Mifchung 
von Wafuafi und an welche innerhalb Menjchengedenten 
hier eingewandert find. Die Bevölkerung wird auf 8—9000 Menjchen 
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geichäßt, it friegerifch und wegen ihrer Bentezüige am Kilima-Ndjaro, 

ia bis nad) Kifiwani und Ufamba bin jehr gefürchtet. Der Deutichen 

Herrichaft hat sie fich ext nad) der Niederlage Mops unterworfen. 
Ip den legten Jahren war Dber-Arufha, welches früher einen be- 


juchten Karatwanenmittelpunkt darftellte, auc) wiederholt den Suadelt- 
farawanen don der Stüjte verjchlojfen. est bat Kompagnieführer 
Sohannes, welcher den Pla mit einer ftarfen Expedition bejuchte, ges 
ordnete Verhältnifie eingeführt. Die Eingeborenen betreiben Aderbau, 


Viehzucht und Sagp; daneben verftehen jte, wie Die Magueno und 
MWadjagga die Kunft der Eijenbearbeitung. 


Damit haben wir die Beichreibung der nördlichen Abdahung zu Schlußueteit, 


Ende gebracht. Wenn wir diefelbe zufammenfafjend noch) einmal über: 
ichauen, jo finden wir, daß fie alles in allem 780 Duadratmeilen Steppe 
mit 215 Quadratmeilen Hochland umfaßt. Es ift demnach Das Ber: 
hältnis von Steppe zu Gebirgsland etwa wie 11: 36 oder nicht ganz 
1:3. Auf diefem Naume wohnen nach unjerer Perechnung rund 
160 000 Menichen. Von diejen Gebieten fann für die wirtjchaftliche 
Erfließung im wejentlichen zumächjt nur das Gebirgsland in Frage 
fommen:; aber wir haben gejchen, daß Diejes dem an Plantagenbau 
und teilweije auch deutjche Beitedlung zu jtellenden Anforderungen faft 
durchweg entfpricht und in einzelnen Teilen jogar fich zur Güte aller- 
eriten Nanges erhebt. CS war demnach nicht unberechtigt, wenn Die 
wirtichaftliche Erjchliegung des oftafrifaniichen Schußgebietes hier ein- 
gejeßt hat. Ein Eifenbahnbau, welcher fih an das Gebirgsland ans 
ichließt, wird die nötige Rorbedingung- auch für Die Beftedelung diejer 


Sanditriche bieten. 


3. Die nördfiden Grabengediete. 


Wir Haben jegt einen Teil des Schußgebietes zu beichreiben, welcher 
als eine der wenigit wertvollen Zandflächen Deutich-Oftafritas bezeichnet 
werden muß. in Gebiet, das in jeiner Hauptmafje mehr oder weniger 
trodene Savanne darstellt, in welcher nur auf hudrographiich begüinjtigten 
Streden Kurlturgebiete aufgelagert jind. 8 ift das weite Land, welches 
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von der Länge des Kilima-Ndjaro bis zum Flußgebiet des Bictoriafees 
und don der deutich-englischen Grenze bis zum Norden von Ugogo 
und zum Nordoften von UÜyanji und Stura reicht und einen lächen- | 
Umfang. raum don rund 2000 Uuadratmeilen oder 112000 Quadratkilometern 
umfaßt. Ganz abflußlos, wie man behauptet, jcheint diejer Yandjtrich 
) zwar nicht zu fein, da er durch den Bubu-szluß Wafjer zum Aufiyi und 
| Indischen Ocean zu entjenden jcheint. Aber in jeinem wejentlichen 
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Hauptteil wird er doch durch abjluglofe Seen gekennzeichnet: Natron- 
jee, Manyara, Etaji und mehrere Hleinere. Zum Eiafi-Syftem gehört 
das Stromgebiet des Wembere, und Durch diejes reicht der in Stage 
| jtehende Teil unjerer Bejchreibung bis au die ditlichen Landjchaften 
I von Unjammwejt heran. 
i! | Die Darjtellung diefes Gebietes muß ich im wejentlichen auf Die 

i Beichreibungen Baumanns, Füchers und Stuhlmanns jtügen und fann 
eigene Anjchauung nur für die wejtlicheren Teile: Wembere-Steppe, 
Sramba, Ujjuri und die Steppen im Süden heranziehen. 

ALS Ganzes angejehen, läßt jich diefes Gebiet furz jo fennzeichnen, 

dab jeine Ditgälfte von 37! bi8 etwa 36° 5.2. reine Mafjat-Steppe B 
(N N darjtellt, daß dann in nordjüdlicher Nichtung das Störungsgebiet des 
großen Grabens mit einer Neihe von abflußlofen Seen und vafenartigen 
Sulturländern folgt, und daß der westliche Teil, welcher bi8 an Ujufuma 
heranreicht, im Norden wiederum Mafjai-Steppe bildet, die gegen Süden 


N 


zu als Dftvand des Wembere-Srabens zur Bildung einzelner Aderbau 
plateaus führt, um im Wembere-Graben jelbjt und in jeiner füdlichen | 
Fortjegung gegen Ugogo Hin veine Salz- oder Buschiteppe darzuftellen, 

en lene Vom SKilima-Ndjaro in jüdlicher Nichtung, genau auf den Kopf 

h von NordNguru zu, erjtrect jich nach Baumann der jogenannte 
„ilimasNdjaro-Graben“, welcher teilweife vom oberen Bangant ducch- 
flofjen, und dejjen wejtlicher Rand vom Litema-Gebirge und feinen jiid- 
lichen Ausläufern gebildet wird. Der Sohle diejes Grabens gehört 
vermutlich) der jchon erwähnte Stintaro-See, das Centrum der Kibaya 
Majjais, an. Der Graben zieht jich etwa unter 37130—25' d. 2, von 
Nord nah Sid, 

Mafiai-Steppe, Bwilchen ihm und dem Oftrand des großen afrifaniichen Grabeng, 
welcher etiwa dem 36. Grad d. 2. folgt, dehnt fich von der englichen 
Örenze im Norden bis zu den Ausläufern der Kulturländer von Nguru, 
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Ufagara und Ugogo im Süden 
hin ununterbrochen Die Maffai- 
Steppe aus. 

Hier haufen am Dftvand im Diaiiais. 
Norden die fehon erwähnten ©jo- 
gonots, im Süden die Sibaya- 
Maifais; aber auch das ganze 
übrige Gebiet war früher Verde: 
terrain nomadilierender Majjat- 
Stämme. Die Mafjais in ihrer 
etfnographiichen Eigenart find oft 
beichrieben worden. E3 wird ge- 
nügen, hier daran zu erinnern, 
daß fie Hamitischer Abjtammung 
mit nilotiicher Sprache find. Cie 
bewohnen die Steppen zwichen 
7° 1. Br. und 695. Br. md waren 
früher als Vichdiebe und Fühne 
Räuber über ganz Ojtafrifa ge 
fürchtet. Thatjächlich Hoden fie jich 
durch Kühnheit und Friegeriichen 
Sinn vor den umwohnenden ader- 
bautreibenden Bantır» Stämmen 
iehe vorteilhaft hervor, und Dieje 
erkannten fie auch allgemein als 
eine überfegene Nafje an. Der 
Mafjat in jeinem fühlen, echt 
arijtofratijchen Stolz, mit feiner 

ichlanfen, elastiichen Erjcheinung, 
jeiner Scharf gejchnittenen, trogigen 
Phyfiognomie, war thatjächlich die 
adeligfte Erjcheinung des mittleren N 
Afrika, und man fünnte e3 fait F: #/ 2 yM 
wehmütig beklagen, daß die Jahre | y 
lang twütende Ninderpejt ihn der 
Orundlagen jeiner&giftenz beraubt, Maffai-Eypus 
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ja, dieje Nafje geradezu vernichtet hat. Denn eine Nation mit jo ' 


eigenartig entwicelten Lebensverhältnifien und Charvaktereigentümlich- 
feiten, wie die Maijais, bejitt jchwerlich die Fähigkeit, jich neuen 
Berhältniifen anzujchmiegen, und it demnach dem Untergang ges 
weiht. E8 war fläglich zu jehen, wie jchon im Jahre 1891 im, den 
Kilima-Ndjaro-Ländern Dieje jtolzen Söhne der Steppe gezwungen waren, 


ihre Slinder den von ihnen verachteten Bantus al® Sklaven zu ver- 
faufen, um ihr Leben zu friiten oder bei ihnen betteln zu gehen, und 
die neueren Neifenden berichten, wie verheerend die Hungerjeuche unter 
ihnen über das ganze ©ebiet hin aufgeräumt hat, und welchem ent- 
jeglichen Elend fie verfallen find. ALS ich ihnen in den Jahren 1889 
und 1890 weiter im Norden als eriter Weiher mit Waffengeivalt gegen: 
übertreten mußte und ihnen Vernichtung vom Erdboden jchwor, da 
fonnte ich nicht ahnen, wie jchnell fie in der That diefem Schidjal ver- 
fallen jollten. Wenn man vom rein menschlichen, ich möchte jagen 
epiichen Standpunkt aus dies Gejchict beklagen möchte, ebenjo, wie 
uns die Vernichtung der nordamerifanischen Indianer ergreift, jo müjfen 
wir doch jagen, dah für die wirtichaftliche Entwicdelung Dftafrifas 
das BVerichwinden diefer Viehräuber und allgemeinen Störenfriede nur 
als ein jehr großes Glück betrachtet werden fann. Seßt werden alle 
die für Viehzucht geeigneten Nachbarländer, welche durch die Majjais 
in ihrer Entwidelung unterdrüct wurden, erjt ihren eigentlichen Auf- 
ihwung nehmen fünnen. Durch den Untergang der Mafjais aber 
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„werden andererjeitS Die von ihnen bewohnten Brärien auch unmittelbar \ 
für europäiiche Unternehmungen frei. 

Allgemeine Dieies se Gebiet fi ' einer Höhe bo 000-—1500 . 08 

a Era tejes ganze Gebiet liegt in einer Höhe von 1000—1500 m; es 


it nirgends übermäßig heiß, ja des Nachts oft bitterlich Falt. ES hat 
zwar nirgends fließendes Gewäffer, aber an vielen Drten jtehendes 
teinfbares Wafjer, und es fanın gar feine Frage jein, daß Die euro» 
päilche Technik hier in großem Stil wird nachhelfen fünnen. Der 
Boden ift meiltens fruchtbar; zwar geht die Steppe in einzelnen 
Streden, bejonders gegen Süden, in faft wüftenartige Wildnis über, 
erhebt jich dagegen in anderen Strichen zum Wert einer echten, brauc)- 
baren Grasprärie. Bejonders die Landichaften im Welten und Nord- 
weiten de3 Kilima-Ndjaro, um den Doenyo-Longido am Ngare-Ngiichu, 
jtellen quellveiches und üppiges Gras- und Weideland dar. Dort erhebt 
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fich das Bergland von Matiom bis 1660 m über den Meeresjpiegel, 
während jeine Gipfel noch) 200-300 m höher anjteigen. 

Die Geichichte der Mafjats hat den Beweis geliefert, daß jchon 
bei den derzeitigen armjeligen natürlichen Bewällerungsverhältnijfen 
Niehzucht im größeren Stil möglich war. Sch jehe feinen Grund, 
weshalb jich hier mit. der Zeit, d. h. wenn ein Eijenbahnbau die Kinder 
mit der Hüfte in Verbindung gejegt hat, wenn wir die Lebensbeding 
ungen und Behandlung der Rinderpeit genau fennen, und wenn wir 
die modernen Hilfsmittel zur Benußgung des Srundwafjers in Amven: 
dung gebracht Haben werden, weshalb fich dann hier nicht eine ähnliche 
Entwidelung anbahnen jollte, wie auf den mir ebenfalls befannten 
Saroos von Südafrifa, gejtügt auf Nindvieh- und Pferdezucht, auf 
Wolljchafe, Angoraziegen und Strauße:- 

Sch glaube, daß der Weihe, bei entiprechenden Wohnhäulern, 
welche ihn des Nachts vor der Kälte jchügen, jih hier förperlich jehr 
wohl fühlen wird, ebenjo und mehr noch als auf den gleich hoben 
N ateaus von Uiambara und Pare, welche wie dieie Steppen aus Gneis 
und kriftalliniichem Schiefer aufgebaut jind, deren lima freilich durch den 
stärkeren Einfluß der oceanischen Winde ein gleichmäßigeres und feuchteres 
ft. Natürlich kann ich nicht meinen, daß jeder Teil Diejes Zandes Jich 
für Viehzucht als geeignet ausweilen wird; aber ich bin der Anticht, 
dah fich eine Menge von tauglichen Plägen finden wird, und anders 
it es in den Steppen des Staplandes aud) nicht. Auf alle Fälle üt 
durch die Maffais der Beweis von der wirtichaftlichen Werwertbarfeit 
diefer Terrain geliefert, und Dies üjt immerhin ein Verdienft, welches 
diejelben ich um Djtafrita erworben haben. Man wird mir Dies zus 
geben, wenn man erwägt, daß es jich um eim Gebiet von 900 bis 
1000 Auadratmeilen oder rund 50000 Quadratkilometer handelt. 

Heute, nach den VBerheerungen der Ninderpeit und dor dem Eintritt 
der Arbeit Europas, liegt diefe weite Steppe im Zauber fajt unberührter 
Einfamkeit da. Kaum ein Pfad führt durch jie hindurch; von Wafjer- 
loc zu Wafferloch hat. die Karawane ihren Weg zu juchen. Dies it 
(eicht in der Negenzeit, welche bereits im Februar einzujegen jcheint, 
und wo ganze, tiefer gelegene Randitriche verjunipfen; gevadezu gefährlich 
aber, bejonders für Den jorglojen Neuling, zur ‚Beit. der Trodenheit, 
wo ein folcher Marich den Untergang einer Erpedition entjcheiden 


144 IT. A. 3. Die nördlichen Grabengebiete. 


E kann. In breiten Mulden und leichten Hügelrüden hebt und jenft ich 
Hr die Landichaft, bald als echte Bufch-, bald ald VBaum- und auf 
weite Striche al Grasfteppe. Nachts ect bittere Kälte, da das 
Thermometer ziemlich regelmäßig auf 8°, jelbjt auf 5° oder 3° Eelfius 
fällt, und die Morgen find fühl und oft aud) neblig.  Wirklicher FSroit, 
wie: Herr dvd. Tiedemann und ich ihn auf den allerdings höher ge= 
legenen Mafjai-Steppen des Nordens erlebten, jcheint hier im Süden 
nicht vorzufommen. Am Tage jteigt dann das Thermometer in der 
\ glühenden Sonne um die Mittagszeit oft wiederum zu jehr unbequemen 
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Diefes ganze Land nun it überjät mit einzelnen hervorragenden 
Fels- und Hügelkuppen, weithin jichtbar in ber friitallflaren Luft, als 
; Zandmarken für die Wegeführung und für eine eiwaige Landesvermej- 
jung. Da Liegt im Nordweiten vom StilimaNdjaro der jchon erwähnte 
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Diftrift von Balanga. Südlicher liegen die Kuppen des Mella-Berges, 
südöftlich vom ‚Sogonot, am Weftrand des Kilima-Ndjaro-Grabens, 
und der. iwaiferreiche Sambu-Berg, dem Dftrand des oftafrifanijchen 
Srabens zu, welcher. bereit zum Gebiet des Bubu gehört. Aus den 
jüdlicheren Teilen will ich nur noch den Doenyo-Balibali, Laerır, 


Fi | Doenyo-Longido und das Matiom-ebirge, unweit des Spgonot-Berges 
; I al der Doenyo-Mbene und weiter im Weiten der Doenyo-Lufutu. Sie 

IH | werden liberragt von Doenyo-Stijale, füdweitlich vom Märu-Berg, im 
RE 9. 
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Talama und Sifitof erwähnen. 
Dieje Kuppen und Felsipigen geben der Mafjai-Steppe in erhöhten 
Make noch als der Umba Nyita ihren eigenartigen Charakter, da 


| 
| | das Land jo viel Höher liegt, die Atmojphäre infolgedejjen um jo viel 
If | durchfichtiger, die Gegenjäge von Licht und Schatten um jo greller Jind. 
| Wenn zu irgend einem Teil von Afrika überhaupt, jo wird den 
Neifenden gerade zu diejer jo eigenartigen typiichen Wildnis das Sehnen 
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der Bhantajie zurücdziehen. 
Der Wildreihtum diefer Gegenden ift ftredenweie gewaltig, wech- 


Bl jelt jedoch naturgemäß mit der Verjchiedenheit der Landjchaft. Im 
al) trodenen Bufch wird der Jäger auch hier nicht viel für jeine Büchie 
IH 9 > ) 

| finden, da das Wild auch weiß, was gut fehmect, und jaftige Weide: 


Ad gründe vorzieht. Aber an vielen Orten gibt e& hier noch unerjchöpite 

| {ii Sagdgründe, in denen bejonders die Diehäuter zur Verfolgung einladen. 
Kill 
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ac) Süden zu jchiebt die Maffai-Seppe in der Maerıga Mtali 
(oder Salzjteppe) einen Ausläufer zwiichen Ujagara und Ugogo hinein. 
Segen Wejten hin findet ste ihren Abichkuß, wie gejagt, in den Ländern 
des „oftafrifanijchen Grabens*, dejjen Störungsgebiet Mannigfaltigteit 
in die Landichaft hineim bringt, und welches fich in einzelnen Strichen 
zu Sruchtbarkeitsverhältniffen eriten Nanges erhebt. 

Bis die deutjch-engliiche Orenze zwiichen dem Nordabhang des Ri 
Kilima-Ndjaro und dem Wejtufer des Nietoriafees im einzelnen feit- 
gelegt jein wird, dürfen wir die Bejchreibung des großen Grabens ım 
Norden mit der von Fiicher erforjchten Zandichaft Ngurumän begimnen, 
mit welcher der vom Baringo und Kaimascha Her Ttreichende Graben 
etwa unter 2° j. Br. das deutjche Gebiet betritt. 

Die Thaliohle wird hier in nordiüdlicher Richtung vom Guajo Natronfee. 
Niro durchftrömt, welcher fich in den jüdlich von Ngurumän gelegenen 
Natronjee ergießt. Die Nyurumän-Ebene it nad) Sicher nur 620 m 
hoch und eime fait vegetationsloje Salziteppe. 

Augenjcheinlich it Nynruman ehemaliger Seeboden, welcher jich Nouruman. 
zum Natronjee verhält, wie Umbugwe in Süden zum Manyara, und 
da wir annehmen dürfen, daß die ganze Srabenjohle vor Zeiten dur) 
einen Klußlauf entwäljert wurde, dejjen getrennte Nejtouen heute Durch 
die abflußlofen Seen jdargejtellt werden, fo miüfjen wir den Guajo 
Nyiro als den ehemaligen Oberlauf des Bubu-Fluffes betrachten. 

Ngurumän wird durch eine Wafrrafi-Kolonie bewohnt, welche Acer 
bau und ein wenig Viehzucht treiben. Shre der liegen an den Abhängen 
des weltlichen, jteilen Grabenrandes und werden durch einen vom Sambu- 

Berg im Nordweiten des Natronjees entjtrömenden Gebirgsbach mit 
ständigem Waffer befeitchtet. Hier werden Negerforn und Bohnen gebaut. 

Im Sambu-Berg erhebt fich dev Weltrand des Srabens auf 2400 m. 

Derjelbe fängt gemäß jenes gegen Dften gerichteten Abjalles aus 
den vom Indiichen Ocean herüberjtreichenden Winden einen größeren 
Feuchtigfeitsgehalt auf als Die vorgelagerte Steppe und bildet demnach 
in feiner ganzen Ausdehnung von Dev Grenze bis gegen ÜgogD hin eine 
Reihe von Fruchtbaren Landichaften, welche den beiten Gebieten Oft: 
afrifas an Fruchtbarkeit gleichfommen. 

Sp liegt auf dem weftlichen Randplateau über Ngurumän, nord- Sion. 
westlich vom SanibusBerg, Die Sandfchaft Sionyo, in welcher nad) 
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Sischer aderbautreibende Majegeju wohnen, don denen er Getreide und 
Bohnen eritand. 

Der Nateonjee eritreckt fich nt einer Längenausdehnung von 121 Meilen 
oder etwa 94 km und in einer Breite bis zu I, Meilen oder annähernd 
2O km am Weftrund des Grabens entlang. Sein Wafjer it daher jeicht, 
von rötlich gelber Farbe und hat eine Temperatur von etwa 50°C. 

Die Ufer find von emer Salzkrufte wie bon einer "Schneejchicht 
bedeckt und von zahlreichen heißen, Natron biearbonicum enthaltenden 
Quellen bejegt. Nach der Unterfuchung der von Baumann aus den 
jüdlicheren Seen mitgebrachten Mafjerproben, welche denen des Natrone 
fees gleichartig fein werden, zeichnen jich die Salze diefer Seen vor 
allem durch ihren Sodagehalt aus, während Salpeterjäure und Ma- 
gnefiajalze ihnen fehlen. Am Wejtrand über dem Natronjee jtehen nad 
Fischer faltige vulfanische Tuffe und Bajalt an. 

Die Landichaft um diefen See ift froß Der mangelnden Bege- 
tation großartig, Im Dften wird er durch den impojanten, bi8 4200 m 
anfteigenden Gelei-Berg abgejchlofjen, welcher feine Sohle von der eigent- 
fichen Mafjai-Steppe trennt; im Weiten überragt ihn der jchroffe Graben- 
vand, und im Süden türmt jich der noch) thätige, 2150 m hohe Yultanı, 
Doenyo Nogai oder Gottesberg auf, welcher um 1500 m die eigentliche, 
ca. 650. m hohe Grabenfohle überragt. Dazu befebt ein reiches Vogel- 
feben den See. Grohe Scharen von Flamingos und Peltkanen iviegen 
jich auf dem bfinfenden Wafjerjpiegel. 

Der Dvenyo Ngai erhebt fich unmittelbar am weltlichen Graben: 
vand. Er ftellt eine Pyramide oder vielmehr einen Segel mit jchroff 
abfallenden, glatten Wänden dar. Vegetation jcheint er nach Filcher 
nicht zu haben; an jeinem Fuß aber wird das Salz des Natronjees 
vornehmlich geftochen, das jowohl im Mafjai-Land wie nach der Küjte 
au einen wertvollen Handelsartifel bildet. x 

Eine Eigentümlichkeit des großen Grabens üt, daß jein Weftrand 
steiler, Schroffer und höher ift als der öftfiche, jo daß feine Wejtjeite 
eine höhere Blateauftufe bildet. Aus diefem Grund it diejelbe feuchter, 
als die gegenüberliegende, an welcher jich die eigentlichen Steppen in 
Sanfterem Abfall im Graben verlieren. 

Südlich vom Natronfee verläuft derjelbe als eine ziemlich trodene, 
aber wildreiche Ebene, welche durch Hügelige Querriegel oder vielmehr 
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durch die wellige Form der Sohle in einzelne abgejchlofjene Mulden 
geteilt. it. Südlih vom Doenyo Ngar erhebt fich der Wejtrand im 
Kawinyiro wieder zu 1400 m, und Die Sohle bildet im Süden don dem- 
ielben die Ebene von Ngaruta, welche durch einen Kleinen, vom Welten 
fonmenden Süßwafferbach bewäljert wird. Der Ditrand erhebt ich 
auf diefer Strede in dem Kitumbin-Berge zu 2300 m, dem ich im 
Süden der Loborgo-Berg mit 2100 m und in der Breite des Mläru der 
Simangor anjchliekt. Derjelbe erhebt jich etwa 45 km oder 6 Meilen 
westlich vom Märu, und dieje Ziffer jtefft Die Entfernung dar, in welcher 
der Graben an diejem Vulkan vorbeijtreicht. Dem Simangor gegemüber 
erhebt jich der Wejtrand zu dem herrlichen, fühlen und wasjerreichen 
Meideland von Mutief. Dasjelbe it gegen 1600 m hoch, mit ziegel- 
voten, fettem Boden bededt, der für NMeerbau jehr geeignet ift, und 
gehört nach Baumann zu den ichönften , Teilen Dftafrifas überhaupt. 
Hier herricht jtets eine angenehme fühle Luft, und die Höheren Partien 
find mit üppigem Vergwald bededft, während die Abhänge ichönes 
Meideland bilden. Diejes Land it demmac) auch gut bebaut. Pier 
wohnen Wataturu, ein hamitijcher Stamm, der wie die Mafjais nilotische 
Sprache angenommen hat, welche jedoch jehr verjchieden don der Der 
Maffais ift. Neben Aderbau, ver Sorghum und Mais hervorbringt, 
betreiben die Eingeborenen ad) Viehzucht und ‚war mit Ziegen umd 
Schafen. Daneben ijt der Wildreichtum noch immer außerordentlich 
groß, bejonders gibt es Nashörner, in erjtaunlicher Menge. 

An der Südfeite von Muttek führt „Baumanıı die Trace der von 
ihm vorgejchlagenen ietoriafee-Bahn den Weltrand de8 Grabens hinauf. 
Sollte fie einmal gebaut fein, jo wird ohne Frage diejes jchöne, frucht- 
bare und gejunde Bergländchen eine jehr nügliche Rolle für die europätiche 
Bevölkerung jpielen. 

Im Südoften von Mutief, wie der Natronjee dicht an den Weltrand 
des Grabens fich jchmiegenp, erftredit der. zweite Salzjee der Sohle, der 
Manyara, fih hin. Derjelbe ijt etwa 38 km fang und bis zu 12 km 
breit, feine Wafjerfläche etwa 1000 m iiber dem Meeresipiegel. Der 
Srabenrand fenkt fich a jeinem Pordende bis auf 200 m über der 
Sohle, um alsbald wieder zum Plateau von Irak anzujteigen. Wie 
e8 icheint, war der See früher erheblich größer umd bedeite zweifellos 
den flachen Boden des heutigen Umbugive im Süden, welcher ein Gegen: 
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jtüd zu Nguruman im 
Norden des Natronjees 
zu jein jcheint. Vielleicht 
auch ftand ev einjtmals 
in Verbindung mit dem 
Natronjee jelbit. Er 
nimmt im Norden und 
Weiten mehrere wafjer- 
reiche Bäche, vom Süden 
den Kwou- Fluß auf. Da 
er jedoch feinen Abfluf k 
befigt, jo it er jtarf 
verjalzt und ähnelt in 
jeiner ganzen Umgebung 
dem fchon bejchriebenen 
Natronjee. Wie bet Ddie- 


jem, jo find auch jeine 
Ufer mit eier wetken 
Salzfrufte bedeckt, und, 
wie in Ngurumän, jo 
it auch im Umbugwe die 
eigentlihe Bodenfrume 
itarf jalzhaltig. Ein 
geologischer Umterjchied 
zwijchen beiden bejteht 
darin, daß der weitliche 
Abfall nicht mehr, wie 
beim Natronfee, aus Ba- 
jalten, jondern aus Öncis 
beiteht. 

Diefer Abfall erhebt 
jich in jeiner jüdfichen 
‚sortjegung bis zu emer 
Höhe von 1900 m und 
bildet hier das Plateau 
von Irak, welches weit 
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gebirgiger als Mutief ift, aber durch Wafjerreichtum und Stühle 
des Mlimas dasjelbe noch übertrifft. Hier ift das Duellgebiet des Kiwou, 
deffen Zuflüffe als fühle MWaldbäche in tief eingejchnittenen Thälern Das 
Sand durchziehen. Hier ift demnach wie in Mutiet Fruchtbares Aderland 
vorhanden, auf dem Sorghum, Mais, Eleufine, Kürbijfe, jedoch weder 
Bananen noch Hüljenfrüchte gebaut werden, obwohl das Gebiet Bananen: 
fand eriten Nanges darftellt. Die Eingeborenen gehören wie die am 
DOftrand gegenüberwohnenden Wafiomi der hamitischen Nafje an und 
haben im Gegenjag zu den Wataturu und Mafjais auch ihre hamitijche 
Sprache bewahrt. Baumann meint, diefelben ftellten den ältejten 
Zweig der hamitijchen Einwanderung aus Sleinaften nach Afrika dar. Nie 
bei allen ganze oder halbhamitiichen Stämmen Airifas im Oegenjah zu 
den Bantus haben ihre Wohnungen den Charakter der Tembe, den wir 
in Hajfiicher Form in Ugogo wiederfinden werden. Alle dieje Stämme 
waren don Haus aus ohne Frage nomadiiterende Vichzüchter, jind aber 
durch die räftigeren, jtammverivandten Maflais an der Ausübung diejes 
ihres eigentlichen Berufes verhindert und gezwungen worden, Ackerbau zu 
treiben. Zwar halten jie ein wenig Nleinvieh, aber ihrer Ninderherden Jind 
fie längit beraubt. Als Erjab muß ihnen die Jagd Slechkoit ichaffen. 
Intereflant ift, daß wir, mehr oder weniger jeharf und ven entwickelt, bet 
all’ diefen hamitijchen Stämmen in Afrika die Grundform der altteftament- 
lichen patriarchalijchen Verfafjung, die Tamilienrepublif, wiederfinden. Und 
iwie im alten Baläftina, hat fich auch hier bei ven meiften Stämmen, jo 
z.B. bei den Mafjais und Wataturu, eine Art priefterlicher monarchiicher 
Sewalt neben und über diefer patriarchalijchen Verfaffung im Smuftttut 
des Leibön oder Zauberers entwidelt. Der Leibon it der Vermittler 
zwiichen Gott, Ngat, und Menich, recht eigentlich der Priejter des 
Stammes, dejjen Hauptpfliht das Negenmachen, aber auch bs 
wendung von böjem Zauber, Krankheiten, Viehjeuchen ı. it. C8 it 
num intereffant, daß die Würde im der Negel bereits erblich geworden 
amilien die eigentliche Herr= 


it, jo daß thatfächlich Lönigliche Priejterf 
ichaft am fich geriffen haben, genau wie dies Epochen lang bei den 
Juden der Fall war. Der Leibön bejtimmt nicht nur über Strieg und 
Frieden und die andern großen Angelegenheiten des Stammes, jondern 
er empfängt auch in der Zorm von Gejchenten eine regelmäßige Steuer, 
ee Art „Zehnten“. 
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I der Thalfohle unter den Hamiten ISrafus jüdlich vom Ma- 
uyara-See fiten Bantu-Hamiten?), nämlich die Wambugwe, welche aus 
Irangi im Süden in hitoriicher Zeit Hierher eingewandert find. Ume 
bugwe it, wie gejagt, ehemaliger Seeboden, völlig glatt und jalz 
haltig, eine baumloje Salziteppe. Im diejer Steppe haben die Wam- 
bugwe demnach auch nur ihre Temben und Viehweiden, während fie 
ihre Felder auf dem ehemaligen Seeufer im Süden und Dften, auf 
fruchtbarerem Qerrain, angelegt haben. Auf ihnen bauen fie voten 
und weißen Sorahum, jowie Tabak. Ihre Hauptnahrung bejteht in 
Sorghumbrei, und daneben ejjen fie alle Arten von Fleiih,. Denn fie 
find die einzigen Grabenbeivohner, welche es fertig gebracht Haben, ihren 
gejamten Viehitand gegen Mafjais und andere Näuber mit gewaffneter 
Hand zu bewahren. Sp bejigen fie noch immer Rinder, Ejel und viele 
Ziegen, welche um ihre Temben herum meiden. 

Daneben jagen jie das Wild der Steppen mit Wurfipeer und 
in Fallen. 

Baumann gibt eine jehr" anjchauliche Bejchreibung diejes Bolts- 
jtammes, welchem er eme große Zufunft für die weitere Entwidelung 
diejes Gebietes zujchreibt. Sie jtellen eine Miichung aus Hamiten 
und Bantı dar, wie die Wagogo, welche weiter jüdlich die Graben 
johfe bewohnen. Shre Berfaflung ift die hamitische der YJamılien= 
republif geblieben mit der PBriejtergewalt des Leibon, und ihre Bauart 
it Die der Tembe. Aber ihre Sprache ıjt ihrem Grundbejtand nad 
tintu. Sie find tapfer und friegsgeübt mit Speer und Schild, Bogen, 
Pfeil und Schleuder und neuerdings geneigt, wie ihre ‚Berwandten, 
die Warangi, mit der Anpenwelt in friedlichen Verkehr zu treten. So 
wird Umbugwe mit jeinen fruchtbaren Geländen, jenem Salzreichtum 
und jeinen fühlen Hochplateaus im Weften ficherlich zu einem Stüß- 
punkt für den Berfehr ziwiichen Dften und Welten werden fünnen. 

Das Land wird durch den Fchon erwähnten wafjerreichen Kıwou 
und mehrere Bäche durchzogen. 

Sn Sidojten von Umbugwe befindet fich noch ein zweiter Salzjee, 
welcher früher ein Teil des Manyara jelbjt war, der Lara ya-Sereri. 

) Sch Halte diefe Bezeichnung für zutveffender, al die von Baumann vor- 


gejchlagene „jüngere Bantus“, die nichts bejfagt und geradezu unrichtige Vorftell- 
ungen eriwedt. 
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3) 


Die jüdliche Fortjegung des Sraku-Plateaus auf dem wetlichen Meri. 


Grabenrand, durch den oberen Siwou davon getrennt, bildet das gleich 
fruchtbare und fühle Plateau von Mert, auf den Warrafu und Wataturu 
vermifcht leben, inmitten prächtiger Felder an grajigen Abhängen und 
unter bewaldeten Hügelgruppen 

Von Meri jüdwärts ift der Grabenrand abwed)) jelnd mit herrlichem 
Raubwald und grünen Wiejenflächen bedeckt. Mus ihm fprojjen Lieb 
(iche Blumen, unter denen Paumanı unfere PBrimeln fand. Der 
Peg zieht fi den Rand entlang md. bietet einen impojanten ‚Ausblid 
über den fteilen Abfall in die Tiefe, auf die Landichaften der Sohle, 
darüber hinaus auf den ftattlichen Ufiomi-Berg und den Schneedom des 
KilimaNdjaro im fernen Nordojten. 

Am Ruh des Weitrandes in der eigentlichen Sohle Liegt die Land 
ihaft Mangati, an deren Südende die fühne VBergpyramide des Gurui 
nn 3100 m hoch aufragt. Zwijchen ihm und dem Wejtabjall Iiegt 

v Heine Salzjee Balangda, dem die Eingeborenen ihr Kochjalz ent- 
ne Hier um die Anfiedelung Barabeida wohnen wiederum, wie 
in Mutief, Wataturu, echte Hamiten ohne Negermiichung. Auch fie 
treiben mit Vorliebe Viehzucht und find reich an Schafen und Biegen. 
Wie die Mafjais lieben fie es, vobes Blut zu trinfen, oder Milch und 
Blut zujammengefocht zu peijen. Daneben bauen fie Sorghum., und 
Mais umd liegen eifrig dev Jagd ob. CS scheint, daß diefer Hamitiche 
Stamm vor Zeiten ein großes Gebiet bewohnte; aber die jpäter Font 
menden Ttammverwandten Maffais haben ihn niedergejchlagen und 
zeriprengt, und gewiß it er zur vollen Muflaugung durd; andere 
Stämme beitimmt. Baumann jehägt die noc) (ebenden Watatıru, ein 
ichlieglich der Sprengteile am Pietoriajee und in Unyammwest, auf nur 
5000 Köpfe. 

Gegenüber Merı und Guru erhebt fich auch der Ditrand Des 
Srabens zu einem wirklichen Hochplateau, dem von. Haft mit dem 
Aamiberg als nördlichem Abjchluß. Die Orabenjohle wird hier vom 

Bıubu durchiloffen, welcher jedoch nur zu gewifjen Jahreszeiten Wajler 
führt und, wie erwähnt wurde, UÜgogo zuftrebt. Der Sohlengrund an 
jeinen Seiten ift hügelig, licht bewaldet und fruchtbar. An jeinem 
Dftrand, am Südweitfuß des Ufiomi- Berges, liegt der kleine Sühwafferjee 
Maitfimba, welcher jein jühes Waffer im Gegenjab zu den Salzjeen 
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der Sohle dem Umstand verdankt, daß er unteriwdiiche Abflüffe Hat. 
Un jeinen Ufern dehnen jich die bebauten Landjchaften der Waftonti 
aus, Stammesbrüder der Wairaku, alfo reine Hamiten mit. hamitischer 
Sprade. 

Steigt man don Ufiomi den Dftrand des Grabens hinauf, fo 
gelangt man, wie gejagt, in das Dochplateau von Uafi, welches eben- 
falls von Waftomt bewohnt wird. Das Land it im Norden unbewohnt 
und jtellt ein Fühles, grafiges, von lichtem Afazienwald bedecktes 
Plateaugebiet dar, welches jich bis über 1600 m erhebt. 

Der Süden ijt jandig, und die Eingeborenen bauen bier, wie in 
Ufiomt, Sorghum umd züchten Stleinvieh. Gegen Fremde find fie ab- 
(ehnend und feindlich und gelten bei den ummwohnenden Stämmen für 
bösartig. 

Am Sidabfall des Uafi-Plateaus Liegt die ältejt befannte Zand- 
jchaft dieres ganzen Gebietes, das Hügelland von Irangi. Hierhin hat 
ih Schon frühzeitig der arabische Unternehmungsgeift gewendet, welcher 
zur Begründung der Handelsniederlafjung von Kondoa (wohl nach dem 
Ktondoa in Ujagara benannt) führte, und Dr. Fiicher hat im Jahre 
1585 als erjter Weiber das Land bejucht. 

Nad) Stuhlmann ift Irangi eine 1400 m hohe Grundmafje, welcher 
150—200 m hohe, janft abgerundete Hügel aufgejekt jind. Ein Badh, 
welcher dem vorbeiftrömenden Bubu zufließt, verjorgt das Land mit 
Wajler. 

Das ganze Gebiet ift gut mit Benicillarta- und SorahumsFeldern, 
jowie mit ein wenig Bataten, Kürbiffen und Arachis angebaut, zwiichen 
denen die Temben der Eingeborenen verjirent liegen. 

Die arabiihe Anfiedlung ift nach Sanfibar-Art aus Lehmhütten mit 
Grasdächern angelegt, und hier find auch einige Bananen, Granat- 
äpfel, jowwie ein wenig Neis, Weizen, Zwiebeln, eine Dattelpalme 
und andere Gartenfrüchte angepflanzt. Wenn dies zur Zeit auch nur 
von geringer praftiicher Bedeutung ift, jo ift e3 für unfere Ziwede doch 
verht interejjant, weil e8 zeigt, was hier gedeihen fann. 

Die Warangi find, wie erwähnt wurde, gleich den Wambugwe 
aus Hamiten umd Bantus gemijcht. Aırh fie bilden Kamilienrepublifen, 
ohne einen eigentlichen einheitlichen Häuptling. Sie Leben vornehmlich 
von Aderbau und befisen daneben ein twenig Sleinvich. 
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| Zur Zeit befinden fi im Stondoa wer Araber, Ali bin Najjor, 
| welcher fich der deutjchen Partei angejchlojjen hat, und Sfjaid bin 
Omari, ein Anhänger der alten arabijchen Herrichaft. 
Segen Südojten, in die MafjatSteppe hineingejchoben, it Jrangi 
| die Kleine Landjchaft Burungi vorgelagert, welche wieder von Waftomi, 
alfo reinen Hamiten, bewohnt wird. Das Land ift nach Stuhlmann 
ztemlich bevöffert. 
Irangi gegenüber, ebenfalls etwa unter 5% 5, Br., erhebt ich Der Turn, 
Meftrand des Grabens im Granitplateau von Turu bi8 zu 1820 m 
Höhe. Der hier anftehende Granit it ein Ausläufer des großen 
Pateaus von „Unjamwejt“. Ihm vorgelagert in der eigentlichen Sohle, 
welche fich hier bis auf 1360 m erhebt, liegt die Landichaft Kinyan- 
ganya. Hier hat fich eine Wanjamwefi-Ktolonte zwijchen der eingeborenen 
Wanyaturı-Bevölferung angeftedelt. 
Die Wanyatırn bewohnen den ganzen weft tlichen Grabenrand zwilchen Wanyaturn, 
Gurui (Sgruivi) bis nach Ugogo | ‚m. Sie gleichen nad) Baumann den 
Waihaiht im Südojten des Nictoriafees und find augenscheinlich ziemlich 
reine Bantus mit nur geringem bamitijchen Beijaß, den Wanjamwelt 


verwandt. Sie machen einen tüdiichen und boshaften Emdrude. 

Turar jelbit ift eine ausgedehnte, Teicht gewellte Sandige Ebene, auf 
welcher die Temben der Wanyaturu zeritrent liegen, nach Baumann 
elende niedrige Lehmbauten. Die Wanyaturı bauen Sorghum umd 
Sleufine, befigen aber Daneben Rinder, Ziegen, Schafe, Ejel, Hühner 
und Hunde und gewinnen Salz aus dem Singidda-Cee, mit welchem 
jie Handel nad Ufjuri im Welten treiben. Ihre VBerfafjung it eine 
Art von Kamilien-Anarchie. Ein ftaatsrechtlicher Zujammenhang zwijchen 
den einzelnen Familien jcheint überhaupt nicht zu beitehen. 

Die Wanjamwefi, welche ih unten in Kianganya angejtedelt 
haben, ftammen aus Urambo und haben die eingeborenen Wanyaturu 
völltg unterworfen. 

Die Grabenfohle im Süden gegen UÜgogo zu ift jandig und bon 
breiten, meist teodenen Bachbetten durchzogen, welche zum Syftem Des 
Bubu gehören. 

Bwiichen Iramba und Ugogo im ® 
das Sranitplateau von Uandaui mit aufgejegten höheren Kuppen, unter 
denen der Turyui im Norden der bedeutendjte it. Auch hier fitt zwiichen 


sten vom Grabenrand Liegt nandaui. 
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den eigentlichen Stammeseingeborenen eine Wanjamweji-Ktolonie, Deren 
Oberhaupt Mtoro der eigentliche Herr des Landes ilt.) 

it jind ein angejiedeltes, jeßhaft gewordenes 
Sägervolf, verwandt mit dem Jägervolf der Wanege in den Steppen 
zwißchen dem großen Graben und Ujufuma. Ihre Sprache joll durch 
Schnalzlaute an die der Hottentotten erinnern, und Baumann hält fie 
für einen Nejt der Urbevölferung von Afrika, welche vielleicht mit den 
Hottentotten und den Zwergvölfern verwandt find, wenngleich fie fich 
mit Bantıı und Hamiten vermischt haben. Sie find friedlich und gut- 
mütig und fleißige Acerbauer geworden. Sie bauen Sorgahum und 
Eleufine, befigen daneben viel Kleinvieh, Ejel und beionders jchöne 
Hühner. Der Jagd gehen fie dabei immer noc) eifrig nad). 

Sm Südwelten von Wandaui fett jich der weltliche Grabenrand 
im Bergabfall des Kilimatindi in Ugogo fort, während der Djtrand, 
weit gegen Diten ausbiegend, in den Bergrand der Marenga meali 
überzugehen jcheint. 

Wenn wir diejes eigenartige, joeben betrachtete geologische Störungs: 
gebiet noch einmal betrachten, jo werden wir feine wirtjichaftliche Be- 
deutung für Oftafrifa anerfennen müfjen. Dasjelbe jchafft in den weiten 
Steppen plößlich vajenartige, fühle und wajjerreiche Kulturländchen und 
in dem jonjt an Cal; jo armen Mittelafrifa reiche Yundftätten für 
diejes wichtige Mineral. Ethnographiich ift diejes Gebiet wegen der 
Berjchiedenartigfeit jeiner Bevölferungsraffen von ganz bejonderem 
Snterejfe. Hier wohnen Urafrifaner, Hamiten und Bantu auf engem 
Naum dicht zufammen, im eigenartigen Mifchungsverhältniffen. Betreffs 
der Bevölferungsdichtigfeit liegt noch fein objektiv begründetes Material 
vor, und ich muß mich darauf bejchränfen, die Abihägungszahlen 
Dr. Baumanns wiederzugeben. Er jhäkt ab: 
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Dazu kommen noch die Leute von Nguruman, welche ich jo zahl- 
veich wie die Wambugwe, aljo mit 3000, und die Wafjegezu von Sony, 
welche ich wie die Watrafı auf 5000 anjege. Das gibt als angenom 
mene Bevölkerung des Grabens die Anzahl von 54 000 Köpfen. 

Der weltliche Grabenrand im Norden erhebt jich im Plateau von 
Mutiet von 1450 m an allmählich auf 1600 m und im Blateau von 
Sirwa auf über 2000 m. Hier it durchweg ein jehr üppiges und 
aut bewäfllertes Graslann, welches fich in welfigen Mulden hinzieht. 
Dabei ift das Klima föftlich. „Stets herricht in Diefen Höhen eme 


I“ 


fühle angenehme Luft, bejonders mittags, wenn Die Sonnenjtrahlen 
den feuchtkalten Morgennebel durchbrachen, war der Aufenthalt ei 
föftlicher, und nichts erinnerte an die Tropen.” (Baumann: Durch) Maflat 
(and zur Nilquelle ©. 31.) 

Auf diefer Ebene it der alte Sraterkeffel von Ngorongero ein- 
geiprengt, der im Weiten von einem See mit 1700 m Höhe bededt it. 
Hier befinden ich Mafjai-Niederlafjungen, wie überhaupt der nördliche 
Teil diejer Grasjteppen wiederum echtes Mafjai-Land it. Das Plateau 
iit mit jaftigem Grün bededt, und der Mifldreichtum ein enormer. Mafjat- 
Steppe nimmt 20 den ganzen Norden unferes Eıchußgebietes en, welcher 
fürzlih von Dr. Neumann durchzogen wurde. Überall ein feuchtes, 
fühles Grasland, es an Wild und zur Viehzucht geeignet, bis über 
& ad Grenze hinaus und im Weiten bis an das Stromgebiet 

3 Nyanja Hin. Uniweit Des früher erwähnten Waffegeju-Sonyo trägt 
die Steppe den Namen Noajjelera. 

Sidweitlich von Ngprongoro erhebt Jich Das Mateau in der Sand: 
schaft von Neirobt bis zu 2400 m Höhe. Eine fühle, feuchte und jehr 
üppige Wetdefläche, von einer Heihe kalter Bäche durchzogen. 

Sie fließen im Süden jüh in cne Senkung ab, welche um etwa 
1000 m unter das WBlateau hinunterfällt. Dieje Sentung stellt Die 
Nordoitieite des jogenannten Wembere A dar, welcher hier dom 
Salzjee Eiajfi oder Mangora!) bedeckt ist. » Giajft ft nach Bau 
mann größer al$ der Manyara und bildet as Sammelbeden des 
Wembere-Fluffes, fowie zahlreicher Quellbäche der umliegenden Plateaus. 

Y) Mangora ijt augenicheinlich da Sielbe wie Manyara. ch nehme an, dab 


Manhara nicht jo jeher ein Einzelname, jondern eine Begrifisbezeichnung ijt md 
eben Salzjee bedeutet, ebenjo wie Nyanja Süßwailer jchledtweg it. 
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Seine Nord» und Wejtufer find hoch und jäh abfallend; im Dften 
wird er durch) cine Neihe paralleler, immer höher über einander auf- 
-jteigender Bergfetten eingefaßt. 

Der Wembere-Sraben zieht jich von hier in jüdweftlicher und dann 
jüplicher Richtung weiter. Seine Abfälle find aus Granit gebildet, und 
jeine Ränder nehmen nad) Süden zu an Höhe ab. Er Stellt eine Sad- 
gajje dar, in welcher das jumpfige Wembere-Stromgebiet jchliehlich im 
Etajji-See jeinen Abichluf findet. Die Oftränder diejes Grabens bilden 
eine Reihe von Plateaulandjchaften, wie Sfanju, Iramba und Uiuri. 
Swilchen diefem DOftrand und dem Wejtrand des großen Grabens er: 
ftreckt fich langjam gegen Süden abjenfend ein Steppenplateau, welches 
allmählich aus Grasprärie im Bufchjteppe übergeht. Der Wembere- 
Graben jelbjt jüdwejtlich vom Eiafji ift eine Salzwüfte, durch welche 
der Simbiti als Unterlauf des Wembere jein bradiges Wafjer ergieft. 
Die fruchtbaren Mafjai-Länder find demnach) auf den Norden befchräntt, 
wo das Hochplateaun von Neirobi allmählich) in die baumloje Gras: 
jteppe von Serengeti übergeht. Hier wohnen Wandorobo-Säger und 
jtreifen nocd immer einzelne Mafjai-Horden, welche freilich auch bier 
Durch die Ninderpejt außerordentlich gelitten haben. Gegen das Fluß: 
gebiet des Victoriajees hin, wo die Maffat-Steppe in die Aderbau: 
Landjehaft Elmavan oder Ikoma übergeht, wird der Boden allmählich 
weniger gut, wenngleich der Wildreichtum auch hier noch immer be- 
deutend it. 

Um den Heinen Salzjee Lgarria, welcher gerade unter 30 5. Br. 
liegt, dehnt fich noch richtige Prärie aus bi8 zum Kiruwafile-Berg Hin. 
Dann bildet baumbejtandene Barklandjchaft den Übergang nach, Elmaran. 

Etwa in der Mitte zwifchen Ciaffi und Mangati auf dem Hoch: 
plateau zwilchen Wembere- und dem großen Graben hat Lieutenant 
Werther einen weiteren Salzjee entdeckt, welchen er nad) Sr. Durch: 
laucht dem Fürjten von Hohenlohe-Langenburg Hohenlohe-See benannt 
hat. Der Thalkejjel, in welchem derjelbe Tiegt, mag etwa 30 kn lang 
und 14 km breit fein, wovon der See etiva den vierten Teil eimimmt, 
Das Hochplateau ijt hier noch gut bewäflert und mit Weideland bededt. 

Die geologijche Formation zwiichen diefer Strede des großen oft: 
afrifaniichen und des Wembere-Grabens bejteht durchweg aus Eruptiv- 
gefteinen: Bajalten, Laven und Tanderen vulfantischen Maflen; die 
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Sruptionscentren werden durch) den Ngorongoro und Den Hohenlohe 
See gebildet. 

Diefes Plateau füllt nun, wie jhon erwähnt wurde, gegen Weiten 
hin in einer Neihe kleiner Ackerbaulandichaften zum Wembere-Graben ab. 
Daf hier der Oftrand de3 Grabens feuchtes Land bildet, hat. jene 
Urjache darin, daß wir uns bereits in der Wirfungsiphäre des Victoria- 
Nyania befinden. Es ift möglich, daß die ganze Wembere-Senkung früher 
einen Arm des Xictoriafees felbft bildete; ohne Frage jtellt jie alten 
Sceboden dar. Iedenfalls fteht fie Heute noch unter dem Einfluß der 
großen Wafjerfläche im Nordwesten; ähnlich jo wie auch die Angata 
Nyuki, welche dem wejtlichen Grabenrand zwiichen Baringo ud 
Nictoriajee im Norden aufgeiegt ift, Hydrographich völlig von legterem 
abhängig üt 

Dem Oftrand des Wembere-Grabens find einzelne Hügellandjchaften 
aufgelegt, welche das Duellgebiet des Wembere bilden. Nach Nord: 
weiten zu, über der eigentlichen Salziteppe des Simbiti, liegt Die 
Hügellandjchaft von Sjanju, welche nac) Stuhlmann von Wataturu 
bewohnt wird. Nach Lieutenant Werther erheben jich die Hügel um 
etwa 400 m über der Simbiti-Steppe „und haben in ihrem oberen Teil 
vielfach eine Kegelförmige Geitalt“ (Zum Victoria Nyanza ©. 286). 
Das Gebirge ift augenscheinlich jehr eifenhaltig. Aus ihm jtrömt der 
Minja-gluß dem Simbiti zu. Die Einwohner treiben Viehzucht und 
den üblichen Neger-Aderbau. An Ifanjır schließt jich gegen Süpen 
das Land Iramba, in welchen eine den Wagogo und Warangt ver: 
wandte Bevölkerung wohnt. Hier werden Sorghum, Bohnen, Bataten 
und Erdnüffe gebaut, und die Eingeborenen befigen Daneben auch), viele 
Schafe, Ziegen und Ejel. 8 herricht hier der Sultan Kirioma, in 
dejfen Nefidenz ich 1890 zum erftenmal die deutjche Flagge hibte. 
Iramba, von der Wembere-Steppe aus gejehen, } stellt jich als ein tompaktes 
Nandgebirge dar, mit Feldern oder grünem Wald beieht. 

Das Plateau ift nad) Stuhlmann ziemlich dicht bewohnt. Neben 
Sorghum wird dort auch jchon heute etwas Baumwolle gebaut. Süd- 
öjtlich an Kiriomas Land schließt ich Kihenga, eine flache, leicht wellige 
Hochebene mit Granithüigeln bejegt. Der Boden jtellt einen grait- 
brammen erdigen Thon dar. Hier wohnen Wanjatırrı unter Sultan 
Suluva. 
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Die Verbindung zwiichen Kiühonga und der Landjchaft Zur, 
welche fich, wie wir fehen, bis zum Wejtrand des großen Grabens 
eritrect, vermittelt die ausgedehnte Mulde von Stinangiri, welche von 
Turru nur duch 8 Marjchitunden Bujchiteppe getrennt it. In Stinangiri 
wohnen Wafjuri, welche mit Waramba fich gemijcht haben. Das Land 
it ebenfalls gut angebaut, und die Eingeborenen jind reich an Rindern, 
Ziegen, Schafen und vielen Ejeln, 

Bwiihen Ifanfu und SKnangiri jchiebt jich von Djten her die 
ebenfalls bewohnte Hügellandjchaft Ciambi hinein, 

Im Siden von Iramba, gewiljermaßen den Südabhang des dem 
DOftrande des Wembere-Grabens aufgejegten Hügelzuges darjtellend, Tiegt 
noch die fruchtbare Daje von Ujurt, welches, ebenfalls durch einen 
ichmalen Steppengürtel Davon getrennt, Turu genau im Weiten begrenzt. 
Thatjächlich Liegen hier zwei Anjiedelungen am Siüdabhang des Jramba- 
Plateau nebeneinander: Ujhort im Welten umd das eigentliche Ujuri, 
oftjüudöftlich davon. Ein Hitündiger Marjch durch hochjtämmigen Berg: 
wald führt von einer Anftedelung zur andern. Die Milde von Ujurt, 
im Schmuck ihrer Felder, gewährt einen jehr freundlichen, lachenden 
Eindrud. Hier wird Sorghum und Mais, neben Hülfenfrüchten, 
Bataten und Kürbiffen "gebaut. Daneben gibt e8 Nind-stleinvieh und 
Hühner, und auch jehr jchönen Honig fanden wir hier. Auch in diejer 
Zandichaft, in welcher damals die Sultanin Savalita Herrichte, Hihte 
ich 1890 zum eritenmale die deutjche Flagge. Ganz abgejehen von 
jeiner etwaigen zukünftigen Bedeutung, it Ufurt jchon Heute als Stüß- 
punkt für den Marich vom Bictoriajee nad) Ugogo für den Slaramwanen- 
verfehr von großem praktischen Iintereffe. 

Unterhalb Diejer Nandländer trägt die eigentliche Sohle des 
Wembere-Orabens durchaus Steppencharakter. Mimpjen und Baobabs 
fennzeichnen ihre Flora, in welche Hin und wieder Grasflächen ein: 
gejtreut jind.. Im Süden it die Wembere-Steppe leicht gewellt, ud 
hier bewegt fich ein reiches Tierleben. Gazellen, Antilopen, Zebras 
und bejonders zahlreich Giraffen kommen vor, neben Löwen und Hyänen. 
Weiter im Norden wird die Ebene völlig flach und beiteht auf weite 
Stveden aus graufchwarzem getrodneten Schlamm. Hier it Kar erficht- 
lich, da wir alten Seeboden vor uns haben, und in diejer tijchplatten- 
fürmigen Bodenbildung am Nordweitabhang von Jramba bildet der 
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MWembere-Fluß noch heute ein mächtiges Verjumpfungsgebiet, welches dem 
Berfehr nach Uufuma Hin ein jeher unbeguemes Hindernis entgegen 
stellt, Weiter unterhalb wendet fich der Graben gegen Often um und 
wird hier immer trodener und unfruchtbarer; der Wenbere nimmt den 
Namen Simbitt an umd durchflieht, wie wir gejehen haben, eine völlig 
trocene Salzwüfte, die jog. Nyaraja-Steppe, bis er in den Eiajjt ein 
fteömt. Sit hier auch für den Aderbau oder Viehzucht gar feine Nuss 
ficht, jo ftellt das Steppenjalz doch ein vorzügliches Kochja dar, für 
das jalzarme Dftafrifa von nicht zu unterjchäßendem Mert. Die 
Nyarafa-Steppe it augenscheinlich alter Boden des Eiafji, wie Umbugwe 
iolcher des Manyara und Nguruman des Natronjecs. 

BZwijchen dem nördlichen Grabenrand über der Nyarala-Steppe und 
dem Flußgebiet des Victoriajeed im Süden des vorhin gekennzeichneten 
Majjat-Landes von a trägt die Landjchaft ebenfalls den Charalter 
der trodenen Nyifa. Der Boden ift leicht gewellt, Hin und ieder mit 
dünnen Streifen Grajes bejegt und mit Duarzichliden betreut. „Lichter 
hochftämmiger Schirmafazienwald wechielt mit ödem verbrannten Gras 
(and und Stachelgeftrüpp.” (Baumanı.) Hier auf diefem mitt 
fichen Terrain haufen die jchon erwähnten Wanege. Sm diejer wetlichen 


Yuschfteppe bildet nur der feuchte Landjtric) von Meatu eine Daje, in 
welcher Wataturu mit Wajukuma gemijcht wohnen. Das Land tft gut 
mit Getreide und Hüljenfrüchten bebaut und bejigt jchönes Werdeland. 
Bewäfjert wird e3 durch den Semu uf, welcher gegen Süden dem 
Wembere zuftrömt. Hier befand jich früher Die Niederlafjung des 
Elfenbeinjägers Munyi Heme dit. Die Landichaft mit ihren Durch 
malerische Felsktuppen gefrönten Hügeln trägt jchon ganz den Charakter 
Uufumas, als deffen äußerjter Vorpoften in die Steppe .e8 gelten 
kann, wenn e8 auch jeinen Hydrographiichen Verhältnifien nach noch) 
durchaus zum abflußlojfen Gebiet gehört. 

Was die Bevölterungsdichtigfeit des weltlichen Teiles der Öraben- 
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Die Bewohner der Maffar-Steppen im Norden entziehen jich einer 
feiten Abjchäßung. 

Wenn wir das im obigen Furz gejchilderte Gebiet rückwärts noch 
einmal betrachten, jo fällt zunächit die außerordentlich dünne Bevölkerung 
desielben auf. Auf einem Flächenraum von 112000 Quadratkilometer 
wohnen etwa 50000 Menjchen. Dies gibt fir den Quadratkilometer 
nur etwa 0,44 pro Klopf, was ungefähr der Bevölkerungsdichtigfeit von 
Nord-Sibirien entfpricht. Und doch haben wir feititellen können, daß 
die allgemeinen wirtjchaftlichen Bedingungen diejes Gebietes Feineätwegs 
einer jolchen Bevölferungsdünnheit entiprechen. alt durchweg erhebt 
fich dasjelbe in kühlere Temperaturzonen hinauf, jo daß e3 jeiner wejent 
(ihen Ausdehnung nec als malartafrei bezeichnet werden darf. Wir 
mußten darlegen, daß jeine Bewäflerungsverhältniffe zwar nirgends zur 
Bildung eines größeren Flußiyftems führen, und daß es in vielen 
Strihen, befonders gegen Süden Hin, bis zur Trodenheit der Wüfte 
abfällt. Aber wir haben doch auf der andern Seite fejtjtellen können, 
daß e8 auf weite Streden, wie in den Steppen nordweitlich vom Stilima> 
Nojaro und auf den Plateaus zwiichen Mutief und Serengeti, um den 
Ngorongoro und Hohenlohe-See herum, feuchtes Gras- und Weideland 
bildet, und daß bejonders dem weftlichen Rande des großen Grabens 
einzelne Wlateaulandichaften aufgejeßt find, in denen die Niederjchläge 
zur Entwidelung zahlreicher Duellbäche und wirklicher Negenmwälder 
führen, wo demnach Aderland erjter Güte gegeben ift. Wir dürfen 
demnach die Behauptung ausiprechen, daß in dem bejchriebenen Flächen- 
vaum Gebiete vorhanden find, in denen unter gewijjen Boranusjegungen 
Europäer nicht nur Vieh-, jondern auch Aderbamwirtichaft zu treiben 
vermögen." 

Unter diefen Borausjegungen haben wir vornehmlich die Regelung 
der Verfehrsverhältnifje erkannt. Diefe Landjtriche müfjen zunächit 
durch eine Eijenbahn mit dem Weltverfehr verbunden werden, bevor 
an eine jolche Entwidelung auch nur gedacht werden fann. Wenn Dieje 
Borausjegung erfüllt jein wird, bietet jich hier Die Ausficht zu emer 
wirtjchaftlichen Geftaltung, wie fie fich im Lauf diejfes Jahrhunderts in 
einzelnen Teilen der der Breite nach zwar erheblich höher, aber der 
Meereshöhe nach um etwa ebenjoviel niedriger gelegenen Karroos von 
Ktapland entfaltet hat. 
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aß dieje wirtichaftliche Epoche durch Anftedelung von Wanjamiwvejis 
einzuleiten jet, wie Baumann vorjchlägt, halte ich nicht für zivede- 
mäßig, da Diefe für die Auswahl der geeignetiten Anftedelungspläße 
doch geradezu Konkurrenten der enropätichen Beftedelung werden würden, 
und folche Kolonien für einen rationell betriebenen Steppenei) fen Bohnen 
zur Beichaffung von Proviant nicht nötig find, wie Die nordamerila= 
nischen Eifenbahnen beweifen. Die Bahn jelbjt muß die Verbindung 
mit dem Nücken auch für Verproviantierungszwede immer fejthalten. 

Dak aber für die intenjive Nubbarmacjung eines Landes die europätjche 
Beliedelung ganz anderes leitet, als eine durch Wanjamweli, 
braucht nicht exit bewiejen zu werden. Dies ergibt fich ichon aus den 
mehr als zehnfach größeren Bedürfnifjjen des weiken Stolonilten. 

Wir fanden ferner al Eigentümlichkeit der Grabengebiete ihren 
grohen Neichtum an Kochjalzlagern, der ebenfalls dazu beiträgt, ihnen 
eine geiwifje wirtjchaftliche Bedeutung für Afrika zu verleihen. Wer 
weiß, wie arm der große Blocd diejes Erdteils an Cal; it, md 
welchen Wert als Handelsartifel dasjelbe überall hat, der wird dieje 
Bedeutung nicht zu gering anjchlagen. Yon hier aus werden bei ent- 
wiekelteren Verfehrsverhältnisjen die Wanjamwejt= und Bictoriafee-Länder, 
fowie die Gebiete des Südens mit dem überall jehr chmerzlich vermißten 
Mineral verjorgt werden fünnen, und es it unzweifelhaft, daß dies in 
Zukunft zu einer gewinnbringenden Industrie führen wird. 

63 darf aus diefen Gründen auch für diefen ficherlich am wenigjten 
bewäferten Teil Deutjch-Oftafrikas feitgehalten werden, was ich frühen 
einmal für das Schuggebiet im allgemeinen ausgejprochen habe, daß 
fich nämlich feine Lebensbedingungen nirgends auf en Streden 
unter die Grenze abjenfen, wo fie für die europäiiche jefigergreifung 
überhaupt wertlos werden. Auch die Grabengebiete eröffnen noc) Aus: 
jichten genug, um europäijche Kulturarbeit in ihnen verlodend erjcheinen 
zu lafjen. 


4. Das Bictoriafee-Gebiet. 


Mit den Victoriafee-Ländern gelangen wir in ein hydrographiiches Augemeine 


Gebiet, welchem im Norden die Alpen, Apenninen und Pyrenäen, 
die Nhone, der Wo, die Etjch und Der Ebro angehören, in das 
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Stromgebiet des Mittelländischen Meeres. Die Sewäller, welche von 
der weitlichen Abjenkung des jveben bejchriebenen Gebietes abfließen, 
finden ihren Weg, joweit fie nicht verdampfen, durch den Riefenftrom 
des Nil in das große jüdenropätjche oceanische Sammelbeden. Hiermit 
it die allgemeine geographiiche Bedeutung des Victoriajee-Gebietes 
gekennzeichnet. Denn, ‚wenn der Nil, welcher bei feinem Ausfluß aus 
dem Nyanja mehr Waffer enthält, als bei Kairo, zur Zeit auch eine 
ununterbrochene MWafferverbindung zwijchen diejem Binnenfee und den 
Gejtaden Des Mittelmeeres noch nicht daritellt, jo ift doc) eine Ent» 
wicelung abjehbar, durc) welche mit den Hilfsmitteln der modernen 
Technit die Hemmungen der Katarafte und Schnellen teils hinweg: 
geräumt, teils umgangen iein werden, und Frachtgüter in direkter Jahrt 
vom Spete-&olf bi3 zunächit wenigjtens nach Kairo gejchafft werden 
fönnen; analog der Entwidelung am Kongo, welche das Herz Afrikas 
bis gegen den Tanganyila hin erjchließen wird. 

Diefe PBerjpeftive war 8 wejentlich, welche die Deutiche Emins 
Bajcha- Expedition im Zahre 1890 amjpornte, den Kampf um den 
Befib auch der nördlichen Geftade des Victoriafees gegen Die englische 
Mitbewerbung aufzunehmen, und durch Vertrag mit Uganda uns zu 
fichern, fowie durch Hand-in-Hand-gehen mit Emin Bafcha den Albert- 
fee und den ganzen oberen Nil ver deutichen Sntereffeniphäre ans 
zugliedern. Die Neutralijierung des ganzen Nils, analog der des 
Kongo, hätte fich möglicherweije als die natürliche Fortführung eimer 
jofchen Erwerbungspolitit ergeben, und damit Hätte auch die egyptijche 
Frage unter der Kontrolle fämtlicher Vertragsmächte eine für Die 
europäiichen Gejamtinterefjen befriedigende Löjung finden können. Die 
Rorausjegung für eine jolche Entwidelung fiel fort, al8 jchon ehe die 
deutjche EminPajcha-Erpedition!) die vertragsmäßige Einleitung dazu 


n) Iy der jüngjten englüchen AfrikasCitteratur, bejonders auch dem amtlichen 
handbook of British East Afriea, herausgegeben bon der Intelligence division 
des war department, und der offiziellen Darjtellung der britifch=ojtafrifaniicen 
Gejellfehaft, »British East Africa« von Me. Dermott, wird e& beliebt, von meiner 
Emin-Bafha-Erpedition mit Ausdrüden entweder tiefer fittliher Entrüjtung oder 
aber vorwurfsvollen Schmerzes zu jpredhen., Das amtliche Handbud, mweldes zwar 
zugibt, dai die Reife >irom a purely geographical point of view was an in- 
teresting and successful one and made known a large tract of unexplored 
countrye«, beflagt diejelbe doc „le ein srecord of robbery, violence and blood- 
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in Katirondo und Uganda jchuf, die Nordhälfte des Sees der britijchen 
Intereffeniphäre überlajjen wurde. Damit war Die deutiche Belik- 
ergreifung auf die weitaus minder wertvolle Südhälfte der Nyanjas©ebtete 
beichräntt, und alle die weitergehenden, auf die Gründung eines deutjchen 


Kolonialreiches am oberen Nil gerichteten Pläne waren durchtreust. 


shede (S. 165), und Me. Dermott, das Mundititk der britiich vjtafritantihen 


Seiellichaft (S. 130), meint in freundlicher Weife >that the atrocities committed 
by him in British territory laid him open to arrest and prosecution for 
trespass and robbery attended with violence and murder« (©. 130). Er 

‚, (sa somewhat 


beffagt e3 al8 Zeichen abgejtumpften britiichen Nattonalgefi 
blunted sense of the national feeling for the honour of the British tlage) 
(S. 130), dat jeine Landsleute e3 geduldet hätten, daß ich nad meiner Rüd- 
fehr von der EminRaiha-Erpedition in Gropbritannten Vorträge über diejelbe 
hielt. Das ich e8 aber riskierte, die Fahrt von Blifjingen nad) Konden und von 
dort nad Schottland zu unternehmen, ericheint ihm als das Übermaß don Toll 
fühnheit (she actually had the audacity t0 come to this country to lecture 
publicly on the subjeet. of his expeditione (&. 130). 

Wie mag der arme Me. Dermott €3 exit empfunden haben, al mir in 
Edinburg auf Grund eben derjelben Expedition ein öffentlicher Kommers gegeben 
ward, al& die royal geographical society in Manchejter mich zu ihrem Ehren 
mitglied ernannte, und jogar die jonjt jehr national und recht haupinijtiich gejinnte 
royal geographical society don London mid, bei meiner Durchreije, da ich feine 
Zeit hatte, einer Einladung Folge zır Ieiften, formell und jehr fiebenswiirdig be= 
grüßen lieh! Da mu Mr. Me. Dermott dod wohl das Gefühl gehabt haben, 
dab das alte Albion jelbjt ji im Ocean umfehre oder der Himmel über Groß- 
britannien und Irland zufammenjtürze! 

Die engliihen Vorwürfe als folche, bin ich in der Sage, jehr gleichmütig 
aurüczuweilen. ‚Die Herren haben einige meiner entlajjenen Leute vernommen, und 
daraufhin entrollt insbefondere Me. Dermott Halb zutreffend und halb unwahr, 
immer aber in einjeitiger und temdenziös gefürbter Beleuchtung ein jhauder- 
erregendes Bild vom Gang der Deutjchen Emin-PBajha-Erpedition (S. 33—93 und 
©. 128—136), welches ihn zu dem bereits erwähnten jreundliden Sejamturteil führte, 
daß ich gehängt zu werden verdiene. 

Nun aber beruht das englifche Urteil auf der Unterjtellung, dab ic) mit Heren 
v. Tiedemann und 13 Somali-Spldaten — >a strong German expedition under 
Dr. Peterse nennt das amtliche handbook jolhe Machtentfaltung (S. 64) — von 
vornherein beabfichtigt habe, einen Zug vom Indijchen Drean zum Oberen Nil auf 
Krieg und Raub zu jtügen, während ich jedesmal, wo e& zu Gefechten Fam, Duck 
feindliche Angriffe und oft fehr gegen meinen Willen zum Schlagen gezwungen 
wurde. »As Peters admits, that he did not carry materials for barter he 
apparently started with the certainty that his expedition must obtain food 


by plundering the 'natives« (handbook 165). 
Diefer Sa enthält die beiden Unvichtigkeiten, welde den ganzen englifchen 
Anklagen zu Grunde liegen. Erjtens ift e8 nit wahr, dab wir von der Fitite 
a, 
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Heute bejist Deutjchland an Landjchaften um den BVictoriajee, 
wenn twir das ganze Flußgebiet des Kagera einschließen, etwa 1700 
Duadratmeilen oder rumd 95000 Quadratkilometer mit einer Wafjer- 
fläche von 675 Quadratmeilen oder rund 38 000 Quadratkilometern, im 


ohne Taujchartifel auszogen, und in meinem Neijewerf, welches in engliicher Über: 
jegung erjdhienen und den beteiligten englijchen Kreiien bekannt ijt, ijt dies auch 
far genug dargelegt worden. Wir hatten an Stelle der uns vom engliichen Blodades 
gejchiwader widerrechtlich geraubten Artikel in Lamu neue Stoffrejte gefauft und waren 
bejonders für die Victoriajee= Gebiete im Befis des Wertvolliten aller Taujchwaren, 
des Nulverd, in jtartlichevr Menge. Zweitens ijt e8 demnach auch nicht wahr, day 
ich mit der Abjicht aufbrach, meine Expedition durch Blünderung der Eingeborenen 
zu unterhalten. Vielmehr rechnete ich beim Mufbrucd noch mit Sicherheit auf meine 
zweite Kolonne, welde den Befehl hatte, mir weitere Taufchartitel nadhzuführen, 
und deren Zujammenbrucd den Gang der Expedition erjt weit im Innern berührte. 

Sch muß es denmach alS eine aus der Luft gegriffene Verdächtigung bezeich- 
nen, wenn die Engländer, im Widerjprud mit meiner, doch nocd) in feinen jach- 
fihen Bunft widerlegten eigenen Darjtellung, meine Expedition als eine Art von 
Nänberhauptmanns= Unternehmung kennzeichnen möchten. Ich erwarte erjt den 
Nachweis, day wir auch nur ein einziges Mal, ohne hinreichende Provokation, don 
ung aus einen eingeborenen Stamm angegriffen haben, Die Erbeutung von Vieh 
ijt wiederholt das Ergebnis eines Kampfes, niemals jedocd der Zived eines jolden 
gewejen, und jedes Gefecht, welches die Deutjche Expedition zu führen hatte, ward 
zur Verteidigung geführt. 

Wenn die Engländer dies in „ihren Sandichaften”“ vermeiden wollten, jo 
mußten fie eben für unjere Sicherheit jorgen. Das Verlangen, da wir ung von 
ungebändigten friegerijchen Stämmen der ojtajrifanischen Plateau im Hinblid auf 
die „deutichsengliiche Freundihaft” majjakrieren laffen jollten, ijt einigermaßen naiv, 
und jeine Erfüllung wirde nicht in Übereinftimmung mit meinen eigenen, mir von 
Gott verliehenen Charaktereigentümlichkeiten gewejen jein. Aber die engliihen Herren 
Erpeditionsführer, welche gleichzeitig mit mir, meiftens an der Spibe weit größerer 
Erpeditionen „arbeiteten“, die Herren Smith, VBateman, Pigott, Jadjon und wie 
jie jonjt Heien mochten, waren num nicht eben die Leute, um Andern Schub zu 
gewähren. Im allgemeinen habe ich gefunden, dab fie immer recht von Herzen 
dankbar waren, wenn fie nur jich jelbit ihrem Waterlande und ihren Familien 
zu erhalten im jlande waren. Nur die Heine deutihe Expedition ijt ohne Unter- 
bredung und ohne unndötiges Zögern direlt auf ihr Ziel zu marjchiert, und vieleicht 
it e$ gerade diejer Umstand, welcher das handbook finden läßt: >»it is diffieult 
to speak calmly of this journey« (©. 165). 

Auch glaube ich jchliehlich nicht, daß das Handbuch darin Recht Het, wenn e3 
meint, das Ergebnis jener Neije fei gewejen, >to irritate the natives, and rouse 
their suspicion and hostility against succeeding travellers«. 

So glaube im Gegenteil, daß wir den Engländern den Dienjt eriviejen haben, 
den Eingeborenen Har zu machen, daß die weile Rafje nicht dazır da ift, Gegenjtand 
ihrer Diebijhen und mörderifchen Gelüfte zu werden; daß wir viel dazır beigetragen 


u 


Allgemeines über den Victoriajee. 165 


ganzen aljo ein Seengebiet von 2375 Duadratmeilen vder 133 000 
Duadratlilometern. Der erjte Grad füdlicher Breite bildet vom Dftufer 
des Sees an die deutjcheenglifche Grenze bis zum Kongojtaat hin, 
deffen Dftgrenze ziemlich mit dem 30. Grad d. %, aulammenfällt. 

Den PVictoriajee und einen Teil der hier zu bejchreibenden Gebiete 
fenne ich Durch Augenschein. Im übrigen wird die Darftellung vors 
nehmlich wieder auf Baumann und Stuhlmann angewiejen jein, außer 
einigen Hleineren Arbeiten, welche gelegentlich hevanzuzieden jind, 

Der Victoriafee it im ganzen etwas über 1200 Quadratmeilen 
oder 68000 Duadratfilometer groß, und jein Waijerjpiegel ungefähr 
1200 m (genauer 1195 m) über dem Meer gelegen. Geologiich it 
er als ein großes Bedlen zu betrachten, welches vielleicht (mad) Stuhl- 
mann) durch Abbruch des Plateaus von Wejten entjtand. Die Welt: 
ufer Sind fteil und hoch, während im Süden das Sranitplateau von 
Unyamiwefi meiftens flach und langjam zum Waffer abfällt. Während 
demnach im Süden überall Granit anfteht, wird der Weiten von Uuarzit 
und Thonjchichten, grauem oder rötlichem Duarzjanditein, thonigem 
Noteijenftein u. j. w. gebildet. Die Oftufer werden wie die Süpjeite 


im wejentlichen aus Granit geformt. 


Über die Tiefenverhältniffe des Sees Tiegen naturgemäß immer Tiefe, 


noch Feine irgendwie abgejchloffenen Aufnahmen vor. Snsbejondere 
ift die ganze eigentliche Mitte noch volljtändig unerforjcht. Soweit 


haben, die früher fo jehr übertriebene „Mafjaiszrage“ und „Mafjai-gurht” aus der 
Welt zu bringen. Nur in einem Punkt wirde ich engliichen Klagen redjt geben 
müfjen, daß nämlich die Deutiche Emin-Pajha-Erpedition es erreichte, Die VBerhälte 
nife in Uganda für die britiichen Anterefien ungünftig zu gejtalten, und dadurd) 
mittelbar am finanziellen Jujammenbruc; der Britiicheoftafrifaniihen Gejellichaft mit 
ihuld ift. Aber dies geichah dod ohne Frage in einer berechtigten und völlig 
foyalen Vertretung der deutjchen Interefjen, und englijche Darjtellungen jelbjt, 3.8. 
die des mit mir in Uganda anwejenden Miffionars Walter, thun zur Genüge 
dar, dah, wenn vielleicht Veranlaffung zu Klagen da jein mag, doc eine jede 
Handhabung zu Anklagen fehlt, Oder ijt es vielleiht nur engliihen Neijenden 
auf der Erde geitattet, für die Machterweiterung und Die Interejien ihrer Nation 
zu arbeiten? Wenn man die englijchen Beurteilungen fremder Beitrebungen nad 
diejer Seite hin in ihrer Tagesprejie und Litteratur verfolgt, muß ntan fait zu 
der Anjchauung gelangen, dab diefe Meinung in den Köpfen jenfeits der Nordjee 
noch immer vorherrichend ift. Um jo nötiger ijt es, aud im wohlveritandenen 
eigenen Sntereffe Großbritanniens, jie durch reale Praris jelbit endlih einmal 
gänzlich aus der Welt zu jchaffen. 
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Meifungen an den Küften vorgenommen find, jcheint es, daß die Süd: 
und Südoftufer tief find umd für die größten Dampfer gemügend ‚sahr- 
wafjer bieten; dagegen find die Gejtade im Nordweiten, entlang den 
Ufern von Buddu, welche ich im Jahre 1890 befuhr, (auch nad) Stuhl- 
mann ©. 731) durchweg flach. 

Tach Stuhlmann (S. 734) find auch manche SHebiete im Sitidweiten 
des Sees recht Flach. 

Aus diefem Grumde empfahl ich, bejonders auch im Hinblid auf 
die völlige Unerforjchtheit der mittleren Teile des Sees, im Sahre 1890 
einen möglichft flachgehenden Dampfer für den Beginn jener Erjchließung. 
Gegen diejen meinen Vorjchlag it Hernach häufig polemifiert worden. 
Faft jeder nachfolgende Neifende, der eine tiefe Stelle im Victortajee 
ausgelotet hatte, rief laut trinmphierend aus, ich habe unrecht, ein 
großer Dampfer jei für diejes Gewäfjer am Plag. ls ob «8 darauf 
angefommen wäre, Stellen ausfindig zu machen, auf denen jich ein 


Deeandampfer herumdrehen 


fönne, und nicht vielmehr darauf, ein 
Fahrzeug herzustellen, welches allen Teilen des Sees gerecht würde, 
Taufend entdedte tiefe Stellen beweijen immer noch nicht, daß es nicht 
auch flache Partien gibt, und bei einem im wejentlichen unbekannten 
Waffer entjpricht e8 den einfachften Forderungen des praftiichen Ber- 
ftandes, alle Möglichkeiten, joweit dies angeht, zu berüchjichtigen. 3 
jprach demnach alles dafür, ein flachgehendes und leichtes Boot zu 
wählen, was fich auch im Hinblid auf die Transporilojten bon der 
Kite an den See durchaus empfahl. Die Bedenken, der Seegang des 
Nyanja gejtatte die Aufftellung eines jolchen Fahrzeuges nicht, trafen gar 
nicht zu, da die moderne Schiffsbautechnif vollauf im ftande tt, jolchen 
Verhältniffen Nechnung zu tragen, wie die Heinen tugs in der Nord» 
jee umd im englischen Kanal bewerjen. 

Thatjächlich wäre ein Kleiner Dampfer auf dem Victoriajee für die 
ganze Entwidelung dort vecht müglich. Wenn auch nicht zur Bekämpfung 
des Sklavenhandels. Denn emen Sflavenhandel auf dem See, oder 
auch nur Sklaventransporte darüber hin, gibt es nicht. Auch nicht 
für die Entwicelung der Handelsverhältniffe; hierfür werden Dampfer 
erit dann von praftiichem Wert jein, wenn das ganze Gebiet durch 
eine Eifenbahn mit der Hüfte in Verbindung gejeßt ift. Heute, wo. 
die Ware 2—3 Monate bis zum Weltverfehr hraucht, ift es praftifch 
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ziemlich gleichgültig, ob jie in 14 oder un einem Tage über den Ser 
fommt, ganz abgejehen davon, daß bei den gegenwärtigen QTransport- 
verhältniffen Dftafrifas nur Elfenbein die Berichiffung über diejes 
Binnenmeer lohnt. Aber ein Keiner Dampfer wäre jeher müßlich für 
den Verfehr der Stationen unter einander; vornehmlich für die Er- 
forichung der Küften, Injeln und Tiefenverhältnifie. Er hätte alle Die 
Fragen, um welche in Deutichland Jahre lang theoretifiert und DIS: 
putiert wurde, aufklären können und würde dadurch der wirtjchaftlichen 
Erichliegung Diejer Gebiete jehr wirffam gedient Haben. Aus diejem 
Srunde ift nur zu wünjchen, daß der ‘Plan in der angegebenen Be: 
ichränfung wieder aufgenommen wird, und mit großer Genugthuung 
muß demnach die Erklärung des Fürjten Wied begrüßt werden, welcher 
in der Schlußfigung des Antijflavereisstomitees den Bau und Trans: 
port eines Fleimen Aluminium-Dampfers für den Victoriajee in us 
jicht jtellte. 

Gegenwärtig it auf dem offenen See überhaupt fein Schiffeverichr. 
Derielbe bewegt fich ausihlieglich an den Ufern entlang, bejonders an 
den weitlichen Gejtaden, wo Die eigentliche Wafferftraße für die Waganda- 
Kanves mit regelmäßigen feften Lagerpläßen am Ufer oder auf den 
vorgelagerten Kleinen Injeln entlang gebt. Die Waganda haben Fich 
unter Miteja zu Herren des ganzen Binnenmeeres gemacht und hielten 
bi3 zur enropäifchen VBefigergreifung fait unnvohnende Stämme 
mit feiter Hand in Gehorjam um Tribut. Die Bewohner der deutjchen 
Seite befien überhaupt feine größeren Boote, mit denen jich der ganze 
See umfahren ließe; jondern nur elende ffeine Sanpes aus Baum 
Stämmen, mit denen jich böchitens ein wenig Fiichfang in der Nähe 
des Strandes treiben läßt. Zur Fahrt um den See von HBulingogive 
von Uganda bis zur Miffionsjtation don Bukumbt in Ujufuma vechnet 
man auf einem normalen en 17—20 Tage. 

Das Waffer des Victoriafees Ht völlig süß und berühmt wegen 
jeines angenehmen Gejchmads. Es hat eine ungefähre Temperatitr 
von 229 C, ımd befindet fich in einer fortdauernden Strömung bon 
Süden nach Norden, dem Ausflug des Nils zu. Der Haupteinfluß 
wird durch den Kagera gebildet, dejjen Quelle Baumann unmett des 

ordendes vom Tanganyıla entdecte, und dejien Mündungsgebiet Graf 
Schweinig befahren hat, Der il heit bei feinem Ausflug aus den 


Berkehrö« 
verhältniffe, 


Bote nee 5 wann FT er 
= . 
R Eu 
| 
| 
168 II. A. 4. Das Victoriajee-Bebiet. 


See in Ujoga Kiyira!), was augenjchemmlich identijch mit Kagera it, 

woraus allerdings hervorgeht, "dab auch die Eingeborenen im Slagera | 
den eigentlichen Oberlauf des Nils erfennen. - Da indes eine ganze 
Neihe anderer Zuflüffe zur Bildung des Sees erheblich beitragen, jo | 
wird die bislang .herrjchende Anjchauung, im Bictoriajee jelbft und N 
nicht in einem einzelnen jeiner Zuflüffe die Quelle des Nils zu erkennen, 
jih wohl gegen Baumanns Anfpruch, in emem Quellfih des Kagera ! 
die eigentliche Nilquelle erjt entdeckt zu haben, behaupten. 

Slichreichtum. Der Fiichreichtum. des Sees ift groß, und die Fiiche find aufer- 
ordentlich jchmadhaft.  Bejonders gibt e8 zwei Arten von Welfen 
und eine Barbenart, ‘welche, gebaden ımd gekocht, eine Zierde der 
Tafel bilden. Daneben wimmelt es von Srofodilen und Flußpferden, 
welche hier, wohl durch die “gejteigerte Ausleje, durch den heftigeren 
Kampf ums Dafein, frecher und gefährlicher find, als ich fie fonft 
gefunden habe. Im übrigen joll die Fauna (nah Stuhlmann) mit 
Ausnahme von Mollusten nicht jehr reich fein. 

Winde. Die Windverhältniffe entjprechen im wejentlichen denen von Dt- 
afrifa überhaupt, d.h. der Süpdoftpafjat herricht den größeren Teil 
des Jahres vor, der, bejonders vom Februar bi3 Mai und vom 
September bis November, Häufig zu Stürmen und Windhojen aus: 
artet. Danır entjtcht auf dem See oft ein oceanartiger Wellen: 
jhlag, und an den Ufern ftcht eine heftige Brandung. ' Dazu ge: 
jellen fich Heftige Gewitter. Im März 1890 hatten wir in Uganda 
jajt täglich oder nächtlich jehr feurige Donnerwetter. Die vorherrichende 
jüdöjtliche. Windrichtung bringt e$ mit fi, daß die Feuchtigfeits- 
niederichläge vornehmlich an der Nord und Weitjeite des Victoria- 
jees niederfallen, was jchon Durch die von diejen Seiten in den See 
einmündenden Wafjermafjen, gegen welche der Süden und Dften faft 
ganz wegfällt, bekundet wird. Dierauf bejonders beruht die wirtichaftlich 
jo viel höhere Bedeutung des nördlichen Uganda, vor unjerem trockenen 
Süden und Südoften, 
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Nivenn- Wie wir beim Djipe-Nlatron- und Manyara-See beobachten fonnten, 
ERST. läßt jich auc) beim- Victoriajee- eine Abnahme des chemaligen Wajler: 
jpiegels feititellen. ° Ohne Frage gehörten früher, wie jchon Stanley 

erkannte, die tiefer gelegenen Teile Ujukumas zum Seeboden, und, 
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wenn dies jo ift, jo hat Stuhlmann ohne Frage vecht, daß zu jener 
Zeit auch der Wembere-Öraben mit dem heute verjalzten Eiaji-See einen 


Arm des Nyanja bildete. Denn Die Maffericheide zwijchen beiden ijt 


außerordentlich flach, und Die ganze Membere-Steppe liegt um efiva 
100 m unter dem Wafferipiegel des PVictoriajees, jo daß bei einem 
geringen Steigen De3 Nyanja-Niveaus Die Verbindung wieder hers 


geitellt, und der ganze Graben einschließlich des Etaft von neuem einen 


Arm des Sees bilden würde. Dazu Fommt, daß der graue Schlamme 
boden der Wembere-Steppe ganz augenscheinlich alter Seegrund tt. Zu 
erwägen wird für uns vielleicht in Zukunft fein, ob wir nicht gut 
daran thun werden, durch Durchjtechung der Wafferjcheide den Victoriajee 
wiederum in die Wembere-Steppe bineinzuleiten, wodurch dejjen Ufer 


unfraglich an Wert unberechenbar gewinnen müfjen; vor allem aber 


das Dftgeftade des Sees um vımd 230 km dem SIndifchen Ocean näher 
gerückt wird. Vielleicht ziehen wir dies Projeft einmal in praftijche 
Erwägung, über welches allerdings alle diejenigen, die am gegenwärtigen 
Mafjerftand des Nils intereffiert find, nicht. entzüct fein werden. Der 
Rorteil fir die deutjche Kolonie Liegt jedoc) auf der Hand, da jowohl 
Oft-Unyammwefi, wie große Teile des Maffai-Plateaus dadurch an eine 
natürliche Verkehrsitrape gebracht winrden. 

Neben der Eonftanten Wajjerabnahme, welche einen Einzelfall der 
allgemein beobachteten Austrodinung von Afrika daritellt, werden am 
See noch periodifche Schwankungen des MWafferipiegels beobachtet, wie 
jolche faft. an allen binnenafrifanischen Scen fejtgejtellt worden find. 
Seit 1878 ift die Wafferfläche von Jahr zu Sahr surlicigetreten, und 
die Eingeborenen erzählen von einem abwechjelnden Sinfen und Steigen 


der Wafferfläche im Verlaufe eines regelmäßigen Sahrestuenus. Mir 
wurde 1890 die Zahl von 17 Jahren angegeben, jo daß mit 1895 der 
tieffte Stand erreicht jein würde, umd eine Nückflutung einzujegen hätte. 
Die Urjache diefer Schwankungen ift noch nicht aufgeklärt. 

Sieblich und wahrhaft malerijch wirkt auf den Bejchauer der Landfgafliches. 
landichaftliche Neiz diejes Binnenmeeres im SImnern Aftifas, welches, 
zufammen mit jeinen Brüdern im Süden, dem Tanganyifa und Nyajja, 
unserer Kolonie ihre „zweite Küste” gibt. Diejes, an jeinen Gejtaden 
imaragdgrüne, der Mitte zu aber im itrahlenden Scheine des verflärten 
Tropenhimmels tiefblaue, funtelnde Waller, mit jenen bier Ichroff 
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abfallenden, dort janft in die Flut fich jenfenden, immer grün bejtandenen 

Ufern und Buchten; mit jenen teils anmutigen, teils pittoresten 

Snieln und Vorjpriüngen, wirkt auf das empfindende Gemüt wie eine 

verflärte Offenbarung des Übernatürlichen. Die Emdrücte, welche ich 

bei meiner Fahrt über diejes Meer empfing, habe ich verjucht, in meiner 

Darjtellung der deutjchen Emin-Pajcha-Erpedition (München und Leipzig 

N. Oldenbourg 1891) zu jcehildern, und ich glaube, einige Stellen daraus 

wiedergeben zu dürfen, um die landjchaftliche Wirkung diejer eigen: 

artigen Naturbildung zu veranfchaulichen: „Beweglich wie das Mienen- 

ipiel eines geiftreichen Gejichtes ift das Außere des Victoria-Nyanja. 

Heute jchlägt er das blaue Auge finnend zum tiefen Himmelsfirmament 

empor, tm lieblicher Sugendfriiche erjtrahlend, die Seele zu heiterer 

Anjchauung beiwegend. Funfelnd in glänzendem Sonnenlicht erjtredt 

er jich vor ung ins jcheinbar Unermeßliche hin. Am Horizont fchimmert 

eine grüne Snjel oder auch die Bergfrone einer Injel, gleich einer lieb- 

lichen Zatı Morgana. Da haben wir die wahre Verwirklichung der 

Sieh, der. Seligen vor uns. Auf der tiefblauen Flut bewegen jich 

weise Schwäne oder auch Enten hin. Über der Oberfläche Ereijen | 

Adler, welche auf Fiüchfang bedacht find. In Scharen jpringen Fijche | 

empor, oder ein graubäuchiger Wels tummelt fich behaglich in der halb- | 

fühlen Slut. So im Sabbathsgewande liegt der Nictoriajee vor ung 

da; nur don Zeit zu Zeit gleich einer Erjcheinung aus dem Traum 

gefilde zieht der Schatten einer Wolfe phantaftijch darüber hin.“ (S. 423.) 
„Der See, welcher am Morgen ipiegelglatt, fajt jchmachtend das 

Himmelsgewölbe an fich z0g, it jeht von einem leichten Abendiwinde 

gefräujelt, Wie wenn die Stirn in finnend erregter Betrachtung Tich 

ein wenig zujammenziebt, jo ericheint nunmehr Die Oberfläche in einem 

völlig veränderten Lichtrefler. Fern im Südweiten tauchen alsbald 

geheimnisvolle Bildungen über dem Horizont auf. Man weiß zumächft 

nicht, jind 8 eigenartige Nahrzeuge, oder was mag «8 jonft fein. 

Marco, welcher hinter miv Pag genommen hat, befehrt mich, daß: 

es die djtlichen Ausläufer der Sefje-Injeln find. Immer tiefer finft 

die Sonne. Gleich einer Lodernden Feuermafje flammt der See gegen 

Weften hin, Ich blicke mich um und finde, daß wir allein find.” (S. 424.) 
„Die Sonne im Wejten ift verfunfen, das Abendrot aufgeflammt 

und verglüht, und num liegt der Victoriafee im bleichen Scheine Des 
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Nollmondes da. Die Injeln im Südweiten find nicht mehr jichtbar. 
Nor ung erhebt fi düjter und hart das Eiland, welches jchroif ing 
Waller abfällt, mit fnorrigen und oft Dizarren MWaldbäumen beitanden.” 
(5. 424.) 

„Die Nachtfahrten auf dem Victoriafee haben außerordentliche 
Vorzüge vor Der Tahrt im grellen Sonnenlicht, wo der Reflex der 
Sonnenftrahfen vom. Wafjer her erbarmungslos die Haut verbrennt, 
und die Hibe, wenn man fich hiergegen durd) Decken che, unerträglich 


wird. Des Nachts it es fühl, man kam den läftigen Tropenhelm 
entfernen umd fich demnach gemütlich in ven Seijel zurüdlehnen. Am 
Himmel fteht der milde Mond, welcher das Land zur Rechten und die 
geheimnisvolle Maiferfläche mit weichem Schein verklärt. Fern im 
Dften ftehen gleich einer ftarren Mauer Gewitterwolfen am Himmel, 
in Denen 8 unausgejebt zuct und (euchtet. Aber über und üt es klar, 
und nur gleich einem Traumgebilde zieht von Zeit zu Zeit eine Leichte 
Wolke an der Mondjcheibe vorüber. In jüßer Nuhe Liegt die ganze 
Natur im ung da, und ahnungsvoll verfentt jich Die Seele in Da3 
große Myjterium Des Meltalls. Gleich den | 
einem Nennen zijchen die Vote pfeiljchnell neben eimander her, au 
dunklen Buchten und phantaftiich voripringenden Eelen der Küfte ent- 
fang, welche jtarr und steil "bis zum See herabfallen, mit Unvald- 
häumen beftanden. Von HZeit zu Zeit fliegen wir an einer Eleinen 


chnaubenden Rofjen bei 


Sniel vorüber, welche fich Imfs im Waller emporhebt." (©. 443—444.) 
Das jind Schilderungen dom Nictoriafee, welche doch nicht im 
itande find, das ganze farbenprächtige und phantaftiiche Bild in jeiner 


vollen Wirfung wiederzugeben. Denn die fchaffende Natur it unendlich) 


in ihrer Tiefe und Mannigfaltigkeit, die menichliche Sprache aber, ja 
auch der Farbenpinjel des Malers ift etwas Endliches, und nur immer 
eine einzelne Seite vermögen wir aus der unermeßlichen Fülle de8 
Schönen und Erhabenen zu erfaffen und zur Darjtellung zu bringen. 
Maleriich wird Diejcs mittelafrifanische Meer, von welchem mehr als die 
Hälfte uns Deutjchen gehört, durch Überfülle von Licht, wie fie durch 
die jenfrechte Sonne der Hauatorwelt gegeben it, und durch die Berz 
- bindung von Waffer und Land mit tropischer Vegetation beitimmt. 
fenne die nordamerifanischen Seen, welche an MWafjermenge den Nyanja 
übertreffen, aber wie jehr bleiben fie doch zurüc mit ihrer bleternen 
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Beleuchtung und ihren nüchternen Ufern Hinter ihrem glanzitrahlenden 
und phantajievollen Bruder in Binnenafrifa! Der Bictoriafee ift un- 
fraglich eine der genialften Dffenbarungen der jich bethätigenden gött- 
lichen Schaffenskraft auf unferem Planeten, und, wenn auch ganz ander- 
artig, jo jteht ex, was Landichaftlichen Nez und malerische Eigenart 
anbetrifft, doch völlig ebenbürtig neben dem KilimaNdjaro da, welchen 
er zwar nicht an unponierender Sraft erreicht, wohl aber an phanta- 
jtijcher Zarbenpracht und rührender Bedeutjamkeit überbietet. Wenn e3 
erlaubt it, den Stilima-Ndjaro als epifch zu bezeichnen, jo werden wir 
den Bictoria-Nyanja vomantijch nennen dürfen. 

Daß ji) an jolchem See jchon frühzeitig eine eigenartige Ent- 
wicelung geltend machte, liegt auf der Hand. Ich Habe in meiner 
„Emin Pafcha-Erpedition” (S. 393—406) die Gründe auseinandergejeßt, 
weshalb ich der Anficht bin, daß bereits Beziehungen zwiichen Alt-Egypten 
und dem Bictoriajee-Gebiet beitanden haben. Dieje Anficht jtügt fich 
vornehmlich auf die berühmte Stelle des Ariftoteles: „Die Straniche 
ziehen bis an die Seen oberhalb Egypten, wojelbft der Nil entjpringt, 
Dort herum wohnen die Pygmäen, und zwar tft das feine Fabel, jondern 
die reine Wahrheit. Menjchen und Pferde find, wie die Erzählung lautet, 
von Kleiner Art und wohnen in Höhlen“ (historia animalium VII, 2). 
Hieraus folgt, da das Altertum Kenntnis vom mittelafrifanischen Seen- 
gebiet und den um dasjelbe hHerummwohnenden Swergvölfern hatte. Sie 
ftüßt jich ferner auf die fortdauernd auftretende Kunde des jog. Mond- 
gebirges, welche ich auf die Länder jüdlich des Vietoriafees, insbejondere 
auf Unyammwelt (Land des Meondes)?) beziehe; und jchließlich auf die 
eigenartigen Kulturverhältniffe von Uganda, welche, bejonders im Be: 
gräbnisverfahren und Mumifizieren der Leichen Anklänge an altegyptijche 
Sitten und Formen bieten. Meine Ausführungen haben Dr. Stuhl- 
mann nicht überzeugt, welcher meint, die alten Pharaonen hätten den 
oberen Nil überhaupt nicht gefannt, jondern jeien der Meinung gewejen, 
derjelbe entipringe bei der Injel Philae (847), Hiergegen führt jchon 

») Dr. Hans Meyer jpricht ji gegen dieje Überjegung von Unyamiveji aus. 
Er meint, Mondland würde in Kiswahili Ummwelt nicht Unyamwefi heiben. Dies 


it durchaus unzutreffend. Ya oder wa it Form des Genetivs, und die Bildung - 


Unyammeji entjpricht der von Unyanyembe (Land der Hade) u.a. Wo das Genetiv- 
zeichen fehlt, wie in Ujagara, Ufukuma %c., it die angehängte Landbezeichuung ad» 
jeftiver und nicht jubjtantiver Form. 
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Yaumann aus (Durch Meafjatland zur Nilquelle ©. 149 fi): „Die 
Behauptung Stuhlmanns, daß ihre Kenntnis Des Nil nur bis Wadis 
Halfa gereicht habe, ift durchaus irrig und jteht im Wideripruch mit 
dem Ergebnis der egyptiologtichen Korichung.” Baumann gibt dan im 
folgenden furz mehrere Thatjachen, aus denen fi) in der That Die 
Unrichtigkeit der Stuhlmannjchen Auffaflung Elar ergibt. 
Ich möchte noch einmal auf eine, freilich jehr fabelhaf 
Erzählung hinweijen, welche ich (Emin-Erpedition ©. 402) Stanley 
nachgedruct Habe, und io fich die interejfante Bemerkung findet, Die 
hamitijcheut) Einwanderer ins Plthal Hätten den Strom Lul genannt. 
Dies ift derjelbe Name wie Zur und hat ohne Frage Beziehung zu den 
heute noch unterhalb des Albertjees anjäjfigen Alur. Im arabijchen 
Tabeleien ift auch viel von der jog. „Kutpfernen Stadt” die Rede, welche 
in die Gegend des oberen Nil und unweit des Victoriafees verlegt wird. 
Der See tritt im übrigen ftets in Zufammenhang mit den ichon genannten 
Mondbergen auf, und es kann kaum noch zweifelhaft ericheinen, daß 
wir es in diefen mit alten mythologischen Anjchauungen zu thun haben, 
welche fich auf die Länder jüdlic) und füdweitlich des Nyanja bezogen. 
Wenigitens haben die Araber ihre eigenen Überlieferungen jo veritanden, 
wenn fie e8 ivaren, wie Baumann behauptet (S. 150), welche dem 
jeßigen Unyamweft jeinen Namen beigelegt haben. Wir Dürfen ihnen 
um jo mehr darin folgen, als die alten Geographen, welche ung 
Schilderungen von den Mondgebirgen mit den mittelaftifanijchen Seen 
geben, erzählen, daß diejelben unweit der Sanfibar-flüfte lägen, woraus 
erfichtlich it, daß fie ihre Nachrichten iiber Sanfibar bezogen haben 
werden.?) Wenn man die Baumannjchen neueren Erforichungen Hinzus 


te arabiiche 


zieht, wonach auch Urundi als charo cha mwesi = Mondland be 
zeichnet wird, und analoge jagenhafte Anklänge auch auf die umliegenden 
Landichaften noch Heute jtatthaben, fo dürfen pie die ganze Frage wohl 
als abgeichloffen betrachten mit der Behauptung, Daß Die Gebiete iım 
die Sid- und Südweitieite des Victoriajees herum Die „Mondländer“ 
find, und dak das Altertum von diejen Kunde hatte. Hieraus ergibt 


») Khem war der Eingeborenenname des hiltoriichen Eanptens, augenjceinlicd) 
derjelbe Name wie Ham. 
2) ©. dazır meinen Nufjab im Ilustrated American vom 15. September 189, 
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jich dann noch einmal, was ich bereit 1890 fand, da alte Beziehungen 
zu dem mittelafrifanijchen Seengebiet bejtanden haben. 

Vielleicht find es diefe Beziehungen gemejen, welche den Victoriafee- 
Ländern, insbejondere Uganda, jchon frühzeitig zu einer relativ hoben 
Kultur verholfen haben. Hier hat fich eine gejchichtliche Entwidelung 
vollzogen, welche alles das weitaus überbietet, was wir jonft bei den 
Stämmen des deutjch-oftafrifanijchen Schußgebietes finden. 8 grün: 
deten vor langen Zeiten die Wakintu, welche nach der Überlieferung 
von Norden famen und bei Meuli über den Nil gegangen fein follen, 
ein großes Neich am Victoriafee, welches Kitarra genannt wurde 
und in der Dynaftie von Uganda bis auf die Gegenwart erhalten 
geblieben it. 

Sreilich beichränfte ji folche gejchichtlihe und Kulturelle Ent- 
widelung auf die Nordjeite und den Welten des Sees; unjere deut- 
hen Befitungen am Nyanja find im wejentlichen unberührt davon 
geblieben. Diejelben jcheiden fich ethnographiich wie geographiich in 
jehr jcharf getrennte Zonen; indes darf man ausjprechen, daß weder 
die den Oftvand eingrenzenden Ausläufer der Mafjai-Steppen, noch das 
an die Süpdjeite herantretende Granitplateau, noch auch die an welt- 
afrikanische Flora und Fauna erinnernden Länder des Weitens jich mit 
Uganda und feinen Nebenländern zu mefjen vermögen. 

Der Dften umjeres Victoria Seengebietes trägt nach Lieutenant 
Deyer, der das eigentliche Ufer bis zur englifchen Grenze bereift bat 
(fiehe Deutjches SKtolonialblatt vom 15. November 1893), während 
Dr. Ficher im Jahre 1885 das Hinterland nach Norden hin durdh- 
z0g*), einen im allgemeinen jehr gleichförmigen Charakter: „ein welliges 
meijt fahles Hügelland, das nur durch die aufgefeßten Selshügel einige 
Abwehstung erhält“. 

Das deutjche Gebiet beginnt hier mit dem von Stanley irriger- 
weie als Kawirondo-Bucht in die Karte eingetragenen Einfchnitt, derart, 
daß dieje Bucht noch auf die deutjche Seite fällt. Vermutlich wurde 
Stanley duch ein Mikverftändnis irregeleitet. Das diefe Bucht ums 
grenzende Land ijt nicht Kawirondo, welches erft etwa 90 km weiter 

') Der erjte Deutjche, welcher die öftliche Kitfte des Nyanjas bereijte, war Herr 


Dofef Nindermann, der im April 1898 dort auch Aufnahmen gemacht hat, die indes 
noch nicht veröffentlicht find. 


Der Diten. 1715 


nördlich hinter der Ugowe Bai beginnt, jondern Ugaya, umd ich werde 
demnach den Namen Kawirondo-Bucht mit Ugaya Yırht vertaufchen. 

Das Land Ugaya liegt in jeinem größeren Teil nördlich des 1.0 5. Br. 
und fällt demnach in diefem Teil in Die engliiche Iutereffeniphäre. 
Dasjelbe gliedert jich in eine Anzahl von Staaten, welche von einem 
friegerijchen und weithin gefürchteten Näuberitamm bewohnt werden. 
Xır die Ugaya-Bucht, Ichon auf deutichem Gebiet, mündet der bedeutende 
PMgori-sluß, an deffen beiden Ufern Die SGayaLandichaft Mbugu oder 
Udani liegt. Hier fand Lieutenant Meyer ein verhältnismäßig gut 
angebautes Yand mit leidfih) zahlveihem NRindvieh. Non Keldfrüchten 
wird Moere, eine Hirfenart, die in Stolben wächit, und Ulojjt, eine 
andere in Nispen wachjende Hirfenart, außerdem roter Miama, Gurten, 
Melonen, Bohnen und auch ein wenig Mantiokt ıumd Bataten gebaut. 
Dananen fehlen ganz. 

Die Wagaya gehören nad) Stuhlmann ber nilotiichen Rafje an 
und find mit den Wakawirondo verwandt. Nach Ficher ift das Hinter 
fand wenig bewaldet und jehr Dicht bevölfert. 

An die Wagaya jcehliegen ih im Siüpen die Warurt an, deren 
Land Ulira, nach Fiicher, jüdlich Des Syutihasszluffes beginnt. Die 
selben bilden von Norden nad) Süden entlang der Küfte die Land» 
schaften: Mohuru, Shivati, dejien Bewohner jic) Wafifjera nennen, 
Utiri, deffen Bewohner fi Walara nennen, Irieni, das Land Stulingas 
und das Land Nufumbos. Nur die PBervohner der beiden lepteren 
Sandfchaften nennen fich jeldjt Waruri, während die nördlicheren 
Staaten in Abhängigkeit von den Wagaya geraten find und viel von 
deren Sitten und Gebräuchen angenommen haben. Iudes it die ethno- 
graphiiche Gleichartigkeit der jämtlichen Landjchaften ing Auge jpringend, 
und nach Meyers Beichreibung halte ich jie allefamt für Bantus 
Hamiten. Sie erinnerten ihn an Wagogo umd Mafjais, find wie 
diefe große und fchlanfe Exjcheinungen, aber feige und charafteriog 
Auch die Bewaffnung: rotbemalter Schild auf Antilopenfell, Lanze, 
Biel und Dogen, ähnelt der der Mafjais. Baumann Klajfifiziert 
die don ihm nur im Süden geftreiften Warurt mit Den Wanyaturu 
un Waihaihi; ich bin indes geneigt, auf Grund der Meyerjchen 

Schilderung und Dr. Fiichers ausdrüdlicher Behauptung, welcher dieje 
Stämme als eme Miichung von Bantus und „ tırafı“ bezeichnet, von 
Baumann abzuweichen. 
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In die Waruri dringen von Norden her unaufhörlih Wagaya 
ein, welche in den Landjchaften Shirati, Utiri und Irient bereits feite 

Kiederlaffungen bejigen und Staaten im Staat bilden. Dieje Räuber- 

jtämme entoölfern durch ihre Naub- und Plünderungszüge allmählich 

die unter fich in jtetem Zwiejpalt lebenden Waruri-Ländchen, jowie die 
der Hüfte vorgelagerten Iujeln, von denen Meyer nur noch eine, 

N Srigua, bewohnt fand. 

{N Das Land der Waruri ijt schlecht angebaut und macht einen 

fümmerlichen Eindrud. Die SKüftenufer find der Schiffahrt nicht 

günftig. Wenn auch überall Tiefwafjer genug vorhanden ift, jo ver- 
hindern doch vorgelagerte Klippen, an denen bei Seegang eine heftige 

Brandung steht, oft auf viele Meilen das Anlaufen der Boote, und 

andererjeit3 find die Slußmündungen jtark verjichilft. Die Flüffe diejer 

Küfte führen meitens nur in den paar Monaten der Regenzeit Waffer; 

nur der bereits erwähnte Mgort in Ugaya, jowie der Maroa jirdlich 

a vom Srient bilden jtändige Läufe. Der Marva ift der Unterlauf des 
Ngare Dabajh, welcher von Nordoiten her aus dem Maffatr-Land her: 
unterfließt. Das Hinterland ift nach Fiicher eine großenteils unbewohnte 
pfadloje Grasjteppe, welche jich bis auf 1700 m erhebt. Fiicher fand 
außer den erwähnten beiden Slüffen auch den Mori und Iqutjha voll 
von Wajjer. 

j Sm Süden von Jura gelangen wir in die von Baumann neuer: 
dings erforjchten Landichaften. Der Charakter bleibt hier immer der, 
dab die Mafjai-Savanne, meijt offene Grasiteppe, fich gegen den See, 
oft bis unmittelbar an jeine Ufer vorjchiebt, daß aber diefer Savanne 
einzelne tafelförmige Maffive oder aber feuchte Plateau aufgejegt find, 
welche für Aderbaufultur geeignet find. 

Raihafhi. An die Waruri-Stämme grenzen zunächit von Often her die beiden 
Majjive von Ngoroine und Uafht, welche durch eine Leicht verjumpfte 
Niederung getrennt find. Die Einwohner gehören bereit3 den Wafhajhi 
an, welche nach) Baumann dem Wanyaturu-Stamm verwandt, jedoc) 
hier noch jtarf mit Wafuafi und nilotischem Blut vermifcht find. 

Die eigentlichen Wajhaiht bewohnen im Süden diefer beiden auf- 
gejesten Maffive das Hinterland des Victoriajees, deffen Küfte fie nur 
in Satoto erreichen. Im Dften wird ihr Gebiet überall von der 

j Mafjat-Steppe begrenzt, während gegen Südweften hin ich ihnen die 
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Wafıkuma anschließen. Nach Baumann ähnelt ihre Sprache der von 
j ) ) 


So 


Nfindja im Südweiten des Sees. 
Sm Süden von Ngoroine, der Grenze des Mafjat-Landes entlang, 
immer vafenartig in die eigentliche Steppe eingelagert, jehließen jich die 
Waihaihi-Ländchen von Nata, Ujenya und Jloma oder Elmarau an, 
alles Eleine, fruchtbare und gut bewäfjerte Gebiete, in denen Sorghum, 
Mais, Eleufine und andere Kulturpflanzen jorgrältig angebaut werden, 
und welche ala TIette Etappe vom Victoriafee in die aderbaulojen 
Maffai-Steppen hinein für den lavawanenverfcehr von jeher eme große 
Nolle gefpielt haben. Auch hier ift die Landjchaft nur im Norden durch 
die eigenartigen aufgefegten Felsblöde und Felspartien gekennzeichnet, 
an welche fich die Dorfanlagen mit Vorliebe anzujchmiegen pflegen. 
Im füdlichen Uihajbi, weftlih von Skoma, find noch) die Felsmajfive 
von Ikiyu und Baridi zu erwähnen, welche einen ganz gleichen Charakter 
wie Ngoroine tragen. Alle diefe tafelfürmigen Graniterhebungen in der 
Steppe find natürliche Fangjtätten für die Feuchtigkeit der Atmojphäre 
und demnach die Entjtehungsfelder für Quellen und Bäche, wie den 
Grumeti-Vach in Ikoma. Dieje Gewäfjer vereinigen jich im Nınvana, 
welcher feinen Weg in den Spefe= Golf findet, deilen Nordoftufer der 
Baridi-Berg in einiger Entfernung überragt. 
Die ganze Hüfte des Sees jelbjt von Ururt an bi8 zum Spefer Küftenbitvung. 
Golf hin ift ftarf gegliedert und mit vorgelagerten Snieln bejegt. Hier 
treten wirkliche jchroffe, wen auch ifolfierte Gebirgspartien unmittelbar 
an das Ufer heran, welche demjelben einen jehr pittoresfen Charakter 
verleihen, jo die halbinjelartigen Felspartien von Madjita und Sir: 
wire; leßtere gegenüber der großen Injel Uferewe, nach welcher Sabre 
(ang, wenn auch irrtümlicher Weije, der ganze Nyanja benannt worden 
it. Auf den legten Diftrift des Waruri-Öebicetes, Mugango, in welchem 
Waruri mit Wagaya gemijcht wohnen, folgen dem feljigen Ufer entlang 
die Adkerbau-Anfiedlungen der Wahvaya mit jchönen Hirje- und Tabal- 
ieldern. Die Wakwaya find den Walhafhi verwandt und von freund- Wahvaya. 
licher Gefinnungsart. Yırch die Bewohner der Madjita-Halbinjel find 
den Waihaihi verwandt und nach Meyer harmloje, friedliche Ader- 
bauer, welche ihr Land fehr jorgfältig angebaut haben. Sogar der 
mit Geröll bevedte jchmale Küftenjtreifen zwilchen dem Sebirgsmajliv 
und dem See zeigte die Spuren emjiger Bearbeitung. 
Beterd, Das deuticoftaftifaniihe Schußgebiek. 12 
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| Der jcehmale Landitreifen, welcher das Madjita-Mafjiv mit dem 
| Seftland verbindet, trennt zwei tiefe Seebuchten von einander, Deren 
nördliche die eigentliche Madjita-Bucht ift, deren füdliche, nenerdings 
Baumann Golf genannt, tief in das Feitland einjchneidet. Er wird im 
Süden durch die weite, in den See vorjpringende Landzunge des jchon 
erwähnten tafelförmtgen Kirwirwe-Maifivs eingerahmt, welches von Der 
Mal Snfel Uferewe nur durch den feichten und fehr jchmalen, etwa 1 m 
tiefen Nugedfi-ftanal getrennt wird. 

N Durch den Weftabfall des Kirwirwe-Maifivs und den Südoftrand 
II N der Injel Ufererwe wird ein zweiter Sceearm gebildet, die Grant-Budht. 
Ulerewe. Die Infel Uferewe, welche etwa 560 Duadratkilometer oder zehn 
Duadratmeilen groß it, fällt ebenfalls in felfigen fteilen Buchten in 
den tiefblauen See malerijch und fieblich hinab. Mächtige Bananens 
haine jchmücen die jeljigen Ufer. Hier wohnen hamitijche Wahuma 


 — — 


— a —- N 
ne ee m m 


- as rm a I mn I mn mn en a2 
- tn ee it — ug en — — — - — 
— = rm emmspnsgsugp — — == ——- — 


rw 


. 
Bm 


+ 

2 oder Watuffi, welche vor 15 Generationen aus Ufindja hierher kamen 
| # und die damals hier Lebenden Wajhafhi verdrängten. Ihr Häuptling 
N it Zufonge, welcher in Bufindo im Djten der Injel refidiert. Nur 


nn; 


der Nordweften der Infel unter Sultan Mafata ift unabhängig von 
M ihm. Dafür hat er fich auch Kirwiriwe, die Injel Nafı im Spefe-Öolf 


und die Injeln des Baumann-Golfs außer Ufara unterivorfen. Bis 


zue deutichen Bejigergreifung itand er dagegen wiederum in einem Ab- 
hängigkeitsverhältnis vom Kabata von Uganda. 

Huber Bananenkultur wird in Uferewe Getreidebau und Viehzucht 
betrieben; überhaupt ift e8 ein fruchtbares umd ichönes Stüd Erde, 
und e3 hatte demnach gute Berechtigung, daß Lieutenant Meyer und 
Graf Schweinig bejchloffen, auf ihr die Beterswerft anzulegen. Die: 
ielbe befindet fich an einer tiefen Bucht weftlich des Ortes Nafjo im der 
Mitte der Südküfte von Ukerewe. 

Der Plah bietet alle Vorteile einer Schifjewerft, tiefes Waffer und 
gutes Bauholz in der Nähe, da ein großer Teil der Infel jelbjt mit 
Hochftämmigem Urwald bejtanden it. 

Dichten, tagelangen Urwald fand nebenbei Dr. Sicher auch auf 
dem gegenüberliegenden Feftland, zwijchen Uhaiht und Ufira, jo daß 
| die Behauptung, am Victoriajee jet fein Brennholz für einen Dampfer 
vorhanden, Son von diejer Geite her al völlig unhaltbar bezeichnet 
werden muß. 
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Der Baumann-Golf wird gegen den See durch die reizende Berg- Infern, 
injel Srea abgetrennt, welche ebenfalls bewohnt und bis oben hin mit 
üppigen PRnngengen bedecdt it. Weiter hinaus wird eine zweite Nb- 
grenzung der Bucht zwijchen dem Mladjita-derg und der Nordojtede von 
Uferewe durch die Gruppe der Heinen, grafigen Kiveru-Injelchen ges 
bildet, und dem Norden von Wlferewe lagert fich die jchroffe Felsinjel 
Ulara vor. Diefelbe bejteht aus rotem Laterit, welcher durch viele 
Wafjerriffe durchichnitten wird und mit riefigen Granitblöcden überjät 
it. Dazwijchen find die Eingeborenen=selder eingeftreut, mit Arachis 
und Sorghum, oder mit wohlgepflegten und geordneten Saubbäumen 
beitanden, und Keine Waldgruppen, in welchen die jpigen Stegelhütten 
der Eingeborenen liegen. Dieje find verwandt mit den gegemüber 
wohnenden Wakwaya, aber tücdijch und ablehnend gegen Fremde, 

Das Kirwirwe-Mafjiv erhebt fich bis zu 300 m über den Spiegel eyete-Sorf. 
des Sees. 3 fällt zum Baumann-Golf in offenem Steppenland, das 
teilweije verjumpft ift, ab; nad) Süden, zum Spefe-Golf, aber in berr- 
ficher Parklandichaft als felfiger Abitur; in den See. 

Hier ift die Schon erwähnte Injel Nafıı vorgelagert mit Matjhwera 


und ganzen Hcchipeln Kleiner, fchroffer Seljeneilande, welche ich mit 


ihren weißen Strandriffen draftiich von der tiefblauen Wafjerfläche 
abheben. Wo die Landzunge fie vom Feitland abjondert, an der 
Nordoitede des Spete-Golfs, Liegt der Dijtrilt Katoto, in welchem das 
Shajhi-Land die Wafjerfläche des Sees unmittelbar berührt. Derjelbe 
it (gut angebaut mit Tomaten, Zuderrohr, Gurken und allerlei ©e- 
treidearten. 

Die Ditjeite des Spefe-Golfes ijt flach und papyrusreich. Hier 
tritt die Savanne bis an die Geftade heran, und nur der Küftenjaum 
jelbjt ift von einer gemijchten Bevölkerung bewohnt, welche vornehmlich 
von Fiichfang lebt. Auf diejer Strede mündet der jchon erwähnte, 
aus den Ujhajhi-Bergen entjtammende Rumwana in den See, und an Der 
Südoftede der Fluß Mbalageti, an defjen Mündung eine Wataturu- 
Kolonie fißt. 

An die Südfeite des Spefe-Golfes erjtreden fich bereitS die Aus- ufutume, 
(äufer der Ujufuma-Landjchaften, als deren erjte wir Naja bezeichnen 
dürfen, obwohl nach Dr. Fiicher hier noch eine gemijchte Bevölferung 
von Wajukuma, Waferewe und Wajhafhi jigen joll. 
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Naja ift eine fruchtbare und Dichtbewohnte Zandichaft, und e8 be- 
findet jich hier auf einer Anhöhe am ichilfreichen Ufer des Sees eine 
Station der »Church Missionary Society«, welche bejonders als 
Nerbindimgsglied zwijchen Küfte und Uganda angelegt it und unter 
den ummwohnenden Schwarzen felbft fait gar feine Erfolge bislang 


Das Victoriajee-Gebiet. 


gehabt hat. 

Ganz Ujufuma it ein flaches Ian, nut eigentümlichen und ın= 
verfennbaren Granitblöden und Oranithügeln überjät; eme Oras- 
favanne ihrem Grumdeharatter nach, von einzelnen Parzellen Steppen 
bujches unterbrochen. Zum Teil stellt das Land augenjcheinlich alten 
Seeboden dar, und in einzelnen Sumpfitellen find noch unmittelbare 
Nefte des ehemaligen Sees zurücgeblieben. Einen großen Teil Des 
Sahres leidet das ganze Gebiet an Dürre und dann liegt e8 verbrannt 
und öde, gleich der trodenen Steppe da. Aber nach den Negenzeiten 
geünt e8 frifch und üppig auf und erinnert dan mit feiner jaftigen 
Srasdeke an die fruchtbaren Marjchen Norddeutichlands. 

Die Eingeborenen find Bantı und zwar bilden jie den nördlichiten 
Zweig der Wanyamwejt-Gruppe. Der Name Wajufıma bedeutet im 
Kinyamweji „Nordleute”. Iudes haben fie in Bekleidung oder vielmehr 
Nichtbekleidung und Bewaffnung (Schild und Speer) manches von den 
Hamiten und Bantu-Hamiten der umliegenden Züinder angenommen, mit 
denen fie jeit Jahrhunderten in Verkehr jtanden, Sie find vornehmlich 
Vichzüchter, wozu jchon der präricartige Charakter ihres Landes ein 
{adet; treiben aber daneben überall auch Aderbau (Mais, Mtama, ein 
wenig Reis, viele Offrüchte, Hülfenfrüchte verjchiedener Art, Bataten, 
Melonen, Kürbiffe, Manjot, Tabak 2c.). Wuherdem find fie gejchidte 
Eifenarbeiter, deren Haden einen wichtigen Handelsartitel für Die um- 
liegenden Landjchaften bilden. Überhaupt find die Wajukuma ein 
fleißiger und jtrebjamer Menjchenjchlag, Towohl als Träger wie als 
Arbeiter ein jehr tüchtiges Material. Sie find auch jehr unternehmungs- 
{uftig und jeit lange geneigt, mit der Küfte und Den Europäern ın 
wirtichaftliche Bezieyungen zu treten. Somit gehören fie zu den Völkern 
Deutjch-Dftafrikas, denen man eine Zukunft auch in der neuen Ordnung 
der Dinge mit Beitimmtheit vorausjagen kann. 

Rolitiich zerfällt das Land in eine Reihe don Sultanaten, welce 
unabhängig von einander find und in vielfachen Neibereien miteinander 
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fiegen. Das erite Diejer 
Sultanate von Nordojten 
her iit das erwähnte Naja, Naia. 
mit feinem Häuptling Sa 
pongd. 

Daran chließt jich im 
Süden die Landichaft Utut- e- 
wa, em don frodenen 
Wafferichluchten zerrifjes 
nes Granitterrain, welches 
jedoch ebenfalls gut ange 
haut ift. Im Süden bon 
Utntiva, durcch den Dumas 
Bach davon getrennt, eben- 
falls als Srenzland gegen 
die öftlichen Steppen und 
den füdlichen Wembere 
Graben, liegt diejehrfrucht: 
bare und ftark bevölferte 
Randichaft Tufu:eineweite, Turn. 
[eicht gewellte Ebene mit 
breiten Wegen, unüberjeb- 
baren Getreidefeldern und 
großen Dörfern, welche mit 
lebenden Euphorbienheden 
umgeben jind. 

Das Simin = Flüschen, 
das in jeinem Mimdungss 
gebiet den Duma-Bad) auf: 
nimmt, trennt die joeben 
aufgeführten öftlichen VBor- 
landichaften vom eigent- 


; KEN R Er Simin, 
lichen Liufuma. Der&imit 


führt nur zu den Negen- 
zeiten fließendes Waijer 


RKafıkuma-Bupns, 


und trocknet in der übrigen 
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Jahreszeit bis auf große QTümpel, in denen jich auch dann allerdings 
noch Krofodile und Welje tummeln, aus. Er ergießt fich in den Nyanfa 
in einer breiten Bucht, welche durch eine Inielfette vom eigentlichen 
See abgetrennt ift, und an deren weitlicher Seite die alte, neuerdings 
perlafjene Araberkolonie von Magu Liegt. 

Aus Furcht vor dem Anmarjch der deutjchen Emin-Pajcha-Erpedition 
hatten ich die Araber Anfang 1890 von der Wejtjeite an die Süpdpit- 
seite der Simin-Bucht geflüchtet, wo fie die Niederlafjung von Majanja 
gründeten. Von hier aus betrieben fie ihren Sklavenhandel, und ich 
fonnte ihnen hierhin aus Mangel an Patronen nicht a 

Sndes hat Dr. Stuhlmann auf Befehl Emin Pajchas das Neit 
hernad) aufgehoben. 

Magu untersteht Heute dem Sultan Sjanliingu. Wejtlih davon, 
ebenfalls am Gejtade des PVictoriajees, liegt das Ländchen Sima, unter 
dem Sultan Umöfo, welches eine große, janft zum Nyanja abfallende 
baumloje Grasiteppe darjtellt. 

E3 wird im Weiten begrenzt durch die Landichaft Kageyi, am 
Ausgang des eigentlichen Spefe-Goljs, befannt aus Stanleys und 
anderen Neijen. 

Kageyi ift Neisland im bejonderen und infolgedejjen auch jehr 
ungejund. 

Im Süden von diefen Küftenlandichaften exjtredit jich die weite, 
janft geiwellte und üppig angebaute Ebene von Usmawo hin, mit einer 
dichten und fehr rührigen Bevölferung, welche ftarf mit Hamitiichen 
Wahuma oder Watufji gemijcht it. 

Zwijchen Usmawo und den Simtu jchieben jich die einen Land» 
haften Tagala und Nyafamba, in welcher lehteren jehr jchöne Baum: 
wolle gepflanzt wird, und daran jchliegt jich im Süden Sengerema, 
immer nod) am Simiu als Orenzland gegen den trocenen Steppen: 
gürtel, welcher Ujufuma von Meatu tremnt. 

wiichen Kageyi und dem tief ins Land emjchneidenden Bukumbi- 
Ereef, entlang dem von mächtigen Granitblöcden gefrönten Gejtade des 
Nietoria-Nyanfa, zieht fich das Sultanat Mwanja hin, in welchem an 
der Dftjeite der jchönen Bukumbi-Bucht, an malerifchen Bergabhang, 
die Kaijerliche Station liegt. Diejes ganze. Öejtade bis Über die fran- 
söfijche Station von Bukumbt wird in befonders malerifcher Weije Durch) 
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die wiederholt erwähnten Granitblöde gejchmüdt; die Bucht jelbft it 
mit pittoresfen felligen Gilanden bejegt, zwiichen denen das Fahrwajjer 
Tiefe genug für die größten Schiffe hat. Somit gehört die Bukumbi- 
ten, Sondern auch wirt- 


Bucht nicht nur zu den landjchaftlich eigenartig) 
schaftlich bedeutungsvolliten Teilen der Südjeite des Victoriajees; und 
hier war e8, two ich "am Morgen des 16. April 1890 zum eritenmal 
die deutiche Flagge aufzog und damit von der Süpjeite des Nyanja 
für Deutjchland Befit ergriff- Dies geichah: in Bukumbi jelbjt, welches 
fich im Süden an Miwanja anjchließt, und wo die algieriiche Milton 
der jogenannten Weigen Väter ihre Hauptniederlaffung im Ddeutjchen 
Gebiet befitt, welche hier jeit Jahren in jegensvolliter Weije unter ihren 
Superieurs Monjeigneur Livinhac und Hirth gearbeitet hat. Außer 
YBukumbi befigt die Mifften 1'e Stunden Wegemarjch jüdlich von 
Mwanfa noch die Station Niyegelt, welche urjprünglich für die Auf 
nahme flüchtiger Waganda, ebenfalls unmittelbar amı Ojtufer des 
Bukumbi-Creefs, angelegt war. 

Das ganze Oftufer des Bukımbi-Golfes macht einen gut ans 
gebauten und mit feinen vielen Ninderherden jehr behäbigen Eindrud. 
An eine füdöftliche Ausbuchtung des Golfes ergießt fich ein Bach, 
welcher Ujmawo von ber Zandichaft Nera im Süden trennt, und defjen 
Ufer in der Negenzeit vollftändig zu einem Schlammjumpf werden. 

Das Nera-Gebiet mit Selfe im Südoften jtellt wiederum eine 
gewvellte, ebenfalls mit Granitblöden gezierte Ebene dar, in welcher die 
Dörfer malerijch verjtreut Liegen, gut angebaut und reich an gutem 
Kindvieh. Die Eimwohner find eine behäbige und trogige Gejellichaft, 
welche früher den Karamanen dur) Tribut Forderungen und Eriegerijche 
Bedrohungen läftig wurden, fich jedoch) neuerdings wohl unter den 
Landfrieven gefügt haben werden. Die kleine Zandichaft Ufiha, welche 
wiederum Sekte im Südoften vorgelagert it, unter ihrem Deutjchfreunde 
lichen und reifeluftigen Häuptling Mieleteja, ift der lebte Vorpojten 
Ufufumas gegen die Wembere-Steppe auf Sramba zu. 

Uukuma it im allgemeinen wenig gefund. E& Liegt zu niedrig 
über dem See und neigt zu jehr auf weite Streden zur Verjumpfung, 
jo daß es einen Herd für Malariainfektionen bildet. Als Gebiet für 
unmittelbar europäifche Unterneymungen im eigentlichen Sinne kann e3 
demnach nicht. in Frage kommen. Wohl aber jcheint es das gegebene 
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Feld zu jein, bei der Tüchtigfeit feiner Bewohner, um zu verjuchen, 
was fich bei jachgemäher Erziehung und Organifierung der Eingeborenen 
aus’ afrifanischen Ländern wirtjchaftlich machen läßt. Im Diejem Sinne 
wird Ujufema bei richtigem Vorgehen ohne Frage eine Zukunft haben 
fünnen. 

Wenn man den Bukumbis-Creef nah Weiten" hin überjchreitet, jo 
gelangt man in ein ethnographiich von Ujufuma jehr verjchiedenes 
Gebiet, in die Landichaft Ufindja. Bantu-damiten haben wir bereit3 
in den Grabengebieten und am Weitufer des Victoriafees kennen gelernt. 
Mit der Weftyälfte der Südjeite des Nyanja gelangen wir auf einen 
Boden, auf dem jich- augenscheinlich eine fehr alte gejchichtliche. Ein- 
wirkung der hamitiichen Einwanderung von Norden her vollzogen 
hat. Ufindja gehörte, nad) Überlieferung der Eingeborenen, dem bereits 
erwähnten fabelhaften Neich von SKitara an, jener Gründung Der 
hamitiichen Wahuma, welche von der Novdjeite des Albertjecs bis zum 
Norden de Tanganyıfa gereicht haben joll, den Norden und ganzen 
Weften des Vietoria-Nyanja umjafjend. Wie dem auch fein mag, fejt- 
steht, dal in alle diefe Länder vor alten Zeiten hamitijche Croberer 
aıı der Spihe von Hirtenftämmen eimdrangen, und dab heute noch Die 
herrichenden Familien aller jegt zu befchreibenden Stämme Diejer er- 
obernden Najje angehören. Daß diejelde urjprünglich aus Afien kam, 
darf ethnographiich als feitftehend angenommen werden. 

Es wird unter 'anderm auch wahricheinlich gemacht durch Die 
intereffante Ihatjache, dat die Eroberer mit ji) das großhörnige 
Sangarind brachten, welches ganz verjchieden vom HZeburind der 
Bantır it, und heute zwar auch noch in- Abefiynien und den Galla- 
Ländern vorkommt, urjpringlich jedoch aus Vorder-Ajten jtammt. Ber: 
mutlich find es auch diefe Stämme gemwejen, welche den Ejel mit nach 
Central-Afrifa brachten. Ethnographiich jind fie den Ait-Abefjyniern nahe 
stehend, deren eigenartig patrtarchaliich-monarchijche Stammesverfafjung 
fie beibehalten haben, wie der zweite, mehr im Often auf den Hoch- 
plateaus fich hinabjchiebende Einwandererftrom der Mafjais und 
hamitijchen Grabenbewohner im wejentlichen die ebenfalls hamitiiche 
Staatsform der patriarchaliichen Familienrepublift mit hierarchijchen 
Zufägen noch heute behauptet: Die Wahuma oder Watuji des 
Weftens haben, nachdem fie den Nil überichritten hatten, im heutigen 


Windja 185 


Unjoro nilotijche Sprache angenommen und das Stinyoro auf ihrem 
Eroberungszug den unteriworfenen Bictoriajee-Ländern bis zum heutigen 
Tage aufgeprägt. 
| Diefe nomadischen Eroberer jtiegen hier überall auf eine Urbevöl- 
ferung aus Bantır, welche fie unterwarfen, jte zum Teil durch) Blutmijchung 
mit fich verjchmelzend, und denen fie ihre Sprache aufzwangen. Wanıt 
dies geichah, TLäßt ich gar nicht mehr bejtimmen. Nur das Eme it 
far, daß es fich bei diejen Kataftrophen um jeher lange Zeiträume 
handeln muß, welche freilich in den verjchiedenen Landjchaften verjchieden 
fein können, ficherlich aber nicht nach Jahrzehnten oder Jahrhunderten, 
wie Stuhlmann ausvechnet, jondern in ihren Urjprüngen nad) Jahr» 
taufenden bemefjen werden müjfjen, wie dies auch aus den Überkieferungen 
der Wahuma jelbjt hervortritt. 
Stuhlmann unterjcheidet bei der Wahuma- Einwanderung Die 
Bweige der Ruhinda- und Wawitu-Familien. Die Erfteren hätten eine 


| oder mehrere Dynaftien im Welten und Süden, die Zweiten im Norden 
des Victoria-Nyanja gegründet. Wahrjcheinlich handelte es jich um 
verschiedene hamitijche Völkerjchaften überhaupt, da wir den Namen 
Wawitn auch am Imdiichen Ocean in Witu, Miwita (Mombaja) ze. 
wiedertreffen. 

| Der Bufumbi-Creef ftellt die jüdweitliche Grenzicheide dar, bis wohin 
| dieje Eroberungswelle von Norden her einheitliche politiiche Gründungen 
am Victoriafee geichaffen hat. Derjelbe trägt an jeiner Wejtjeite im 
wejentlichen denjelben Charakter wie im Often; nur, daß er weniger 
bewachien it. Die Felfen treten teilweije hart an das Wafjer heran, 
ziiichen denen hin und wieder janft abfallende Grasflächen ich zum 
Ufer abjenfen. Dazwischen find Anpflanzungen von ein wenig Bananen, 
Mais, Sorghum, Maniok, Bataten, Bohnen und vielem QTabat eine 
geitrent. Die Landjchaft im Kirie zwijchen Viktoriajee und Yukımbi-Creef 
heißt Kalumo umd wird von Nuotafva im Namen jeines 2 Dnfel3 Katuno. 
Ruoma, des Oberhäuptlings von Ufindja, aus einer Nuhindarsamilie, 
verwaltet. 

Das Ufer des Nyanfa ift hier jehr buchtenreich, und ihm find eine stürte, 
Neihe malerischer, mehr oder weniger jchroff aus der blauen Wajjerfläche 
aufftergender Infeln vorgelagert, So Die stattliche und fruchtbare Snöel 
Djuma, im Weften vor der Einfahrt in- den ABukumbi-Creef, wo jich Diuma, 
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Mr. Wie, ein ehemaliger englischer Miffionar angejiedelt hat und 


erfolgreich Getreide- und Gemüjebau Geteeiht, und eine Neihe Fleinerer 
Eilande. Ufindja jelbft ift leicht gewellt und von lichtem Steppenwald 
bededt. E8 ift nur Schwach bewohnt; in den Wafjerriffen und Miulden 
gedeihen prächtige, tiefjchattige Wäldchen, überragt von jchlanten Phönig- 
Palmen. Die Heimen D drfer aus netten Grasbütten gebaut, find mit 
lebendigen Heden umgeben. 

In der Fortjegung der Injel Djuma, gegen Wejten hin, zieht Jich 
ein ganzer Injelfranz, welcher die tiefeinjchneidende jüdwejtliche Bucht, 
den Emin-Bajcha-Golf, vom eigentlichen See abtrennt. Die bedeutendjte 
diefer Snjehn‘, noch gegenüber dem eigentlichen Fejtland von Ufindja, 
im Dften des Emin-Bajcha-Golfes, Heikt Köme, Sie ijt gut bewohnt 
und viehreich, mit einer tapferen Bevölkerung, welche als einzige im 
itande war, den Eroberungsangriffen der Waganda erfolgreich zu wider: 
jtehen. Nuherdem find zu nennen Nangaramiro nordweitlich davon, 
Luembalt und Matiome etwa in der Mitte vor dem Golf mit Soswe 
und einigen fleineren, weiter im Nyanja vorgelagerten und Lumondo 
am Weftufer, der Halbinjel Buganfa gegenüber. Der ganze Snjel- 
franz, welcher feine Fortjegung gegen Norden in einer dem Weftgejtade 
vorgelagerten Injelfette findet, gibt durch feine jchroffen Formen, durch 
jeinen grellweißen Strand mit dunfelgrünem Pflanzenwuchs gekrönt, 
dem PVictoriafee an diejer Seite einen ungemein Tieblichen Anblic. 

Die Uindjas-Landjchaften zwiichen Bukumbi-Creef und Emin-Pajcha- 
Golf unterjtehen, wie jchon erwähnt, dem Nuoma, welcher in der 
Umgegend bis zur deutjchen Beligergreifung als wüjter Tyranıı und 
Näuberhauptmann gefürchtet war. Die Küsten jelbjt find auf diejer 
Strede noch nicht Tartographiich genau aufgenommen, aber man darf 
annehmen, daß fie fich zum Emin-Bajcha-Golf mehr und mehr abflachen, 
und demnach der Charakter der Bapyrusverjumpfung mehr hervortritt, 
Das Hinterland ijt abwechielnd mit Hochtwald und Grasprärien beitanden ; 
Dazwijchen liegen in den Niederungen oft verjumpfte Slächen mit jehwarzem 
moorigen Boden. Die Landichaft trägt zwar im allgemeinen noch 
Steppencharakter; doch it jie durchweg fruchtbarer und wajjerreicher. 
ie Eingeborenen bauen Manjof, Bohnen, Arachis, Eleufine, Bataten, 
Sorghum, Benicillaria, Wajjermelonen, Kürbiffe, Tabak ıc. Unter den 
vielen Unruhen hat der Aderbau natürlich jehr gelitten, und cs fann 
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feine Frage jein, daß nach hergeitelltem Landfrieden diejeg Land zu einer 
Kornfammer für das Seengebiet gemacht werden fann. Daneben liegen 
die Eingeborenen als alte Hirten nod) immer aufs eifrigite der Viehzucht 
ob. Meben dem Zeburind wird, ivie schon erwähnt, das alte vorder- 
afiatifche Sangarind gezüchtet, und daneben zeichnet sich Ufindja durch 
ichöne fette Schafe und Biegen aus. NAıuferdem tt die Eifeninduftrie hier 
in höherem Maße als anderswo entwidelt. Das Eifen wird aus Braun: 
oder Noteifenjtenm jelbjt gewonnen md durch Glühprozeß mit Holzkohle 
brauchbar gemadt. Das Hauptproduft Diejer Induftrie find eijerne 
Haden und feine Drähte, welche mit einem durchlöcherten Eijen jehr 
funftvoll ausgezogen werden. Mit diefen Mtifeln wird ein flotter Handel 
getrieben. Won weither fommen die Karawanen, um jolche Hacden bier 
einzufaufen, welche ein gejuchter Taufchartikel find, ja bei vielen Stämmen 
geradezu die Stelle des Geldes einnehmen. 

Die eigentliche Mitte von Njindja smwijchen den beiden tiefeinjchneidenden 
Greets heißt Kifinda. Im Süden jchliegt ji an die Landjchaft das 
Gebiet von Mialala an, auf das im Norden an der Weitjeite des jüd- 
lichen Endes vom Yukumbi-Creef der Diftritt Ujambiro folgt, wo jich 
früher die berühmte Mifftonsjtation Mr. Madays von der engliichen 
Church Missionary Society befand, welche indes wegen ihrer ungejunden 
Lage nach) Nafa in Ojt-Ujukuma verlegt werden mußte. Der ganze Süden 
des Greefs it nämlich, bejonders zur Regenzeit, starten Verjumpfungen 
ausgejeßt. An die weftlichen Heftade der Secebucht jchteben ich fulifjen- 
artig eine Neihe von granitenen Höhenzügen heran. 

Der Emin-PBaicha-Golf it ziemlich Tlac) und jtart mit Papyrus 
verfchilft. Seine Ufer jenken fich langjam zum Waffer ab. Er erjtreckt ic) 
bis 19 51’ gegen Süden. Die unmittelbaren!Ufer find außerordentlich 
fruchtbar und mit tieffchwarzem Humusreichen Boden bededt, in dem 
Bataten und Colocafien in erftaunlicher Üppigfeit gedeihen. Etwas 
weiter vom Ufer tritt brauner, jandiger Boden auf, in welchem Getreide 
vorzüglich fortfommt. Die Landichaft im Südojten des Solfes heißt 
Bugando, im Süden liegt das ichafreiche Butundwe, und den Süd 
weiten nimmt die Landichaft Bufome ein. 

Zu legterer gehören Die Anfiedelungen von Amranda und Irangala, 
welche an den jüdweitlichen und jüpöftfichen Ausläufern des Solfes 
fiegen. Das ganze Land ijt jchlammig und pechichwarz. Bulome 
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unterjteht dem Häuptling Nfamt, der in Serayombo wohnt und von 
Nuoma abhängig it. Im diefem Süpdgipfel der Emin-Bajcha-Bucht 
liegt die Eleine, hügelige und bewaldete Injel Kyenda. 

Wenn wir das im Borftehenden Fur; gefennzeichnete Ujindja auf 
jeine wirtichaftliche Verwendbarkeit beurteilen wollen, jo dürfen wir «8 
als ein mooriges Steppenland mit fruchtbaren marjchigen Alluvial- 
bildungen darin bezeichnen. 

ES erinnert jomit an einzelne Teile zwiichen der Lüneburger Haide 
und der Nordjee. Seinem allgemeinen Charakter nach it es ungejund 
und fommt Demnach für europäische Bejtedelung nicht in Frage; wohl 
aber dürfen wir bei der Intelligenz jener mannbhaften Bewohner bier 
in der Zukunft eime ähnliche Entwidelung, wie in Ujufuma, erwarten: 
ein wirtjchaftliches Emporblühen der eingejejlenen Bevölkerung unter 
der Nechtsficherheit der deutjchen Herrichaft und unter deutjcher Anz 
leitung. Ein jolcher Aufjchwung wird dann den deutjchen Lnter- 
nehmern in merfantiler Beziehung mittelbar zu gute fommen. 

An Ufindja schließt fich im Weiten das Land Ujut an. Dasjelbe 
zerfällt politijch in zwer Hälften, eine öftliche und eine wejtliche. Im 
Dften herrjcht der Sultan Kafjuffura, im wejtlichen Teil, Uyagoma, der 
Häuptling Kovigimba. 

Mit Ujui treten wir aus der Granitzone heraus, um wiederum in 
Gneis und Eryitalliniichen Schiefer zu gelangen. 

Dieje Schiefergebirge jtreichen in meridionaler Richtung und geben der 
Zandichaft in Dft-Ujui einen Leichtgewellten Charakter, während fie weiter 
gegen Weiten dichter zujammentreten und Plateaubildung annehmen. Im 
Gegenjaß zum Süden des Sees, wo periodijche Wafferläufe vorherrichen, 
treten hier im Welten wiederum jtändig fließende Gewäffer, als die 
Norm, auf. Wir fommen mit Oft-Ufui zunächjt in das Stromgebiet 
de8 Urigi- Sees, der periodijche Verbindung mit dem PVictoriajee 
haben joll, während wir wejtlih davon in das Gebiet de3 Klagera 
eintreten. 

Ufur ijt ein reich bebautes und fruchtbares Land. Es ift durch- 
jchnittlich über 12—1300 m hoch, und infolgedefjen ift auch das Klima 
fühl und angenehm. Sorghum- wechjeln mit Batatenfeldern, umd 
inmitten von Bananenhainen liegen die Heinen Dörfer der Eingeborenen, 
welche auch bejonders gern jchönen Tabak und Tomaten bauen. Wie 
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in Ufindja, wird auch hier das Schmiedehandwert eifrig betrieben, und 
Viehzucht it auc) in dieiem Lande die urfprüngliche Bejchäftigung 
der herrichenden Rajje. 

Was den Weften des Victoriajees aber bejonders von Süden unter- 
scheidet, das it die Thatjache, daß wir hier in die Zone kommen, \vo 
die Banane die eigentliche Grundlage der Ernährung bildet, und in 
Ränder mit mehr geichloffener monarchijcher Staatsform, Die hamitische 
Bevölkerung lebt eben hier nicht als geichlofjener Stamm mit jeiner 
eigenartigen Stammesverfafjung, fondern tritt herrjchend über eine 


unteriworfene Bevölferung auf, was zur Monarchie mit einer jie um 


Nach Baumanns Erzählung it Djt-Ufut veich an Lebensmitteln 
aller Art, und Kafjuffura einer der größten PBotentaten Dentjch-Dft- 
afrifas überhaupt. In allen Ihaljenkungen viefeln Klare, frühe Bäche, 
welche ihr Wafjer einerjeits, wie ichon erwähnt, im den Urigi-See nad) 


gebenden jtammesgleichen Ariitofratie führt. 
jt 


Norden, andererjeit3 aber bereits zum Süden zum Malagarali und 
dadurch zum Tanganyika ergießen. Gegen MWeften hin wird Oft-Ufut 
bergiger. In felfigen Abhängen fallen die Plateauränder zu den Fluß- 
thälern ab, ähnlich wie Dies >. B. auch in Kikuju der Fall it. 

Ein trodenes, plateauartiges Kanımgebirgsland, der Diftrift von 
Nyakawanda, jcheivet Djt- von MWeft-Ufui, dem jchon erwähnten Lya- 
goma. Das Thermometer finkt hier nachts bis auf 50% GC. Die 
Srenzlandichaft it ärmlich, md auch Wild fehlt faft ganz. ‚Zertlüftete, 
stenige umd jchroffe Gebirge, die völlig unbewwohnt find, führen nac) 
Uyagoma hinein. 

Auch Ddiefes Land ift in jeiner DftHälfte wenig einladend, gegen 
Weiten tritt der PBlateaucharakter wieder hervor. rafige Dalden 
dehnen fi aus, in welchen einzelne Laubbäume verjtreut find. Im 
den Thälern fietern verfumpfte Bäche dahin, welche dem Stagera 
zuftreben. Die Niederlafjungen der Eingeborenen, welche bereit$ der 
Warımdi-Gruppe am Tanganyifa angehören, (iegen auf den Hoch: 
plateaus verftreut, mit armfeligen, jchlecht gehaltenen Anpflanzungen 
umgeben. 

Ein Kammgebirge, an- dejjen Weitabfall der Oberlauf des Stagera, 
Nuvuvdu genannt, jene graubraumen Wogen dahinrollt, führt von Ujut 
in die Zandichaft Urundt himüber. 


Urambi, 
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ie lußjohle des Sagera läht wiederum Granit hervortreten, 
auf welcher die umliegenden höheren Schieferplateaus gewifjermaßen 
aufgelagert find. 

Urumdt ifl ein grajiges, von engen Bapyrusthälchen durchzogenes 
Bergland. Es zerfällt in eine Neihe von Diftrikten, welche früher alle 
einem einzigen Oberhäuptling, dem „Mivefi” (Mond), unterjtanden. Der 
legte „Miwefi”, Mafijavo, der Bleiche, genannt, ift jeit lange verjchollen 
und nad Anjchauung der Eingeborenen auf den Mond zurückgekehrt. 
AL nun Baumann dor einigen Jahren als erjter Weißer ins Land kam, 
wurde er von den Warımdi alS diefer Mwefi begrüßt und mit fönig- 
Itchen Ehren empfangen. E83 kann feine age jein, daß wir in diejem 
Anjchauungskreis wiederum auf die alte Idee der binnenafrifanischen 
Mondberge jtoßen; und cs ift wahrjcheinlich, daß folche Überlieferungen 
mit der Unterwerfung diejer Länder durch eine hellere, vom Norden 
tammende Nafje zujammenhängen. 

Der Kagera entwidelt jih jchon in Urundt zu einem bedeutenden 
Fluß, dejjen Stromgebiet bis in die Öftlichen Nandgebivge des Tanga- 
nyila veicht. Sein Hauptzujtrom ift der papyrusreiche Afanyarı, welcher 
die Grenze zwiichen Urundi und Ruanda bildet. 

Urumdi jtellt, wie gejagt, ein grajiges Alpenland dar, welches zur 
Viehzucht geradezu einladet. Das ganze Land it fait baumlos, im 
üppigen Bananenhainen liegen die Dörfer der |Eingeborenen. Bei 
den Eingeborenen tritt der Bantu-Charakter mehr hervor als bei den 
Stämmen unmittelbar am See. Ihr Dialekt ift dem von Uha nahe 
verwandt. Doc wohnen zwijchen der negerhaften Urbevöfferung , und 
noch jeindlich abgejondert von ihnen, reine Wahuma oder Watufi, welche 
eine Art von Raubadel darjtellen. Dieje betreiben vornehmlich Viehzucht. 
Das großhörnige Sanga-Nind und fettichwänzige Schafe werden gehalten; 
Biegen und Hühner find jelten. Der VBienenzucht wird eifrig obgelegen. 
sm Übrigen ijt wie in Ujui die Hauptvolfsnahrung die Banane, welche 
unreif getvodnet, zu Mehl geftampft und vornehmlich als Brei gegejien, 
oder aber al3 Bier wie in Uganda getrunfen wird. 

Alles in Allem find die Warumdi, nad) Baumann, ein kräftiger, 
gejunder und gut veranlagter Volksjtamm, welcher die deutjche Herr- 
haft mit Begeifterung aufnehmen und eine Zukunft haben wird. Heute 
it das Land nach Erlöfchen der angeftammten Monarchie in völliger 
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politiicher Zerfahrenheit, von Norden durch den Kigeri (König) von 
Auhanda, im Süden durd) arabijche Stlavenhändfer bedroht. Cine 
organifierende Hand, welche zugleih Schuß ind Land brächte, würde 
hiex ficherlich jehr jegensreich jein. 

Der Kagera breitet fein Quellgebiet jächerartig über den ganzen 
nördlichen Teil des öftlichen NRandgebirges vom! Tanganyila aus. 
Den Alanyarı nannte ich. bereits. hm schließt ji an im Süden 
der Nyagajenye. Darauf folgt der Hauptarm, der Aududu, in dejlen 
Duelle, welche im fog. missosi ya mwesi (Mondberg) in der nörd- 
fihen Fortfegung des öftlichen Grabenrandes von Tanganyifa liegt, 
Baumann die eigentliche Nilquelle entdeckt zu haben beanjprucht. Weiter 
gegen Süden folgen der MurarafiiNyantulu und der Luviroja. Diejer 
feßtere entipringt in dem Winfel zwijchen dem öftlichen Tanganyila- 
and und Kangos-VBergen, etwas nördlich von 49 j. Breite.  Dieje 
Berge bezeichnen demnach die jünliche Orenze zwiichen dem Gtroms 
gebiet des Victoriajee-Nil und des Tanganyilastongo, aljo des Mittel- 
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meeres und de3 Atlantijchen Dceans, 

’ Urumdi, jowie das nördlich davon gelegene Nuhanda werden im 
Weiten durch den Oftrand des Centralafrikanijchen Srabens, in welchem 
unter andern der Tanganyifa-See liegt, und in dem das Gebiet des 
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Kongo-Staates jeinen Anfang nimmt, begrenzt. 

Wenn wir das Land Urundi abjchliehend auf feinen Wert für uns 
hin beurteilen, jo dürfen wir ausjprechen, dab es mit jeinem gefunden 
alpinen Klima, feinen quellreichen Bergen und vielen Wafferläufen, 
fotvie feiner gutartigen und Fräftigen Bevölferung, bei richtiger Behand» 
fung eine hoffnungsvolle wirtjchaftliche Entwidelung verjpricht. Wir 
haben darin augenjcheinlich wieder ein Gebiet vor uns, welches die natür= 
lichen Bedingungen für eine “deutjche Beliedelung bei entjprechender 
Entwicelung der Verkehrsverhältniffe mit der Küfte bietet, und in dem 
andererjeit8 aus der Bevölkerung durch vernünftige Erziehung nüßliche 
Glieder der menjchlichen Gejellichaft zu machen jind. 

Sm Norden der jveben gefennzeichneten Gebiete folgen am Viejte Sie net 
ufer des Victoriajees eine Neihe Heiner Zandichaften, welche von einer 
den Wafindja ftammverwandten Bevölkerung bewohnt find. - Sndes 
bildet die Grenze zwifchen Bufome, Der äußersten Landichaft Ufindjas, 
und Kyimoani, unweit der Bucht von Nyamagodjo, eine wichtige geplogijche 
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Scheide. Wir fommen hieraus den granitführenden Ebenen von Ufindja 
und Unyamiveli heraus, um ein welliges Blateau zu erjteigen, welches 
aus Quarzit und Thonjchtefer, grauem oder rötlichem Quarzjand- 
stein au. j. w.. gebildet wird. Dieje Nateaubildung erjtreekt jich weit 
gegen Norden, bis über den Albert-Edward Sce hinaus. Die Feljen diejes 
Hochplateaus fallen im deutichen Gebiet fteil und jchroff zum See 
hinab, nur hie und da einen weißen Uferftrand freilaffend. Bis zu 
1400 m erhebt fich diefes Plateau, welches demnach ein jehr Fühles 
Klima befigt, feucht und fruchtbar it, um jo mehr, je weiter wir uns 
gegen Norden dem unteren Nagera nähern. 

Das Weitufer des Sees unterjcheidet ich demmac) in vorteilhafter 
Meife von den flachen Südgejtaden. Ron jenem Rand ft nad) Stuhl- 
mann die Abrutichung des Plateaus erfolgt, welche zur Bildung des 
Rietoriaiee-Vedens führte, und eme zweite Bruchlinie erfennt er in der 
Kette der vorgelagerten Infeln, welche die ganze deutjche Küftenlinie 
von Süden nach Norden ununterbrochen begleitet. 

Da folgen von Süden nach. Norden aufeinander, an das früher 
erwähnte Luwondo anjchließend, Kiwunmba, Skuja, Lıunvire, Kagulamı, 
Tinänjo, Mahega, Sroba und die Injelgruppe von Bumbide, an welche 
fi im Nordoften Lulamba und Situa anschließen. Dann biegt die 
Kette mehr gegen Nordoften aus im Nyaburı, Makibua und Mafi, und 
hafa, jowie das Eleine 


dicht am Ufer vorgelagert it das holzreiche si 
Bufiru vor der Bucht von Bufoba, außer einer Anzahl Eleinerer, welche 
nicht genannt zu werden brauchen. Alle dieie Injelchen, mit Ausnahme 
Bumbides, find unbewohnt, obwohl jie großenterl8 fruchtbar gemug 
find. Ihre rationelle Aufforjtung würde ohne Frage den Wert diejes 
Befites außerordentlich fteigern mühjen. 

Das gegenüberliegende Sejtlandplateau unterfcheidet jich auch in 
Flora und Fauna durchaus vom Süden. Im Süden oftafrifaniicher 
Steppencharafter mit Bujhwald, im Weiten eigentliche ragebene 
oder PVarzellen weftaftifanifchen Urwaldes. In der Fauna aber ver- 
ichtwinden die charafterijtiüchen Sormen der oltafrifaniichen Steppe 
ebenfalls: Giraffen, Zebras, große Antilopen, Löwen und Strauße 
fehlen; dafür finden wir Vertreter des weitafrifanijchen Urwaldes, ins- 
bejondere den grauen Papagei und den weißnafigen Affen, jowie den 
Schimpanjen. 
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iejes Hochplatenu erreicht man, von Ujindja fommend, in der 


Zandichaft Kyimoani, wo der Häuptling Kadjuma herricht. 250 bis 
300 m erhebt fich ihr Nand über der Ebene von Bulome, und in 
welliger Bodenbildung erjtrecdt fie fich weit gegen Nordweiten. Sie 
ijt überjät mit Bananenanpflanzungen und Getreidefeldern, und Hühner, 
Ziegen und Schafe werden überall gehalten. 

An Kyimoanı Ichließt ich im Norden Ihangivo. Immer frucht- 
barer wird das Land. ES ift eine ausgedehnte Landichaft, welche im 
Weiten bi8 an den bereits erwähnten Urigi-See reicht. Hier herrjcht 
der Sultan Niyeruamba aus dem Stamm der Ruhinda, welcher hierher 
aus Karagwe eingewandert ift. Der Süden von Ihängiro teilt eine 
parfartige Landjchaft dar, während der Norden mit Gras und vers 
einzeltem Gebüijch bedeckt it, Dazwiichen liegen in mächtigen Bananen: 
wäldern die Gehöfte der Eingeborenen. Das helle Grün diejer 
Bananenhaine gibt der Landichaft einen jehr freumdlichen Eimdrud, 
und dahinein find die Felder von Bohnen, Bataten, Hivjen u. j. w, 
eingeftreut. Der Typus der Bevölferung unterjcheivet ich mehr und 
mehr von dem der Wafindja, je weiter wir gegen Norden kommen. 
Mehr ımd mehr wird der jchmale Gejichtsichnitt Hamitijcher Malle 
borherrichend. Die Stleidung verändert ji) vom Lendenjchurg der 
Wanyammwefi zum Lederüberwurf oder zum Schurz aus Balnfajern; 
an Stelle von Pfeil und Bogen tritt die hamitiiche Uxwaffe der Lanze 
wieder in den Vordergrund. Alle die herrichenden und dornehmeren 
samilien gehören den Wahuma an. 

Auf Ihangivo folgt die Außerft üppige Feine Landjchaft Kyanya, 
welche von Sa higi, aus einer von Slaragiwe eingewanderten Nuhindas 
Familie, beherricht wird. Syanya liegt gegenüber der Injel Bumbide, 
und äußerjt maleriich fallen feine Ufer in den See ab. Ein etwa 
100 m Hoher Wafjerfall ftürzt ich herab, und ein viefiger Bananen 
hain ftößt an den andern. Im Siden jpringt emme Kleine Freisrunde, 
von an ne Hantierte Bucht ins Land, während um Norden 
die große Doppelbucht fich befindet, der die Injel Niihata vorgelagert 
it. Nuliffenartig jchieben fi) die Klippen vom See aus hinter- 
einander, in den Schluchten ftehen Urwaldreite. Wafjer ijt überall 
in Menge vorhanden. Hier ift für Weide wie Aderbau der günftigite 
Boden. 
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all! Kyantuära. Die Hiihafa-Bucht bildet die Grenze zwiichen Kiyanya und Siyam- | 
u tuära, dem Gebiet Mufotanis, mit den Buchten von Qubemba, Butoba 
ah) und Makongo und Der Kaiierlichen Station an der mittleren Diejer 
i drei. Gegen Weiten erjtredt es ji) bis an die Grenzen von flaragive 
| all und an den Ikimba-See md it demnac) größer als die vorerwähnten 
| Gebiete. Es ift jeher dicht.bevölfert und gewährt einen außerordentlich 
Hl | aut angebauten Eindrud. Mukfotani ift aus dem Stamme der Wawitu, 


neben ihm berricht noch em Auhinda in einem Teil des Landes, Wogt, 
der Großvater mütterficherjeits von Mufotant. Das Land zerfällt in 
12 Unterabteilungen, welche von Unterchefs regiert werden. Meit 
Mukotant fchloß ich im Frühjahr 1890 als eriter Deutjcher. Freund- 
ichaft, und auf meinen Nat legte Emin Raicha unfere Station in jein 
"19 Sand, nad) Bufoba. 
Sırtereffant ift, daß wir. hier in Gebieten uns befinden, im denen 


die weitafrifanifche Kaurimufchel die Stelle des Geldes vertritt. Dies 


um 


umtericheidet den ganzen Handel und Verkehr iehr entjchieden von dem 


I 


ee 2207 


eigentlich oftafrifanischen. Man darf ausiprechen, daß alles um eine 
mächtige volfswirtjchaftliche Stufe höher tet, Auch Die politischen 
Rerhältniffe find genau geordnet jchon nach dem Mujter von Uganda. 
Das Land zerfällt, wie gejagt, in 12 Provinzen, umd der König bezieht 
feft normierte Steuern von jeinen Umnterthanen. Stuhlmann berechnet 
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j die regelmäßigen Abgaben an Stauris allein auf 30000 Stück monatlich). 
| ! Dazu fommen Lebensmittel und Arbeitsleiftungen. Er, der „Miama”, 
! hat das Necht, über Krieg und FJrieden zu entjcheiden, und ihm gehört 
Il aller Grund und Boden, welchen er zur Bearbeitung an feine Unter: 
| thanen verteilt. Er it in allen Fällen oberjter Gerichtsherr. Leib- 
| eigenjchaft beiteht überall; aber der ganzen Staatsverfaffung liegt doch 

| die auch in Uganda geltende despotijche Anjchauung zu Grunde, daß 


| dem Herriiher in legter Linie Alles, Leben und Eigentum der Unterthanen 

| gehört. Wir befinden uns bier völlig bereits in der Einflußjphäre von 

Uganda, dejjen Kaifer Miurotani vor der deutjchen Befigergreifung 

N tributpflichtig war. Ich babe hier jelbft 1890 noch den Tribut für 
Muanga eingezogen. Heute ift dies natürlich abgeichafft. 

Durch die Aufwulitung des Plateaurandes gegen den See hin 
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| | wird den Flüffen des Landes der Direkte Abflug dahin verjperrt, jo 
ri dak wiederholt Verfumpfungen ftattfinden, Die Wajjer vereinigen ich 
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im Sinyadiafi, der jenen Weg gegen Süden nimmt, um bei Bujumba 
Bumbide gegenüber einzuminden. 

Nördlich von Kyamtıara liegt das Feine Kiüftenländchen Bugabu, 
welches vom Häuptling Kaydja, eimem Verwandten Mufotanis, be- 
bericht wird. Derjelbe gehört wahrjcheinlich ebenfalls der Familie 
der Wamitu an, während fi die unterworfene Urbevölferung Waendan- 
gabu nennt, 

Bon hier aus gelangen wir in den nördlichiten Teil des deutjchen 
Gebietes, in die eigentliche Landfchaft Kiftba, welche im Norden bereits 
an die Uganda-Provinz YBuddu jenjeits der Kagera-Mündung jtößt. Kıfiba 
wird don der Urbevölterung der Wawifjubajiba bewohnt, welche dem 
Sultan Mtatemboa unterfteht. Derielbe it ein Eriegerifcher Herr, und 
jeine Unterthanen jind tapfer und wehrhaft. Ste find ein Teidlich 
hübfcher Menjchenjchlag, bejonders die Mädchen oft von jehr niedlichen 
Körperbau. Sie haben den Drang, europätiche Erzeugnifje zu erwerben, 
und werden Demnach handelspolitiich noch von Bedeutung werden. Die 
Bevölkerung it auch Hier jehr dicht, das Land fruchtbar und mit 
Bananenwäldern bededt. Daneben werden, und zwar inmitten Der 
Bananen jelbit, Colocajien und Slürbiffe gezogen, während man im freien 
Felde Manjof, Mais, große und fleine Bohnen, Eleufine und Bataten 
anpflanzt. Außerdem gedeiht der Kaffee in guter Qualität, und es fann 
gar feine Frage fein, daß in diefem gejegneten Lande außerdem alle 
andern Arten von tropischen Kulturpflanzen, wie Slafao, Thee, Baumes 
wolle, Tabak und Banille, vorzüglich fortfommen werden. 

Viehzucht, Nind- und Slleinvieh, wird jorgfältig und in großem 
Umfang betrieben, und an Induftrieerzeugnifjen find Meffingjchmud- 
jachen und Thongeräte zu erwähnen. Außerdem verftehen fich die Ein- 
geborenen auf jaubere Klorbflechtarbeiten. 

Handel treiben fie nach Uganda und nach dem Güpden. Aus: 
geführt werden Elfenbein, NRinden-Sleidungsitoffe und Kaffee, gekauft 
bejonders europäische weiße Baummollenftoffe, Mejjing- und Kupferdrabt, 
jowie bunte Tücher; jehr gejucht ift auch überall Salz. 

Daß wir dem großen Stulturcentrum Uganda hier nahe find, 
bemerfen wir fchlieglich noch an der Vorliebe für Mufit, die in all 
diefen Gebieten herrjcht. Jeder Häuptling hat feine eigene Kapelle aus 
Zrommlern, Hornbläfern und Pfeifern, welche zwar ohne Harmonie, 
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aber doch in xchythmichem Oleichklang die eingeborene Zuhörerichaft, 
wenn auch nicht die Europäer, entzücdk. 

Überbliett man die joeben betrachteten weftlichen Küftenlandichaften 
des Nictoriafees noch einmal in Eins, jo ergibt jich, daß wir hier herrlichen 
Gebieten gegenüberftehen, welche zu den beiten des dentich-vjtafrifantichen 
Schußgebietes gehören. Überall haben wir fühle, angenehme Temperatur, 
reiche Bewäfjerung und fruchtbaren Boden, überall demnach auch) reichen 
Anbau und eine wohlhabende und entwidelungsfühige Bevölkerung, 
welche durchweg einen gewilfen Nulturgrad erreicht bat. Nenn man 
vom Saum oder gar Dften an dieje Weitjeite des Jyanja kommt, io 
it es, als ob man in eine ganz neite Welt gelangt ift, welche jich vom 
Ägenkfichen © itafrifa etiva ebenjo abhebt, wie das weitliche Europa von 
den jarmatijchen Steppen. Hier Liegt jedenfalls der Schwerpunft unferes 
gefamten Victoriajee- -Sebietes. Um jo mehr, al3 auch das Hinterland 
günftige Bedingungen aufweit. Hinter den im vorjtehenden bejchriebenen 
Küftenländchen erjtrect jich im ihrer ganzen Ausdehnung von Süd nad) 
Nord zumnächjt die Landjchaft Karagive. 

Die geologische Bildung diejes Landes entjpricht im wejentlichen 
den Küftengebieten des Nyanja. Staragme it ein welliges Plateau, 
welches bis zu 1650 m anfteigt, und in welchen Duarzit mit Thon- 
ichiefer abwechjelt. Faft alle Erhebungen haben gleiche Meeresh öde, 
und die Thäler, welche in der Hauptjache von Süd: Sidoit nach Niords 
Nordweit Streichen, find Bruchipalten eines einjtigen großen Schollen- 
(andes, aber durch Erofion ausgeweitet und abgerundet, Im allges 
meinen ift Karagwe trodener als die Landitriche unmittelbar am ©ee; 
doch ftellt e8 fich in feiner ganzen Ausdehnung als ein jchönes Grasland 
dar, welches fich für Weidewirtichaft in borzüglicher Weife eignet. Seine 
Bevölferung entipricht Durrejaus der in den umliegenden Zandichaften. 
Reine Wahuma herrichen unter ihrem König Noagara über eine neger- 
hafte Urbevölferung, welche hier Wanyambo genannt wird. Noägara it 
ein Neffe des aus Stanleys Beichreibung bekannten Numanifa. Die 
Landesiprache ift auch hier das Kinyoro. Die Negierungsform it 
patriarchalijch und milde auch gegenüber der umterworjenen Najfe. 

Weidewirtichaft ift die eigentliche Thätigfeit dev Walaragive. Auf 
den grafigen Flächen fonnte man noch bis vor Furzem Ninderherden 
6i8 zu zehntaufenden, neben Schafen und Ziegen jeden. Neuerdings 
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hat auch hier die Pet ihre Ernte gehalten und Die Bevölkerung mehr 
auf Aderbau zurüdgeiwiefen. Die Banane bildet auch in Slaragwe das 
Hauptnahrungsmittel, welches indes mehr bei der Urbevölferung als bei 
den hamitischen Eroberern beliebt it. In Bananenhamen liegen Die 
Dörfer und Gehöfte der Erjteren, während die Legteren e3 vorziehen, 
fich im Freien inmitten ihrer Weiden anzubauen. Muher mit Bananen 
beichäftigt fich der Aderbau mit dem Anbau von Eleujineforn, Mais, 
Manjtof, Bohnen, Erbien, Bataten, Kürbiljen, Tabak und Klaffee. Die 
Induftrie it wenig entwidelt. Sie richtet fich im wejentlichen nur auf 
die Yabrifation von Thonwaren. 

Handel it in Slaragwe jeit langem in Blüte gewejen. Die Araber 
(egten hier in Kafııro eine Handelsniederlaffung an, welche den Verkehr 
zwiichen QTabora und den Ländern im Norden, insbejondere Uganda 
und Unyoro, zu vermitteln hatte. Sie haben auc hier ihre üblichen 
Kulturen mit Erfolg betrieben: Mangobäume, Limonen, ranatäpfel, 
Suayaven und PBapayen gezogen. Außerdem haben fie ein wenig Reis 
und Weizen gepflanzt neben Zwiebeln, QTomaten und Gierfrüchten. 
Neben Kafıro ift der Ort Käitangule als Handelsplag von Bedeutung. 

Diejes ganze Plateau wird, wie erwähnt, von meridionalen Längs- 
thälern durchzogen, in deren Senfungen entweder Dichter Zaubwald oder 
ftagnierende Sumpfgewäfjer ich befinden. Dieje Heinen, mehr oder 
weniger verjumpften Seen. find chavakteriftiich, für SKaragwe. Cmin 
PBaiha und Stuhlmann haben eine ganze Neihe derjelben entdeckt: den 
Luönfinga, den Bapyrusjee Nuanyana, den Srema=See, welchen der tagera 
ducchfließt, die weitverzweigten Sumpfjeen Säangwe und Nfjenye und die 
breite, von Schilfinfeln durchjegte Sumpffläche, Forungu genannt, u. X. 

Meiftens jind dieje Seenbildungen in Verbindung mit dem Stagera, 
welcher Saragwe in einem Knie im Weiten und Norden umffießt, gegen 
Weiten die Grenze zu Nuhanda, gegen Norden die zu Buddu bildend. 
Der Kagera bildet hier bereitS einen anjehnlichen Strom. Sein Lauf 
ift meijtens tief in den Boden eingeichnitten, und jeine Breite beträgt 
50—60 m. Seine Ufer find teilweile Steppe, teilweije aber Gras: 
land, das in jener Zlora vielfach an den europäijchen Norden erinnert. 
Sp fand Stuhlmann drei big vier Arten von Klee, ferner eine violette 
Scabioja, mehrere Senecien und echtes Zittergras. Daneben kommen 
Orchideen, Afazien und eine Reihe tropiichev Sumpfpflanzen vor. Alles 
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in Allem it die Kagera-Ebene in Flora und Fauna ein interejjantes 
Gebiet. Das Mündimgsgebiet hat Graf Schweinig befahren. Er gibt 
an, daß der Fluß in jeinem Unterlaufe eine freie Wafferfläche von 50 
bi8 SO. m habe und an feinen Rändern stark verjchilft jei. Die größten 
Tiefen betragen 10—12 m, indes nimmt diejelbe gegen den See zu ab, 
Untiefen gibt «8 nirgends. Der Zub hat eine große Gejchwindigfeit, 
trogdem er in jtarfen Windungen dem Nyanja zufließt. Die Ufer 
werden. von Saragwe an der Mündung zu immer niedriger und zeigen 
schließlich faum noch I—2 m. Im See fann man die gelblich-grane, 
gegen Norden jich wendende Flußftrömung noch weithin erkennen. Die 
Eingeborenen. überjchreiten den Fluß auf SKanıs aus ausgehöhlten 
Baumftämmen, und zwar gibt e8 eine Anzahl von regelrechten Fähren, 
io bei Navingo und umweit des Drtes Situnguru. Das eigentliche 
Flußthal wird in Staragive von einer Hügelfette begleitet, wie überhaupt 
auch diejes Plateau von aufgejegten Hügel- und Bergpartien gefenn- 
zeichnet wird, 

Der mittlere Kagera grenzt Karagwe von Nuhanda ab, einem Land, 
welches bislang erjt von einem emzigen Weißen, nämlich dem Grafen 
Gösen, durchzogen ift. Graf Gößen hat Dieje Neife im Jahr 1894 
gemacht. Baumann ift außerdem eine kurze Strede von Urundi aus 
im Süden durchs Land gezogen. Diefer Süden gewährte mit jeinen 
wohlgepflegten Dörfern, jeinen Haren Bächen, jeinen künftlich beriejelten 
Feldern einen jehr wohlthuenden und üppigen Eindrud. Das Klima 
it fühl und angenehm. Der Afenyarıı bildet nach Ddiefer Seite hin 
die Grenze Nuhandas. 

Graf Göten hat über jeine Neijen bislang nur einen vorläufigen 
Bericht veröffentlicht (Deutjches Wochenblatt 1. November 1894 und 
Verhandlungen der Gejelljchaft für Erdkunde, Berlin XXI 8 ©.476 ff.). 
Auch er deitätigt: „Nuhanda ift durchaus Hochplateau mit herrlichem 
Klima und volltommen gejund. Der auf dem deutjchen Gebiet liegende 
Teil ift der bei weitem wertvollere; denn der zum ongo-Staat gehörige 
trägt einen meift unwirtichaftlichen Hochgebirgscharatter.“ 

‚In OfeNuhanda Tiegt ein großer See, der Mohaji-See genannt 
wird." Dem Weiten des Landes zu, dicht über dem Südfuß des ge- 
waltigen Vulfans Virunga-ticha-gongo, eines in volliter Tätigkeit jtehen- 
den Kenerberges, deifen mächtige Slammen Graf Gögen jehon von 
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weitem Jah, liegt der jchöne Kivu=-See, der „nicht viel Heiner jein mag, 
als der Albert-Edward-See und durcd den Nufift mit dem Tanganjıfa 
in Verbindung stehen joll*. Derjelbe Liegt am Oftvand des central 
afrifanifchen Grabens, der jich hier bis zu 2800 m aufwuljtet (Ge). 
fir Erdl. ©. 477). „Sein Niveau liegt auf 1500 m. Wir lagern au 
jeiner Nordipige und haben ganz den Eindrud, am Meer zu jein. TIroß 
laren Wetters it vom Süd- und Wejtufer nichts zu jehen, und eine 
seht Starfe Brandung bricht fi) an den Lavafelien.” (Gößen.) Seine 
Ufer find äußerjt maleriih, „Ichön und feljig, ähnlich Denen Der 
Riviera”. Der Virungastichasgongo (auf deutjch: Opferplag) im Norden 
davon ift der weitlichite von fünf Vulfanfegen. An ihn jchliegen ich 
gegen Dften der Navınge, Karifimbt, Bihinga und Ufumbiro, nach) 
welchem leßteren die ganze Gruppe bislang als Mfumbiro-Berge bekannt 
war. Die Waruhanda nennen jie VBirungasBerge. Graf Gögen hat 
den Birungastjcha-gongo, der Übrigens nicht, wie ex meint, der einzige 
thätige Vulkan Afrikas ift, da auch der Dönjo NAgat, wie wir gejehen 
haben, aftiv ift, bejtiegen. „Der Rand des Hauptfraters liegt nach den 
Siedepunftsbeitimmungen und dorläufiger Berechnung nach den Neg- 
nault- und Sordan-Tafeln auf 3420 m, Der Krater it wohl das 
Eigenartigjte und Impojantefte, was man jehen kann, Man überblidt, 
am SKraterrand jtehend, eine 1Ys km im Durchmefjer betragende Arena 
mit 300 m auf ungefähr 80% abftürzenden Wänden. Unten it die 
Bodenfläche ganz eben, gelbbraun marmoriert, und in derjelben be 
finden fich, jo regelmäßig wie von Menjchenhänden gemauert, zwei 
Schächte. Aus dem nördlichen, deifen Durchmefjer 100 bis 150 m 
betragen mag, ftrömt rötlich wiederjcheinender Dampf unter Donner: 
ähnlichem Getöfe in unregelmäßigen Zeiträumen. Ich glaube, wir 
haben e8 hier mit einem Lavajee zu thun.” 

Bis in die Nähe der Birunga-Vulfane jtrömt in weiten Bogen, 
aus dem dftlichen Gvabenrand kommend, der Nlavarongo-Fluß, um fich 
von hier aus ald Hauptquellfluß des KageraMiles zum Pictoriajee zu 
wenden. 

Bolitifch untersteht Nuhanda dem Kigere (König) Luabugiri, „wohl 
einem der mächtigsten, jedenfalls einem der gefürchtetiten Monarchen in 
Mittelafrifa. Ex ift gut fieben Zuß groß mit jchönen Wahumasgügen, 
die ummwillkürlich an römische Imperatorenbüften erinnern. Er refidiert 
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nur auf hohen Bergen, und mit Diejen 
jtolzen Sigen wechjelt er jtetS jeinen 
AufentHalt. Alles zittert vor Ihm, 
und ähnlich wie der Sultan von 
Marokko treibt er jene Steuern und 
Einkünfte bei, indem er alljährlich 
einen meift wechjelnden Teil jenes 
Landes verwititet“. Göben traf ihn 
2500 m hoch, auf Höhen, die nicht 
weit von den Virunga-Bergen liegen. 
Mir fehen, es ift ein echter Wahumas= 
Staat, der fi) auf dem Hochplateau 
von Nuhanda gebildet hat, und die 
vielen Fabeleien von „weißen Negern” 
in Mittelafrifa unter einem großen 
und gewaltigen Herrjcher finden auf 
dDiejes Gebiet ihre Anwendung. Im 
Weiten jchliegt jich nad) Gößen das 
Gebiet der Walegga (d. h. Waldleute) 
au. Dieje gehören bereits den Bantu- 
Negern des longo-Gebietes an und 
find nach Stuhlmann identüch mit 
dem nördlich von Manyema wohnen- 
den Wawira-Bantı. 

Nach allem, was wir von Nırhanda 
jegt wilfen, miüffen wir diejes grafige 
Hochplateau denjenigen Gebieten zus 
weijen, in welchen Europäer dauernde 
Anfiedelungen zu begründen im jtande 
jein werden. 

Im Norden von Nuhanda, nord» 
wejtlich vom Sinie des Kagera, liegt 
das Land Mpororo, von dem ein 
Teil die Nordweitede des deutjchen 
Victoriajee-Gebietes ausfüllt. Im üb- 
rigen gehört eg teilweije der engliichen 
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| Antereffeniphäre an, teilweije dem Stongo-Staat. Auch Mpöroro it ein 
| Wahuma-Staat, welche hier vom Stamme der Wajamvo find. Er unterjteht 


der Königin Nyamwingi, welche in. Igoröro ziemlich auf der Grenze 

swißchen der deutjchen und engliichen Sphäre refidiert, it aber polttijch 

ı Auflöfung begriffen, was jeiner Zerteilung in dret Interefjeniphären 
\ naturgemäß zu gute kommt. 

Mpsroro ift ein Bergland aus Granit mit jehr großen Feldjpat- 
blöden. Die Berge, wie der Vituntu-Berg und die Kayanga-derge, er- 
heben fich bis über 1700 m; die Thäler find aber großenteil® verjumpft 
und mit Bapyrus bededt. Der Boden bejteht aus guter dunkler Erde; 
doch ift das Land wegen der politischen Unruhen nur jchlecht angebaut 
und ditnm bevöffert. An den Bergabhängen liegen Bananenhaine; da- 
neben werden Sorahum, Mais und Bohnen gebaut. Auch Viehzucht 
wird betrieben. Bei einer Befigergreifung Nuhandas durch Deutjch- 

(and wird es fich empfehlen, den uns gehörigen Teil von Mpororo 
dDiefem Lande einzuverleiben. 

Damit ift der Überblic über das deutjche Victoriajee-Gebiet erjchöpft. Einwohnerzahl, 
Schwierig ift es, die Bevölferungsanzahl der einzelnen bejprochenen | 
Gebiete zu beitimmen. Selbjtverjtändlich Keygen nirgendivg eigentliche I Ih 
Bolkszählungen vor, und wir find überall auf Schäßungen angewiejen. 
Sch Laffe zunächit die Abjchägungszahlen folgen, welche mir vorliegen, 

Stuhlmann jchäßt die Gebiete weitlich des Nyanja folgender: 
mapen ab: 


Mufotanis Land  . . 6000 Krieger = 30—40 000 Eimvohner. 

Kayolas Gebiet . . . 115007 =; — 9.000 2 
Kadigis „ .3—400 „== 20-25 000 \ | 
SDAUHED ne 8000 — 40—50.000 = | 
Mtatemboas Land . . 6-TO00 „ — 40 000 : 

EOLOANIC HE RN 25 000 5 — 150 000 5 


Dies würde für das zufeht befchriebene Gebiet am WWejtufer außer 
Nuhanda, Mpöroro, Ujut und Urumdi eine Bevölkerungszahl von 
300 000 Menjchen geben, 


NRindermann, der diefe Länder ebenfalls jorgjam jtudiert hat, (egt 
mir eine, wie mir fcheint, vecht gut motivierte Abichägung in folgenden 
Zahlen vor: 
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Wafiba: 


Le a NE) 
Siyamaranp . » 2... .4000 
Syamtwara . = 2. ....30000 
ShirtbEr u a VID 
Ihangiro (mit allen Injeln) . 10000 


Wafjiba 74000 


rom er len 300.000 
BUlDme se ne 20000 
late va Bi nn AO 
Urmor) „monıca a). 200000 
Nuhanda und Mpororo . . 100000 
Lk) Na Rt 6,1) 
Weiten und Südmeiten des Nyanja —= 444 000 Einwohner. 


Baumann jchäßt die Dichtigfeit der Bevölferung aufs Quadrat» 


filometer ab und fommt zu nachfolgendem Ergebnis: 


Gebiete öftlich | 


des Victoriafee . » . . # aufs Quadratkilometer, 
Ufufuma re a R 
Uindje-Ufui ... . 4 „ 
Urundt NRubhanda ED r 


Mittel 5—6 aufs Quadratkilometer. 
Die weitlihen Kiüjten des Sees und Karagwe dürfen wir ohne 
Bedenken mit mindeftens 7 aufs Quadratkilometer anjegen. Wir 
erhalten dadurch für unjer Victoriajee-Gebiet eine Bevölferumgsdichtigfeit 
von rımd 6 aufs Quadratkilometer. Da nun dasjelbe 95 000 Quadrat- 
filometer groß it, jo gewinnen wir damit eine abgejchäßte Bevölferungs- | 
zahl von 


570000 Einwohnern, 
welche ich biS auf weitere Nachforichung feithalte. 

Wenn wir die Aindermannjchen Zahlen für den Wejten und Siid- 
weiten (rund 440000 Einwohner) gelten lafjen, jo verbleiben für Uiu- 
fuma mit dem Djten des Nyanja 130 000 Menjchen, was dem allgemeinen 
Berhältnis zwischen Oft und Weit im wejentlichen entiprechen mag. 
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Die Stuhblmannjhen Annahmen würden, verallgemeinert, ein etivas 
höheres Ergebnis zu Wege bringen. 

Auch diefe Zahlen beweisen den erheblich höheren Kulturgrad, 
welchen dieje Zänder vor den umliegenden Gebieten voraus haben. 

Faffen wir die aus der Gefamtbejchreibung der deutjchen Victoria- 
jee-Qänder gewonnenen Ergebnifje zujammen, jo finden wir, Daß wir 
hier ein Gebiet befigen, welches im Often umd Süden zur Kultivations- 
arbeit durch Eingeborene, im Weiten auf weite Striche auch zu Be: 
fiedelungsunternehmungen durch Europäer einladet, und welches als 
Handelsgebiet ohne jede Frage eine mit der allgemeinen Entwidelung 
der oftafrifanischen Verhältnifje Dauernd jteigende Bedeutung haben wird, 

Die unumgängliche Vorausjegung für die Inangriffnahme jolcher 
Pläne it auch diesmal die Regelung der Verkehrs: und Wegefrage 


auf moderner Grundlage. 
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u Mit dem mittleren Drittel der deutjchzoftafrikanischen lolonie fommen 
h 3 wir in ein lang befanntes Gebiet. Es it das Stüd unjeres Schuß- 
Ki; gebietes, auf welchen jich jeit vielen Jahrzehnten der arabijche Kara- 
N wanenverfehr in jener Elajjtichen Gejtalt entwidelt Hat; und, wenn man 

N ausfpricht, daß Deutjchland durch jeine Beligergreifung in Ditafrika die | 

1; Kontrolle der großen Saramanenftraßen nach Centralafrifa in jeine in 

« Hand gebracht habe, jo hat man vornehmlich dieje Mette unjeres Ge> 

| bietes vor Augen. Hierher wendete jich auch die europäiche Forihung N 

| u mit bejonderem Nachdrud. Die alten berühmten Neijerouten, welche ? 

| ; mit der Entdedungsgeichichte Mittelafrifas unauflöslich verfnüpft bleiben | 

| N werden, liegen meiltens auf Dem nun zu bejchreibenden Teil der Land- 

I} farte. Ich brauche nur an Namen wie Burton und Spefe, Livingftone, ü 

| Cameron, Stanley, Neichard, Wihmann, denen jich eine ganze Neihe 

3 anderer Foricher in jüngiter Zeit angejchloffen haben, zu erinnern, um 

dies darzuthun. Hier jtcehen wir größtenteils auf genau befanntem Ge- 

biet. Sch jelbit fenne von den Landfchaften der Mitte den Nordojten \ 

von Ummammweri und die Länder von der Mgunda Mialt bis zum 

Indischen Deean durch Nugenjchen und bin demnach auch Hier für | 

weite Streden in der Lage, perjünliche Anjchauung mit der borliegen- l 

den Quellenliteratur zu verbinden. | 

Das mittlere Gebiet umfaßt rund ohne die Wafjerfläche des Tanz ' 


ganyıfa 7550 Qluadratmerlen oder 422000 Quadratkilometer, Bom j 
Victoriajee kommend, beginnen wir jeine Beichreibung am natürlichiten 
an jener wejtlichen Grenze mit dem Tanganyifa-See. H 
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1. Der Tanganyika-see und Anyamweli mit feinen 
DVebenländern. 


Der Tanganyifa-See bildet emen Teil des centralafrikaniichen 
Grabeng, jener großen Bruchjpalte an an ae are unjeres Gebietes, 
welche von Norden her durch Albertjee, Ifäango-Semliti-Thal, Albert: 
EHward:See, Kivu-See, NRutihurru-Thal und Nufiiii-Thal gekennzeichnet 
wird. Sein Wafjer hat einen leicht bradigen Geihmad. Im Lukuga 
beit der See einen periodifchen Abflug gegen Weiten zum Kongo hin, 
welcher jich jedoch nach dem jchwanfenden Wafjerjptegel richtet. Als 

Sameron im Jahre 1874 den Lufuga jah, bildete derjelbe einen gegen 
Weiten abgeichlofjenen Creef; als Stanley im Juli 1876 dorthin Tam, 
war die von Cameron im Wejten wahrgenommene Sandbarre unter 
Waffer, aber eine eigentliche Ausjtrömung gegen den Kongo zu fand 
nicht Statt, das Wafjer jtand ans und unbewegt, eine Art jumpfigen 
Abzuges; dagegen fand Wißmann im Juli 1883 hier ernen Abfluß, „der 
mit gewaltiger Strömung große Wafjermajjen der Lebensader Des 
&ouatorialen Afrikas, dem Lualaba, zuführte”. Aus diefer Thatjache 
ihon geht hervor, da im Tanganyifa, wie beim Nyafla periodijche 
Schwankungen des Wafferfpiegel3 ftattfinden, und daß von 1874 bis 
1883 ein fortdauerndes Anfteigen der Wafjermafje vor jich gegangen it. 

Im Gegenfab zum großen ojtafrifaniichen Graben, der, wie wir 
fanden, am Dftrand im allgemeinen weniger jeharf entwidelt it, wie 
am Weftrand, treten am Tanganyifa beide Ränder jchroff und deutlich 
auf, jo daß der See wie eine langgejtredte Wafjerfläche zwijchen jteilen 
Felsabhängen daliegt, tvas Livingftone veranlaßte, ihn als Slußjee oder 
Seenfluß zu bezeichnen. Von jeinev Nord» bis zur Südjpise eritredt 
er fich in Luftlinie auf rund 86 Meilen oder 645 km in einer Breite, 
welche von 10 bis zu 7,2 und 4 Meilen (30—30 km) wechjelt, um 
Durchfchnitt aber 50 km betragen mag. Dies gibt ihm einen Flächen: 
raum don rund 32000 Quadratkilometer. 

Der Waijeripiegel des Sees ijt nach) Reichard 780, nad Wihmanı 
814, nad) Baumann 880 m, nad) Hore 2700 engl. Fuß (820 m) über 
der See, Die Tiefe des Tanganyika ift nad) Stanley und Hore außer 
ordentlich groß, Niffe und Untiefen find jehr jelten, und demgemäß tt 
diefes Vinnenmeer vorzüglich geeignet für Schiffahrt. ; 
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Hore, der Jahre lang am See wohnte, gibt von jeinem land- 
ichaftlichen Charakter folgende Schilderung (Tanganyila ©. 139 ff.): 

„Sufolge der ungeheuren Verdunftung find die gegenüberliegenden 
Ufer, jelbft da, wo fie nur 15 (engl.) Meilen entfernt find, mur bei 
der Regenzeit jichtbar. Wenn man dann in der Mitte des Sees hinab- 
jegelt, nimmt man jeinen trogartigen Charakter wahr. Aber führt man 
die Küfte entlang, jo gibt e8 eine große Mannigfaltigfeit der Scenerie. 
Hier jegelt man für 30 Meilen m Ems in tiefem Waffer dahin, dicht 
unter den Bergen, welche fteil bis über 1000 Fuß anfteigen, breite 
nacte Felswände inmitten von Streden jchöner Bäume aufweiiend, 
Dann wiederum, an wenigen Stellen, erlauben flache Untiefen den Zu- 
gang zur Küfte nur, wenn man jich auf Sanves Hinftaft. Steile 
Selfeneilande mit trodenem Boden, in den See hinausgejegt, jodaß fie 
fortwährend im friichen Luftzuge jind, geben Raum für Wohnungen, 
und viele feiner Häfen erleichtern die Schiffahrt.“ 

„Wenn wir uns zum See jelbjt wenden mit feinem langen offenen 
Streifen tiefblauen Waffers, da ift alles Gefühl der Begrenzung ver: 
loren, auf dem wäjjerigen Horizont, welcher nur jelten unterbrochen 
wird Durch das dreiedige Segel einer arabischen Kaufmanns-Dhau oder 
das lange niedrige Sanoe eines eingeborenen Abenteurers, welche beide 
jih immer möglichjt in der Nähe des Ufers halten und über den See 
nur nach jorgfältiger Prüfung des Wetters kreuzen.” (S. 140.) 

Paul Neichard gibt in feinem Buch „Deutjch-Dftafrifa” S. 391 ff. 
die nachfolgende Schilderung vom See: 

„Der Tanganyifa tt von zu großer Ausdehnung, al daß man 
ihn landjichaftlich im ganzen aufzufajjen vermöchte: Er macht im all- 
gemeinen den Emdrud eines Meeres, bejonders da, wo die gegen: 
überliegende Hüfte nicht zu jehen tft, und erinnert vielfach in der Ktiften- 
anficht an die Dftjee, ift aber bedeutend jchöner wie diefe. Bei Harem 
Himmel it das Wafjer von wunderbar ‘tiefblauer Zarbe Es ift em 
intenjives tiefes Azurblau, wie es jelbft der Indische Dcean nicht zeigt. 
Lenn der heftige Südoftpaffat vom Mat bi8 Ende Dftober über die 
Niejenwafjerfläche mit großer Stärke dahinweht, fo wird der ganze See 
aufgewühlt, und mächtige Wogen von 2 m Höhe, was auch für das 
Meer jchon eine ganz bedeutende Dinung it, rollen in majejtätischer 
Sleichmäßigfeit dahin, brechen fich brüllend und dröhnend an den hohen 
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Telsgeitaden, werfen haushocd) weißen Gicht an jcharfen Felfen in die 
Höhe, dap die Wafjermajjen prafjelnd und plätichernd niederjaujen 
oder in Negenbogenfarben in der Sonne zerjtäuben.“ 

„Wehe dem Schiffer, der jebt in den gebvechlichen Sahrzeugen der 
Eingeborenen fich hinauswagen wollte in den brandenden, weiß jchäumen- 
den See, oder, wenn er zur Negenzeit in einen Sturm gerät, und heulende 
Boen Über den See dahinfliegen, Welle auf Welle auftürmend, und 
ein furchtbarer Negen im Gewitter niederpraffelt 

„Eigentümlich melanchofifch jieht der See aus bei trübem Wetter 
zur Zeit der Negen. Tief hängen die vegenjchwangeren Wolfen auf dem 
Waffer, das wie DI ruhig liegt oder nur von leichtem Seegang bewegt 
it. Die Bergesgipfel find verhüllt, der Wald jicht fajt jchwarz aus, 
und in trübem Licht erjcheint der Strand oder die Landjchaft, bis der 
Negen niederplätichert, und nur fleine Stüde des Sees noch jichtbar 
bleiben. Die Ferne verjchtvindet in grauen Wolfen, Nebel und Regen.” 

„Bon umbejchreibfiher Schönheit jind oft Sonnenaufgang und 
Untergang am Tanganpila, der Himmel in allen Negenbogenfarben 
ipielend, deren Nefler im Wajfer.” 

„Eine Mondnacht auf dem Tanganyifa jucht an Romantik ihres 
gleichen. Die Küften find von denkbarjter DVerjchiedenheit. lacher 
Sanditrand, mit Schlinggewächs überwuchert, Lagunen, Hinterwaffer 
und QTümpel, Gras und Binjen, im Hintergrund Borafjus- umd 
Hyphäen-Balmenbeftände, undurchdringliche Schilfdidichte, 6 bi$ 7 m 
hoch, Ambatichwälder mit Schlingpflanzen durchwuchert.“ 

„Sm ganzen empfängt man an der Küjte wenig den Eindrud eines 
tropischen Gewäfjers.“ „Dennoch ift c8 ein jchöner, großartiger See, 
und mancher herrliche Blid thut fich auf, wo grotesfe Berge ihr Haupt 
erheben, wie bei dem ftürmischen Kap Klabogo in Mitte der DOftküte.“ 

Der Tanganyifa eignete fich bejonders deshalb zur natürlichen 
polttiichen Grenze des Deutjchen Gebietes vom en weil er auch 
in Jauna und Flora eine jtrenge Grenzicheide darjtellt. Bis an jene 
Weitufer reicht die Zone der weftafrifaniichen Tier- und Pflanzenwelt 
heran, das Dftufer wird gefennzeichnet in beiderlei Beziehung durch Die 
Vertreter der oftafrifanifchen Steppe. Dies it bier genau jo, wie 
wir e8 zwiichen Sid- und Weitjeite des Nyanja im Norden gefunden 
haben. Auch teifft für diefen centralafrifanijchen Graben das Verhältnis 
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des großen ojtafrifanischen Grabens in Bezug auf die Stärke der Nieder: 
Ichläge zu, daß nämlich der Weftrand feuchter als der Ditrand ift, 
Trogdem ijt der Often mit nichten teoden.  Hore maß in Udjidji 1879 
29,78 Boll (78,0 cm) Regen, bei einer Regenmenge von 30,13 Zoll 
(18,7 em) im gleichen Jahr zu London. Auch 1880 betrug die Negen- 
menge in Udjidjt mit 27,31: Zoll (71,5 em) nur "e Boll weniger als 
im jelben Jahr zu London, Nun ift befanntlich London nicht eben 
durch Trocenheit ausgezeichnet. Auf der Infel Kavala am Wejtufer 
des Sees nördlich vom Lukuga-Fluf aber maf; Hore 1886: 52,07 
(136,2 cm), 1837: 52,25 (136,7 cm), 1888 'gar: etwa 58 (154 em) 
Hol Negenmenge, was über die nordeuropätichen Verhältniffe weit 
hinausgeht. 

Hore findet auch das Klima am See feineswegs ungejund; „in 
der That, viel gejunder als die Küftengegenden in der gleichen Breite”, 
„Die wärmfte Zeit des Sahres it im November und ‚sebruar, und 
die: fältefte im Juli. Im Udjidji gab es ein Marimum von 83° Fahren: 
heit (28,309 C.), ein Minimum draußen von 580% (14,409 Ö.), während 
die normale T 


zemperatur 76 bis 79% (250 CO.) betrug.” (S. 146.) 

Es läßt fih. erwarten, daß folche allgemeine VBerhältniffe auch 
diejen See zu einem interefjanten naturwijjenichaftlichen Gebiet gemacht 
haben.. Dies. ift doppelt der Fall, weil bier die beiden verjchiedenen 
Zonen jo nahe aneinander gerückt find. 

Der Diten des Sees, welcher ums bier bejchäftigt, weiit, wie jchon 
gejagt, im allgemeinen die Eigentümlichkeiten der ojtafrifanischen Steppe 
auf. Grasiteppe mwechjelt mit Busch ab, und die Mfazte ift auch hier 

) fi) 
die typiiche Form. Dasiwiichen treten Borafjus>,. Raphia- und andere 
(2) ’ x 
Palmenarten auf; bejonders im Nordojten auch) die wichtige Olpalme. 
Augerdem aber werden alle Arten afrikanischer Aderbaukulturen betrieben. 
Um die Dörfer herum erblict man Tamarinden, NRieinusöl, indischen 
Hanf und Pieffer. Daneben wird Baumwolle, Tabak, Mais, Durrad 
(ng ’ ’ 
und Reis. gepflanzt. Ferner Bohnen, Bataten, Kürbiffe, Erdmüffe, 
x Ö ) y r 
Bananen, Papayeır und in den arabiichen Anfiedelungen Orangen, 
Zitronen, Rokosnuß- und Dattelpalmen, Ananas, Mangos u. W. 

Reich ift im Dften auch die Tierwelt: Der See gibt allen Arteı 
von. Geflügel Nahrung und Wohnftätten. Da tummeln jich Belikane, 
straniche, Shiffe, Enten und Sänfe, neben unzähligen einen Arten. 
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Fijchadler, Geier, Milane jtreichen über dem Wajjer, und, wie in ganz 
Mitteloftafrifa, beherbergt die Steppe Strauße, Verlhühner, Nebhühner 
und Tauben. Daneben regt jich das große Tierfeben der afriktantichen 
Wildnis; vom Löwen und Ahimozeros an bi zum Zebra, dem Büffel, 
der Antilope und all den anderen befannten Arten. Im See jelbjt 
aber bewegt jich ein bejonders reiches Leben: Dttern, Krofodile und 
sluppferde und mancherler jchmadhafte Ftücharten neben ungezählten 
Hbarten von Schaltieren, Mollusten und Sleinleben. Wie überall 
die Natur al® ewig ungejättigter Drang zum Sein jo viel Leben 
darftellt al3 möglich, jo jaugt jte beionders gierig, gleichjam wie 
durch umermeßlich viele Voren, das Dajein in aller Formen und 
Aoftufungen in der mwuchernden Triebfraft der tropischen Seenwelt 
in jich ei. 

Natürlich trifft dies auch für die Menjcheniwelt zu. Der Tanganyifa 
hat fich jchon frühzeitig zu einem Rendezvous afrikanischer Stämme 
entitdelt. UDdjtdjt wird von allen Reifenden als der große Tummelplat 
des Handels> und Marktlebens geichildert.  Hore vergleicht e8 in Diejer 
Beziehung mit Egypten, und Stanley. .(Throug the dark Continent 
©. 327328) jchildert den Austaufch der Produkte folgendermaßen: 
„Hier nehmen wir all den Reichtum der Tanganpifa-ftüften wahr. Uba 
iendet täglich feinen Mtama, Hirje, Sefam, Hühner, Ziegen und breit- 
ihwänzige Schafe, Butter und zuweilen Ochjen. Urumndt jene Ziegen, 
Schafe, Ochjen, Butter, Palmöl und Palmnüffe, Hühner und Bananen; 
Ufiga nur dann umd wann jeine Ochjen und fein Balmöl. Uvira jein 
Gifen in Drähten von allen Mahen, Arm und Bernringe. Ubwart 
jenen Maniof und große Menge Getreide, Dagaar (Fichbrut) und 
getrockneten Fiich. . Uvinja jein Salz. Uguha feine Ziegen und Schafe 
und Getreide, bejonders Mais. Ländliche Wapdjidji bringen ihre Butter: 
milch, Erdnüffe, Bataten, Tomaten, Bananen, NYams, Bohnen, Garten 
fräuter, Melonen, Gurfen, Zuderrohr, Balmwein, Balmnüffe, Balmöl, 
Ziegen, Schafe, Bullen, Eier, Hühner und Thongeräte; Küjten-Wapjidj, 
ihre Sklaven, Weihfiich, frifchen Fiich, Elfenbein, Körbe, Nebe, Speere, 


Bogen und Pfeile. Die Wangwana und Sklaven der Araber bringen 


Sklaven, Brennholz, Elfenbein, wilde Früchte, Eier, Reis, Zuderrohr 
md Honig vom Wfaranga:Wald." Dagegen jtehen alle Arten von 
Handelsartifeln aus Sanjibar zum Verkauf. 

Peters, Das deutfch-oftafrifaniihe Schubgebich 14 


Bervohner, 
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Auch das Land, entlang den Küften, gewährt auf weite Streden 
einen Lachenden und blühenden Emdrud. Große Dörfer liegen inmitten 
breiter Felder an den Bergabhängen. Dann wieder jet ftundenweiter 
grüner Wald ein. Und da, wo die Natur in ihrer Schaffenskraft ver- 
jagt, jpricht fie in ichroffer, düjterer Felsbildung zur Seele des Netjen- 
den umd erauickt daS Ange durch Kleine Flüffe und Bäche, welche teil- 
weile in mächtigen Sataraften zum See herabraufchen. 

Rufiifi-Thal, I Morden dürfte der Nufjifi, welcher im centralafrifantichen 


—rr 


Graben gegen Süden fließt und im den nördlichiten Ausläufen des 
Tanganyika einmindet, vermutlich praktisch die Grenze gegen den 
Kongoftant ausmachen. Der Ruffifi bildet bei feiner Mündung ein 
breites flaches Thal, dem von den Urumdi-Bergen eine Neihe von Zus 
Hüffen zugehen. Er wird im Often von Dem früher erwähnten Mifoft 
ya ae abgegrenzt, ur a den a ee Silben. 


Ne Er 
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(d. "= Du hoirft ü heuiehen) Diejelbe ift nad) Baumann mit hohem 
Graswuchs, Dorngeftrüpp und Baum-Euphorbien beitanden und ge- 
währt einen fteppenartigen Eindrud. Nur, wo die mwajjerreichen Bäche 
aus den Bergen treten, dehnen jich üppige Bananenhaine und ganze 
Wälder herrlicher Olpalmen aus. 

Niiga, Der Norden und Nordosten des eigentlichen Sees jelbjt nimmt Die 
von Warımdi bewohnte Landjchaft Ufiga ein. Ufiga hat nach Hore eine 
Küftenlinie von 30 englischen Meilen (Te deutjche Meilen), und jeine 
Bewohner find arbeitiam und Fühn. 

Urmmdi. Im Süden von Ufiga tritt das eigentliche Urundi jelbjt über den 


öftlichen Grabenrand hinüber bis unmittelbar an das Ufer des Sees, 
auf eine Küftenlimie von SO engliichen oder 20 deutichen Meilen (nach 
Hore). Diejen Stamm habe ich im vorhergehenden Kapitel des geben 
behandelt. Der Abfall des Grabenrandes jtellt völlig offenes, freies 
Meideland dar, in welchem die Anftedelungen der Eingeborenen immitten 
von reichen Bananen> und Manjot-Anpflanzungen liegen. Die eigent- 
fichen Küftenbewohner find eifrige Fiicher, und zwar benugen fie dazu 
iowohl Kanoes als auch eine eigentümliche Art von Flop. Sie find 
eine friedliche und freundliche Bevölkerung, welche fich auch eines gervijjen 
Wohlitandes erfreut, und ihr Gebiet an den grünen Bergabhängen 
gehört zu den Ichönften Teilen des Tanganyıfa überhaupt. 
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An das eigentliche Urundi jchliegt fi) im Süden das jchon er mojinii, 
wähnte Udjidji, welches nach Hore einen Küjtenfaum von 45 englijchen 
oder xumd 11 deutjchen Meilen einnimmt. Seine Bevölkerung it den 


—— 


MWarımdi nahe verwandt. Die arabijche Kolonie jelbjt liegt an einem 
Seehafen, an dem die Ditrifte von Ugoy und Kawele zujanmenitopen. 
Stanley jchäst Udjidji, welches im Djten von Uguru, einer Landichaft 
von Uha, begrenzt wird und am Gejtade von Mihala biS zum Lurtjhes 
Fluß reicht, auf etwa 56 englijche Quadratmeilen mit einer Bevölkerung 
von 36.000 Seelen, Udjidji it gut angebaut, und auch) jeine Bewohner 
find vorzügfiche Bootsleute, 

Südlich vom Luitide beginnt die Heime Landjchaft Ukaranga, welche utaranga, 
bis zur Mündung des Malagarafi reicht. Sie ähnelt in ihrem Charakter 
Udjidji, Hat aber bereits eine jtark mit Wanyammefi gemijchte Bevölkerung. 

Das Land ift großenteils bewaldet und Liefert, wie Stanley erzählt, 
guten Honig. 

Mit dem Malagarafi verlafjen wir die Welt der Wahuma, 1m Kawense, 
von neuem in Ausläufer der großen Unyamwejt-Öruppe zu gelangen. 
Wir betreten hier das malerische und zerflüftete Bergland von tawende 
oder Utongue, welches fich 140 englijche oder 35 Ddeutiche Meilen am 


Seitade des Sees entlang erjtredt. Die Wawende, getrennt von dem 
a: 


Hauptzweig ihrer NRaffe im Often, find in der Kırltur mit dDiefem nicht 
fortgejchritten, jondern jtellen vornehmlich noch heute eine Sägerbevül- 


ferung dar. Es find duntelfarbige, häßliche Burschen, welche die Schlupf- 
winkel ihres Telfenlandes jehr häufig zur einem wiüiten Näuberleben 
benußen, 

Manche ihrer 
hier empfängt der Tanganyifa eine Anzahl Heiner Buflüffe, welche zum 
Teil in mächtigen Satarakten zu ihm binabjtürzen. Am impojanten 
TongueBerge erhebt fich das Gebirge bi8 zu 1500 m; an jeinen Fuß 
wohnen die Watongue, nach Neichard von der Tejtküfte eingewanderte 
Narua. Diejelben jind verwegene Seeräuber, welche erheblich dazu 
beitragen, den wüften Nuf diejes Landes zu vermehren, In Kawendi 
unweit des Mufengufi- (Mujamiwira-) Zlufjes legte die Internationale 
Afrikanische Gefellichaft die Station Narema an, welche, ‚nachdem der 
Kongo-Staat auf die Weftjeite des Tanganyifa begrenzt Wurde, der 
tatholiichen Miffion der Weißen Väter überlafjen worden it, Nlarema 

14* 


Berge find völlig unzugänglich vom See aus, umd 
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liegt in einem äußerit fruchtbaren Alluvium, it aber gerade deshalb 
jehr ungejund. 

Ufipa im Süden von Utongue ijt erheblich bejjer angebaut als 
diejes, Es wird beherrjcht vom Sultan Kapufi umd erfreut Jich emer 
jehr guten Organijation unter einer Reihe von Unterchefs. Dasjelbe 
gehört nur in jenem weftlichen Teil dem Tanganyıfa au, während jeine 
Dfthälfte bereits zum Steomgebiete des Nilwa-Sees gehört. Die Ein: 
geborenen find nach Neichard reine Wahuma, welche vor langer Zeit 
von Norden eingeiwandert find. Sie wohnen in großen Dörfern, umgeben 
von grünen Anpflanzungen und Feldern. Daneben Tiegen jie eifrig der 
Schiffahrt, jet e8 zum Zweck des Fiichfangs, der Sagd oder des Sklaven- 
handels ob. Sie find fleikig und gut geartet und unterjcheiden fich tn 
diefer Beziehung ehr vorteilhaft von den MWawende im Norden. Das 
Sand, welches fich 120 englische oder 30 deutiche Meilen an der Küjte 
entlang erftrect, hat einige gute Häfen und Buchten, deren einer, Der 
von Kirando, ein Kleiner Archipel von Injeln vorgelagert it. 

Das füdlichfte Land des deutichen Tanganyika- Gebietes, welches 
aber teilweife bereits, wie Mpöroro im Norden, in die englifche und 
Kongo=-Änterefjeniphäre Hineinreicht, it Urungu, das den füplichen Teil 
de8 See3 umfaht. Die Eingeborenen gehören zu den centralafrifanijchen 
Wamenbasartigen Stämmen, und Hore jchildert fie als mudfifaliich und 
fleißig, bei denen der Negercharafter weniger als bei den nördlichen 
Wanyamwefi-Stämmen ausgeprägt je. Alle Snöduftriezweige Afrikas 
jeien hier in Vlüte. Das Land reicht über einen Küftenftreifen von 
25 deutjchen Meilen bis zur Einmündung des Lou im Weiten, gehört 
jedoch nur bis zue Mündung des Kilambo zu Deutjchland. 

Überfteigt man nun den joeben bejchriebenen öftlichen Grabenrand 
des Tanganyifa gegen Diten, jo gelangt man in eine Reihe von Steppen- 
fandichaften, welche den Übergang zum eigentlichen Unyamweji bilden. 

Das nördlichite diefer Steppenländer ift Uha, welches jich an den 
öftlichen Grabenrand des Tanganyika anlehnt, um Nordweiten von 
Urundi, im Norden von Ufui, im DOften durch den Mittellauf des 
Malagarafi, gegen Unyamweft, und im Süden durch Uvinfa und Ugalla 
begrenzt wird, Uha it ein Savannenland im Eaffiichen Sinne des 
Wortes, teilweife mit dichtem Wald, teilweife mit flacher Grasprärie 
beitanden, in der trodenen Zeit ausgedörrt und hart, in der Regenzeit 
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auf weite Streden Sumpf. 11—1200 m über dem Meeresjpiegel 
gelegen, bietet e$ immer noch jcharfe Eimatijche Gegenjäge zwilchen Tag 
und Nacht. Seine Einwohner find, wie die Stämme im Norden, echte 
Bantı-Hamiten, und als jolche in erfter Linie Viehzüchter. Das Land 
it, nach Wihmann, welcher den Süden durchzog, Dicht bevölfert, während 
Baumann den waldreichen Norden jchwach bevölkert fand. 

Sn Bananenhainen verjtect Liegen die Dörfer, neben denen Felder 
mit Bataten, Erdnüffen, Exbjen, Hirje, Mais und Maniof fich ausdehnen 
(Wikmann, Unter deuticher Flagge quer durch Afrifa ©. 238—39). 
Nindvicehherden nahın Wifmann noch in großer Zahl auf den weiten 
Grasflächen wahr, und Butter ftellte einen Haupthandelsartifel dar. 
Daneben werden gazellenartige, fein gebaute Ziegen und fettjchwänzige 
Schafe gezogen. Auch Hühner und Tauben gibt es in großer Anzahl. 
Der bedeutendite Handelsartitel Uhas aber it Salz. Dasjelbe wird 
durch Kochen und Filtrieren aus dem Waffer der Steppen, welches dem 
Malagarafi zuflieht, gewonnen und ftellt eine beionders gute Qualität 
dar. Der Boden des Landes bejteht größtenteils aus ziegelvotem 
Laterit. 

Die Wälder werden nach Baumann vornehmlich aus Miombo- 
Bäumen gebildet. Wild it jelten; indes kommen Elefanten in den 
Waldgebieten vor. 

Das Neifen wird in der trodenen Jahreszeit durch Waffermangel, 
in der Negenperiode noch mehr durch Verjumpfungen erjchwert. Im 
großen und ganzen jcheinen hier ähnliche Berhältniije zu herrichen, wie 
wir fie in Ufukuma und Ufindja gefunden haben. 

Politiich zerfällt Ua in eine Neihe Heiner Sultanate, welche nach 
Wißmann meiitens durch Bäche von einander getrennt werden. So zählt 
er nach einander Luafjas, Kimenis und Matwaje Salajjis Yande von 
Weiten nad) Dften Hin auf, während Baumann im Norden am Oberen 
Malagafi die Landichaft Nuvungu, und djtlih davon Muhambiwe 
durchzog. 

Der Malagarafi ift in feinem Mittellaufe ein Fluß von etwa 50 m 
Breite und 3,5 m durchfchnittlicher Tiefe. Ganz Uha gehört zu jenem 
Stromgebiet. Mit feinem grünen Saum von Bäumen zieht er in 
anmutigen Windungen, weithin in der flachen Steppe fichtbar, dem 
Tanganyifa zu, dejfen größten Zufluß er bildet 
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Seologijch gehört Uha wie das ganze Tanganyifa-Gebiet zur Zone 
des Gneiles und Kryjtallinijchen Shiefers, dem von Baumann jo 
genannten Centralafrifaniichen Schiefergebirge. 

Valagarafi. Am unteren Malagarafi, im Süden von ha, liegt die Landichaft 
Udinfa, welche fich im Nordoften an die Zandjchaft Kawende anlehnt. | 

Der Malagarafi bildet hier ein breites Schwenmland, und feine 

Breite wechielt mit dem Stande der Jahreszeit, Während er für 
| N gewöhnlich auch hier nur etwa 50 m breit ift, fand Stanley ihn bei der h 
Fähre von Ugaga im Mat 1876 etiva eine engliiche Meile (1600 m) 
breit. Troßdem er tief genug für Schi iffahrt jein würde, ift jolche doch 
nicht möglich, weil jein Wafjerjpiegel bei Ugaga bereits 260 m über 
IN dem Tanganyifa liegt, wohin ex demnach mit großem Gefälle in 
KRatarakten und Schnellen hinabjtrömt. 
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Uvinia. Der Fluß empfängt in Uvinja noch eine Reihe von Buftrömen, 
2 deren bedeutendfter der füdlich eimmindende Sindi it, der Unterlauf 4 
. 


des Uaalla-Tluffes, welcher die benachbarte Landichaft Ugalla entwäjjert. 
Q 3 ) g 
In Ron Norden, aus Uha, em rüngt er jechs Suflüfje, Deren größter. der 
Q 69) 13 
Aufige it. Die Einwohner von Uvinja gehören der Unyamwefi-Gruppe 
1% ’ Q ) Y 
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Eindrud. Sein Haupthandelsartitel ift wie in Uha Salz, das due) 
Berdampfung an den Ufern des Malagarafi und jeiner vielen Neben: 
füffe gewonnen und zum benachbarten Udjidji, jowie weit gegen Weiten 
hin verhandelt wird. 

Ugatia. An Uvinfa schließt fich im Südoften die Landjchaft Ugalla, welche 
im Weften von Kawende, im Süden von Wkonongo, im Djten von 
Ugunda begrenzt wird; im Norden aber an den SGombe, einen djtlichen 
Nebenitrom des Malagarafti, und an Uha jtößt. Die Eingeborenen 
find ebenfalls Wanyammweii. 

5 Ugalla stellt im wejentlichen Savanne dar, welche teils offenes 

Grasland, teils Bufch- oder Baumiteppe bildet, oder aber weite Streden 

| fichten Waldes (pori). ES wird jeiner ganzen Länge nach von Südoft 

nach Nordwet vom jog. Ugalla-Fluf, dem Wuralaba, urchzogen, } welcher 

Il || eine Neihe von Nebenftrömen aus dem Süden empfängt und, wie wir 

IüR! Kl fahen, ala Sindi in Uvinja fi im den Malagarafi ergießt. Der 
| bedeutendfte diefer jüdlichen Zuflüffe, welcher das ganze Jahr hindurch 
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HN LE an und leben unter ihrem Häuptling Nujunju in geordneten politijchen | 
i ie Berhältniffen. Das ganze Land gewährt einen üppigen und gut bewohnten 
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Waffer führt, it der Mtambo, der aus Ukonongo und Staivende 
zujammenfließt. Ron Dften ftrömt dem Wualaba der aus Unyanyembe 
men periodiiche Wafjerlauf des Wala zu. 

Die Landichaft wechjelt je nacı dem Feuchtigfeitsgehalt des Bodens 
ab. Bährenb die Umrandungen der Flüffe ji als duntelgrüne 
Urwaldsitreifen abheben, und die tiefergelegenen Partien ebenfalls Negen- 
waldparzellen, von Borafjus-PBalmen überragt, bilden, wird die eigent- 
fiche Buichjteppe, welche den größten Teil Ugallas darjtellt, wie überall, 
aus den typiichen Mimojen und Eichen, mit Dleander-Miyrthenartigent: 
und Dorngeitrüpp durchjegt, gekennzeichnet. Dazwischen liegen Die 
tembeartig gebauten Niederlaffungen der Eingebovenen, oft mit (ebendigen 
EuphorbiensHeden eingefaßt oder in Bananenhamen veritedt. Dort 
bauen die Einwohner Bataten, Erdnüffe, Yams, Tomaten, Stürbijje und 
Hüljenfrüchte. 

Der Gombe bat, tvie der Malagarafi, jumpfigen Charakter und 
pildet weite Streden moorigen Überjchwenmungsgebietes. Auch der 
Wıralaba veriumpft in dem horizontalen Terrain auf lange Entfernungen 
und bildet ein Syitem alluvialer Injeln, welche von den Eingeborenen 
als natürliches Befeitigungswert bemußt werden. Selbjtverjtändlich 
iind Solche Streden ganz befonders ungejund. 

Gegen Weften wird das Plateau don gewellten, dem Tanganyika 
parallel laufenden, niedrigen Hlgelzügen ausgefüllt, während e3 gegen 
Dften mehr und mehr ganz abflacht. Aus der Ipne Eryftallinifchen 
Schiefers treten wir in die Öranitformation don Unyamiwelt hinüber. 
Überall findet fich Najeneifenjten im Lande. 

Ganz fteppenartig ijt auch das Stlima, Falte Nächte von 4°C, 
folgen auf glühendheiße Tage, an denen das Maximum bis auf 40°C, 
anfteigt. 

Srok ift der Wildreichtum diefer Savanne, Auf den Waller 
läufeır tummelt jich die Vogelwelt: Bactelzen, Didfühe, Negenpfeifer 
und Uferläufer, Nennvögel, Lappenzstiebige, Marabuftörche beleben Ufer 
und Snjeln; und in den jumpfigeven Zeilen brüten Sporengänje, Zwerg> 
und Nilgänje, Höder: und Witivenenten. Daneben beleben Schlangen 
halsvögel, Blatte umd Sumpfhühner, Sattelftörche, . weiße Neiher, 
Kraniche und Ihiffe die Landfchaft, und im Fuß fiichen Singadler, Eis» 
vögel und eine kleine Seejchivalbenart nad) Beute, In der eigentlichen 
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Savdanne aber regt ich die Tierwelt der vitafrifanischen Steppe. Zebras 
und Büffel galoppieren über die Fläche, am Waldesrand zeigt jich die 
Giraffe und das Nhinozeros, Antilopenrudel äjen ım Graje, das Wild- 
ichwein durchbricht das Gejtrüpp, und des Nachts brüllt der Lörve, 
heult der Zeopard und lacht die Hyäne. 

PVolitiich zerfällt Ugalla nach Neichard in zwei Teile (j. Mitteil. 
der Airifaniichen Gejellichaft III ©. 186), welche durch den periodischen 
Miima-Fluß getrennt werden. Das Iifsjeitige Gebiet unterftand 1882 
dem Mtemt Liowa, welcher ın Srunde rejtdierte, während das rechts- 
jeitige bei Neichards Bejuch gerade ohne Herricher war. Das ganze 
Gebiet aber war jemer Zeit dem gefürchteten Mirambo tributär. 

Ugalla, als Ganzes angejehen, erwect nach der gegebenen Schilde- 
rung feinen erfreulichen Eimdrud: ein auf weite Streden verjumpftes 
Steppenwaldgebiet wie Ujindja, dem aber der VBorzug des Nyanja 
fehlt. Daber liegt e8 durchichnittlich nur 1000—1100 m über dem 
Meeresipiegel und it demmac ungefund. Kür europäische Unter: 
nehmungen kann diejes Gebiet daher nicht in rage kommen. 

Südlich von Ugalla Liegt die Landjchaft Ukonongo. Die Grenzen 
einer jolchen afrifanischen Landjchaft genau zu bejtimmen, it deshalb 
bejonders heifel, weil Ddieje Begriffe durch Kriege und fonftige Um 
wälzungen einer fortwährenden Berjchiebung unterliegen. Dr. Statjer 
läßt Ukonongo bis an den Tanganyifa reichen, jo daß larema zu diejer 
Landichaft gehören würde, während Mer. Hore, dem ich gefolgt bin, 
Stawende in jeiner ganzen Ausdehnung dem Ufer des Sees entlang 
einzeichnet, jo daß Ukonongo als Weitgrenze im Norden Sawende, 
gegen Süden Ufipa erhält. Nach Süden erjtredt es ich bis zum 
Ritwa-See und um deiien ganze Oftjeite herum, während jich im Djten 
eine Reihe fleinever Landjchaften daran jchließen. Unjangwira am oberen 
Ugalla tus, Wamia, Kiwere und Jgunda, welches bereits zum Stroms 
gebiet des Aufiyi gehört. Durch den Gombertluß wird das Land in das 
„Linke“ und das „rechte Ufonongo geteilt. Das erjtere ift auch das größere 
und jcheint uriprünglich das alleinige Ufonongo gewejen zu jein, während 
das „rechte* vermutlich jpäter Durch Krieg Hinzuerobert worden ift. 

Bereift it Ufonongo im Norden durch Livingitone, Thomjon und 
Böhm und Neichard, während Dr. Kater jeine Oft: und Süpdfeite bis 
zum Nihwa-Sce durchzogen hat. 
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Nach den Schilderungen diejer Neifenden find die Einwohner reine 
Bantus, welche jich durch ihre plumpen Körperformen unvorteilhaft von 
den Wahuma im Norden abheben. 

Das Land jtellt in jeinem wejentlichen Charakter lichten Wald und 
Baum: und Bufschjteppe dar, welche vornehmlich durch den großen, 
zum NifwasSee ftrömenden Statuma-Mfavı und jeine Nebenflüffe ent- 
wäflert wird, zu Denen der bedeutende Aungwa gehört, welcher von 
Norden her den jchon erwähnten Gombe in jich aufnimmt. Der nord» 
öftliche Teil dagegen entjendet jeine Feuchtigkeit im einer Reihe von 
AZuflüffen noch zum Ugalla-Flup, jo im Mjima und Mitambo. 

Der Mtambo ift ein ziemlich bedeutender, etwa 75 m breiter Fluß 
mit etiva metertiefem, rotem, jchlammigem Wajjer, während der Mfima 
num zeitwerje fließend ift und im übrigen bi$ auf einzelne Rejte austrocknet, 

Das Gebiet hier im Nordoften it leicht gewellt in Rüden, welche 
Nordweit nach) Südoft jtreichen. Der Boden jtellt nach Neihard ein 
itarf vermwittertes Gneis- und Granitgeröll dar und ift von großer 
Üppigfeit. Die Gewäljer find da, wo jie wagerecht laufen, häufig 
mit Binfen und Gräfern durchjest, Die Baumjteppe tritt unmittelbar 
bi8 an die Flußufer heran. Der Aderbau hat unter den fortdauernden 
Unruhen jehr gelitten, obwohl an den Ufergebieten jede Art von Ge- 
treide fortfommt. Politiich zerfällt Ukonongo in eine Anzahl von Dorf 
gemeinden, welche feinen Häuptlingen, jogenannten Mtemis, unterjtehen 
und häufig im Sieg mit einander Icben. Der bedeutendjte biejer 
Hänptlinge war der bekannte Simba, der in Nienefu am Vtambo 
vejidierte, doch erftrectte jeinerzeit auch Mivambo jene Raub: und 
Plünderungszüge fortdauernd über Ukonongo hin. 

Am Mitambos Fluß zeichnet jich der erwähnte Difteitt von Nienefu 
bejonders durch Fruchtbarfeit aus. 

Die Wafjerjcheide zwijchen Ugalla- Fluß und Statuma, oder Tan- 
gandifa= und Nitwa-Sce in Nord-Ulkonongo wird durd) die Berge von 
Karımgu und Ulinde gebildet und it jeher niedrig. Der Slatuma 
empfängt von DOften eine Neihe Kleiner Zuflüffe, deren bedeutendfter 
der Stark verichilfte Miagina it. Gegen Weiten hin wird das Land 
gebirgiger, Die Ohanda-Berge fallen zur jogenannten Mbuga -Kataui 
ab, in welcher der Katuma jeinen Weg gegen Süden dem Nihva zu 
wimmt. Die Mbuga SKataui wird im Welten von den Fipa-Bergen 


TE —— 


Serge 


REDEN ER EEEEN 
* — - - - - 7 


— un 


Ritwa-Graben, 


Kidi. 


wre | 2 
See! EEE 
218 IH. B. 1. Der Tanganyifa-See und Unyamiveit. 


au 


begrenzt und it augenjcheinlich die Sohle eines „OGrabens”, dem auch 
der Nitwa-See angehört, des „Nihwa-Grabens". 

Nach Böhm und Reichard ift fie augenjchemnlich alter Seeboden 
und von außerordentlich großer Üppigfeit. Permutlich it demnach der 


Nitwa-Sce nichts als das Nejiduum eines urjprünglichen großen Binnen- 


C 
jeeg, jodaß wir auch hier wieder die Ichon am oftafrifanischen Öraben 
und am Pictoriafee beobachtete Austrocdnung Afrilas wahrzunehmen 
vermögen. 

Am öftlichen Grabenrand, zwei Stunden oberhalb des üppigen 
Katuma-Thales, Kiegt der große Ort Gongud, Der Katuma fließt hier 
in einer 10 bi8 12 m breiten, von dichter Urwaldung verhüllten Rinne 
mit Schneller Strömung gegen Süden, an andern Stellen aber breitet 
ex jich in weiten verichilften Buchten und Hinterwäflern aus, nit mc 
wenig erhöhten Ufern. 

Die Weftufer des Katuma find zwer bis drei Meilen mit Sebüjch 
und Niederwald beitanden, an welchen fich ein, mit üppiger Waldung 
aus Schönen platanenähnlichen Mparanufi-Bäumen bejtandener, Höhenzug 
im Weiten anjchließt, dem eine offene, gänzlich baumloje Srasiteppe 
folgt, die den Seencharafter noch bejonders deutlich hervorfehrt. Hier 
it auch außerordentlich viel Jagdwild. Weihen verjchiedener Art, See- 
ichwalben, Falten, Merochiven ftreichen über die Orasflädhe, an deren 
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fleinen Teichen ji) auch viele Wafjervögel tummeln. aneben aber 
wimmelt 68 von Nashörnern, Büffeln, Zebras, Schweinen, großen und 
kleinen Antilopen. 

Dr. Kaifer, welcher die jüdliche Fortiegung der Mboga Kataut im 
Norden des Ritwa-Sces bejuchte, entdedte unweit Mpimbue unter dev 
weitlichen Grabenwand die heißen Quellen von Kidi. Die Srabenjohle 
betrug hier 922 m, der Nand erhebt fih um etwa 800 m darüber. 
Der Katuma trägt hier den Namen Kawu, und die ihn umgebende 
Senkung stellt eine ebenfalls völlig baumloje Grasjteppe dar, welche 
jich auf der einen Seite über 5 km ausdehnt. Die Thermen von Kıdi 
haben eine Temperatur von etwa 46° C, 

Wir jehen, wir haben hier eime ähnliche geofogijche Bildung vor 
img, wie wir fie im Wembere-Öraben mit dem Eiajji-See fanden. Der 
Weg von Mpimbud zum Nitwa-See geht in der Grabenjohle entlang 
und wird im Weiten von der Kette der Lyamba-Berge begleitet, welche 
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nach Katjer fich nördlich 618 nach Uvinja Hin erjtreden jollen, bis wo- 
hin wir aljo die Ausdehnung des „NRitva-Örabens“ anjeken Dürfen, 
Der RiftwasSce jelbjt ift teilweije jtark verjchilft. Thomjon, der ihn 
vom weftlichen Grabenrand aus jah, jchildert jeine Ufer als einen gee 
ichloffenen Thaltejjel, welcher nur gegen Norden offen it. Dies ents 
ipricht der Bildung des Ctajfi-Sees. Ktatjer gibt von jenem Nordufer 
folgende Angaben (Mitteil. d. Afrit. Gej. IV ©. 94): 


„Die Ufer waren durchaus jandig und ganz flach. Etwa 15 m 
vom Ufer ftand im Sce ein Baumjtumpf, und cs wird behauptet, daß 
der See früher mehrere 100 m jeewärts feine Ufer gehabt habe. est 


22% 


sei er im Wachen begriffen. In der Mafika reiche er etwa 100 m 
weiter landeimmwärts, erreiche den Ort Kia. jedoch nicht.“ Die Tem- 
veratur des Sces maß Katjer mit 309 C. 

Nach Thomjon erhebt ich die Bergummandung überaus jchroff im 
Dften bis auf 4000 — 5000 Fuß (1300 — 1600 m); im Welten auf 
über T000 Fuß (2300 m). Den Seenjpiegel jelbit ichäßt er auf 3000 
Fuß (850 m). Die Breite des Sces jchäßte er im Norden auf Drei, 
weiter im Süden auf vier bis fünf deutjche Meilen. Zwiichen dem Sup 
des Abfalls und dem See liegt ein jehmaler, dunfelgrüner Streifen ebenen 
Zandes, der qut angebaut und von vielen Dörfern bejegt it. Einen 
Ausflun befitt der Nitwa-See nicht. Sein Wajfer it infolgedeifen bradig- 
jalzig, wie das des Manyara und Eiajfi. 

Der See hat eine ungefähre Ausdehnung von Weiten nad) Djten 
von 22 bis 23 deutjchen Meilen und umfaßt Demnach einen ungefähren 
Flächenraum von 80 bis 90 Quadratmeilen der rund 4500 QUuadrat- 
filometern. 

Der Often Ufonongos, der, wie wir jahen, durch) den Numgwa und 
jeine Nebenflüfje entwäfjert wird, ift im Süden hügelig, flacht jich aber 
gegen Norden zu der flachen Baumjteppe ab, wie wir fie um den 
Miimas Fluß fanden. Hier herrjchte am Sombe-Fluß dereinjt der Häupt- 
ing Baula, nach deifen Tode der Sultan von Ugunda das Gebiet in 
Befit nahm. Am Nungwasgluß, im Orte Rumawa jelbjt, vor welchem 
der Strom einen Kataraft von 30 m bildet, herrjchte im Herbjt 1882 
ein jelbjtändiger Mtemi, welcher ebenfalls mit Mirambo zu fämpfen 
hatte. Den Südoften beherrjchte ıunga, berüchtigt als Strauchdieb 
und Lump. 
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N Da Ulonongo nur 800—900 m über dem Meeresipiegel Liegt, " 
Hl fommt e3 für europäiche Anfiedlung nicht in Frage; jedoch lajjen Die } 
3 | 


aufgeführten Thatjachen es al® gerviß erjcheinen, daß das Land bei ge- 
ficherten Nechtsverhältniffen einen bedeutenden Aufihwung wird nehmen 
fünnen. Der Boden it auf weite Steeden fruchtbar und auc gut be 
wäfjert. Wenn ivgendivo Das Syitem der von Baumann empfohlenen 


Wanyamwefi-Anjiedlung den geeigneten Boden findet, jo tft e8 unzweifel- 


haft in diejen Gebieten nördlich dom Ritva:See. 
Seine Süpdfeite freilich it nach den Darjtellungen des englischen | 
Miffionars Croß, welcher fie im November 1889 bejuchte, nichts als 
traurige, öde, wajjerloje Salzjteppe, in welcher jeit zwei Jahren fein 
Tropfen Negen gefallen war. Wugenjcheinlich hat ih auch an diejer 
| Seite der Nilwa vor Zeiten etwa 50 km weiter ausgedehnt, bis an 
| den Abfall der Bergumrandung, welche diejen Steijel gegen Süden ab» 
schließt. Hier liegt die Landjchaft Wungu, durch) welche der Fluß 
Songwe von Süden her ich mühjelig dem See zujchleppt, während der 
ganze jchroffe Bftliche Abfall, wie gejagt, noch von der Landichaft 
| Ukonongo eingenommen wird. 
ie Da 68 in Wungu nicht mehr vegnete, hatte bei Croß’ Beluch aud) 


N der Aderbau ganz aufgehört, und die Eingeborenen waren für ihren 
11 Unterhalt völlig auf Jagd angewiefen, welcher fie infolgedeffen eifrig | 
j oblagen. 1 
1 An die Weit: und Stdweltjeite treten Die Wafipas-Berge an den 
11 See, und zwar nehmen den Südweften die Landichaften ?) Mkulu und f 
| | Wuanda ein. Durch die legteren bricht fich der bedeutende Sajı-Flup | 
14 Bahn, welcher den Rikiwa etwa an jeiner Südwejtede erreicht. N 
all Wenn man die eben bejchriebene öde Südumrandung des Sees, 1 
g Wungu, durchichreitet, jo hat man in Terrafjen die Bergwand zu h 
ji erflimmen, welche auf das Plateau führt, das fich zwiichen Nitwa und N 
Ih der nördlichen Umvandung des Nyafja- Gebietes, den jogenannten | 
Mumbona-Bergen, ausdehnt. Das Poroto-Gedirge bildet die Wafjer- i 
' 


1) Auf den früheren Karten war die Landiajt Maraungır eingezeichnet. Wiß- 
mann teilt mix mit, daß diejelbe nicht mehr exiftiere, fondern ihr Gebiet unmittelbar 
zu Ufipa geichlagen fei.: Die Landidhaft Mkufı findet fih auf alten Karten nicht. 
| Sie wird von Wihmann bei Gelegenheit feiner legten Netje vom Nyalja zum Zar 
! ganyifa erwähnt (j. Deutjches Kolonialblatt 4, 492). 
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icheide zwijchen Nyajja und Nikwa, ') Ihm entitrömt gegen Norden 
der schon erwähnte Songwe, jowie der wafferreiche Mana, ein Neben- 
strom des Safi-sluffes. Die Landjchaft zwijchen der Nordumrandung 
des Nyaffa und dem Südrand des Nitwasstefjels it Steppe und trägt 
auch infolgedeffen den Namen Unyifa (Steppenland). Unyifa it etwa 
14001500 m hoch, dünn bevölfert und wenig angebaut. Die Ein- 
geborenen treiben ein wenig Aderbau und Viehzucht, find aber Durch 
den fortdanernden Kriegszuftand verwildert und verroht. Die Baum: 
fteppe liberiviegt, umd an den Ufern der Flüffe, insbejondere des Songwe, 
entwickelt ich ein üppigerer Baumwuchs. Najeneijenftein wird viel ges 
funden, und am Songwe fand Croß auch einen Streifen Kalt. Unyika 
it als echte Steppe wildreich: Zebras, Elche, Büffel, wilde Schweine 
1. f. mw. durchftreifen die grajigen Flächen. Die Thäler des Songwe 
und Mkana befigen nach Sohnjtons Behauptung jehr viel frucht- 
bares Land. 

Übrigens ift Unyifa nur ein einzelner Teil des großen Plateau 
swiichen Nyaffa, Tanganyifa- und Nitwa-See, welches der britische 
Kommiffar Sohnfton (Proceed. of Royal Geographie. Soc. London 12, 
©. 734) für Pferde-, Nindvieh- und Ejelszucht empfiehlt. Bon diejen 
Pateaulandichaften, welche alle im wejentlichen gleichen Charakter 
tragen, ragen noch Zipfel von Inyamwanga und Mambue zwischen 
Urungu am Tanganyifa- und dem eigentlichen Nyalla-Gebiet aus der 
englischen Intereffeniphäre in die deutjche hinein. Dieje Südweltede 
de8 deutjchen Schubgebietes Tcheint im allgemeinen den Grasplateaus 
von Karagmwe und Nuhanda im Norden nicht unähnlich zu jein. 

Im Often der foeben gejchilderten Landjchaften kommen wir nım 
in das eigentliche Unyamtwvelt im engeren Sinne. Wir jehen, e8 findet 
hier dasselbe Verhältnis ftatt wie bei Ufufuma, wo 'ebenfall3 der Name 
eine weitere und eine engere, eigentliche Bedeutung hatte. 

Baumann jagt, wie ich im vorigen Kapitel erwähnte, der Name 
Unyammwefi fei dem Land von Küftenarabern, nicht aber von den Ein: 
geborenen beigelegt. Ich habe dies gelten lafjen, da augenscheinlich 
tein einzelnes Land als jolches mit Unyamwefi bezeichnet wird, jondern 
jede Landfchaft ihren befonderen Namen trägt, genau wie dies mit dem 
— HNach Merensky: „Deutjche Arbeit am Nyajja”. S. Karte, Auf den früheren 
Karten war die Umrandung „Mumbopa-Berge” genannt. 
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Wort Didagga im Kilima-Ndjaro: Gebiet der Fall war. Aber ich bin 
der Meinung, daß, wenn Der Name Mondland = Undyanmwelt einem 
Komplex von Landichaften von außen beigelegt it, Doch der Name 
MWanyamwefi ee einheitliche ethnographiiche Bezeichnung darstellt. 
Ich meine, die Araber mögen alle rn Zandichaften, welche vom 
Wanyammweii-Stamm bewohnt wurden, a 3 Unyamwefi zufammengefaßt 
haben, ähnlich wie jemand von Ujuahilt = a Land jprechen Tönnte, 
obwohl auch dieje einheitliche Bezeichnung an Ort und Stelle nirgends 
gebräuchlich it; aber der Stammesname Wanyamweft jchemt mir doc 
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Nadı einer Skizze von Paul Neichard, 


urjprünglich zu jem. Ich finde dafür einen jehr interefjanten Beleg | 
bei Livingjtone (Lebte Neije von Horace Waller, deutjche Ausg. II, 217). 
Derjelbe erzählt, daß die Wanyammeli als Stammesjchmud eine Mond- 
fichel um den Naden trügen, und hält es jelbjt für wahricheinlich, dab 
man ihren Namen mit „Monoleute vom Mondplake oder aus dem 


Mondlande* überjegen müjje. Diejes Tragen des Mondjchmudes üt 
doc) Höchit auffallend und beweilt auf alle Fälle, daß der Name des 
Stammes in ivgend einem Zujammenhang mit dem Mond jteht. Da 
Beziehungen zum Halbmond des Islam ausgejchloffen find, jo müjjen 
altmythologijche Anjchauungen zu Grunde gelegen haben, wie wir dies 
auch bet den Warumdi fanden. Mu3 diefen uralten Sdeen habe ich 
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verjucht, die Theorie der jabelhaften Mondberge zu verjichen. Nun 
bezeichnen die Eingeborenen jelbjt, über die Einzelteilungen in Land» 
ichaften hinweg, als Wanyamweji oder Mondleute ganz beftimmte 
Vöfferichaften. Ste wilfen genau zu unterjcheiden, ob ein Individuum 
u den Wanyamiweji gehört oder nicht. Dies würde nicht jo der Yall 
jein, wenn der Name von außen oftroyiert wäre, wie bet den Wadjhagga, 
und nicht eine urjprüngliche ethnographiiche Kennzeichnung darjtellte, 
Somit müfjen wir die Wanyamiveji- oder Mondlandgruppe als be- 
ionderen Zweig der Bantus feithalten und dürfen auch das von ihnen 
bewohnte Gebiet al$ Unyamweli: oder Mondland bezeichnen. 

Diefe Wanyammefi jind von Banl Neichard (Zeitfchr. der Gefell- 
ichaft für Erdfunde 24) in geiltrercher umd jehr anziehender Werje ge 
ichildert worden. Auch Stuhlmann und Baumann haben ihnen längere 
Ausführungen ‚gewidmet, jo daß wir wiederum auf jehr befanntem 
Sebiet Ttehen. 

Wie wir gejehen haben, wird das eigentliche Unyamiwejt im engeren 
Sinne im Norden von Ufufuma und Ufindja, im Nordweiten durch den 
Malagarafi und im Südweiten durch Ugalla und Ulonongo begrenzt. 
Seine Grenze im Süden bildet die Ditjeite Ufonongos und der Wejten 
Urorig., 


Wembere-Steppe e 


während im Dften die Myunda mialtz und der Weltrand der 
® 


vom Gebiet des Großen Oftafrikaniichen Grabens 


Su 


abtrennen. 

Diefes ganze Gebiet it geologijch jehr gleichförmig gebaut. &s 
ift eine große ebene Fläche, welche nur hin und wieder von Hügelreihen 
durchbrochen oder einzelnen Granit» oder Öneisrüden dirchjegt wird. 
Viefe große Fläche Hat eine ducchichnittliche Erhebung von 1100 bis 
1400 m über dem Meeresjpiegel. Baumann bezeichnet das ganze 
Gebiet geologiich als das „Oranitplateau von Unyammefi“, eine Be: 
zeichnung, welche ich bis auf weiteres übernehme, obwohl man geologiich 
nicht eigentlich don einem ranitplateau jprechen Tann, und obwohl 
nach Neichards und Anderer Beobachtungen noch nicht als feititehend 
betrachtet werden kann, wie weit die Formation diejes Gebietes aus 
Granit und wie weit fie aus Gneis bejteht. Sicher it, daß dem 
größeren Teit Granit als Unterlage dient. 

Daraus ift durch Zerjeung ein Voden entjtanden, welcher jeinen 
Hauptbeitandteil nach Laterit darjtellt. Darüber it im Überichwemmungs- 
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gebiet der Flüfje jehr häufig in mehr oder weniger mächtiger Tiefe 
Schieferthon mit oft in großer Menge beigemifchtem Glimmer gelagert, 
oder aber an den Flußrändern mit ihren Oaleriewäldern findet ji) 
Hlluvium von echter Schwarzer Humuserde. 

Dies find alles jehr fruchtbare Bodenarten, und Unyamweft müßte 
demnach auch als in hohem Mabe fruchtbar bezeichnet werden, wenn Die 
Feuchtigkeitsverhältnifje günftiger lägen. Aber auf diejer Hochebene bilden 
fich troß der ftarfen Niederjchläge, wegen des Mangels an eigentlichen 
Hochgebirgen, nirgends größere Stromlänfe und jtändige Feuchtigfeite- 
veiervoirs, Wir haben im 2. Kapitel diejer Darjtellung gejehen, Daß 
die von Neichard und feinen beiden Gefährten in Unyammweji gemejjene 
Regenmenge zwar fat 1000 mm betrug. ber diejelbe fällt fait ganz in 
der einen Hälfte des Jahres, im Winter, hernieder und läßt in der 
Sommerhälfte eine ausgejprochene Trodenzeit beftehen. 3 zeigt ji) 
hier jo recht, wie jehr es bei der Beurteilung der Negenmafjen für ein 
Land auf die Art der Verteilung über die einzelnen Monate ankommt. 
Je gleichmäßigen diejelde ift, um jo fruchtbarer find die Bodenverhält- 
niffe. Eine Landjchaft, im welcher 1000 mm Regen an emem Tage 
fallen würden, während die übrigen 364 Tage ganz troden blieben, 
Mit der Vergleichung abjoluter Zahlen üt 


wäre troßdem eine Wülte. 
e3 demmach nicht gethan. 

Der Aderbau auf dem Unyamwefi-Plateau wird ich bei der nativ: 
fichen Üppigfeit der Bodenart über das ganze Gebiet hin die HYyDdro- 
graphiich bevorzugten Stellen ausjuchen. Solche find diejenigen Striche, 
wo einer leichteren Bodenart undurhläffiger Thon untergelegt it, 
welcher das Waffer feithält. Die Wanyamweii ind jehr gejchiet im 
Auffinden diejer Terraind, welche oft mitten im Walde liegen. Auf 
ihnen findet man aud überall in Tiefe von 1—2 m Brumnenwaffer, 
auf welches die meisten Dörfer angewiejen jind. 

Da, wo jolche Niederlaffungen nicht beftehen, wird auc) Unyamiweit 
von lichtem Myombo-Hochtwald und Bufchiwerf bedeckt, mit welchem offene 
Grasflächen abwechieln. Hydrographijch ift diejes Gebiet interejjant, 
weil feine Gewäfjer nach den vier Himmelsrtichtungen ablaufen. Gegen 
Norden- rinnen feine durchiveg periodischen Flüßchen zum Bictoriafee, 
der Weiten gehört zum Stromgebiete des Malagarafi-Tanganyika, zum 
Süden ftreben die Gewäfler, welche in Katuma-flamı zum Nikwa-See 
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fliegen, und in den Südojten erjtveckt jchon der -Rufiyi jene legten 
Fangarnıe hinein. Die Negenmafjen von Unyammwejt eilen demnach nach 
den verjchiedenen Richtungen dem Mittelländiichen Meer, dem Atlantijchen 
und Imdiichen Deean zu. Wie Pamivr das „Dach” Aitens, jo famır 


“ 


man Unyamweji das „Dach“ Afrikas nennen. Diefe IThatjache, jo 
erzählt der. alte Krapf, hätten ihm Araber als Erklärung für den Namen 
Unyamwejt angegeben: wie der Mond vier Bhajen, jo bejige Unyanwefi 
vier Abflußgebiete für jeine Gewäjjer, eine Auslegung, welche, obwohl 
fie an fich ziemlich abgejchmadt, Doch intereffant ijt, weil fie darthut, 
iwie jich auch. die arabische Bhantajie mit der Auslegung des jagenhaften 
Namens bejchäftigte. 

Da, wo die Feuchtigfeitsverhältniffe des Bodens es gejtatten, wird 
in ganz Unyamwefi ein intenjiver Ackerbau getrieben. Wir dürfen diejen 
Stamm als emen aderbautveibenden im: Eajjiichen Sinne des Wortes 
bezeichnen. Sorghum it die Hauptkulturpflanze des Landes, und zwar 
zieht man Die weiße, wie die rote Art. Mit dem Sorghum gemifcht 
auf demjelben Felde wird vielfach Mais gepflanzt. Außerdem baut man 
Kolbenhirje, Maniof, Bataten, Erpnüffe, Steinerdnüffe, Bohnen; Gurken 
und SKürbiffe; weniger Gleufineforn, voten Pfeffer, Zuderrohr und 
Baumwolle. An Früchten bejigen die Eingeborenen im wejentlichen nur 
Bananen. Tabak verjchiedener Art wird viel gebaut und leidenjchaftlich 
geraucht und geichnupft, ebenjo wie jie den Danfbau betreiben, um fich 
daran jüßes Nirwana zu errauchen. 

8 braucht nicht immer wiederholt zu werden, daß auf einem Boden, 
joe der Unyanmwefis tft, auch alle möglichen anderen Garten und‘Plantagen= 
fultuven betrieben werden können. Das ungläubige Erjtaunen, in welches 
unjere öffentliche Meinung jtetS gerät, wenn fie erfährt, man habe an 
einem Orte Dftafrifas Kohle, Rüben, „oder aar” Slartoffeln mit Erfolg 
gezogen, ift nichts al3 ein Nefleg der völlig verzerrten Wertjchägung 
diejer Gebiete, welche aus der Thatjache hervorging, daß zufällig wir 
hier Befig ergriffen hatten, und aus temdenziöfen Machenjchaften zu 
erklären it. Dasjelbe it um jo lächerlicher, wenn man jicd) erinnert, 
daß alle jolhe Kulturen in Mexito oder Brafilien auch gedeihen und 
als etwas ganz Selbftverjtändliches hingenommen werden. Uns fann 
e8 nicht Wunder nehmen, wenn wir z. B. in Tabora, und zwar in 
erhöhten Maße, alle die Araberkulturen otederfinden, welche wir in 

Peters, Das deutic.nftafritaniiche Schubgebiet. 15 
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Udjidjt feitgeitellt haben. Snsbefondere auch wird Reis, Weizen und 
Gerite in großen Mengen gebaut, und, was jehr intereffant it, dort 
fommt auch die Kofusnußppalme fort. Um die europätfchen Nieder: 
Laffungen entiwiceln fich ebenjo alsbald Gemitfegärten nordijcher Alimate. 

Bichzunt. Nenn man jomit -diefem Lande in aderbaulicher Beziehung eine 
vecht Hohe Stufe zumeijen muß, jo fiegt die Viehzucht ziemlich im Argen. 
Zwar werden Biegen und Schafe, auch Hühner und Tauben überall 
gehalten und hier und Da ein wenig Enten. Aber die Nindviehzucht 
hat auch hier unter der großen Viehfeuche jehr gelitten. Sie liegt 
meiitens den aus Uha oder Urumdi eingewanderten Wahuma ob, welche 
in Unyamweji in Entlaven oder auch vereinzelt wohnen. Die Ninder 
gehören jowohl der furzhörnigen Budel-, als auch der Sanga-Rafje an. 
Auherdem gibt e3 odergelbe Pariahunde, welche zur Bewachung der 
Dörfer umd zur Jagd benugt werden, und einzelne Klagen. 

Bewohner. Was die befondere Bedeutung Unyamwelis als europätichen Belik 
ausmacht, das it die Eigenart jeiner Bewohner. Paul Neihard hat 
ihren Charakter und ihre Sitten in anziehender Weife gejchildert. Was 
uns hier intereffiert, it die Thatiache, daß die Wanyamweft troß 
mancherlei Schwächen und Lajter anerfanntermaßen das bejte Arbeiter: 
material Gentralafritas darftellen und als Träger wie als Arbeiter 
überall gefucht find. Der Wanyammeft tjt unternehmend, reifeluftig und 
ausdanernd gegenüber Anftrengungen; Dabei zuverläfjig und treu 
gegen den Herrn, welcher ihn billig behandelt. Dies find die Eigen- 

ichaften, welche ihn über die meiften Bantu-Stämme emporheben, und 

welche Stanley mit Recht dazu veranlapten, in ihm die »Coming race« | 

4 zu erkennen. Wir haben wiederholt in früheren Kapiteln bei der Kenn: 

H zeichnung der einzelnen Gebiete Die hohe fofoniatoriiche Befähigung 

diejes eigentümlichen Stammes hervorheben müfjen. Sie beruht darauf, 

daß er, wie jchon gejagt, im wahrften Sinne eine Aderbau treibende 

Kaffe ift, welche demnad) gegenüber den Jügern und Nomaden der 

Steppe jchon an fich eine höhere Kulturjtufe verkörpert. Hier vermag 

demnach Deutfchland das Material zu finden, welches in denjenigen 

13 Gebieten, wo europäiiche Vefiedelung ausgejchloffen ift, als der lebens 

| ipendende Faktor zur wirtjchaftlichen Emporhebung des Landes zu der- 

11 wenden ift. Die Wanyammefi werden ihre Rolle in der neuen Ent: 

| widelung der Dinge in zweierlei Richtung zu erfüllen haben: einerjeits 
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als zuverläfjiges und tüchtiges 
rbeitermaterial direft in den 
Dienften von Deutjchen, jodann 
als jelbitändige Koloniten in 
Zandichaften, welche entweder 
durch Kriege venwildert find 
oder wegen der Eigenart ihrer 
Bewohner überhaupt noch nicht 
auf die wirtjchaftliche Stufe 
des Acterbaues emporgehoben 
waren. In Ddiefer zweiten Nich- 
tung werden fie für Deutjch- 
Dftafrifa etwa die Bedeutung 
der holländischen Meier im 
Staate des Großen Hurfürften 
und Sriedrich Wilhelms I. und 
in anderen deutichen Gebieten 
gewinnen können. Sie werden 
die gärende Hefe bilden, um 
wirtjchaftliches Leben in jolchen 
Zandjchaften zu entfachen, und 
dieje hierdurch ın bandelspoliti- 
scher Beziehung für uns erit 
eigentlich wertvollmachen. Denn 
das Eigentümliche diejer Nafle 
it es, daß fie überall die Nei- 
gung hat, europätjche Bedürf- 
niffe anzunehmen, und geneigt 
it, für die Erlangung euro- 
pütfcher Induftrieartitel zu ar- 
beiten. Die Wanyamivefi find 
in der That entwicdelungsfähig, 
und, wenn ich die Schilderungen 
älterer NReijenden leje und jie 
mit unjeren jüngjten Erfahr- 
ungen vergleiche, jo muß ich 
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ausjprechen, daß fie vor unjeren Mugen bereits bedeutende Fortjchritte 
gemacht haben. Sie gleichen in diefer Beziehung, wenn. aucd) mit ganz 
anderen Maßen zu mefjen, den Japanern Oftaftens. Wenn es wahr 
it, daß der größte Wert Afrikas in der Arbeitskraft jener Emwohner 
bejteht, jo muß man ausiprechen, daß in diejer Beziehung Deutjchland 
mit Unyamwefi das große Los gezogen hat. 

Freilich wird es diefen Bejtg erjt noch gehörig zu entwideln haben, 
um ihn zu dem zu machen, was er werden fann. Heute: unterjcheiden 
fih die Wanyamwejt in ihrem äußeren Eindrud noch wicht jo jehr 
erheblih von den umliegenden Stämmen. Wie alle übrigen Bantu- 
Stämme find jie jinnlich und ummwahrhaftig. Aber der Steim ihrer Ent- 
widelungsfähigfeit, der eben in der Neigung zu eigenem Belt und zu 
europäischen Bedürfniffen beruht, it Doch vorhanden, und ihn müffen 
wir al3 Handhabe für unjere Erziehungsarbeit benugen. Auch bejigen 
die Wanyanwefi, joweit ich jte fenne, ein gewiljes Chrgefühl und das 
Beftreben, ihre Prlicht zu thun, oder, was fie als folche verftehen. 
Daneben habe ich immer gefunden, daß fie über männlichen Mut ver- 
fügen und unter einem tüchtigen Führer fich gut jchlagen. Die friegeri- 
ichen Staatenbildungen in Unyamweji, wie die Mirambos, welche doch 
überall vornehmlich mit Wanyammeii-Material gejchaffen wurden, jowie 
das eigenartige Injtitut der Nuga-Ntuga, jener halb friegeriichen, Halb 
räuberischen Berufsklaffe, welche an die Lanzfnechte des 13. und 14. Jahr: 
hunderts erinnert, beiveien die Nichtigkeit meiner eigenen Wahrnehmungen 
zur Genüge. Wir erfennen, wie bier feimartige Grundlagen für eine 
tüchtige Volfsentwidelung gegeben find. 


Neben Aderbauern find übrigens die Wanyammefi auch Teiden- 
ichaftliche Jäger und betreiben wenigjtens jo viel Industrie in Thon: 
waren, Mattenflechten und Eijenarbeiten, al3 für den Hausbedarf nötiq 
ft Zu Wohnungen benugen fie als echte, unverfälichte Bantu von 
Haus aus durchweg die Nımdhütte mit Kegeldach, und zwar waren 
fie im Gegenjaß zu den in Weilern lebenden Bantu-damiten echte Dorf: 
beiwohner. Doch dringt neuerdings der hamitiiche Tembe-Bau als jtärkere 
Schugwehr gegen die immer mafjenhafter einftrömenden Feuerwaffen 
mehr und mehr auch in Unyamweji vor. 

Politijch zerfällt das Land in eine ganze Neihe völlig jelbjtändiger 
Staaten und Stätchen, welche alle ihrem eigenen Häuptling oder Mtemi 
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unterjtehen. Über dieje Kleinjtaaterei hinaus nennen jich die Wanyamiefi 
alg Einheit zwar zuweilen mit dem Sammelnamen Wagallaganja, aber 
irgend welche politiche Einheit fehlt ganz. Der Name Wagallaganja 
fiegt auch wohl dem Landjchaftsuamen Ugalla zu Grunde. Woher die 
merkwürdige Ubereinftimmung des Namens mit den Gallas des Nordens 
zu erffären ift, vermag ich nicht zu jagen. Der Metemt it in feiner 
Macht dureh Die Älteften des Landes, die Wanjampara, außerordentlich 
beichränft, welche in den meiften Fällen, z. B. über Strieg und Srieden, 
entjcheiden. Ihm unterftehen al8 Umnterchefs die Migane und diejen 
wieder die Dorfichußzen, die Miwale. Jedoch gehört dem Mtemi aller 
Grund und Boden, für deffen VBenugung die Eingeborenen Abgaben 
an ihn zu entrichten haben an Getreide und Eijenhaden. Auch tt er 
oberiter Nichter im Lande, Beim Tod eines Metemi wählen die Wan: 
jampara aus feinen Verwandten, den Muanangiwas, den Nachfolger, 
wobei nicht das Alter, jondern die Beliebtheit entjcheidet. Dann legen 
fie ihr Amt nieder, und der Mtcmi wählt jich jelbit jeine eigenen 
Wanjampara aus jenem Anhang, indem er die alten zumeilen einfach 
tötet. Wir jehen, wir ftehen hier einer jehr eigenartigen und, meines 
Wilfens, jonft nirgends in Afrika vorkommenden Stammesverfafjung 
gegenüber. Auch die Nechtiprechung in Unyamivefi ift fejt Durch Über: 
fieferung und Herfommen geregelt. Man wird von mir hier unmöglich 
ein Eingehen auf dieje Einzelheiten erwarten fünnen. Nur das muß 
ich noch erwähnen, weil es für den Zwed diejer Ausführungen von 
Bedeutung ijt: Alljäprlich zieht etwa ein Drittel der jüngeren Leute 
unter einem felbitgewählten Führer, dem Ndewa, an die Ktüfte, um 
dort Elfenbein oder auch Vieh zu verhandeln und aus dem Erlös Die 
geichäbten Waren Europas zu erjtehen. Dies gejchieht jchon jeit langer 
Zeit, vielleicht jeit 50 oder 70 Jahren. Dder jie ziehen unter ihren 
Führern auch als Nuga-Nuga auf Striegszüge im ferngelegene Länder, 
um mit Beute belajtet in die Heimat zurüdzufehren. Diejes ganze 
Stammesleben hat Anklänge an altgermanijche Verfafjungen und 
Gebräuche, jo verjchieden. im übrigen der nervenjtumpfe Bantı von 
den Heldenerjcheinungen der germanijchen Urzeit auch it. Auf alle 
Fälle dürfen wir befennen, daß wir hier einer höchjt originellen und 
urwüchligen nationalen Eigenart gegenüberjtehen.) 


) Ach bin mir des Sewagten wohl bewußt, wenn id) ausipreche, dan id) 
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Die Unyamweli-Staaten alle im einzelnen aufzuzählen, it für den 
Zufammenhang diefer Darjtellung überflüjjig und auch faum möglich. 
Jeder Bericht bringt uns neue Namen. Es fanıı nur darauf anfommen, 
die Hauptlandichaften furz vorzuführen. 

Da finden wir zunächjt in der Ede zwijchen Ujut und Uha eite 
MWangoni-Anfiedelung, welche als ein ganz fremdartiges und feindjeliges 
Element von Süden her in die Wanyamwefi eingedrungen it. 

Die Wangont oder Watuta find ein juluartiger Stamm, der mit 
den Mafiti- Zügen vor etwa 50 Jahren nordwärts über Ufipa, Uvinja 
und Uha zunächit an den PVictoriafee vordrang und jich alsdann in 
dem Be Srasplateau von Ugomba anjtedelte. Hier waren 
fie zunächjt Mirambo unterthänig; verbündeten fich jedoch hernach mit 
Stapera, ni dem gemeinjchaftlich fie die mit uns verbündeten Warambo 
angtiffen. Demgegenüber griff die Erpedition Emin-Bajchas ein, und 
Lieutenant Langheld jchlug fie, erjtürmte die Hauptbefeftigungen ihrer 
Verbündeten Tindi und Lige und zwang fie, fich bis an die Grenzen 
von Ujui zurückzuziehen, wo jie jich der deutichen Herrichaft unter: 
warfen. Seßt wohnen jie in dem großen Busch von Nufewe. 

Oftlich von ihnen, jüdlic) von der Ede, wo Oft-Ujut umd Ufindja 
jich jchneiden, fommen wir in die ©etreidelandjchaft von Ujambiro. 
Stanley teilt mit, daß die Eingeborenen diejes Landes, obwohl fie fich 
Wanyamweli nannten, thatjächlih eine Michung von Waha umd 
Wajindja jeien. Die Hauptitadt von Ujambiro ift Nyambarri. 

Im Süden von Ujambiro, an den von Ojt-Ufut ftrömenden, weitlichen 
Buflüffen des Malagarali, jigt dev Wanyamweii-Stamm der Waftoma, 
und im Dften davon liegt Drt und Landichaft von Serombo, eriterer 
nach Stanley einer der größten Pläge von Unyanmweji überhaupt. 
einen Zeil der in unjer Zeitalter Hinüberragenden Eigentiimlichfeiten diejer Bes 
völferung3-Clemente auf Einflüffe zurüdführe, welche mit der jagenhaften Berjünlich- 
feit des wiederholt erwähnten „Miet“ und feiner Familie in irgend welchem Zu: 
jammenhang jtehen. 

Bei der Verjenkung in die Kataltrophen und Vorgänge der uraftifaniichen 
Sejhichte, z.B der von Uganda, drängen jich hin und wieder Kombinationen und 
Auslegungen auf, welche zwar jtetS in nichts zeritieben, jobald wir uns ihnen mit 
der Eritiihen Sonde nahen, welche aber nichtSdejtoweniger immer wieder die 
Vhantajie beichäftigen. Solde unauflösfihen Probleme gerade jind es, welche einen 


Hauptanjporn bilden, unjer Nachdenken immer wieder der Urgeichichte unferes Ge- 
ichlechtes zuzumenden. 
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Stanley jchäßte jeinen Umfang auf 2’ englijche Meilen, jeine Hütten: 
zahl auf etwa 1000 Gebäude und die Einwohner auf 5000 Köpfe Sn 
indet fich heute eine Nieder- 


Serombo (au) Uffirombo genannt) bei 
(affung der Weißen Väter. 

Südlich von Urangwa Tiegt die jchon erwähnte Landjchaft von 
Ugomba, wo die Wangont früher wohnten, und welche vom Nurhunguru, 
dem öftlichiten Zufluß des Malagarafi, aus Norden ducchfloffen wird. 
Wie Stanley berichtet, jtellt fie ein fruchtbares Grasland dar. Am Dft- 
ufer des Nurhunguru, gegen Süden hin, wohnt der Wanyamweli-Stamm 
der Wafımmboa, deren Land Baumann im Süden durchzog. Dasjelbe 
heikt Sirambo und wird von Mtemi Mlamira beherrjcht, dejjen Nefidenz 
einen geradezu jtadtartigen Eindruc erwedte. Das ganze Land tft gut 
angebaut, insbejondere auch mit Neis. 

An Kivambo grenzt im Often Urambo, welches unter dem wieder- 
holt erwähnten Mirambo den ernjten Berfuch machte, ganz Unyamtweit 
durch Waffengewalt zu einem einheitlichen Staatsweien zu verbinden. 
Hier wechjelt Mjombo-Wald mit Aeferfeldern ab, und die Eingeborenen 
wohnen in großen, wohlbefejtigten Dörfern. Hier lag früher die Araber- 
Anfiedelung Mienne, welche noch heute durch die typiichen Araber- 
Kulturen gekennzeichnet wird; und in Rilamani-Urambo befindet fich eine 
durchaus im europäichen Stil angelegte Anfiedelung der Church 
missionary society, wo Mr. und Mrs. Shaw feit Jahren vejidieren. 
Urambo hat feine politijche Bedeutung in den (egten Jahren verloren, 
Auf Mivambo folgte fein Bruder Panda Schavv, der jein Preftige 
noch einigermaßen aufrecht zu erhalten wußte, aber 1890 in einem 
Gefecht gegen die Wangont fiel. Seht herrjeht jein junger Sohn Tuga 
moto. Wir befinden ung hier ım Slußgebiet des Igombe, der zum 
Malagarafi jtrömt. Ganz neuerdings hat Urambo erhöhtes Interefje 
gewonnen durch einen dort gemachten Soldfund, der in Quarz et 
geiprengt war. Wenn fich im Verfolg diejer Entdedung die Möglich- 
feit einer Goldgewinnung hier herauitellen iollte, jo würde das den 
ganzen Gebieten eine völlig veränderte Bedeutung verleihen. Ein jchwach 
bevohntes Waldgebiet trennt Urambo gegen Südojten von Ujagalt, 
welches nordweftlich von Unyanyembe mit Tabora liegt, 

Tabora ift recht eigentlich der Plag, welcher Unyamweji über die 
ganze Erde Hin Schon frühzeitig befannt und berühmt gemacht hat, Denn es 


Ngomba. 


Irantbe. 


Tabora. 


232 IT. B. 1. Der TanganyilasSee und Unyamiweit. 

darf ausgejprochen werden, daß wir hier dem Ort gegenüberftehen, welcher 
etwa jeit TO Jahren der eigentliche Handelsmittelpunft von ganz Oft: und 
Centralafrifa gewejen it. QTabora wırde nad) Neichards Berechnung um 


das Jahr 1820 von dem Araber Sfaid bin Sfalim gegründet, der von 
dem Unyamweji-Häuptling Yundikiva der Landjchaft Unyanyembe die t 
Erlaubnis dazu erhielt, Die Namen diejer beiden Männer mögen 
auch hier genannt jein,. weil von ihnen in der That die Revolution in 
den Berhältnifjen des jpröden, dunklen Weltteils anhob, welche zur Auf: 
teilung desjelben unter die europäischen Mächte geführt hat, und deren 
Endergebnis voraussichtlich die Einbeziehung Afrifas in die allgemeine 
menjchliche Gejchichte jein wird. Von diejer Niederlaffung in Tabora 
aus ‚verbreitete fich der arabijche Einfluß über Centralafrifa aus; von 
bier aus wurden die Ziweigniederlafjungen am Tanganyifa und in 
Njangive, in aragive und in Uganda und nach allen Richtungen darüber 
hinaus gegründet, Und wie jehr wir auch berechtigt find, die Neben: 
wirfungen diejer Niederlafjungen, wie jie in den Greueln der Sklaven- 
jagden hervortreten, zu beflagen, jo dürfen wir doch behaupten, daß 
der Selam hier im Herzen von Afrika gerade durch dieje für den 
Sklaven» und Elfenbeingandel berechneten Niederlaffungen, indem er 
| durch jein Vorgehen der europätichen Welt nach allen Seiten hin die 
Bahnen wies, noch einmal eine Kulturthat von weltgejchichtlicher Beden- 
| tung gethan hat, Wenn Aftifa dereinft der europäiichen Gefittung 
erjchlojjen jein wird, jo wird die Gefchichte nicht vergeffen, dat das 
Arabertum hier bahnbrechend war, und in den Annalen Afrikas wird 
I für alle Zeiten eingetragen bleiben, al3 eine entjcheidende Etappe im 
Vordringen der Pioniere unjerer Kufturwelt, der Name Tabora. 

Der Drt liegt ungefähr an dem tiefften Punkt einer feichtwelligen 
Ihalmulde, die von nur 50—80 m hoben, aus Granitblörden beitehenden 
Höhenzügen eingerahmt ift. Tabora bejteht aus einer Neihe zerftreut 
liegender Gehöfte, in deren Mittelpunkt der eigentliche Markt fiegt. In 
den Temben wohnen die verjchiedenen Araber mit ihrem Anhange, in 
einer der größten befindet ich die Kaijerlihe Station. Im allgemeinen 
gewährt der Pla mit feinem ftanbigen Lateritboden fein erquidliches 
Bild, jo jehr auch das Treiben des Marktes den aus der Wildnis 
Heranziehenden überrajcht. Wie dem aber auch fein mag: bis durch 
Eijenbahnen ganz neue Verhältniffe gejchaffen fein werden, müffen wir 
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Tabora als Mittelpunkt des gejamten deutich-pjtafrifaniichen Seengebietes 
betrachten. 


I Unyanyembe Herrjcht heute, nach dem Fall Sittes, unter deutjcher Nordland- 


; e \ 2 ihaften. 
DOberhoheit die Sultanin Bibi Nyajjo. 
-Zandichaften im Norden it noch zu erwähnen 


Ron Unyamiwert 
nordöftlich von Uffirombo das bei der Bejchreibung Ulufumas genannte 
Mialala, dem im. Südweiten im Quellgebiet des Siwande, des Ober: 
(aufes vom Gombe, die Landjchaft Rungua, im Süpdojten die Yandjchaft 
Umanda fih anfchließt. Genau im Norden von Tabora Liegt ichließlich 
der Ditritt Unyamberwa. Dieje ganzen Gebiete find reich an Mijombo- 
Wald, in dem die Niederlafjungen der Wanyammwejt zerjtrent Liegen. 

Im Sid-Südweiten von ‚Unyanyembe liegt das bereits erwähnte 
Ugunda, welches, wie wir jahen, die Ojtgrenze von Uaalla bildet. Es 
fiegt im Anie zwifchen dem Wala und oberen Ugalla Slup. Hier war 
e8, wo Neichard und jeine Gefährten im Jahre 1880/81 ihre willen: 
schaftliche Station anlegten. Auc, bier wird der bei weitem . größte 
Teil des Landes von trodenem Wald bededt (pori), der bejonders aus 
Mimojen und Afazien befteht und durch Tichte Grasflächen unterbrochen 
wird. An anderen Stellen tritt reine Savanne auf. Das ganze Terrain 
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it jehr eben. Im allgemeinen herrichen die Rerhältniife vor, wie wir 
fie in Ugalla und Ufonongo fanden. Die Sultanin des Landes heikt 


| 
1 


Nodischa und refidiert in Sgonda. 

In Dften Ufonongos finden wir die Flemen Landichaften von 
Norden nach Süden: Isvangara, Ufara, Uliambogo und Binotejanga, 
dem fich im Süden das jehon erwähnte Siva Baiila anschließt. QTeodene 
Savanne führt hier. aus dem Gebiet des Tanganyifa-Nikwa ‚mm das 
Steomgebiet des Aufiyi hinüber. Die jüpdliche Fortjegung des weit: 
fichen Grabenrandes zum Nyafia hin bildet im wejentlichen die Wafjer- 
icheide ziwijchen beiden Stromgebieten. Der Örabenrand trennt das 
hen erwähnte Ujango oder Urort von den öftlichen VBorlandjchaften 
Ukonongos, von denen freilich nur die jüdlichen: Ufinga, Uluga, Ujafa 
und Niam-Niam von Weiten bereift find. Die Engländer Elton und 
Cotterill zogen im Jahre 1877 an diejen Nandbergen entlang vom nördlichen 
Nyafla nach Ugogo. Später ijt Neverend W. Johnjon von der Novboitjeite 
des Nyalla bis in die weitlichen Teile von Ubena vorgedrungen, und Ans 
fang 1893 hat Dr. Bumiller Merere am Oftfuß des S$rabenrandes bejucht. 
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Bon den aufgeführten Landjchaften gehört Ukinga volljtändig dem 
eigentlichen Nyafja-Gebiet an und fällt demnach in den Süden unferer 
Ktolonie. Uluga und Ujafa find Gebirgsländer, welche auf dem weftlichen 
Grabenrand nördlich vom Nyafja fich entwicdeln und in den Beja-Bergen 
über die Grabenjohle, welche bier von der Landichaft Ujango ein- 
genommen wird, emporragen. Nach Bumiller jteigen dieje Länder big 
über 3400 m an. Das im Weften fich anjchliegende Ujafa ift em 
Hocplateau von 2000 m Höhe, gut bewäfjert und jehr fruchtbar. Die 
Slora diejer ganzen Gebiete erinnerte Bumiller an die blumigen Halden 
der Schweiz. Brombeeren und Vergiimeinnicht, wilde Rojen, Günfe- 
und Butterblünchen, Ritterfporn und lee riefen jolche Eindrücte wach. 
Armjeliger war die Tierwelt vertreten. Die geologiiche Formation 
bejteht durchweg aus Gneis. (S. Deutjch. Kolonialbl. 4, 356—357). 

Gegen Norden immer am Grabenrand entlang folgt die Landjchaft 
NiamNiam, welche ähnliche Verhältniffe aufweist, jedoch bereits fich 
auf 1400 m abjenft. Niam-Niam it reich bewaldet und mit einer 
Menge verlafjener Weidejtationen bejegt. 

Die im Norden fich daranjchliegenden Landjchaften Ufimbo, Igunda, 
Kiwere, Wamia und Unyangwira find bislang von Europäern nicht 
erforjcht und nur dem Namen nach befannt. Sie werden indes immer 
im wejentlichen denjelben Charakter beibehalten, wenn der Grabenrand 
hier auch trodener wird. Das Nandplateau geht gegen Norden all- 
mählich in die Bırjch- und Waldeinöde der Mgunda mfali über, welche 
Unyamweft gegen Dften begrenzt. 

Oft-Unyammweji it im allgemeinen noch trocdener als der Neft des 
Landes. Hier dehnt fi) von Süden gegen Norden hin dichter un- 
durchoringlicher Busch aus, den ftredenweije Lichter Laubwald erjeßt, 
und die Anfiedelungen der Wanyamwefi liegen als jeltene Oafen in der 
Wildnis zerjtreut. Wir nähern uns eben, von Weften fommend, im 
Süden der Mgunda mkali, im Norden der Wembere-Steppe. 

AS erjte Etappe von Tabora gegen Südoften liegt das Heine 
Sultanat Meigwa unter jeinem Häuptling Matandula, und weiterhin 
die Gebiete von Nubuga, Tura und Uyanfi. Lebteres ift bereits ein Teil 
der von den Karamanen verabjcheuten Mgunda meali (fcharfen Ebene), 
welche das eigentliche Unyamweji von Ugogo trennt. Ka Neichard 
war diejelbe früher in ihrer ganzen Ausdehnung bevölkert, mußte indes 
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teils wegen der zunehmenden Trodenheit, teils wegen Eriegerijcher Un- 
ruhen verlaffen werden und jtellte lange Zeit eine neuntägige Marjch- 
fläche dar, wo Wafjer mr jelten und Efjen nie zu haben war. 
Neuerdings haben fich an der Karawanenitraße wiederum Wanyamweli 
angefiedelt, jo daß die längite Strede völlig menjchenleeren Steppen- 
waldes auf bier eingejchrumpft it. Eigentlicher Steppenwald ift der 
porherrichende Typus diejer Maunda miali. Er bededt nad) Neichard 
60% des Grumd und Bodens, während in den Net jich Bujch und 
Gras teilen. Ein reiches Tierleben regt jich in diejer Wildnis, jo daß 
der Jäger auch hier jeine Rechnung findet. 

Gegen Nordojten von Tabora aus, ebenfalls als Dajen in wajjer- 
(ofem Walde, gelangen wir zumächjt in die Gebiete von Uyut und 
Mdala. In Uyni herrjcht der Mitemi Kanoni, und dort befindet fich 
neben dem wohlbefeitigten KHauptdorf eine Handelsniederlafjung Des 
vielgenannten Mr. Stofes. Modala unter Mtemi Mlau it verhältnis: 
mäßig wafjerreich, und die Anfiedelung beiteht aus einer Anzahl Kleiner, 
ihmusiger QTemben. 

Bon dort führt ein zweitägiger Mavic) wiederum durch waljer- 
fojen, öden Steppenwald nach Tambarale, und im Norden hiervon liegt 
die Landjchaft Ujonge mit ihrem deutjch = freundlichen Häuptlinge 
Mtinginja, wo Mr. Stofes jeine Hauptniederlafjung bejigt. Nier bes 
finden wir. ung an der Waiferjcheide zwiichen Wembere umd Tanz 
aanyifa, Das Gebiet ijt gut angebaut und ziemlich dicht bevölkert. 
Die Stotesiche Anfiedelung jelbft im Hauptort Ujongo freilich Liegt in 
einer vollitändig öden Umgebung. 

Nordweitlich davon Liegt der Ort Sfamuyehva, Majali am Ojftfuß 
der Tinde-Berge, und im Norden davon Ujanda, eine Zandichaft, welche 
uns von. Unyamwefi nah Ujukuma hinüberführt. Hier geht ver 
Steppenwald allmählich durch Bujchjteppe in offenes Grasland über, 
wie e8 für Ufukuma fennzeichnend ift. Das Gebiet wird durch den Bach 
Manyonga entwäfjert, welcher dem Wenbere zuffießt. Halbinjelartig 
in die Wembere-Steppe hinein jchieben fich im Ojten noch die Landjchaften 
Unule und Uduha, und jüdlich davon bilden die Dörfer von Standula 
die Äußeriten Worpoften Unyamwefis am Rand des Wembere-Örabens. 

Hiermit haben wir die Bejchreibung des Tanganyifa-Gebietes mit 
Unyamweft erichöpft. Die jo gefennzeichneten Sandichaften umfafen 
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ein Areal von rund 4600 Quadratmeilen oder 257600 Duapdratfilo: 
metern. Dhre Bevölkerung läßt fich nur jehr abjchägungsweiie beftimmen. 


Ohne jede Frage find dieje Gebiete in ihrer Emwohnerzahl durch die 


vielen Striege und Unruhen weit hinter der. Ziffer zurlicigehalten wor= 
den, welche fie auch unter den primitiven wirtichaf ftlichen Berhältniffen 
Ditafrifas- erzielen könnten, Aber, wenn man die Maffen von Wanyam- 
wejisTrägern bedenkt, welche alljährlich an die Stüfte ftrömen, und welche 
doch mur aus gewifien Teilen diejes Gehictes fommen, oder, wenn wir 
erfahren, daß ein Manı wie Mirambo, welcher jchließlich doch nur 
über eine einzige Landichaft direkt verfügt, innerhalb Drei Tagen 
10000 Mann Krieger aufbringen fünne, ohne die mit ihm verbiindeten 
Watırta (Wiimann), jo gewinnen wir den Eindrud, dab auf dielem 
Gebiet, troß jeiner fporadijchen Dorfanlagen, doch eine verhältnismäßig 
nicht allzu dünne $ Bevölkerung wohnen fann. Dies wird auch bewiejen 
durch die große Anzahl der joeben aufgeführten politiichen Staaten- 
bildungen von Unyamwefi, jotwie durch die Schilderungen, welche wir 
vom Marktverfehr in Tabora und Udj jdji empfingen. Bon einzelnen 
Landichaften wird uns direkt berichtet, da fie „dicht” oder „Durchaus 
nicht dünn“ bevölfert jeien, jo von Usjidjt (Stanley), von Süd-llha 
Wikmann), von Nordoit-Unyamweli (Stuhlmann). Auch fehlen größere 
völlig unbewohnte Gebiete, wie wir fie in den Steppen um Pare umd 
Uambara oder in den Grabengebieten fanden, durchaus. Alles in 
allem jtehen wir einem zwar nur jporadii ch, doc) ziemlich "gleichmäßig 
bevölferten Gebiet gegenüber. 

Wenn wir dies alles erwägen, jo glaube ich, daß wir berechtigt 
jind, Diejem Gebiete diejelbe Bevölferungsdichtigfeit zuzujprechen, tie 
wir jte im Victoriajee-Sebiet fanden; d. h. von jech8 Einwohnern aufs 
Duadratlilometer. Ich finde mich hierin in Übereinftimmung mit Baus 
mann, welcher ebenfalls jechs aufs Quadratkilometer ihäßt. Ich bin 
mir wohl bewußt, wie unficher dieje Abjchägung ift. Aber beim Fehlen 
le Hahlen Fan es zumächjt nur darauf anfommen, einen 
durch die Verhältniffe einigermaßen gerechtfertigten Überjchlag zit ges 
winnen, um wenigjtens eine vorläufige Abjchägung für die | Bevölferungss 
Benannte unjeres ojtafrifanischen Schußgebietes zu gewinnen. 

Dieje Berechnung ergibt für die Tanganyifa- md Unjamiveji- 
Länder eine Bevölferumgs zahl von vund 1500000 Meenjchen. 
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Wenn wir noch einen Blid rüchvärts werfen auf die wirtjchaftliche 
Eigenart der bejprochenen Landjchaften, jo fällt das fait vollitändige 
Tehfen großer Stromläufe auf. Außer dem Slußgebiet des Malagarafi 
kommt es zur Entwidelung feines einzigen nennenswerten Wajlerlaufes. 
Ferner füllt die Thatjache, daß die beiden Negenzeiten um die Jahres 

jint 


wende zufammengerückt find, und daß ich in den meijten Gebieten eine 


t 
Periode faft völliger Trodenheit bildet, welche bis zu fünf Monaten 
dauert, für die Wertihägung außerordentlich m3 Gewicht. Denn aus 
dieien Thatjachen ergibt jich, dap Aderbau ud Anfiedelungsmöglichkeit 
im wejentfihen auf die Landjtriche mit feuchtem Untergrund bejchränft 
find, und hieraus geht der vajenartige Charakter der Niederlafjungen 
hervor. Nun jcheint es ja allerdings, dak die eigentümliche Schichtung 
des Bodens an fehr vielen Stellen zur dauernden Anjammlung von 
Srundwahler führt. Much ift es im höchiten Grade wahr ichemlich, daß 
die Ergiebigkeit diejes Landes in diejer Richtung nocd) nad) feiner Seite 
hin erjchöpft ift, daß außer den angebauten Pläßen noch jehr viele 
andere ähnliche Bedingungen bieten werden, und daß unjere europäische 
Brunnentechnit ebenfalls erheblich dazu beitragen wird, die Anbaute 
fähigfeit Diefer Landichaften zur vermehren. Aber das liegt doch auf 
der Hand, da ein Land den europätichen Anjiedler nicht (ofen Fanır, 
wenn die wejentlichfte Vorbedingung wirtichaftlicher Entwidelung, die 
Wafferfrage, jo liegt, wie wir fie in umjerem Unyammefi gefunden 
haben, zumal bei der Entfernung diejes Gebietes von der Küste, Mit 
Ausnahme einiger begünftigten Sanditriche zwiichen Nitwa und Nyalja 
und in den Nandgebirgen des Tanganyifa fanı von europätjcher > Be: 
fiedelung in diefen Gegenden nicht Die Rede jein. Dies wird natürlich) 
fi) ganz anders geitalten, wem fich herausitellen jollte, daß der in 
Berlin eingetroffene Goldfund aus Urambo auf eine umfafiendere Gold: 
gewinmung im diefer Gegend jchliegen läßt. Der ajenerjenftein Ugallas 
und Ukonongos wird niemanden zur Bearbeitung reizen. 

Einftweilen müffen wir jagen, daß die Entwidelung des Landes 
hier, wie in Ufutuma, auf der Eingeborenenbevölferung beruhen wird. 
Und hier num kann die dentjche Verwaltung, joiwie die europätiche 
Technik jehr vorteilhaft eingreifen. Wenn die Wanyamweli-Stämme in 
der eigenartigen Ausnugung ihrer tüchtigen Eigenschaften jeit Jahr: 
hunderten durch die Zerriffenheit ihrer politiichen Verfafjung verhindert 
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jind, jo vermag gerade in diefer Beziehung die Schugmacht jegens- 
reich einzugreifen, indem jte die in jich zerfallenen Staaten friedlich 
einigt, Ruhe und Ordnung im Lande jchafft und dadurd, die Mög- 
lichkeit einer gejitteten Intwidelung gewährleiftet. Wenn fie dazu der 
Bevölkerung die Möglichkeit bietet, jich mehr und mehr die Vorteile 
europätcher Wirtjchaftsbetriebe anzueignen, jo dürfen wir mit Sicher: 
heit enren wirtjchaftlihen Aufihwung in den Unyamweji - Ländern 
und am Tanganyifa vorausfagen. Dann werden dieje Länder weit 
ausgedehnter bebaut werden fünnen, als dies heute der Fall ift, umd 
die Bevölkerung muß entiprechend an Einwohnerzahl zunehmen. Damit 
‚werden wir dann auc in höherem Umfange das Material gewinnen, 
welches wir anderen Teilen unjeres Schußgebietes als belebendes und 
anregendes Clement zuführen fünnen, und für unjere eigenen Unter: 
nehmumngen in den Teilen Deutjch-Dftafrifas, wo der Deutjche unmittelbar 
fich bethätigen fan, werden wir im den Wanyammweft unjer Arbeiter: 
material ums erziehen. 

ES it demnach auch hier wieder vornehmlich Kultivationsarbeit, 
welche uns vorliegt. Wenn wir jie richtig durchführen, werden wir aus 
den Unyammelt- und Tanganyifa-Ländern auc ein fteigendes Abjapgebiet 
für unjere Induftrie machen können. Vor allem werden wir die Genug- 
thuung haben, ein im Grunde tüchtiges Volk, welches unter dem all- 
gemeinen Fluch, afrikanischer Berhältniffe herabgefommen, oder doch an 
der Ausbildung feiner guten Gigenjchaften verhindert worden üt, zu 
wirtjchaftlichem und moraliichem Aufjchwung gebracht und den Zweden 
der Kultur dienjtbar gemacht zu haben, 


2. Die Zwifdenlandfdaften. 


Die Mgunda miali führt uns bis an den Weftrand des großen 
ojtafrikanijchen Grabens zurück und ftellt jich demnach als die jüdliche 
Sortjegung des in Kapitel A. 3 befchriebenen Plateaus von Turu dar. 
Die gegen Dften vorgelagerte Thaljohle nimmt die Landichaft Ugogo 
ein. , Diejelbe reicht geographifch gegen Dften bis an bie Höhenziige 
der Marenga mkali, in welche, wie wir fahen, der Oftrand des Grabens 
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fich verläuft, während ethnographiich auch das Bergland von Wipwapıva, 
welches geologiih jchon zu Ujagara gehört, noch) zu Ugogo gerechnet 
werden muß. 

Der Grabencharakter ift in Ugogo nicht mehr jo rein ausgeprägt, 
wie wir ihn im Norden gefunden haben, da jein DOftrand die jtarre 
Plateauform verliert und in gegliedertes Hügelland übergeht, das durch) 
Duerthäler mit der oceanischen Abdachung gegen den Indischen Dcean 
in Verbindung fteht. Wir befinden uns hier im Stromgebiet des 
Rufigi, zu welchem der Bubu uf mittelbar zu gehören jcheint, und 
dem durch die nördlichen Zuflüfje des Kifigo auf alle Fälle das Wajjer 
des mittleren und jüdlichen Ugogo zuflicht. Aus diejem Grunde fonnte 
hier die Scheidung in Grabengebiet und vceanische Abdachung fallen 
gelajjen werden. 

Das eigentliche Ugogo ftellt eine Flache, itellenwetje leicht wellen- 
fürmige Ebene dar, welche mit einzelnen Gebirgszügen bejet it. Dieje 
find mit taufenden von Selsblöden beiäet, welche im Welten aus graus 
rötlihem Granit, im Ofteit dagegen, aus-Gneis beitehen. Während 
der weitlihe Grabenrand, Die Maunda mtalı am Muhalalalbfall, 
etwa 1500 m hoc) war, jenft jich Die Rlachlandiohle von Weiten gegen 
Dften von 1200 m allmählich bis auf 1000 und 900 m ab. Nie 
auf einen mächtigen Teller jchaut man vom Srabenrand, der von den 
Eingeborenen Kilimatindi genannt wird, auf diejes Flachland hinunter. 

Der Boden Ugogos befteht teils aus Sand, teil3 aus rotem 
aterit, welcher in der langen Trockenzeit jteinhart brennt. Dann 
wieder wird er auf weite Streden durch einen grauen Mergel gebildet, 
welcher biß zu drei Meter tief geschichtet Tiegt. Nicht durchweg ft 
diefe Fläche mit Vegetation überzogen, io daß jehr häufig bei den 
heftigen Winden Mafjen von augenfchmerzendem Staub über das Land 
gefegt werden. Oder aber nach der Abbrennung der Savanne ziehen 
abenteuerliche Wichentromben durch die Quft. E83 jcheint, als ob dieje 
alte Ihaljohle ehemaligen Seeboden Ddaritelle. Nermutlich war Dies 
der Fall zu derjelben Epoche, als der YBubı noch ein mächtiger Strom 
war und Natronjee wie Manjara im Norden ihr ganzes natürliches 
Beden ausfüllten. C3 mag fein, daß der Sumpf, in welchem der-Bubu 
fich ftaut, ein Refiduum Diejes ehemaligen großen Sees darjtellt. Dies muß 
ftattgehabt haben, bevor der Durchbruc) des Kifigo zum Nufiyi erfolgte. 
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Feuchtigkeit, Dürre Savanıre 1jt die vorherrichende Landjchaft Ugogos. Wie 


überall jonjt in der eigentlichen "Grabenjohle find die Niederjchläge 
gering, und Wafjerarmut gloßt dem Neifenden aus dem ganzen Lande 

Vegetation. entäegen. Dementjprechend ift auch die Vegetation Ddiejes Gebietes. 
Mo nicht völlig nadter Sand bervortritt, bebect wohl ein dünnes, 
büjchelartige8 Steppengras den Boden. Oder aber auf weite Streden 
dehnt jich ein ziwergartiger,, verfrüppelter Dornbujch aus. Dazwijchen 
ind enizelne Akazien, Dahlbergien, Affenbrotbäume und Fächerpalmen 
in der Ebene verftreut. 


u u— 


Aderban, eur an: feichteren Stellen, wo Grundwafjer vorhanden it, haben 
die Eingeborenen vermocht, ihre Aderfelder anzulegen. Aber noch 
mehr als in Unyanmelt tritt der vajenartige Charakter Diefer Anz 
lagen hervor. Im künftlich gegrabenen, mehrere Meter: tiefen Wajfer- 
Löchern: jammeln jie ein jchmugiges Negenwaffer auf, welches während 
der dangen Trodenzeit Menjchen und Vieh zum Trinfen dienen muß. 


Trodnet einmal ein jolches Wafferloh aus, jo find die Bewohner 
gezwungen, oft Stunden weit zu einem anderen Loch zu wandern, um 
jich für teures Geld ihr Trinfwaffer zu kaufen. Auf ihren Adern 
bauen fie Bentcillaria, Mais und Waffermelonen. 
Sp it Ügogo eines der umvirtlichiten und üdejten Länder Djt- 
afrıfas überhaupt, und es it auch gar feine Ausficht vorhanden, daß 
jich dies jemals wejentlich ändern werde. Denn den Negen wird aucd) 
die deutjche Herrjchaft nicht hierher zaubern fünnen. Demgemäß haben 
fich auch fait alle Neifenden über diefe Landichaft ausgefprochen. Nur 
Stanley jchwingt fih (Im dunkeliten Afrifa, Band IL, Seite 401) zu 
der ein wenig Üiberrafchenden Behauptung auf: „Ich war (vor 19 Jahren) 
überzeugt, daß Ugogo in jechs Monaten zu einem anmutigen, geordneten 
Lande umd ohne große Koften und Mühen zu einem Segen für die 
Bewohner und für sremde gemacht werden fünnte. Ich hätte es gern 
zu eimer angenehmen Hochjtraße für den Verkehr der Menichen mit | 
weit. entfernten Völkern ‚gemacht, zu einem Lande, das Neichtum für 
| 
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die Bewohner und Annehmlichkeit für die larawanen geboten hätte.“ 
Ih habe bereits im meiner Darftellung der Deutjchen Emin-Bajcha- 
Expedition (S. 498) aufs lebhaftefte beklagt, da Stanley nicht Gelegen: 
| heit.gegeben wurde, dieje jeine Pläne zu verwirklichen. Dies würde 
jicherlich ein jehr Tehrreiches Beispiel nicht nur für die Kultivierung 
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der übrigen öden Striche Deutjch-Dftafrifas, jondern auch Für ‚Die 
Nubbarmahung der Kalaharie und der Sahara-Wüften gewejen jein. 
Denn etwa auf der Höhe diejer Teile unjerer Erde jtehen manche 
slächen Ugogos. 

Ummirtlich und abftoßend wie der Charakter des Landes it auch 
die Eigenart feiner Bewohner. Diejelben gehören den Bantu-Pamiten 
an und find, wie ich jchon früher jagte, ftammverwandt mit den Warangt 
und Wambugiwe im nördlichen Teile des Grabens. Näuberifch, diebiich, 
verlogen und mißtrauiich, feindjelig und ablehnend gegen alles ‚sremode, 
find fie durch viele Jahrzehnte der Schreden der Karamanen gewejen, 
welche ihr Land nicht umgehen fonnten und welche Durch underjchämte 
Tributforderungen, durch Tücen und Näubereien von den Wagogo 
befäftigt, ja zuweilen ganz niedergemacht wurden. Wolitiich nämlich 
zerfällt das Land in eine Neihe Eleiner Sultanate, ohne jeden Zujammen- 
hang mit einander, und die Beläjtigungen wiederholten jich demnach 
täglich aufs neue. Nur im der Landjchaft Mityangwira unter den 
Klima Timdi hatte ich ein größeres Sultanat gebildet, wo bei meinem 
Durchzug 1890 der alte Näuberhauptmann- Makenge herrichte, dem 
hernach feine vielen Söhne folgten, deren ältejter, Hafjenta, 5i3 zu 
jener Verjagung eine gewiffe Obergoheit ausübte. Neben den Hüupt- 
fingen fteht auch hier meiftens der Leibon, der Wettermachen, Meisjagen 
und die anderen üblichen Pflichten des Handwerks vollziehen Mup- 

Neben der jchon erwähnten Aderwirtichaft treiben die Wagogo 
eifrig Viehzucht, wenn auch hier wie überall der Aindvichbeftand durch 
die Veft außerordentlich Herabgemindert it. Aber Schafe und Biegen, 
graue Ejel, I: Hühner und Haushunde gibt es noch heute in großen 
Mengen. Die Wagogo wohnen durchweg in QTemben, und zwar it 
bier vecht eigentlich der Tembebau in feiner Elafjiichen Remheit ent- 
wickelt. Ihre Bewaffnung und ihr Anpus ähnelt jehr Denen der 
benachbarten Maffais, weshalb man die Wagogo häufig unter die 
„Majjai-Affen“ eingereiht hat. 

Troß der anjcheinend jo ungünftigen Verhältniffe, trog der fort- 
dauernden Kriege und Unruhen ift Ugogo dennoch leidlich bevöltert zu 
nennen. Befonders dicht bevölfert ift die Landichaft Muhalala im 
Nordweiten des Landes, von welcher man in das Gebiet von Unyang- 
wiva Hinabfteigt. Auch der alte Mafenge verfügte über Taujende von 

Beters, Das veutfheoftafrifaniihe Schußgebiet. 16 
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Kriegern, wie ich mich jelbft in einem erbitterten Gefecht überzeugen 
konnte; und überall gewinnt man in den Anfiedelungen den Eindrud 
einer verhältnismäßig großen Bevölferungsmenge. Die kommt zum 
Teil daher, weil von den vielen Durchziehenden Klarawanen immer einige 
Elemente bier Hängen bleiben, welche im Verlauf der Zeit mit den 
Üagogo verichmelzen. So jiedelte fich in der Südweftede des Landes, 
in Madaburu, vor vielen Jahren ein SKüften-Suaheli aus Windi, 
Namens Muint Miuana, an, welcher bier ein ganzes Neft von Aben- 


Grasfleppe, 
Nah einer Photographie des Srajen von Schweinit, 


teurern aus aller Herren Länder verjammelte und bald eine Plage 
für Sarawanen und Umwohner wurde. Südlich davon ift der Diftrikt 
von Ujefe und etwa in der Mitte des Landes der von Nyambiva 
zu nennen. 

Gegen Djten führt der nördliche Karawanenmweg durch die Slindi- 
und Dibakivi-Berge zu den Bamade-Bergen, welche die nordweftliche Um 
tandung der Marenga mfali ausmachen. Die Marenga mkali jcheidet das 
eigentliche Ugogo vom Dijtritt von Mpwapwa und hat ihren Namen 
(Bitterwafler) vom jtarfen Natrongehalt des Bodens, welcher dem 
Regenwafjer einen bitteren Gejchmad verleiht. In der trodenen Zeit ift 
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fie ganz waflerlos und bildet mit ihrem 1Ojtündigen Marjch eine der 
Unbequemlichkeiten für die gegen Weiten ziehenden Staramanen. 

Dieje Natronfteppe ift mit Bufch und Fichtem Wald bejtanden, 
welche mit Savannen und Grasflächen abwechjeln. Dazwijchen erheben 
fich maleriiche Granitfuppen und Hügelvüden, deren Durchblide dem 
Durchziehenden von Zeit zu Zeit die gleichförmige Maflai-Steppe im Norden 
zeigen. Denn wir befinden uns hier am Südrand der Mafjai-Länder 
zwifchen dem großen Graben und dem Stilima-Ndjaro, etwa in der Känge 
de3 Manyara-Sees. Die Marenga mfali entbehrt jomit nicht des rein 
landjchaftlichen Neizes; auch tummelt jich Wild aller Art, welches jeinen 
Durst in entfernteren Wafferlöchern zu ftillen vermag. Snsbejondere 
ficht man große Mengen von Straußen, auch Öivaffen und Bebras. 
Aber für Anfiedelungen von Menschen wird diefe Natronjteppe dauernd 
verichloffen bleiben, Der Neifende, welcher von Ugogo kommt, it froh, 
wenn er nad zehnftündigem Marjch an den Bergabhängen linker Hand 
die eriten Felder der. Anfiedelungen von „Kampi“ ‚jieht, wejtlich der 
Rakhöhe von Tiehunyo, welche in einem anftrengenden, weiteren Stletter= 
marjch zur bergumrandeten Mulde von Mpwapıpa binüberführt. 

Hier wohnen, wie gejagt, noch Wagogo, welche jedoch) bereit8 
ftarf mit Wafagara gemifcht find. Die Thalmulde it weit und von 
grotesfen Bergfetten eingejchlojfen. Etwa in ihrer Mitte, auf beherrjchen- 
der Anhöhe, Liegt die NKaiferliche Station, von der aus man emen 
ihönen Rumdblie über die zerjtreuten Tembes der Eingeborenen hat. 
Diejelben bauen auch hier vornehmlich Kolbenhirje (Penicillaria) und 
find eifrige Viehzüchter, als welche fie, wie das ganze übrige Dit: 
afrifa, unter der Ninderpeit zu leiden hatten. 

wijchen der Saijerfichen Station und dem Tihunyo-Bah liegt 
in einem Seitenthal Kifofve, eine Station der Universities missionary 
Society. 

Der Diftrift von Mypwapwa Hat noch jehr unter Wafjermangel zu 
leiden, da die gegen Dften vorgelagerten hohen Ujagara-Berge die 
Feuchtigfeit vom Indifchen Ocean zum größten Teil wegjangen. Snfolge- 
defjen gibt e3 in Mpwapima eigentlich nur eine Negenzeit, die dom Ende 
Dezember bis zum April reicht. Dann grünt die ganze Landichaft und 
gewährt einen täufchend üppigen Emdrud. Schnell aber trodnet fie 


wieder. ein und erjcheint dann faft wüjtenartig grau. Das Klima zeigt 
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die jcharfen Gegenjäge der Hochland-Steppe, obwohl die Höhe nur noch 
900 m beträgt. Morgens fanı man wohl 9° C. beobachten, während 
das Thermometer unter Mittag auf über 38°C. ım Schatten jteigt. 

Die Tierwelt it. auch bier noch reich vertreten, bejonders bildet 
das Land um einen Elemmen, in der Tiefe der Senkung liegenden Teich 
ein reiches Iagdterrain, in welchem jich alle die befannten Vertreter 
der ojtafrifaniichen Wildnis tummeln. 

Mpwapmwa ift wichtig al8 Durchgangspunft der Karawanen, welche 
bier in der Negel mehrere Tage lang raften, um jich von dem oder 
für den Marjch durch Ugogo zu jtärfen. Mus diefem Grunde ließ ich 
im Sommer 1887 bier die deutjche Station anlegen, welche am 
23. März 1859 von Bujchirt genommen, von Wißmann aber bereits 
im Herbit desjelben Jahres wieder erjegt wurde. 

Mpwapwa gehört bereits dem Stromgebiet des Mufondofwa-Wami 
an. Die Wafjerjcheide zwilchen Wami und Aufiyi ift bier eime jehr 
ichmale, da die Nubeho-Berge im Süden von Mpwapwa ihre Feuch- 
tigkeit im Norden zum Mufondofwa, im Siüdweften zum Nufiyi-Gebtet 
entjenden. 

Das eigentliche Quellgebiet diejes Stromes machen die Landichaften 
jüdlih von Ugogo aus. Wie wir bereits gejehen haben, geht der 
weitliche Grabenrand von der Maunda malt an allmählich in die 
wilden und zerklüfteten Bergländer von Niam-Niam, Ujafa und Uluga 
über und erhebt jich in den Beya-Bergen weitlich der Landichaft Ujango 
oder Urort bis auf 3400 m. Dies gibt Gelegenheit für jtarfe Nieder- 
ichläge und bedeutende Flußbildungen, und jo entjtehen die Wafferläufe, 
welche in Ujango zum Nuaha, dem einen Oberlauf des Nufiyi, fich 
vereinigen. 

Bon dem nördlichen, niedrigeren Teil der Nandberge fließt der 
ion erwähnte Kifigo zujammen, zu defjen Syitem, wie ich annehme, 
der Bubu:-Fluß gehört. In dem Sinie zwiichen Kifigo und Nuaha Liegt 
die Landjchaft Ufenga, welche im DOften von den Nubeho-Bergen über» 
ragt wird. 

Bon dort gelangen wir gegen Südweiten in das eigentliche Ujango 
hinein. 

Ujango ijt ein weites Slachland, welches von den Bergländern 
des weltlichen Grabenrandes jeine reiche Bewäfferung empfängt. Wir 
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fehen, wir befinden uns bier immer noch in der eigentlichen Graben: 
iohle, aber diejelbe dehnt fich jest gegen Often ohne eigentlichen Rand 
plateauartig aus nad) UÜhehe hinein, und die hochgebirgartige ©lie- 
derung des weitlichen Nandes gewährt die Grundlage für eine wirkliche 
Stromentwicelung und jchafft dadurch die Vorausjegung großer Frucht: 
barkeit. E83 jcheint, daß die geologijche Störung, welche zur- großen 
Bruchipalte des oftafrifanifchen Grabens führte, um jo bedeutender 
war, je näher dem Nyafja-See. Sie führte zu Faltungen der Ränder, 
und infolgedeffen begleiten Berg: und Hügellandjchaften den weitlichen 
Nand des Grabens. 

Der Kifigo empfängt vom Süden her, aus den wejtlichen Nand- 
bergen, jenen Hauptzufteom, den Mjombe, welcher von Nordweiten her 
den Makajumbi in jich aufnimmt. 

Die füdlicheren Wafferläufe ergiegen jich füntlich unmittelbar in 
den Nuaha. Diejer jelbjt entipringt am nördlichen Ausläufer der 
Livingitone-Berge, am Dumme-Berg, welcher die Wajjericheide zwijchen 
Nyafla und Indischem Ocean bildet und nach Bumiller an 10000 Fuß 
(etiva 2800 m) Hoch ift. Er empfängt eine Neihe weiterer Quellflüffe, 
von denen der Mkfadjwe, Miiswi, Mambi, Mporo aus den wejtlichen 
Nandbergen, der Mbangala aus den Ubena-Bergen zu nennen find, 
Mit diefem zujammen bildet der obere Nuaha einen See, dei j0- 
genannten Nuaha-See, der ziemlich den Mittelpunkt Der Landichaft 
Ujango bildet. 

Die aufgeführten allgemeinen Verhältniffe nun machen Ufango zu 
einem der fruchtbarften Gebiete Deutich-Dftafrifas. Einft war es aud) 
bedecft von Gärten und lachenden Aderfeldern, doch ftellt e8 heute ein 
im wejentlichen verlafenes, Ödes Gebiet dar. 

Hier herrjchte früher der fchon genannte Häuptling Mterere über 
den Stamm der Warori, welche, wie e8 jcheint, vormals aus lhehe 
von dem Ansturm der juluartigen Einwanderung aus Süden hierher 
gedrängt waren. 

Aber fie find von ihren Erbfeinden, den Wahehe, auch hierher 
verfolgt worden. In Ujango befinden wir uns vollftändig im Macht- 
bereich diejes gefürchteten Näuberjtanmes, welcher jeine Snterefjeniphäre 
im Norden bis Mpwapwa und Mufondofiva, im Nordojten bis nad) 
Njaramo und dem Singani-Gebiet ausdehnte. Mlevere, welcher früher 
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feine Nefidenz am Nuaha jelbft hatte und von hier aus das blühende 
Ujango beherrichte, das damals auch in febhafter Handelsbeziehung mit 
der Küfte ftand, mußte Schritt um Schritt vor den eindringenden 
MWahehe zurücweichen. LZunächft nocd vermochte er ji im Süden 
Ufangos, in Utengula, zu behaupten; dann hat er jedoch bis im Die 
Beja-Berge im öftfichen Ujafa jich zurücziehen müjjen. Dort am Balıfi, 
einem Nebenfluß des zum Nikwa fließenden Songwe, hatte er jich eine 
faft umeinnehmbare Befeftigung gebaut, in welcher er den Wahehe bis 
zu feinem Tode Stand zu halten vermochte. Seine Leute, die Warori, 
ein den Manyamweji verwandter Stamm, waren meijtens mit ihm 
gezogen, jo daß er auch in der Fremde immer noch an 20000 Krieger 
aufzubringen vermochte und Teile von Ufinga fowie Unyifa bis zu 
feinem Ende unter feiner Oberhoheit hielt. 

Der Neft der ehemaligen Bewohner Ujangos ift von den Wahehe 
entweder niedergemacjt oder in die Sklaverei gejchleppt, jo daß Diejes 
Gebiet zur Zeit im wejentlichen nur dem Wild zur Wohnjtätte dient, das 
hier in großen Mengen vorfommt.?) Hier wird die deutiche Verwaltung 
nach der völligen Niederwerfung der Wahehe demnach jofort jegensreich 
eingreifen fünnen, indem jie den mit ums verbiümdeten Leuten Mereres 
ihr altes Land zurücgibt und dadurch den Wiederanbau des verddeten 
Gebietes einleitet. Wie die Mafjais im Norden, werden auch Ddieje 
Banditen der Mitte zunächit unfchädlich gemacht werden müfjen, um 
gefunde wirtfchaftliche Verhäftniffe überhaupt nur möglich zu machen. 
Dann aber wird das wafjerreiche Ufango eine der wertvollen Land» 
ichaften unjeres Gebietes darjtellen. 

Im DOften der großen Senkung, welche wir bis Ujango verfolgt 
haben, und welche ihre Fortjegung im Nyafja-See findet, am dejfen 
Nordende fie allerdings durch vulfanifche Ausbrüche volljtändig verjtopft 
ift, gelangen wir in die fchon gekennzeichneten Hügellandjchaften, welche 
hier recht eigentlich die vreanijche Abdachung bilden. 

An Mpwapwa jchließt jich zunächit das jchöne Bergland von 
Ulagara an. Dies ift eine von jehr vielen Neifenden gejchilderte und 
oft gepriefene Landichaft. „Vier Tage“ (nämlich den Wamt hinauf), 

) Nur in einzelnen bejeitigten Plägen, welche Söhnen Meveres unterjtellt find, 


haben fi) nad) Merensty die Wajango auch in ihrem alten Lande zu behaupten 
bermocht. 
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‘9 hatte Stanley („Wie ich Livingitone fand“, dentjche Ausg. I, 226) 
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von Ufagara gejchrieben, „bringen den Mijjionar auf einem Dampfer 
in die Hochlande von Afrifa, wo er unter den janften Wajagara ohne il 
Furcht und Unruhe leben und jich alle Senüfje des zivilifterten Lebens 
gönnen fann, ohne Angjt, ihrer beraubt zu werden, inmitten Der 
schönsten malerischen Scenen, die eine poetische Phantajie auszumalen 
vermag! Hier gibt 8 das herrlichjte Grin, das reinjte Wajjer; hier 
find Thäler, die von Korn-Hamen, von Wäldern von Tamarinden, 
Mimofen und Kopalbäumen ftrogen. Hier findet ich der gigantijche 
Moale, der ftattlihe Mparamufi, die jehöne Palme, kurz, eine Yand- 


jchaft, wie fie nur ein tropijcher Himmel bededen fanı.  Gejumdheit 
und veichliche Nahrung find dem Miffionar hier ficher; ein janftes Volt 


lebt zu jeinen Füßen, das ihn gern willfommen heiht. Mit einziger 
Ausnahme von zivilifierter. Gejellichaft fehlt hier nichts, was die Seele 
des Menjchen jich wünjchen fann.“ 

&3 waren diefe verlodfenden Worte, welche mich im Jahre 1884 
veranlaßten, ‚bei der Gejelljchaft für deutiche Kolonijation den Antrag 
zu ftellen, Ujogara zum erjten Ziel unferer Stolonieerwerbung zu machen. 
Denn, wenn e8 jo nahe dem Weltverfehr ein Land gab, welches alle 
Neichtümer der Erde bejaß außer zivilifierter Gejellichaft, jo war Dda$ 
gerade, was wir nötig hatten, da unjere Abjicht ja war, das einzige 
zur vollendeten Glückjeligkeit noch Fehlende, die zivilifierte Gejellichaft, 
unfererjeits dorthin zu schaffen. Wir juchten eben ein für Beltedelung 


geeignetes Gebiet, Freilich hätte uns der etwas überjchwängliche Ton 
der! Anpreifung ftugig machen fünnen. Aber dem gegenüber jtand Die 
Autorität eines Stanley, welche 1884 noch alles überragte. So zogen 
wir denn aus, um die jchwarzeweißsrote Flagge in diejem paradiejüichen 
Lande zu biffen. 

Und in der That, wie jeder Neifende, welcher Siun hat für DIE Landfhaftliches. 
Schönheiten unjeres Planeten, jo waren auch wir entzlickt Durch den 
(andichaftlichen Neiz Ufagaras, al& wir zuerft c8 fchauten. Dieje jchön 
gefchwungenen Bergfetten, welche ich Eulifjenartig hintereinander empor- 
Schieben von Norden nach Süpden, in einer durchjchnittlichen Höhe von 
1200 m, in einzelnen jcehroffen Kuppen jedoc) bis zu 1700 m anjteigend, 
im Schmuck ihrer jchlanten, hochgewölbten Waldbäume oder tieblichen 
und üppigen, an den Abhängen und in den Thaljohlen jich ausdehnenden 
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selder! Dieje überall raujchenden Bäche und Flüffe mit Faltem und 
echjtallflarem Waller, in romantischen und verjchlungenen Querthälern 
rajch dahinflichend! -Dieje an die Burgen und Schlöffer de3 Nheins 
erinnernden Vorjprünge und elseden der Flußthäler, an Denen die 
Dörfer der Eingeborenen pittoresf und anmutig jich anlehnen! Dies 
alles erinnerte uns an die jchönen Berge Thüringens, an Nedar und 
Rhem und andere liebe Landjchaftsbilder der nordijchen Heimat. Dazu 
der jtrahlende tiefblaue Himmel der Aauatorwelt, welcher diefe (achende 
und lebenjtrogende Landjchaft überipannte und das Ganze mit feinem 
verklärenden Licht übergoß und zu gleichen jchien jenem Kryftallhimmel 
„der. hineinragt in die Gottheit jelbjt”, von welchem die Gnoftifer 
träumten. Gewiß; e3 fan feine Frage jein, von äjthetiichem Stand: 
punkt betrachtet, jtehen wir in Ujagara und jeinen Nebenländern wieder 
einmal einer der wunderbaren Schöpfungen afrikanischer Natur gegen: 
über, welche jich zwar nicht an Großartigfeit und Originalität, doch an 
Lieblichkeit und Anmut mit Kılima-Ndjaro und Victoria-See zu mefjen 
vermag. Eine ganz andere it die Frage, welche ung im Jahre 1884 
nach) Ujagara führte: Die nach der woirtjchaftlichen WVermendbarfeit 
diejes Gebietes. Die findet Hier wie überall ihre Beantwortung nur 
m einer nüchternen Prüfung von VBodenbeichaffenheit, Feuchtigkeit 
und Stllima. 

Das ganze Gebiet, in dem wir uns hier befinden, gehört der 
Formation des Gneis und feyftalliniichen Schiefers an, wie Ujambara 
und die Steppen im Norden. Die Verwitterung diejer Gefteinsarten 
hat auc) hier eine jehr fruchtbare Bodenfrume gejchaffen, welche befonderg 
in dem Alluvium der Flußtdäfer zu einer außerordentlichen Üppigfeit 
des Pflanzemvuchjes führt. Wenn man durch diefe Thäler zieht mit 
ihren Mama und Maisanpflanzungen von Doppel-Manneshöhe, wenn 
man dieje wuchernden Zuderrohr- und Neisanpflanzıngen und alle die 
anderen bekannten Anlagen der Schwarzen, Araber ımd Werfen wahr 
nimmt, jo hat man das Gefühl von einer natürlichen Iriebkraft des 
Bodens, iwte wir fie bei uns nur in Treibhäufern kennen lernen. 

Denn auch die Feuchtigkeitsverhältniife find, wenigstens im öftlichen 
Ujagara, unnormal günftige. Dieje Bergketten zufammen mit denen von 
Nguru und Ulami bilden gewifjermaßen den erften Windfang für die 
feuchten, vom Ocean her ftreichenden Luftftröme, und jomit haben wit 
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hier eine dev ivenigen Stellen Afrifas, wo wir „Regen zu allen Jahres: 
zeiten” verzeichnen Fünnen. 

Dem entjprechend it auch die Bildung der Bäche und Flüffe. 
Zwei bedeutende lußjyiteme entwideln fich in diefen Berglandjchaften, 
das des Mufondofwa-Wami und das des Nufusfiingani. Der eritere 
hat, wie wir jahen, feine Quelle unweit Mpwapwa und entiwällert 
vornehmlich das. eigentliche Ujagara und Nguru, der zweite entmimmt 
iein Waffer hauptfächlich dem Bergland von Ufami. In großem Bogen 
umflicht der Mufondofwa das Maijiv von Weft-Ujagara, die Rubeho- 
Berge im Süden liegen lafjend, um in einem äuperft fruchtbaren Quer 
thal, von Kidai bis Kondoa, die eigentliche Ufagara-ftette im Often zu 
durchbrechen und in die Mafata-Ebene hinabzueilen. 

Das weitliche VBergmaffiv von Ujagara gegen Mepwapwa hin it 
ziemlich troden und auf 2—3 Tagereifen unbewohnt. Hier erhebt jich 
am eigentlichen oberen Abichluß des Mutondokwa-Thales der Ugombo- 
Berg, der auf feiner Höhe ein eingejenftes Plateau bildet, auf dejjen 
Grund der fleine Ugombo-See liegt, der Reit eines ehemals größeren 
Wafjerbedens. Der Ugombo:-See Hat einen Ausfluß, der mit einem 
zweiten, von Siüdwelten aus den Nubeho-Bergen kommenden Sup, 
ebenfalls Ugombe genannt, den Mufondohva bildet. 

Das Muktondofwa:-Thal, durch) welches die jüpliche Karamanen- 
Straße von Mpwapwa nach der Stüfte hinabzieht, ift der jchönite Strich 
Wagaras überhaupt. 

Allerdings liegt es für Befiedelungszwede zu niedrig. Sene Thal: 
iohle it nur etwa 700 m hoch und ifolgedejjen ungejund. uch die 
übrigen Flußthäler erheben fich fauım über dieje Höhe und können Den 
nach für eigentliche weihe Anfievelungen nicht in Srage fommen. Solche 
haben fich demnach auch bier an die Plateaurhöhe zu halten, joweit fie 
bis über 1200 m emporragt. Es kann ja nicht bezweifelt werden, daß 
3 auch in Ufagara folche anfiedelungsfähige Striche gibt. Dieje aber 
fannte Stanley nicht und meinte er auch nicht, al3 er das angeführte 
überichwängliche Gejamturteil füllte, welches demnad) etwa gleichwertig 
mit feiner Behauptung it, daß er aus Ugogo in 6 Monaten einen 


ichönen Garten würde machen können. 
Die Ujagara-Berge nehmen gegen Norden an Höhe und Schroff- 


beit zu. Hier führt die zweite große Karawanenjtraße an die Küfte, 
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ein echter vechter Gebirgspfad, welcher die englische Station von Mam- 
boya berührt und jüdlich von Nguru nad) Saadani geht. Steile Sels- 
abjtürze und tiefe Schluchten machen die Landjchaft zu einer jehr 
romantischen, den Weg jedoch hervorragend unbequem. 

Die Miflionsftation von Mamboya gehört der Church missionary 
Society und befindet jich in prachtvoller Lage, 300 m hoch über der eigent- 
lihen Ihalmulde von Mamboya an einem Bergabhang mit herrlichem 
Ternblicd. Die ganze Anlage it in europäiichem Styl und mit großem 
Komfort aufgeführt. 

Im Süden von Mamboya, recht eigentlich die Mitte von Ujagara 
einnehmend, Tiegen die bergigen Maflive von Mangahert und Stumba, 
(eßteres berühmt wegen feiner Eiienwerfe. Das ganze Hochplateau it 
gut bewäfjert, waldreich oder gutes Grasland, ähnlich wie wir es in 
Ulambara gefunden haben und durchweg eijenhaltig. 

Die Straße von Mamboya weiter gegen Djten führt am Juß der 
Ulagara-Berge, am Nand der Mufondofwa-&bene zum Ort Sidete, 
welcher im Karamanenverfehr diefer Gegenden eine gewijje Rolle als 
günftiger Zagerplag mit vielem Ejfen jpielt. Der Ort liegt in einem 
prächtigen Thal, das reich mit Sorahum und Bananen bepflanzt it. 

In impofanten Abfall jenfen jich von diejer Stelle an die Ujagara- 
Berge gegen Sid-Südwelt in die Ebene des Mufondofwa und deren 
jüdlihe Fortjegung, die Malata-Ebene, ab. Da, wo die jüdliche 
Karamwanenjtraße, welche am oberen Mufondofwa entlang führt, aus 
den Bergen hinaustritt, liegt am öjtlichen Abfall der Berge die 
katholische Miffionsitation von Longa. Ste gehört zur Bagamoyo- 
Miflion der Bäter vom heiligen Geift und zeichnet jich, wie alle Ntieder- 
laffungen diejes Ordens, durch ichöne Sartenanlagen und fleihige jonjtige 
wirtichaftliche Thätigfeit aus. Von Longa aus hat man einen wunder: 
Ihnen Nernblid über die Mafata-Ebene auf die Berge don Nauru 
und Ufami. Eine zweite Niederlaffung bat diefer Miffionsorden etiva 
acht Stunden oberhalb, an einem nördlichen Zufluß des Mufondokwa, 
dem Sima, welcher zwiichen Kidat umd SKondoa einmündet. 

Dieje jüdliche Straße durch Ujagara it ein wenig weiter al$ die 
nördliche; aber erheblich bequemer, zumal, wenn man jich die Über: 
jteigung der Berge von Kidat nach Mpwapwa erjpart und immer im 
Slupthal entlang marjchiert. In den Teßten Jahren war fie ein wenig 
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in Mihfredit gefommen durch die Einfälle der MWahehe, welche jie 
unfichev machten. Zum Schuß der Karawanen ift vor einigen Jahren 
etwas oberhalb Kondoa die Kaiferliche Station Silofja angelegt worden, 
nicht weit von Sliora, wo ich bereits im Sabre 1885 zu ebendemjelben 
week durch Freiherin von Bülow eine Station der Deutjch-oftafrifaniichen 
Sejellichaft hatte anlegen lafjen. Einige Stunden oberhalb, ebenfalls 
am Mufondofwa, lag die Nefidenz Muininfagaras, des Oberherrn von 
Ujagara, mit welchem ich am 4. Dezember 1384 ven Erwerbungs= 
vertrag abjchloß, auf Grund deijen Ujagara hernach unter Deutjchen 
Schuß gejtellt worden it. 

Damals war der arabische Einfluß noch verhältnismäßig ftark in 
Ufagara. In dem wiederholt erwähnten Stondoa, am Austritt des Mufons 
dofwa aus den Bergen, 2—3 Stunden von Longa, hatten die Araber eine 
bedeutende Handelsniederlaffung angelegt, welche die erste Etappe in 
der Reihenfolge Tabora, Udjidji und weiter wejtfich bildete; und Said 
Bargajch hielt zwei Heine Garnijonen, eine in Mamboya, die zweite 
bei Muininfagara, zum Schub der beiden Straßen. Eine eigentliche 
arabische Annerion aber war nicht vorgenommen, und jo war c$ möglich, 
durch Verträge mit den landeseingeborenen Herrichern [deutjche Alte 
rechte zu jchaffen. 

Die Wafagara gehören ethnographijch bereit3 der Bantu-Gruppe 
an, welche wir al3 Küftenftämme bezeichnen, und find verwandt mit 
Wajeguha und Wakami. Neichard meint, fie gehörten zu einer Gruppe 
mit den Wafufuma, was meiner Anficht nach durchaus nicht zutrifft. 
E83 ift ein verhältnismäßig jchöner, friedlicher und entwidelungsfähiger 
Stamm, welcher fie) aus vollem Herzen der deutjchen Herrichaft ans 
geichloffen hat. Bei geordneten Berhältnifien wird er eime jchöne 
Bulunft haben. 

Außer diefem Stamm wohnen im Norden Ujagaras vereinzelte 
Wakamba und Walaguru aus Gedja. 

UWlagara, wie alle anderen oitafrifanijchen Binnenländer, üt für 
feine Entwicelung in erfter Linie auf die Negelung der Verfehrsver- 
hältniffe angewiefen. E3 fanır feine Frage jein, daß es gejunde Land» 
ftriche befitt, wo Weihe angefiedelt werden Fünnen, und es it noc 
weniger zweifelhaft, daß ausgedehnte Flächen Ujagaras für Plantagen- 
unternehmen aller Art geeignet find. Aber 'diefes Bergland Liegt mit 
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jeinem Dftabfall in Luftlinie immer noch etwa 220 km von der Hüfte 
entfernt, und feine ultur kam fich bezahlt machen, welche für den 
Transport auf den Negerrücden angewiejen it. Hier wird cs fich 
wirklich lohnen, endlich einmal praktisch zu ermitteln, wie weit die 
Stanleyjche Idee emer Benugung der Wami-Mufondohvas-Wafferitraße 
ausführbar ift. Im übrigen wird auch Ufagara den Anftoß zu einer 
gedeihlichen Entwidelung erjt vom Bau einer Eifenbahn gewinnen. 
Eme jole von Dar:es-Salam bis Farhani unterhalb Longa war 
von mir bereits im Jahre 1885 geplant ımd vom Baurat Hoffmann 
auf meine Veranlaffung veranschlagt. Im Zahre 1887 hatte ich 
begonnen, Diejelbe durch Herrn von Hade zunächjt roh traffieren zu 
lajjen, als der Umjchwung der allgemeinen Verhältniffe dieje, wie fo 
manche andere begonnene Unternehmung einftweilen zum Stillftand 
brachte. 

Die Ujagara-Berge fallen gegen Norden fteil und unvermittelt in 
die Majjai-Steppe ab. In den Winkel, welcher durch den Nordrand 
Ujagaras ımd den Wejtabfall von Nguru gebildet wird, fchiebt fich 
die Zandichaft Gedja hinein, ein lehmiges Flachland von einzelnen Fels- 
blöden oder Kleinen Höhenzügen befeßt, welches (nach Laft) von Wafa- 
guru!) bewohnt wird, unter denen einzelne reine Wajeguha und Waknafi 
jich niedergelaffen Haben. Das Land it nach Laft, dem einzigen Neijen- 
den in diefer Landichaft, gut; aber wegen der Unruhen nur wenig 
angebaut. Die Bewohner find harmlos und friedlich. Der Boden ift 
mit Bujche und Baumfteppe bedeckt, Hin umd wieder Leicht gewellt und 
dann wieder ganz flach. Er befteht auf weite Streden aus rotem 
Lehm oder Laterit. Die Gewäffer des Landes gehören jämtlich zum 

') Der Name ijt vielleicht eine Verjtümmelung aus Wasfiva-Ngurusfeute bei 
Ngurvi Gedja liegt Ava NAguru — bei Nyuru. Stuhlmann jheint die Bewohner 
von Bedja von den „Wafaquru“ zu unterfheiden, indem er (©. 315) jie ausdrücdlich 
don der im Weften Gedjas in Ndjogi wohnenden Wafagurusftolonie abhebt. Die 
Bakaguru hält er für Bantu-Hamiten, die Bewohner Gedjas für eine den Wajeguha 
und Wanguru ftanmverwandte Nafie. Dem fteht das BHeugnis Lajts gegenüber, 
welcher in Gedja jelbjt war umd die Beipohner ausdrüdtich für Wafaguru erffärt. 
(Proceed. of the Royal Geograph. Soe. London 4, 149) Id vermute, dafj diefe 
Wafaguru in der That mit den Wanguru jtammderwandt find, jich aber mehr ‚als 
dieje mit Maliais und Wafamıba gemijcht haben und zur den „Mafjai-Aifen” gerechnet 
werden müjlen. Sie würden demnad Bantu-damiten erjt durch neuere Blutmischung 
geworden jein. 
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Stromgebiet des Mutondoftva, dem jie teils diveft in jüdlicher Richtung, 
teil mittelbar gegen Nordojten durch den Lujerassluß zujtrömen. An 
vielen Stellen it das Grundwafjer bradig. Dieje Landichaft, welche 
im Norden und Weften unvermittelt in die eigentliche Maffai-Steppe 
übergeht, wird im Often durch das jchon erwähnte jchroffe Bergland 
von Nauru begrenzt. 

Nguru it nach Baumanns Vermutung ein Teil des. weitlichen 
Nandes vom „Kilima-Ndjaro-Öraben“. Sch muß dies Dahingejtellt jein 
laifen. Wie Ujagara, beiteht eS jeiner geologijchen Sormation nach 
aus Gneis, welcher von Norden nah Süden ftreicht und nach DOften 
in die Ebene von Ufjeguha abgeruticht it. Der Oftabhang Ngurus, 
der unvermittelt in die vorgelagerte Ebene abfällt, jtellt demnach eine 
Abrutichungsfläche dar. Aus der Ebene jelbjt ragen nur einzelne 
Gneispartien oder Felsblöde, wie die Kilimdi-Berge, hervor. 

Da das Gebirge, wie wir jahen, auch gegen Weiten jchroff aufs 
steigt, jo haben wir in Nguru eine ähnliche Bildung vor uns, wie wir 
fie bei Mittel-Pare fanden, nur daß die einzelnen Kuppen und Gr- 
hebungen jelbjtändiger hervortreten, wodurch der malerische Charakter 
diefes Berglandes bedeutend erhöht wird. Die Berge von Nauru 
erheben fich bis tiber 2000 m, teilweije in den abenteuerlichiten Kormen, 
empor. Die Hauptgebirgsmafje des Landes Liegt im Süden, während 
e3 fich gegen Norden allmählich abflacht. Der Migera-Berg, welcher Die 
Nordkuppe Naurus darjtellt, ift (nach Fiicher) immer noch S15 m hoc). 

Wie wir jchon jahen, gehört auch diejes Bergland zum Fludgebiet 
des Mami, welcher von hier aus einen großen Teil feiner Wafjermaffe 
empfängt. Denn auch Nguru erhält vom Deean her außerordentlich 
viel Feuchtigkeit, bejonders in feinem jüddftlichen Teil. Aus diejem 
entitrömt der wajjerreiche Halle, welcher fich etwa unter der Südojtede 
Naurus mit dem Mufondokva zum Wami vereinigt. Der Ualle empfängt 
von recht3 eine Neihe von Haren Bergbächen, welche teilwerje in Sta- 
taraften zu ihm Himabjtürzen. Stuhlmann (Mitteil. der Geogr. Gei. 
Hamburg 1887—88 Seite 162) zählt die nachfolgenden Davon auf: 
Yuruma, Tai, Likulula und Movadje. Bon Iinfs fließt dem lalle 
der lange Mödjonga- Fluß zu, welcher den Djtabhang des Gebirgslandes 
entwäflert und mit feinem einen Quellfluß, dem Luhiga, bis in die. 
Gegend von Mgera, alfo bi3 in die Nordipise Ngurus, Hinaufreicht. 


Naurn. 


Bewäfferung. 


Boden. 


Vihonda. 


Wangurı, 


ES Sn one ee a Et 


954 II. B. 2. Die Zwifchenlandjchaften. 


Der zweite Duellfluß des Modjonga, der Siferu oder Luferu (nach Laft), 
entjpringt dem Nordweiten des Gebirges, um nach jeiner Vereinigung 
mit dem Luhiga in einer Querjpalte an die Oftjeite Ducchzubrechen. 
Derjelde empfängt vom Südweiten her den BurumasFluß. Von der 
Nordoftede Ngurus endlich entjtrömt der Rufagura, welcher den Wami 
bei Betershöhe erreicht. 

E83 liegt auf der Hand, daß die aufgeführten allgemeinen Ver: 
hältniffe auch bier eine "ehr große Fruchtbarkeit de Bodens herbei- 
geführt Haben. Dies drängt jich dem Neifenden, welcher von Diten 
heranzieht, jchon in einiger Entfernung auf. Wenn man dieje tiefgrünen 
Bergabhänge erblidt, um deren Gipfel oft tagelang ein feuchter Nebel 
lagert, und deren Schluchten zahlreiche Klare Bäche entipringen, jo ahnt 
man die Triebfraft diejes Bodens.  Thatlählich hat fich auch um den 
eigentlichen Gebirgsfuß herum ein fettes Humusalluvium im. Verlauf 
der Heiten abgelagert. In und an den Flupthälern, 3. B. dem de 
Modjonga, liegt die Schwarze Erde metertief, und üppig wuchert infolge 
dejjen diberall der Pflanzene und Baumwucs. Entlang den Fluß: 
läufen zieht fich echter Galerie-Urwald bin, und auch ein wirklicher 
Blumenflor bededt den Boden. 

Hier haben wir demnach auch wiederum eine Landjchaft vor ung, 
welche alles hervorzubringen vermag. Die Eingeborenen bauen be= 
jonders viel Tabak. Aber auch Zuderrohr und Bananen gedeihen in 
herrlichjter Güte, und daneben Mtama, Mais, Hirjearten, Hüljenfeüchte, 
Stürbifje, Furz alles, was der Bantu-Nleger baut, und in der fatho- 
lichen Miffion zu Mhonda wird jede beliebige Art europätjcher Kırltur 
betrieben. 

Mihonda Liegt im wafjerreihen Südoften Ngurus auf einem Vor: 
hügel der Berge, zwiichen den beiden Zuflüffen des Ualle, dem Moadje 
und Lilulula, in einer Höhe von etwa 500 m. Alle Reifenden, welche 
dieje Anlage gejehen haben, jind eimverftanden in der Bewunderung 
dejjen, was hier geleijtet worden ift. 

Der ganze Süden it, wie gejagt, jehr üppig, Wo nicht Aderbau- 
tulturen betrieben werden, bededt hochitämmiger Laubwald oder kräftiges 
Weideland den Boden, am Südabhang der jchöne Mfundi-Wald. 

Die Wanguru gehören zum jelben Stamm wie die Wajeguhe. 
Unter ihnen haben jich vereinzelte Wafuafi angejiedelt, fowie im Nord- 
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piten einige Wafamba. Auf den 
Berghöhen wohnen auch noch 
Wajambara. Große Teile, be: 
jonders im Nordwelten, haben, 
wie jo manche andere Gebiete, 
| unter der Mafjai-Not zu leiden 
gehabt und find jehr verdpet, 
trogdem auch Hier die Fruchtbar: 
feit des Bodens jehr groß ift. 


Am Mgura-Gebirge bei Monde. 
Die Wanguru leben von Nach) der Natur. 


Haus aus ohne eigentliche politijche 

Einheit in Dörfern wie die Wajeguha. In einzelnen Dijtriften haben 
fih Gewaltherrfcher aufgethan, welche fich eine Anzahl von Dörfern 
unterworfen haben, jo am Dftabhang der Häuptling Mitiga, der in 
PBambent vefidiert; im Norden im Diftrift Panghai der Sultan Buana 
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Hamadi, ein ehemaliger Sanfibar-Sflave. Im Südosten herrjchte, als 


ich 1884 dorthin kam, der inzwiichen verjtorbene Häuptling Mafıngu 
Biniant, dem ebenfalls eine größere Anzahl Dörfer unterthan waren, 
und mit welchem ich meinen Vertrag abjchloß.') 


%) ber dieje. Verträge hat man fich in unjerem fteben deutjchen Vaterlande 
hernac weidlich motiert und erbojt. „Was joll das heigen? Wie Tann man 
Verträge abjdliefen mit jemanden, der feine Ahnung bat, was ein Vertrag be 
deutet? Wie fann man ein Net jich abtreten lailen von jemanden, dejlen Gehirn 
gar nicht im jtande tit, den Inhalt und Umfang jolchen Nechtes auch mur begrifflic 
zu verjtehen? Der Sultan &. will’ auf eine Yandichaft verzichten? Was berechtigt 
den Sultan X. dazu; er tjt ja nicht einmal anerkannter Herr der ganzen Landjchaft; 
ihm gehört nicht einmal die Hälfte davon! Ja, da hört jih doch alles auf! ır. j. w.” 
Sp wird in allen möglichen Wendungen deklamiert. DIeder tijcht auf, was ihm 
gerade im YAurgenblid einfällt, mit. billigem Wis oder fittlicher Entrüjtung. Dem 
gegeniiber fönnte ic) mich Heute bejchränfen, ziemlich gleichmütig darauf Hinzumeijen, 
dab dieje viel beicholtenen und verjpotteten Berträge genau das erreicht haben, was 
allein jie beabiichtigten, nämlich, die betreffenden Gebiete deutich zu machen. Der 
Erfolg it am Ende immer das Überzegendfte. Uber zu Nub und Frommen 
jolder, die jih in ihrem Gewijjen bejchwert fühlen, möchte ic) nocd Folgendes 
hinzufügen. 

Nach internationaler Anjchauung find die Gebiete nnzivilifierter Erdteile, welche 
feine jtaatlihe Organifation haben, »no mans lande, und jeder Aulturjiaat hat 
ein Necht, jie zu anneftieren, welcher dies will und die Macht dazu hat. Dies mag 
dem jpibfindigen Jurijten: oder dem gutmiütigen Philantropen unbegründet erjcheinen, 
abev die lebendige Weltgejchichte hat es itets al gültig anerkannt und it nod) 
inmer- über jene Spibfindigkeitseinwendungen oder Gutmittigfeitsbedenfen zur Tages= 
ordnung übergegangen. Es ijt auf Grumd diejfes natürlichen Rechtes, dahı es ein 
New-Nork San Francisco, Kapjtadt und Melbourne gibt; ja auc) die gefamte Kultur 
Europas beruht Testen. Grundes darauf. 

Nun ijt die Form, im welcher die BeltKergreifung derartiger Länder vpoflzdgen 
wird, eben der Verfrag und die damit verbundene Flaggenhifjung. Der Vertrag 
joll nicht jowohl Rechte gegenüber den Eingeborenen von »no mans lande jchaffen, 
welche ‚als foldhe, der international geltenden Fiktion gemäß, feine Nechte übertragen 
fünnen, da fie al$ >no mene betractet werden. Sondern der Vertrag mit den 
Eingeborenen Hat feine Wirkung und Bedeutung für etivaige fonfurrierende Dritte 
aus der Kulturitaanten-Gemeinjchaft. Er iit eben nichts weiter al8 ein Dokument, 
weiches bejagt, daß ich und fein Dritter zuerit den Willensaft dev Bejigergreifung 
des betreffenden Gebietes vollzogen babe. Dieje Nolle bat ev much bei der jüngjten 
Hufteilung von Afrika gejpielt; nicht aber die, welche unjere Pedanten ihın zujchieben, 
dap er nämlich die Grundlage für Entjcheidungen von Zivilgerichten zwiichen dem 
bejigergreifenden Teil und den Eingebgrenen zu bieten vermöchte. Zwijchen  diejen 
beiden Zeilen ijt lebten , Endes überall und. zu allen. Zeiten die Macdtfrage ent- 
jcheidend gewejen; für die europäischen Mächte aber, jo lange fie entjchlojjen find, 
über jolche Gebiete in friedlicher Weife jich zu verjtändigen, jind die Verträge mit 
Recht meiltens die Hauptgrumdfage für. die bolitiichen Verhandlungen gewejen, weil 
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Die Wanguru, im allgemeinen betrachtet, find ein bildungsfähiger 
Stamm, und ihr Land ift eine der Perlen unjeres Beliges. 3 wird 
als Gefundheitsftation für die Europäer und in bejchränftem Mahe 
auch als Befiedelungsgebiet für uns in Frage kommen unter den 
selben Bejchränfungen wie Ujagara. Auf jeden Fall aber wird es für 
Blantagenunternehmungen aller Art zu verwerten jein, jobald die Wege: 
frage eine Negelung auf moderner Grundlage gefunden haben wird. 

Auch der jchon erwähnte Kilindi-Berg, welcher am linken Ufer 
des oberen Nufagura aus der Steppe emporragt, hat an jeinem Fuß 
ein jehr fruchtbares Alluvialgebiet, das jogenannte Makafalla «Thal, 
welches gut bevälfert ift, wie fich überhaupt die Ebene unter dem 
Oftfuß Ngmus bedeutender Fruchtbarkeit und ziemlicher Bevdlterungs- 
dichtigfeit erfreut. 

Im Süden von Nguru, zwiichen die Berglandjchaften von Ujagara 
und Ufami, jchiebt fich eine etwa fünf Meilen breite Ebene hinein, 
durch welche der Mfondohva mit jeinem jüdfichen Zufluß, dem Makata, 
nach Norden ftrömt, und welche nach leteren meijtens die Mafatas 
(Ebene benannt wird. Diejelbe "tann.. ala ein Ausläufer der nördlichen 
Mafjai:Steppe aufgefaßt werden, welche eben durch die Auffaltung der 
Gebirgslandichaften unterbrochen wurde. Sie erjtredt jich im Süpden 
bis gegen die Aufuta-Berge hin, aus denen der Mafata entipringt. 

Hier am oberen Mafata liegt der Diftrift von Mbamba, welcher 
noch zu Ujagara gerechnet wird und teilweife angebaut it. Warallel 
mit dem Makata fließend, ftrömt im Nordojten diejes Dijtriktes der 
Myombo-Flug dem Mufondohva zu, der aus den öftlichen Vorbergen 
des Nubeho-Gebirges kommt. 

Die eigentliche Mafata-Eben eift ein öde3 umd unerquicliches Stück 
Erde, in der trodenen Zeit fteinhart und außerhalb der Alukrinnen 
ohne einen Tropfen Waijer, in der Negenzeit ein einziges großes 


jie einen Aft der Bejigergreifung befunden, und weil im allgemeinen zugeitanden 
wird, dab die erite Befiergreifung die Zugehörigkeit eines hervenlojen Gebietes 
bejtimmt. Sm folchem Fall tft demnad) die Frage unter den Gropmächten auc) 
meiltens nur gewejen, ob das Land in dev That herrenlos gewejen jei, oder ob 
nicht bereits frühere auf gleiche oder ähnliche Weile geichaffene Anvechte beitanden. 
Auf die mehr oder weniger jurijtifche Anfechtbarteit de3 Dokumentes jelbjt aber 
kommt es nicht an, da die VBorausjeßung fir die Schaffung eines unanfechtbaren 
Nechtsaktes fehlt, nämlich die Erijtenz des zweiten vechtsgültigen Kontrahenten. 
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Sumpfgebiet. Die ganze Ebene ijt mit einem gräulich-blauen Thon 
bedect, welcher fehr undurchläjftg für das Negenwaffer ift. Dieje 
Strede ift eine der Schreden für Die Karawanen. Und doc) fjieht fie 
unmittelbar nach dem Negen nicht übel aus, mit ihrer grünenden 
Grasfläche, von einzelnen Bujch- und Baumpartien unterbrochen. 

Nenn man fie von Welten her durchzieht, hat man fortdauernd 
im Südoften das maleriiche Bergland von Ufami vor Augen. 

Steil und jchroff ragt e$ von allen Seiten aus der umliegenden 
Steppe empor, mit fühnen Eden und Binnen, wie wie dies bei Ujam 
bara fanden. Aber Ufami it noch wafferreicher als Diejes, und ins 
folgedefjen von noch größerer Fruchtbarkeit umd noch größerer Trieb- 
kraft des Bodens. Aus diefem Bergland entipringen die Gemäjler, 
welche den Nufusfiingani bilden. Im Norden des Abfalls Fliegen jie 
zum Öeringeri, im Süden zum Aufır zufammen, um ich im Süpojten 
von Ufami in der Steppe, ein wenig unterhalb der früheren Station 
Ufungula, zum Singant zu vereinigen. Olode oder Slöclein bedeutet 
das Wort „Geringeri”, und jchon hierin it Der mumtere, iprudelnde 
Sharakter diejeg Bergjtromes ausgeiprochen. Im einer Neihe von 
Quellen und Büchlein entjpringt er dem Fühlen Gebirge, über dejjen 
Gipfel der Wolfenjchleier oft tagelang ji niederjenft. Das raujcht 
und hüpft umd wirft fich in die Tiefe; in allen Pinnen und Senkungen 
plätjchert das befebende Nah. Denn bis zu 1760 m erhebt jich in 
Kungwe oder Kira-Berg das Ufami-Land gegen Dften, und andere Er- 
hebungen, wie der Kombafo und Utfoye, bleiben nicht wejentlich unter 
diejer Erhebung zurüd. Die Nambajisstette, welche drohend und Düfter 
Ufagara gegenüber emporjteigt, übertrifft jie Dagegen durchaus; fie ragt 
bis in die Schneeregion hinauf und wird auf 3700 m geihäst. Schroff 
erhebt jich auch, durch den oberen Geringeri-Arm davon getrennt, im 
Nordweiten der Kambaji-slette Das Kihondo-Öebirge über ber Mafata- 
Ebene, Im allgemeinen Dürfen wir dem Bergland eine Durchichnittshöhe 
von 1400-1500 m geben. Man kann fich vorjtellen, wie veichlich die 
Feuchtigkeit bei der Nähe des Dccans fich hier niederichlägt; denn Ukamt 
veicht bereit3 bi8 auf 90 km an die Stüfte heran. 


Geotogifwen. Wie jeine Bruderländer befteht e3 im wejentlichen aus Öneis und 


Granit. Die Grenze zwifchen diejen beiden Urgefteinsarten it nicht 
icharf zu ziehen; fie gehen in einander über, und daraus wohl erflärt 
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03 fich, daß ein Neifender von Gneis-, ein anderer von Granitformation 
jpricht, wie wir Dies bei einzelnen Teilen von Unyamweft gefunden 
haben, und iwie dies auch bei Ufami der Fall it. Stuhlmann nennt 
das Geftein „Oneisformation“, und Stanley erzählt von Oranitblöden, 
Bekanntlich unterjcheiden fich dieje Gejteinsarten, welche beide aus 
»eldjpat, 

Großartig ift auch in Ufami die Fruchtbarkeit, welche fich aus 
solchen allgemeinen Berhältniffen ergibt. Wirklicher, hochitämmiger 
Urwald bededt einen großen Teil der Plateauhöhe, und an den Ab- 


) 


uarz und Glimmer beitehen, nur durch verjchiedenes Gefüge. 


hängen und in den Thaljohlen drängen jich die Felder und Dörfer 
der Eingeborenen, welche Pater Horner — wohl übertrieben auf 
250000 Seelen jchäßt. Hier gedeihen in Üppigfter Kraft: Wachs- und 
Brotbaum, Mango» und Melonenbaum; und auf den Seldern der 
Gingeborenen erblict das Auge: Maniof und Bataten, Bohnen und 
Linien, Zuderrohr, Mais und Bananen, Hirje, Citronen, Sejam, Erd: 
nüffe, SKürbiffe, Eierpflanzen u. j. w. „Herrliches Land, wo unjer 
Herrgott mit vollen Händen allen Glanz der Schöpfung ausgegofjen 
hat!" jo ruft der Miffionar begeiftert aus, beim Anschauen folcher 
Fülle, Stanley aber famen in Anblie derjelben nüchternere, ich möchte 
jagen, mehr englische Erwägungen. — „Um 49 Uhr morgens jtiegen 
wir den jüdlichen Abhang des Kirapıcs hinauf. Als wir die Höhe von 
200 Fuß über dem Niveau der umliegenden Landjchaft erreicht hatten, 
wurden wir durch einen herrlichen Bid auf ein Land erfreut, dejjen 
Boden feinen Sabbat kennt, und wenn Prof. Maltdus dies gejehen 
hätte, jo würde derjelbe nie jein albernes Bamphlet gejchrieben und 
wie der ‚Unglücs-Hume über die Übervölferung und den ficheren 
Untergang Englands Unfinn geredet haben. Wenn e8 irgendwo zupiel 
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engliich vedende Menjchen gibt, jo jege ich in fie dasjelbe Vertrauen, 
wie der weitjehende Berfaffer der »Noctes Ambrosianae« in den 
‚Bruder Sonathan‘, und weiß, daß ihre jtarken Ellenbogen fich irgendivp, 
unbekümmert um das Wohl und Wehe derer, die ihnen Widerjtand 
leiften, Pla jchaffen werden. E3 gibt viele Hengifts und Horjas, 
Captain John Smiths und Pilgerväter“ (Stanleys und Cecil Rhodes‘, 
füge ich Hinzu) „in der angeljächfischen Naffe, und, wenn Amerika von 
ihren Nachkommen gefüllt ift, warum foll dann nicht Afrifa und 
namentlich diefer prachtvolle Teil desfelben, ihnen zu einer neuen Heimat 
78 
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werden?” (Wie ich Livingjtone fand. I, 114.) Ja, warum denn nicht? 
Die Frage erinnert mich an eme ganz ähnliche Bemerkung emes 
gebildeten engliichen Herrn, der mir vor einiger Zeit jagte, er jähe 
nicht den geringsten Grund, warum England Marofto nicht annektieren 
jolle; dasjelbe jet doch ein jehr jcehönes Sand (»I dont see why we 
should’'nt take ite), Der Gedanfe, daß vielleicht auch irgend ein 
anderes Wolf Europas das Bedürfnis nach Folonialem Beitg haben 
fönne, oder die Frage, woher denn gerade England eine Berechtigung 
zu Solchem Vorgehen habe, fam dem guten Manne überhaupt gar nicht 
in den Sinn. E8 handelte jich nur um das Eine: it aus dem Gebiet 
für uns Geld zu machen oder nicht. — Sa? Alfo nehmen wir «8 
ung. 3 geht jolchen Leuten wie dem Oftpreußen, der jich bei der 
table d’höte von dem herumgereichten Spargel jämtliche Köpfe herunter- 
schneidet und auf die entrüjtete Frage feines Nachbars, wie er dazu 
komme, nur jehr eritaunt antwortet: „Aber Freundchen, das ijt ja 
das Allerbejte.“ 

Eines Kommentars bedarf die Stanleyiche Auslaffung nicht; für 
uns beweiit fie den Eindrud, welchen Ufami auf den Beichanuer aus 
übt. Mit der Hornerihen zufammen it fie nebenber ein interejlanter 
Beleg, wie verjichteden die Schönheit einer Landjchaft auf die Seele des 
Menjchen wirkt: den einen drängt jie zur Anbetung des Meltenjchöpfers, 
den andern reizt fie dazu, jene Mitmenjchen totzujchlagen, um den 
Mitbewerb für den Befit folchen Gebietes aus der Welt zu bringen. 
Und diefe leßtere Moral proflamiert Henry Morton Stanley als die 
jeinige, der große Bahnbrecher für Chriitentum und Sitte im Dunklen 
Weltteil, dem Worte der Nächitenliebe und erhabener Tugend jonjt bei 
jeder Gelegenheit von den Lippen träufeln! 

Sch habe im Jahre 1890 über eine Woche in Ufami gewohnt und 
zwar in Meogoro, in der katholischen Mifjion über Simbamvent, umd 
kann ausiprechen, daß ich das Entzüden der übrigen Neijenden vollauf 
teile. Wie überall, jo hat es auch hier die fatholiiche Miijton verjtanden, 
durch fleißige Arbeit und Euge Organijation, eine wunderbare Schöpfung 
aus der Wildnis hervorzuzanbern und den Beweis zu liefern, was jich 
aus diefem Afrita bei richtigem Vorgehen jchaffen läßt. Daß bier alle 
Arten tropischer und europätjcher Gemüje in tadellojer Werje fortfommen, 
brauche ich nicht exit zu jagen. Die Kaffeeplantage von Mrogoro aber 
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muß als eine Mufteranlage erwähnt werden; die Leitung ft um jo 
bewunderungsmwürdiger, als diefe Miflionsanitalten von ihrem Orden 
als Sahresimterjtüsung für eine jolche Anlage nur die lächerlich Eleine 
Summe von 1000 res. ausbezahlt befommen, im übrigen aber für 
ihren Unterhalt und ihre fämtlichen Ausgaben auf das angeiwiejen find, 
was jte aus dem Boden und der Arbeitskraft ihrer Zöglinge zu machen 
verstehen. Dadurch gerade werden jie zum Segen für neu zu erjchließende 
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Milionsfation Mrogoro, Akanıi. Nadı einer Originalphotographie. 


Länder, dab fie darauf angetwiejen ind umd e8 auch verjtehen, dic 
natürlichen Hilfskräfte derjelben zu erjchliegen. Deshalb find fie Die 
bahnbrechenden Kulturpioniere in Oftafrifa und überall, genau wie es 
die Wichff und andere dor einem Sahrtaujend in Europa waren; um, 
weil fie die Arbeitstraft des Negers ihren eigenen zivilifatoriichen Ziveden 
dienjtbar machen und jchulen, find fie die beiten Volfslehrer für dieje 
entwidelungsfähige, aber zurücdgebliebene Rajje. 

Auf die Tage in Mrogoro werde ich ftets mit doppeltem Ber: 
gnügen zurückblicen, weil eg mir dort vergönnt war, einen Embli in 
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dieje wirtichaftliche Thätigfeit des Ordens zu gewinnen. Obwohl DIE 
Station nur eva 500 m hod) liegt, war doch auc) das Klima daselbit 
durchaus angenehm, und des Nachts geradezu fühl, jo daß wir lieber 
im Zimmer als im Freien jaßen. Auf der Plateauhöhe ift die Temperatur 
natiiclich erheblich fälter. Dort muß man fich für die Nächte mit 
europäticher Kleidung verjehen. Negnen thut es in Ukami viel. Eme 
ausgejprochen trocdene Zeit fommt auch) bier nicht vor. 

Die Wakami find, ihrer ethnograpbiichen Zugehörigkeit nach, den 
Wajagara nahe verwandt. Sie jind ein Eräftiger Menjchenjchlag, dabei 
janft und gutmütig und jehr geneigt, Jich dem Europäer anzuschließen. 
Rolitiich it Ukami in eine Anzahl in jic) unabhängiger Diftrikte zerfallen. 
Die eigentliche Hauptitadt des Plateaus it Kinole an der Kambaji- 
Kette. Der Diftrift von Kambafi ftellt ein jchönes Bergland dar, das 
fast an die Pyrenäen erinnert. Im ihm Hihte ich am 14. Dezember 1884 
unjere Flagge. Der bedeutendjte Pla aber it Simbamvent am Nord- 
abhang des Gebirges, an einigen Bächen, welche jich in den Geringeri 
ergießen, Der Ort ift weentlich durch Stanleys phantajtiiche Schilderungen 
befannt geworden. Er wurde von dem berüchtigten Siiabengo angelegt, 
dem Mirambo der Küftenlandichaften, welcher jich in jeinem Alter nac) 
dem von ihm angelegten Ort Simbamuent (Löwen-Häuptling) nannte. 
Sach feinem Tode hinterließ er das Sultanat jeiner ülteiten Tochter, 
welche ebenfalls Simbamueni heiht. Sie refidtert jest im Orte Mohale. 
Ihr Sohn Süingo meubua, welcher ich itets als treuer Freund der deutjchen 
Herrichaft bewährt hat, herricht über dem Diltrift von Mrogoro mit 
der Nefidenz Simbamveni, und Singe mdogo (der fleine Kingo) hat Fich 
in dem waldigen Terrain zwijchen Geringeri und Makatasslub nieder= 
aelaiien. 

Auf eine Aufzählung der einzelnen Dorfjchaften können wir auc) 
bier verzichten. Wenn wir alles zujammenfaffen, was wir liber Ufami 
willen, jo ditrfen wir ausfprechen, daß Diejes Yand, jowohl für Be: 
fiedelung als auch für Plantagenbetrieb alle Vorbedingungen zu einer 
nachdrücklichen Verwertung beißt. Seine Lage in der Nähe der Küite 
fommt als ein bejonders günstiger Umftand hinzu, um ihm eine jchnelle 
Entwidelung zu gewährleiften. 

Die gegen Südoften gerichtete Kette von Ufami ijt die Uluguru- 
Kette, ein jchluchtenveiches und malerijches Waldgebivge. Dasjelbe jet 
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ich gegen Südweften in den Nufuta-Bergen fort, welche die Matata- 
Ebene und das weltliche Ufami von der Landjchaft Khutu und dem 
Difteift Kidatı, im Welten davon, abtrennt. Sthutu grenzt im Diten 
an die Küftenlandichaft Ujaramo und im Süden an den Ruaha-Nufiyt. 
Aus den Wuguru- nnd Nufuta-Bergen entjtrömen die Quellflüfje des 
eigentlichen Rufu, welcher, wie wir jahen, jich im Ujaramo unterhalb 
Uungula mit dem Geringeri vereinigt. Die Duellffüffe von Weiten 
nach Often find der Mgeta, Ngafi, Dutumi, Mdimu und der eigentliche 
Rufu. Bon ihnen gehören alle außer dem Nufur jelbft, welcher direkt 
von Ufami nach Uiaramo fließt, der Landichaft Khutu an. Am Rufı, 
noch in Ufami, Liegt die franzöfiiche Mifjionsitatton von Tununguo, in 
einer fruchtbaren, veichbewäfferten Ihaljohle, mit einer fleißigen und 
zutvaulichen Bevölkerung, welche indes durch die Plünderungszüge der 
Mafiti, in deren Naubiphäre wir hier eintreten, an der Entwidelung 
ihrer reichen Landjchaft verhindert wird. 

Die Landichaft Khutu fällt von den Vorbergen der Uluguru- und 
NRufutahöhe allmählich gegen die Thaljohle des Rufiyi ab, wird aber 
durch einen oftweitlichen Hügelrüden in zwei Tieflandmulden gejchieden. 
Der Mittelpunkt der nördlichen ift recht eigentlich die Landjchaft Sti- 
ati, welche vom Mgeta durchfloffen wird, und in welcher heute die 
gleichnamige Katferliche Station liegt, Die Uluguru-Berge öffnen ich 
gegen Süden in prächtigen Querthälern, welche, in der Richtung 
von Südweit nach Nordoft, von den Suppen des Stitonga, Diwen: 
chofue, Ufuana, Longwe, Ukambafo und Mhunjuguru überragt werden, 
hinter denen die impojanten Gipfel des Kambajt aus Ukami herüber 
Jichtbar find. 

Wenn man diefes Gebirgsland verlafjen hat, fommt man zunächit 
in eine Steppe, welche während der Negenzeit, wie die Matata-Ebene, 
auf weite Strecken überjchiwenmt ift. Dieje Savanne üt außerordentlich 
wildreich, und in ihr befinden fich die Niederlaffungen der Wakhutu, 
ivie das Dorf Mona am Mona-Bach und die große Anfiedelung von 
Kolero, welche nach Varnbühlers Bericht (Kolonialblatt 3, 309) aus 
500—800 Hütten befteht. Große Mats- und Mtama-Anpflanzungen 
zeugen von der Fruchtbarkeit des Bodens. Im großen und ganzen 
it diefer Teil Khutus ein fchlammiges Marichland, und zivar fruchtbar, 
aber jehr ungejund; nur der nördliche und weitliche Teil, welche den 
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Ubergang nach Ufami und Ujagara bilden, zeichnen jich vorteilhaft vor 
dem Neft des Landes aus. 

Am Fuße diejer Berge, am oberen Mgeta, lag früher der (jet 
zeritörte und verlaffene) Ort Sungomero, der im Staramwanenverfehr 
eine große Rolle jpielte. Vor dem immer jtärkeren Andrang der räu- 
beriichen Mafitis aus dem Süden aber hat jich in den leten Jahren 
der Verkehr auf die nördlicheren Straßen zurüdgezogen. 

I Khutır nämlich können wir vor unjeren Nugen das interejjante 
Schaufpiel der Verjchiebung afritanischer Bevölferungsichichten wahr- 
nehmen, wie e8 fich in diefem Erdteil fortdauernd vollzogen hat. Die 
uriprüngliche Bevölkerung, die Wakhutu, gehört zum Uagara-Stamm, 
wie die Wakamt, ift aber in dem Tiefland augenscheinlich degeneriert 
und ftellt ein elendes Volk, wie die Wafaranı, dar. Im jie jehiebt jich 
num feit einigen Jahrzehnten vom Süden her die friegerijche Einwans 
derung julnartiger Elemente, welche die eigentlichen Wathutu bereits 
zum größten Teil vernichtet hat. Wie Lieutenant Prince (Kolontalblatt 
3, 422) berichtete, ftanden die beiden Bevölferungsjchichten 1892 um 
Kifafi herum, etwa in folgendem Verhältnis: In der Landjchaft Kraft 
jelbjt wohnten Wambunga, juluartige Mafitt aus Mahenge, welche hier 
jehhaft geworden waren und Aderbau trieben. Im einzelnen befeftigten 
N äben wohnten noch eigentliche Wafhutu unter drei verjchiedenen 
Häuptlingen. Gegen Weften Hin bis zum Orte Mgunda hatten jich 
Angehörige eines zweiten Sulu-Stammes, die Wandongmwe aus Süd-lhehe 
niedergelaffen, ebenfalls jehhaft. Der Süden Khutus it beveit3 völlig 
von diefen juluartigen Elementen überrannt, welche vor furzem noch 
den großen Ort Nubeho-beho der Erde gleich gemacht haben. Es fann 
gar feine Frage fein, daß, wenn die deutjche Befigergreifung nicht ein= 
gegriffen hätte, die eigentlichen Wathutu, wie die Wajaramo, von den 
jüdfichen Stämmen in ganz kurzer Zeit völlig ausgerottet gewejen 
wären, was zwar ein graufames Schidjal, indes vom Standpunkt der 
Entwidelung kaum zu beflagen gewejen wäre, da die mutigen umd 
energiichen Sulus den entnervten und feigen Wakhutu im Intereffe des 
Nafjenfortichrittes erheblich vorzuziehen jind. Auch it die Moral der 
angreifenden Stämme um gar nichts brutaler und roher, als der von 
mir angeführte Grundjak, welchen Stanley im Anichauen etwa derjelben 
Gebiete, als für jeine, doch jtreng kirchliche Nafje maßgebend hinjtellte. 
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| Wie die Verhältniiie liegen, dürfte hier im Dften die NufiyeÖrenze 
| inzwijchen den julnartigen Stämmen des Südens in diejer Gegend 
tieder aufgezwungen werden. 

Im Süden von SKifafi erhebt fi der erwähnte Höhenzug in Sio-Khum, 
nordweit-fiidöftlicher Nichtung, der von Welten nad) Dften verjchiedene 
Namen führt: Nyamambi-Gebirge, Mua-Berge, Kipeniv, und im Süden 
mit dem Hatamıbula-Berg, Kipalalla und Miftifima oberhalb des Nufiyi 
abjchließt. Diefen Bergen it gegen Dften eine Anzahl kleiner Seen, 
wie der Takalalla, Mhabe, Nierefera vorgelagert. Als Oftrand jchließt 
diejer Höhenzug die eigentliche jüdliche Ebene von Khutu ab, welche 
im Süden vom unteren Nuaha begrenzt wird und im Wejten die jid- 
fichen Ausläufer der Nufuta-Berge als Grenze hat: die Mihindafi oder 
Mabrufi-flette, mit einigen vorgelagerten Höhen, wie den Nemera-Bergen, 
Mafanda- und Namibofo-Bergen. Biwiichen leßteren md Mihindajt- 
Bergen ftrömt der Mihindafissluß dem Nuaha zu. 

Diefes ganze Gebiet it von großer Fruchtbarkeit, und, wenn ein- 
mal geordnete VBerhältniffe herrjchen werden, jo wird Kthutu ohne Frage 
eine Kornfammer für Deutjch-Dftafrifa zu werden vermögen, obwohl 
man nie daran wird denfen fünnen, bier eine Beliedelung mit Weien 
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vorzunehmen, da hierzu das Klima durchaus nicht geeignet it. Die 
Landichaft hat den Vorteil, dak der Nufiyi, twie Lieutenant z. ©. Fromm 
ejtgeftellt hat, eine jchiffbare Verbindung mit der Küfte ermöglicht. 
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| 
Er it bis zu den jogenannten Bangani-Fällen, etwas unterhalb der 

| Einmündung des Nuaha, jchiffbar. 

| Der Nuaha jcheidet Khutu von der Landjchaft Mahenge. Mahenge Mahenge: 
N bildet ein etwas verjchobenes Barallelogramm, dejjen eine Spike Durch 

N die Einmündung des Nuaha in den Rufiyi und deijen Seiten von dort 


aus durch den Nuaha und den oberen Aufiyi, auf der anderen Seite 
durch eine Linie von den SugulisFällen bis nach Khikoya am oberen 
langa und den Platenuabfall Uhehes in die Tiefebene gebildet werden. 
| Diejer Plateauabfall ericheint von Dften aus als Nandgebirge, das jich 
bi8 zu 2000 m erhebt und „Uhehe-Berge“ jchlechtweg genannt wird. 
| Die Linie von den Suguli-Fällen bis nach Khifoya jchneidet den Bogen 
| des Manga als Sehne ab. 

Mit dem Übergang über den Nuaha gelangen wir vecht eigentlich 
| in die von juluartigen Stämmen bewohnten Landjchaften hinein, welche 
| 


Mafiti. 
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als Mafiti-Länder befannt geworden find. Der Name Mafitt it aus 
einer Derftimmelung des Wortes Mafitu abzuleiten. Diefe Mafitu 
faßen noch vor 60-80 Jahren als vereinter Stamm im Weiten des 
Nyalfa, wohin fie als nördlichfter Ausläufer dev jüdlichen Saffern- 
ftämme am Anfang diejes SIahrhunderts aus dem Hinterland von 
Sofala eimvanderten. Dann ergofjen fie ich. in Sriegs- und Raub: 
zügen gegen Norden, wo fie als Wangoni oder Watuta, wie wir ge 
jehen haben, bis an die Südufer des Nyanja vordrangen und alle 
Sünder in Schreden hielten. Wie die Maffats im Norden ihre „Mafjat- 
Affen“, jo bildeten hier im Süden mit der Zeit die Mafiti aus 
den umliegenden Stämmen, denen fie gewaltig imponierten, eine Reihe 
von „Mafiti-Affen“. Nach der früheren Auslegung ift die Bezeichnung 
Mafiti kein Stammesname, jondern wie Mangati im Norden, Nuga- 
Nuga in Unyamwejt, bedeutet fie Krieger und Räuber jchlechtweg. Die 
beiden Erflärungsverjuche jind jeher wohl zu vereinigen. Der Name 
Mafitt it aus Mafitu veritümmelt, hat jedoch im legten Menjchenalter 
ohne Frage die angeführte begrifffiche Bedeutung erhalten, etwa wie 
der Begriff Korjar aus einer urjprünglich ethuographiichen Bedeutung 
mit: der Zeit zur Bezeichnung für Seeräuber jchlechtweg geworden ift. 

Verjchieden von dem Mafjat-Einbruch aus Norden find die Sulu- 
Einwanderungen aus Süden, bejonders dadurd, daß die Hamiten der 
Hochplateaus im ullgemeinen nicht über die wirtjchaftlihe Stufe der 
nomadijierenden Viehzüchter hHinausgewachjen find, während die Sulu- 
Stämme meijtens jeßhafte Aderbauer find und demnach eine wirkliche 
Befigergreifung von Grund und Boden vornahmen. Schon bei der 
Beichreibung von Khutu haben wir gejehen, daß fie nach der friegeri- 
ichen Eroberung als wirkliche Kolonisten auftreten. -Dierdurch gewinnen 
die von ihnen überrannten Landjichaften in gewiljem Sinne Ähnlichkeit 
mit den in der Völferwanderung von deutjchen Heerhaufen eroberten 
römischen Provinzen. Die friegerijchen remdlinge: jegen ich inmitten 
der Eingeborenen feit, indem jie diefe von ich abhängig machen und 
zwingen, die ‚Felder für fie zu bejtellen. Dder aber te jihen ganz ges 
trennt von ihnen, beherrichen das flache Land und bejchränfen Die 
früheren Herren auf einzelne befejtigte Pläge. Auch in Mahenge, an 
den Ufern umd auf den Injeln des Ulanga, it noch eine jolche ur- 
iprüngliche Bevölkerung verjchiedenjter Stämme erhalten geblieben, die 
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Wa-Ulanga, welche in einer Art von Hörigfeit unter den Mafıtis jtehen. 
Darüber hat fich die friegeriiche Einwanderung der Sulus gelagert. 

Mahenge iit in feinem weftlichen Teil zwilchen Ruaha und Ulanga 
ein großenteils marjchiges Flachland; reich bewäflert wegen der Nähe 
des Ühehe-Nandgebirges. Der Ulanga empfängt hier von Norden eine 
ganze Neihe von YZuftrömen, Deren bedeutenditer der Miolo oder 
Miolve it. Derjelbe nimmt jämtliche Gewähjer des jüdöftlichen 
nehe-Nandes in fi auf. Weitere Zuflüffe in Mahenge von Norden 
gegen Weiten hin aus dem Südabjall des Uhehe-Plateaus ind: 
A-Mema, Dete, Luipa mit Loandwa und Mgeti; während er auf ders 
selben Stredte von Süden her (von Weiten nach Dften gerechnet) den 
Sefes, Kibambawe, ISronye, Mbembe, Maulungulu, Nyemafi und Zunga 
in fich aufnimmt!) Der Ruaha wie der Manga mit ihren Nebenflüffen 
bilden außerdem bier ein breites, zu Verfumpfungen neigendes Strom- 
gebiet mit reichem und üppigem Alluvium. Thomjon, der Mabenge 
am Südoftfuß des Uhehe-Plateauabfalles in wejt-jüdweitlicher Richtung 
durchzog, beichreibt dasjelbe als eime „augenfcheinfich unermeßliche 
Ausdehnung von Tümpeln und Wald gegen Süden und Dften hin”. 
(To the Central African lakes I, 176). Den Nuaha, welchen ev 
etwas unterhalb der Einmündung des Mipindafi überjchritt, jchäbt er 
auf SO bis 100 Yard (80 m) breit; jedoch in jenen tiefften Stellen 
auf nicht mehr als 8 Suß (2,6 m). 

Den Ulanga fchätt Graf Pfeil, der ihn 1885 mit Premierlieutenant 
Schlüter zufammen bereifte, in jeinem Mittel auf durchichnittlic) 300 m 
weit?) Die beiden Neifenden erreichten den Fluß bet Ngahoma unter- 
jalb der Einmündung des Miolo, und Pfeil meint von der Landjchaft 
im Norden des Fluffes: „Aus der Vogelperjpektive mu jih die Ebene 
faft wie eine Giienbahnfarte ausnehmen; die Schienenjtränge jind Die 
Tlußarme, die weißen Syleden die durch fie gebildeten Snieln. Bon 
all diefem erblict man von Ngahoma nichts. Die Flußarme haben 
ihre Betten jo ausgehöhlt, die Ufer fallen jo vollkommen fteil und 
wohldefiniert in das Wafler, dak dejjen Vorhandenjein überhaupt vor 


\ 
{ 


') Nach Ramjays Nufnahmen. Diefen folge ich vornehmlich in der Darjiellung 
de3 Ulanga. Graf Pfeils Mitteilungen find durd die neueren Forichungen fait 
ohne Nusnahme umgeltoßen. 

2) Yuf der neuen Kiepertihen Karte nad) Ramjay 250 m gejchäßt. 
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Befahrung des Flufjes nicht geahnt wird.“ (Beterm. Meitteil. 1886 
©. 358.) 

In eimer Neihe don Armen, welche jich über eine Breite von 
2000 m. ausdehnen, fliegt der Strom durch Mahenge dahin. Die 
hierdurch gebildeten Injeln liefern ein fettes Alluvtum und jind von 
eritaunlicher Üppigfeit. Während der Negenzeit it oft Das ganze Gebiet 
überjchiwenmt, und die Einwohner jind gezwungen, ihre Wohnungen zu 
verlaffen und entweder in die Berge oder auf das Plateau von Noahoma 
zu flüchten. Dann gewährt der Fluß emen großartigen Anblic, 

Ein jolches Gebiet, wie das gejchilderte, it gegebenes Land für 
eine ins Große gehende Neiskultur, und Dieje wird im der fruchtbaren 
Ihaliohle auch überall betrieben. Daneben werden Mais, Nitama, 
Erdnüffe, Gurken, Hirte, Bataten, Yams, Melonen, außerdem jehr 
viel Tabak, Zuderrogr, Ricinuspflanze und Baumwolle, jowie alle 
anderen Slulturen betrieben. Wir jtehen bier einer Fruchtbarkeit gegen: 
über, welche an die des unteren Sanges-Thales erinnert und jicherlich 
auf der Erde nicht übertroffen wird. Bejonderd das ganze jüdliche 
Ufer des Ulanga it nach) dem Bericht des Gouverneurs von Schele 
jehr intenjiv angebaut. An anderen Streden ift die ganze Thalfohle 
von viefigen Bapyrusjümpfen angefüllt, auf deren jchlammigen Infelchen 
jich) ein Teil der vor der Sulu-Einwanderung fliehenden Urbewohner 
zurlicdgezogen haben. 

Be in Khutu, jo hat ji) aus der Durcheinandermichung der 
eindringenden und eingejejjenen Nafje ein politiicher Zuftand entwickelt, 
welcher jicherlich heute noch durchaus nicht endgültig abgeichloffen it 
und im jeinen Einzelnbeiten erfi durch Die Ergebniffe der Nyafja- 
Expedition des Herrn von Schele, wie fie auf der neuen Kiepertichen 
Karte auf Grund der Namjayichen Beobachtungen dargeftellt jind, 
befannt geworden it. 

Das eigentliche Mahenge (Ma it Bluralform, wie Wa im Kiswahili) 
wird im Siodwelten durch Kiwangas Neich am rechten Ufer des oberen 
Ulanga, im Süden durd) das Gebiet des berüchtigten Mpepo, welches 
am Süpdoftabfall eines Nandgebirges mit verjchiedenen Namen liegt, 
begrent. 

Der erite große Mahenge-Mafiti-Häuptling im Weften diejes 
Hebietes it Dhwangive, dejjen Landichaft am Einfluß des Sefes in 
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den Ulanga liegt. Darauf folgt ftromabwärts gegen Djten Magobha, 
in deffen Gebiet verjprengte Wandonde aus dem Süden unter jeiner 
Bormäßigkeit firen. Sie trafen am Ulanga auf der Flucht vor den 
Magwanwara unter den Führern Kapporo, inyengenia und Harua ein 
und leiften Magoha jest Dienjte als Füger. 

Das rechte Ufer des Ulanga it hier jehr Dicht bevölkert und 
Magohas Dörfer reichen bis zum Norden von Mpepos Gebiet an Die 
Gebirgslandichaft Luri Hinan. 

68 folgt dann gegen Often das Gebiet des Nubikiva miubua um 
den Magulungulu- Fluß herum. Sein Gebiet ftellt ein ebenes March 
(and dar, welches zur Negenzeit überjchwenmt ift. Nördlich) davon 
und zwar unmittelbar am U langa jelbjt, find Madjarutas Anfiedlungen 
gelegen. 

Eine Fähre führt bei Falara ans finfe Ufer des Ulanga, wo im 
Weiten das von Thomjon erwähnte Mtomofero, öftlic) davon Hemani- 
motos Dörfer mit zahlreichen Anpflanzungen bis an die Uhehe-Berge 
bin gelegen find. 

Meiter jtromabwärts gelangen wir in die Anfiedlungen Brenfis 
au beiden Seiten des Fluffes; bejonders zahlreich aber am rechten Ufer. 
An diefer Seite jchließt fich die Landfchaft Palioni, etiva gegenüber der 
Gimmiündung des Miolve an. Im weitlichen Teil derjelben Liegen Die 
Dörfer Miamehes. Gegenüber, im Dften von der Mjolve-Mündung, 
kommen wir zu Matonneras Dorf und Lungengeni, wieder mit zahl- 
reichen Anfiedlungen. Es folgt jttomabwärts die Landjchaft Manant, 
in welcher das bereits erwähnte Dorf Ngahomas Liegt. 

Stromabwärts it das Gebiet auf der rechten Seite des Stromes 
duch die Einfälle der Mafitt und Walihuhu vollftändig entvölfert und 
noch nicht wieder befiedelt. Einöde begleitet den Ulanga bis zur Land- 
ichaft Mtjchongotjchogoticho Hin, während am linken Stromufer die Ans 
pflanzungen der Landichaften Lufanga, Sende und Sengett jich finden. 
Der Strom nimmt auf diefer Strede an Breite von 250 bis zu 200 m 
ab. Bei Mtjchongotjchogotjcho beginnen Landftriche, wo jich mod) Die 
uvjprüngliche juahiliartige Bevölkerung erhalten hat. Der Ulanga bildet 
bier eine Neihe von Injeln, welche von Wapogoro und Mawanda unter 
dem Sultan Mlongola bewohnt werden. Dann gelangen wir vecht3 
an die Einmündung des großen Luvegu md weiter abwärts an die 
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ShugulisFälle. Num hört das Alluvium des Ulanga auf, und er bricht 
fih in fchnellem Lauf durch Bergfetten, welche jtredenweile als 
Mitomondo-fette und Kikolo-Berge bezeichnet werden, und zwar in der 
Sandichaft Lanfongo, Bahn. Der Fluß empfängt von Norden und Süden 
wiederum eine große Anzahl Zuftröme, von denen Kinfs der Sitindua, 
Miterera, Mhangafi, Nyamhotio, Nongo, Majegulu, Netoma und Seijun 
aula; rechts der Miwali, Yankongo, Miherefera, Lupanga, Xutoive er: 
wähnt werden mögen. Hin und wieder treten Steomjchnellen auf; 
jtreefenweife auch Injelbildungen; jo die Injel Bambaji, auf welcher 


Mkambas Dorf liegt. 
Gegen Khutu zu werden die Berge beträchtlicher. Oberhalb der | 
Tundufi-Berge am rechten Ufer bilden die Bangani- Fälle die obern 
Grenzen der Schiffbarkeit des Pangani, und hier beginnt der Unterlauf 
des Stromes. 


Wir jehen, wir haben am mittleren Ulanga:Rufiyt eine große 
Mannigfaltigteit Eleiner ftaatliher Bildungen vor uns. Lieutenant 
Prince teilt mit (Deutjch. Kolonialbl. 1893 ©. 16), die juluartige Be- 
völferung im Norden des Ulanga nenne jih Wambunga, und erzählt, 
daß am Miolve-Fluß auch Mafitis unter Mtifatifa jich angejiedelt hätten, ! 
welche aus Kifakt in Khutu zuräcgedrängt jeien. Er erwähnt als Be: 1 
weis für die Macht diefer Sulu-Häuptlinge, daß Mitikatifa, trogdem er 
1500-—2000 Anhänger befige, nicht mit unter die großen Herren des 
Ulanga-Gebietes gerechnet werde. Thatjächlich gewährt auch die von mir 
oben gegebene Aufzählung der Anfiedelungen doch im allgemeinen ein 
Bild außergewöhnlich dichter Bevölkerung. 

Dft-Mahenge. Dies it jehr verjchieden in der öftlichen Hälfte des Knies zZwijchen 

Nuaha und Ulanga, welche im Gegenjat zu den Alluvien der breiten 
Flüffe und dem Sumpfland unter den UÜhehe-Bergen eine menjchen- 
(eere, im wejentlichen trodene und hügelige, aber jehr wildreiche | 
Steppe daritellt. 

Hier ift demnach auch reines Steppenklima, während das Klima 
in den alluvialen und verjumpften Teilen des Landes natürlich im 
hohem Grade ungejund it. 


Schlufurteit, ALS eigentliches Bejiedelungsgebiet fann Mahenge demnach nicht in 
Trage fommen. Wohl aber wird es als Plantagengebiet, bejonders für 
Neis, Baumwolle und Tabak, ins Auge zu fajfen fein, und in handels- 
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politiicher Beziehung muß es nach Herjtellung von Ruhe und Drdnung 


unzweifelhaft eine steigende Bedeutung gewinnen; befonders, wenn die 
Ö bi H < r 
Wafferverbindung auf dem unteren Nufiyi und, mit Umgehung der Fälle 


von Bangani und Shuguli, auf dem mittleren Ulanga auf moderner 
Srundlage hergeftellt jein wird. Dann wird Mahenge eine Entwidelung 


nehmen können, welche es3 zu einem der Neis produzierenden Gebiete 
des Welthandels macht. 
Durbaus verschieden von diejer Landjchaft it das im Wejten und unene, 
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Nordweiten jich daran jchliegende Uhehe. Wenn Mahenge ein in großen 
Teilen marjchiges und feuchtes Tiefland darjtellt, jo haben wir ın Übebe 
ausgeiprochenen Hochlandscharakter vor uns. 

Der wiederholt erwähnte Blateaurand gegen Djten, welcher jchroff 
in die Mahenge-Ebene abfällt, it in Wirklichkeit nichts als eine Fort: 
jeßung des in die Mafata-Ehene abjtürzenden Nandes des LUjagara- 
Plateaus, und hehe jtellt jich demnach als die jüdliche Fortjekung 
der Ufagara-Erhebung dar. Aber es ijt vom eigentlichen Ujagava durch) 
die Nubeho-Berge abgetrennt, welche etwa unter 7 Grad jüdlicher Breite 
in füdoftenordweitlicher Nichtung von. den dftlichen Nandbergen jich 

j abzweigen, um bis gegen die jüdliche Umrandung der Mpwapıwa-Ntulde 
| auszulaufen. 

Der Aufitieg des Uhehe-Randgebirges von Mahenge aus, welchen umgrenzung. 
TIhomfon vornahm, ift ein außerordentlich mühevoller. Dur Hügel 
hat man terraffenförmig eine wirkliche Berglandjchaft hinaufzuklettern, 
deren obere Bartie von chroffen Abhängen, Kuppen und zerklüfteten Ab- 
grümden erfüllt ift; ein echter Hochgebirgscharakter herrjeht vor. Gegen 
Dften jchiebt fich die untere Terrajje mit einem Nandabfall zur Miofve- 


Niederung platenuartig vor. Hier leben zwijchen zerflüfteten Bergen umd 

in unzugängfichen Thälern die Wangivila, eine der vielen veriprengten 
oftafrifaniichen Wölferjchaften. Yon diejer Terrafjenftufe führt eine Pap- 
höhe von etwa 2300 m über den Nand der Ligugu- oder Yumema-stekte 
aufs eigentliche Uhehe-PBlatenu hinauf. Im Südoften diejer Stette liegen 
nac) Namjay die Landichaften Kihanfi und Muhanga. An diefem oberen 
Nand wirft der Südoftpaffat, welcher den größten Teil des Jahres 
über weht, jeine Feuchtigkeitsmenge ab, und hier ift demnach das Quell 
gebiet der ungezählten jich zum Ulanga ergießenden Bäche und Sslüßchen, 
welche teifweije in mächtigen Katarakten und Schnellen zur Tiefe braujen. 
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Soweit die Scewinde den Abhang treffen, hat derjelbe auch die Möglich- 
feit zum Gedeihen echten Negen-Urwaldes gegeben, oder es dehnen fich 
alpine Grashalden an dem Gelände aus. Weiter unten, wo die feuchte 
Luftftvömung das Gebirge nicht mehr erreicht, Elettert die trocdene Baum 
jteppe der. Tiefe auch an den Bergen empor, genau wie wir dies am 
Hi KilimaNdjaro gefunden haben. Graf Pfeil und Lieutenant Schlüter, | 
Fi) welche den Plateaurand nördlich von der Thomjonichen Route hinab- | 
| 
| 


jtiegen, fanden jolchen Savannenwald vom ımteren Bergabhang bis 
nach Nalivotos Dorf m Mahenge. 
Diejes Nandgebirge bejteht jeinem geologischen Aufbau nach aus 
SGneis und metamorphiichem Geftein. 
il Aus Gneis bejteht auch das nördliche Grenzgebirge von Lihebe, 
u die Nubehosstette, Auch von diejer Nordjeite aus ift der Zugang 
| zum Uhehe-Plateau ein fehr jchwieriger. Aber, während der dftliche 
IEı Abhang, wie wir jahen, nichts als der Rand des Hochplateaus if, 
bildet Rubehoeine wirkliche Bergfette von jehr einförmigem Charakter, 
von welcher man im Süden tn die Tiefe herunterfteigt, wie man fie im 


Fi Norden zu erflimmen hat. An. ihrem Südabhang gelangen wir bald 
il in das Thal des mittleren Nuaha, welcher Lihehe in weitem Bogen 
a! durchzieht, und zu dejjen Stromgebiet jaft das ganze Hochland gehört. | 
! || i sn dem Dreiecke, welches durch Nubeho-Berge, öftlichem Plateaurand und 
Nuaha gebildet wird, liegt die äußerft fruchtbare, bereits von Wahehe 
| | bewohnte Landjchaft Marore, in welcher am Stititi, einem Zufluß des 
| | NRuaha, bis vor kurzem der jeßt aufgegebene Militärpoften Lujolwe lag. 


Von Marore ftreichen gegen Sid-Südweiten Gebiraserhebungen, 
. welche zum öftlichen Nandabfall gehören umd jich jüdlich des Nuaha 
in der Nuaha-stette und den Utjhungwe-Bergen bis auf 2200 und 
2000 m erheben. Im nördlichen Teil diejer Nanderhebungen, im 
Stromgebiet des Ufofe, eines jüdlichen Zufluffes zum Nuaha, liegen 

| Mage. die Dijtrifte von Mage und Lula, in deren Nähe fich die Kataftrophe 

I} der Zelewsfiichen Expedition vollzog. Etwa 60 km weitjüdweitlich von 
| Awirengo, Mage befindet fich der Stark befejtigte Ort iwivenga, dem Zelewsfi 
jeinerzeit zuftvebte,” und welcher im Oktober 1894 vom Gouverneur 

| v. Schele als dentjche Antwort auf den Wahehe-liberfall von 1891 
erjtürmt worden ift. Svirenga liegt an der Biegung des oberen Ufofe 
um die jirdweitlichen Musläufer der Nunha-ette herum, wo derjelbe 
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derielbe aus firdweitlicher in feine nordöftliche Richtung jich ummwendet, 
und ijt der eigentliche Hauptort des öftlichen Uhehe, welcher bereits von 
Siraud bejucht war. 

Wenn der Zugang zu UÜhehe von Dften und Norden aljo ein 
außerordentlich zerflüfteter it, und die Landjchaft nach diejen beiden 
Seiten hin Gebirgscharafter annimmt, jo ftellt Diejelbe num im ihrer 
ergentlichen Ausdehnung ein echtes flaches Hochplateau von 1800 bis 
TO m Durchichnittspöhe dar. Es ift eine leichtgewellte Landichaft 
mit runden HDöhenrüden und ebenjolchen Ihaljenfungen, welche jich 
gegen Welten jcheinbar ins Unenpdliche bis nach Ubena und Ujango 
fortjeßt, was der Netjende, der das vjtliche Nandgebirge überjteigt, vor 
fich hat. Dieje ganze Landichaft ift in ihrem größeren Theil von einem 
kurzen Gras beitanden, im welches einzelne Bujchparzellen hinein, 
geitrent find. Während die Landftriche jüdlih am NRuaha von einem 
voten poröjen Laterit gebildet werden und in ihrer Trodenheit nur 
einem jpärlichen und früppelhaften Busch Nahrung zu bieten vermögen, 
bejteht das eigentliche Plateau aus’ wohlbewäjlertem Lehm und jtellt 
demnach echte Grasiteppe dar, wie wir fie im Norden in den Majjat- 
Steppen gefunden haben. Auf Tagereijen it das Land völlig baumlog, 
wie die Angata na Nyuki, zwiichen Baringo und Nyanja, und die Ein- 
geborenen jind für ihre Feuerung auf getrockneten Kuhdünger angewiejen. 

Kalt und rauh it das Silima Ddiejes Landes; den größeren Teil 
des Jahres fegt ein froftiger Wind über die Savanne, welcher den 
Neifenden zwingt, zuweilen unter Mittag Feuer für jeine Erwärmung 
zu machen. Mls echtes Hochplateau jind dabei die Gegenjäbe der 
Temperatur jchroff und naheliegend. Thomion mal zuweilen um 4 Uhr 
nachmittags 26° O., während etwas nach 6 Uhr das Thermometer bereits 
auf T—8C, gejunfen war. Bitterlich falte Nächte folgen auf jonnen- 
beige Mittage. 

Wir fönnen ung nicht wundern, wenn wir auf einem jolchen Gebiet 
auch die voltswirtichaftlichen Berhältniffe des Mafjat-Landes wiederfinden. 
Die Wahehe find wie die Maffais in eriter Linie und vornehmlich 
Viehzlichter, und wie dieje leben fie fajt ausjchließlich von Deilh und 
Sleiich. Aderbau wird daneben nur in geringem Umfange und auf 
gartenähnlichen Fleden betrieben, wo jie ein wenig Hirje und Melonen 
bauen. 
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Seologiich ift bereits Granit die Grundlage für den weitlicheren 
Teil diejes Hochplateaus. Derjelbe liegt teilweile in abenteuerlichen 
Telsblöcden auf der grauroten Lehmiteppe, umd je mehr, je weiter wir 
uns im Weiten Ubena nähern. Zahlreich find die Zuflüffe, welche vom 
Süden dem Nuaha zueilen. 

Was an Bäumen hier ift, gehört der Gattung der Proteen md 
Euphorbien an, bin und wieder erblict das Auge einzelne Akazien, 
welche fich auf dieje falten Höhen verirrt haben. Wild ift nach Thomjon 
jelten, nach) ®iraud, der eine mehr nördliche Route nahm, jehr zahl- 
veich. Belonders fand er viele Giraffen, Zebras, Nhinoceros und Büffel. 

Auf einem folchen Hochplateau vermochte nur ein fräftiger und 
vaubher Menichenjchlag fich zu entiwideln. Thatjächlich gehören Die 
Wahehe heute zu den friegeriicheiten und gefücchtetiten Stämmen unjeres 
oftafrifanischen Gebietes. So jehr jie in ihrer Lebenswerje und ihren 
Sitten auch den Bantuhamiten des Nordens ähneln, jo gehören jie 
doch den Sulu-Stämmen des Südens an. Thatjächlich haben fie wohl 
eine Reihe der umwohnenden Stämme in fich aufgejogen, denen jie 
jedoch rein und unverfälicht den Charakter des Sulutums aufgeprägt 
haben. Wie die Mafjais gehen fie völlig nadend, aber fie unterjcheiden 
fich von diefen Nomaden des Nordens dadurch, dab fie weder ihre Haut 
einölen, noch rot färben, noch auch auf Fumnftvolle Frijur des Haares 
irgend welchen Wert legen. Ihre Bewaffnung ähnelt ebenfalls der 
jenigen der Maffais. Sie befteht in dem fpigovalen Schild aus Leder. 
Diefer Schild it etwa brufthoch. Ferner Führen jie Wurfipeere, mit 
denen fie jehr gejchiet zu werfen verjtehen, und von welchen dev Ein- 
geborene 7—8 bei fich zu führen pflegt, (die Mpalala) und Stoßjpeere 
(die Ndula). Mit den Mpalalas vermögen fie ihre Gegner bis auf 
100 m zu ducchbohren; die Ndula wird vornehmlich benußt, um dem 
niedergeiworfenen Feind den Gnadenjtoß zu verjeßen. 

In einem aber weichen fie völlig von den Nomaden der nördlichen 
Steppen ab, das ift in ihrer politiichen Verfaffung. Wenn die Mafjais 
durchweg vrepublifanijch  organifiert find, jo find die Wahehe jtreng 
monarchiich, ja auf militäriichem Gebiet dejpotiich diszipliniert, nd hierin 
vornehmlich beruht ihre friegeriiche Überlegenheit. Das Emporfommen 
dieies Stammes ift ebenfalls die Folge ihrer monarchijchen Gejchlofjen- 
beit. MS Burton Ende der fünfziger Jahre Uhehe berührte, fand er einen 
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feinen räuberüchen Stamm an den 
Ufern des Nuaha figen, welcher 
politisch aber noch nichts zu bedeuten 
hatte. Der Tapferkeit des Häuptling 
Machinga, im den jiebziger Jahren 
unseres Sabhrhunderts, haben die Wa- 
hehe die Gründung ihrer Worherr- 
Schaft zu verdanfen. Er war es, dev 
Ubena und Wiango überrannte und 
die Waffen der Wahehe gegen Norden 
trug. Nach feiner Ermordung jeßte 
der Dberhäuptling (Meifangiroa) 
Milambe, das Eroberungswerf fort, 
zwang Merere, nach Ujafa zu fliehen, 
und führte die Wahehe bis zur Nord 
grenze Ugogos, wo diejelben Jich mit 
den Mafjats gemejjen haben, vor 
denen fie zurüchvichen. Heute be: 
herricht Machingas Sohn, Mina 
nifa, nad) DBefeitigung Mlambes, 
des Medrders jemes Waters, als 
Milangirva Uhehe, mit einer Neihe 
von Unterhäudtlmgen, von Denen 
Ssarhenga im Nordoften des Zandes, 
zwei Tagesmärjche von Stondva in 
Njagara, und Mangatoa jüplich von 
Mywapwa aus den Beziehungen 
avichen Deutschen und Wahehe in 
ven lebten Sahren befannt geivorden 
ind, 

sn Ühehe herricht die allgemeine 
Wehrpflicht » als  felbitverftändtich, 
und auf Grund der monarchiichen 
Staatsverfaflung ift eine einheitliche 
Organijation und eine embeitliche 
Sefechtserdnung bier durchgeführt, 
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welche die Wahehe, in Verbindung mit ihrem natürlichen Mut und ihrer 
SHeichieklichkeit in der Führung der Waffen, zu gefährlichen Gegnern macht. 

Im Übrigen jchildern die Neifenden, welche friedlich mit ihnen ver 
fehrten, fie zwar als hochfahrend und händeljüchtig, jprechen ihnen 
jedoch einen gewifjen ritterlichen Stun und Würde des Auftretens nicht 
ab. Sie wohnen in Temben inmitten ihrer VBichweiden, auf denen ihre 
Rinderherden grajen. Hühner und merkwürdigerweije auch Ziegen 
halten fie nach Thomjon nicht. Im ihrer Erjcheinung find jte ftattliche 
und jehnige Gejtalten; die Frauen dagegen jollen jehr häßlich fein, 
worin fie jich von den Mädchen der Mafjais -unterjcheiden. 

Gegen Weiten geht das Hochland von llhehe allmählich in Ubena 
über, welches ganz ähnlichen Charafter trägt. Nur ift der Oranit, 
welcher auch hier zu Grunde liegt, (nach Thomfon) feldjpatijcher und infolge 
dejien mehr zerjegt. Daher Liegt bier ein leichter und jandiger Lehm 
in großer Tiefe, aus welchem grotesfer und abenteuerlicher als in hehe, 
die verjchtedenartig gejtalteten Granitblöce emporragen. Thomjon erzählt, 
dah dieje phantajtiichen landjchaftlichen Bildungen bei den Wabena zu 
einem  eigenartigen Gejpeniterglauben geführt haben, von denen Die 
Wahehe frei feien. 

Ubena it im allgemeinen noch fruchtbarer als Uhehe, und hier 
wird auch ©etreidebau in großem Umfang betrieben. Die Einwohner 
jind den Warori verwandt, nähern fich aljo der Wanyammejt-Gruppe, 
jind aber heute zum größten Teil den Wahehe unterworfen. Doch find die 
Sid-Wabena von Uhehe unabhängig und als Nyafa-Nyaka bei den julu- 
artigen Bölferichaften des Südens jehr gefürchtet. Der Hauptort in 
dem von Ühehe beherrichten Ubena it Uhenge, wo Thomfon mit Mlambe 
zulammentraf. 

Das hügelige Terrain von Ubena geht im Wejten allmählih in 
die Ebene von Ujango über. Im Süden wird e3 begrenzt vom Nord- 
abfall des Nyafja - Blateaus, welches, wie wir gejehen haben, das 
eigentliche Quellgebiet des Ruaha bildet. In einer Höhe von 1800 bis 
2000 m wohnt am Nordabhange diejer Berge der elende Stamm der 
Wapangwa, welcher ebenfalls den Wahehe unterworfen tft. Aus ihrem 
Lande fließt der Mbangala gegen Weiten zum Nuaha nach Ujango. 

Wenn wir die eben gekennzeichneten Landichaften von Uhehe und 
Ubena auf ihre wirtjchaftliche Bedeutung prüfen, jo müjjen wir fie mit 
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Kuragwe, Ruhanda und gewiffen Strichen der Majjai-Steppen gleichjegen. 
58 find im wefentlichen Grasländer, welche zur Viehzucht und Meide- 
wirtichaft einladen. Ihr Klima it fühl und gejund, und, vom rein 
geographiichen Gefichtspunfte, fommen fie unzweifelhaft auch als Be: 
jiedelungsgebiet in Frage. Dazu wird hier freilich nicht mır Die Wege, 
iondern vor allem die Wahehe-Frage ihre gründliche Negelung finden 
müffen. Diefer Stamm, welcher heute vom jüdlichen Ugogo und 
Uagara bis zu den Nandbergen des Nyafla, von den NufutusBergen 
bi8 zu dem Ujafa-Abfall herricht, wird erjt nachdrüdlichit auf das ihm 
ufommende Ma; jeiner Machtitellung zurücgewiejen werden müjjen, 
bevor wir an wirtjchaftliche Fragen diejer Art denken künnen. Wenn 
aber die jehwarz-weißerote Flagge ihre Anerkennung gefunden haben wird 
in den Utihungwa-Bergen und am mittleren Nuaha, danı werden dieje 
Hochländer für europäischen Unternehmungsgeift in mancherlei Richtung 
Naum bieten md zwar etwa in derjelben Art, wie die Narons und 
Savannen des Saplandes. Eine jolche völlige Niederwerfung tvird 
freilich erjt nötig werden, wenn wir eine Ausbeutung der in Frage 
jtehenden Gebiete unmittelbar ins Auge jajfen. Der Zug des Heren 
v. Schele im September und Dftober 1894 hat die Schlappe 
der Zelewstischen Kataftrophe wieder gut gemacht, was im Imtereffe 
unjerer Waffenehre ımvermeidlich war. Eine wirkliche militäriiche Be- 
jegung UÜhehes im gegenwärtigen Augenblit aber würde bis zu jener 
wirtichaftlichen Befigergreifung eine unnötige Belaftung des Deutjch- 
oftafrifanischen Etats bedeuten, welche um jo größer jein würde, als 
die schlechte Verfehrsverbindung fie zur Zeit über Gebühr vertenert. 
Wenn aber einmal der Zeitpunkt zu einem jolchen Vorgehen gekommen 
jein wird, dann wird diejes Gebiet eine blühende Entiidelung nehmen 
fönnen, 

Überhaupt dürfen wir ausiprechen, daß die Zroiichengebiete, deren 
Beichreibung hiermit ihren Schluß erreicht hat, fic) vom folontal- 
politischen Standpunkt aus jehr vorteilhaft von dem hinter ihnen liegenden 
Unyammwefi-Blatenu abheben. Hier Haben wir eine Neihe gejunder Berg: 
landichaften gefunden: Ujagara, Nauru und Ukami, und Hochplateaus: 
Uhehe, Ubena und Ufango, welche wenigjtens zum großen Zeil für 
Anfiedelungen ich eignen. Bor allem find wir wieder in die Zone 
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gebiete, das des Want, Kingani und Nufiyi vermögen jich bier zu 
entwiceln, und dies zeugt mehr als alles andere für die Bevorzugung 
diefer Landichaften. Hier haben wir wiederum Landitriche gefunden, 
welche, wie Europa, Regen zu allen Sahreszeiten befigen. Dies alles, 
in nicht allzugroßer Entfernung von der Hüfte, bejtinmt die wirtichaftliche 
Redentung der joeben geichilderten Zandichaften für Deutjchland. Zwar 
bleibt die Grabenjohle auch) im Ugogo im wejentlichen dürr und arm: 
jelig, und Mahenge jowie Khutu müffen ihrem größeren Teile nach 
als ?Fieberländer bezeichnet werden. Aber Süid-Ugogo beginnt Doch 
bereits von der Feuchtigkeit der Bergländer des weftlichen Graben- 
vandes Gewinn zu ziehen, umd, wenn Khutu und Mahenge auch nicht 
gelund find, jo jind beide Landjchaften Doc von großer Fruchtbarkeit 
und Üippiger Triebfraft des Bodens und für Plantagenanlagen aller 
Art unfraglich vorzüglich geeignet. 

Somit darf feitgeftellt werden, daß diefe Zroiichenlandjchaften der 
Mitte unjeres oitafritanischen Schußgebietes, al$ Ganzes betrachtet, 
unfraglich den Preis vor den übrigen davontragen, und zwar bejonders 
auch vor dem Norden, weil die völlig unfruchtbare Savanıe hier falt 
ganz Tortfällt. 

Wir werden uns demnach auch nicht wundern, wenn Dieje Land- 
jtriche zu den dichteft bewohnten Deutjch-DOftafrifas gehören. Wir find 
für die Mbjchägung der Bevölkerung freilich auch diesmal durchaus 
auf Schlüffe angemwiejen, da irgendwelche genauere Angaben fehlen. 
Aber, wenn wir das Gebiet überblicken, jo dürfen wir Doch zumächlt 
jagen, daß e8 die Länder des Nyanja und Tanganyıfa-Gebietes jeden 
falls an Bevölkerung übertreffen muB. 

Wir haben gejehen, daß Ugogo troß feiner Wafferarmut ziemlic) 
gut bevölkert ijt, und dab die Thäler von Ujagara, jowie die Abhänge 
Kgurus und Ufamis einer dichteren Einwohnerzahl jich erfreuen. Ukamti 
wurde von Pater Horner auf 250000 Meenjchen gejchätt. Gbenjo 
dürfen wir Uhehe für ein verhältnismäßig dicht bevölfertes Land halten. 
Ein Stamm, welcher an emem Tage an 7OOO Strieger ftellen fan, 
wie die Wahehe in der Zelewsti-Rataftophe, wo doch ficherfich nur 
ein Teil Ühehes vertreten war, darf als für afrikanische Verhältniffe 
dicht bevölkert angejehen werden. Das NufiyiUlanga-Thal erklärt 
Herr dv. Schele ebenfalls für vorzüglich angebaut und intenjiv bewohnt, 
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und Lieutenant Prince it von einer dichten Volfsmenge im Gebiet 
zwijchen Nuaha md Ulanga überzeugt. Den Dijtrift von Mbamba 
hielt Graf Pfeil für einen der dichteft bevölferten, den er kannte, In 
Khutu it die alte Bevölkerung zwar zum großen Teil vernichtet, aber 
dafür find vom Süden her Mafiti eingedrungen. Dazu fommt, daß 
größere, völlig unbewohnte Landftriche mit Nusnahme von Teilen 
Ujangos ganz fehlen. 

Wenn ich dies alles überlege, jo glaube ich berechtigt zu jein, DIE 
Yerölferungsdichtigfeit diejerv Gebiete auf wenigjtens 3 für das Kilo» 
meter zu bejtimmen. Ich brauche nicht zu wiederholen, was ich auc 
bei den früheren Kapiteln ausfprechen mußte, daß es jich mur um all- 
gemeine Schlußfolgerungen handeln fan. Aber es muß uns doc) 
darauf anfommen, zunächjt einmal einen Überichlag zu gewinnen. 

Da das umfchriebene Gebiet einen Flächenraum don rımd 
2420 Duadratineilen, oder 135000 Quadratktilometern umfaßt, jo 
erhalten wir für die Zwiichenlandichaften eine Bevölferungsanzahl von 
vımd 1080000 Menichen. 


3. Das Küftengebiet. 


Das Küftengebiet der Mitte umfaßt die Landjchaften Ujeguha, 
Ildoe, Ufwere, Ujaramo und erftreckt fich von der Mündung des Pas 
gani zu der des Rufiyi hin. Es ift ein Gebiet von eva 550 Quadrat» 
meilen oder 30800 Quadratkilometern Umfang, und in jeiner nördlichen 
Hälfte von dichter Bevölkerung. Baumann jchägt Ujeguha auf eme 
Diehtigfeit von 6—8 Kopf aufs Kilometer und meint jelöft, dies jet zu 
niedrig gegriffen. Wenn man die großen Dörfer an der Küfte umd den 
reichen Anbau der ganzen nördlichen Landjchaft erwägt, welcher teil- 
weile an deutjche Verhältniffe erinnert, jo wird man allerdings zu der 
Überzeugung gelangen, daß die Bevölferungsdichtigfeit von Junnland für 
diejes Gebiet zu gering it. Der Ort Saadani allein zählt nach amt 
licher Mitteilung 4000 Eimwohner (Deutjches Kolonialblatt 1894, 5). 
Die Senkung des Miangafi-Baches und der ganze Strich) zwiichen 
Kilindi-Berg und Küfte ift voll von Dörfern. Ich glaube durchaus nicht 
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zu. hoch zu greifen, wenn ich Ujeguba die durchjchnittliche Bevölferungs- j 
dDichtigfeit der: Hoch- und Bergländer des Hinterlandes, aljo von 8 aufs R 
Ungdratkilometer: gebe. Weniger: dicht dürfte das Hinterland von Va: h 
gamoyo, Ukwere und Udve angebaut jein. Ich nehme für diefen Strich j 


eine Bevölkerung von 6 aufs Quadratkilometer an. Ujeguha tjt etwa 200 
Unadratmeilen oder 11.200 Quadratkilometer groß und hat demnach \ 
eine abgeihägte Einwohnerzahl von rund SI000 Einwohnern. 
Baganıoyo mit Hinterland rechne ich zu rund 100 Quadratmeilen 
oder H600 Quadratkilometer und. gebe ihm eine Bevölkerung von rund 
34000 Einwohnern. Das Stüftengebiet zwijchen PBangani und Bweni \ 
Ichäße ich demnach auf rund 123000 Eimmwohner. 
Etwas anders liegen dieje VBerhältniffe für Ujaramo, welches, wie 
früher den Naubzügen arabijcher Sklavenhändler, jo nenerdings den 
unaufbörlichen Emfällen der Mafiti ausgejegt gewejen it. Nur der 
eigentliche Küftenstreifen und die Jlußthäler des Nufiyi und Slingani h 
jind hier als gut bevölkert zu bezeichnen. Vier Einwohner aufs 
Quadratkilometer dürfte hier als Durchichnitt fürs Gejamtgebiet jchon 
ziemlich hoch gegriffen jein. Dies würde für die 250 Duadratmeilen oder 
14000 Quadratkilometer von Wiaramo mit Rufiyi-Gebiet eine Bevölfe- 
rungszahl von rund 56000 Einwohnern ergeben. Die mittleren Küften- ‘ 


| Landjchaften jchäße ich demnach auf eime ungefähre Bevölferung von 
vumd 180000 Menjchen ab.'). 


*) Gegenüber der friiheren Tendenz, welche auc bejonders bei Stanley hervor- 
tritt, afritaniiche Bevöfferungen zu überjchägen, jcheint mir in der jüngjten Literatur 
umgekehrt der Fehler zu bejtehen, daß man fie unterichäßt, BVielleicht wird auf 
diejer Seite auch meine Schäbung des mittleren Küftengebietes beanitandet werden. 
Hur Beranjchaulihung der Zahl darf ich auf ein deutjches Gebiet hinweifen, welches ' 
beim Durchwandern einen fajt ebenjo entvölferten Eindrud gewährt, wie afrilanijche 
Sandihaften: die Lüneburger Heide. Nichtsdeftoweniger zählte die alte Landdroitei 
Lüneburg, weldhe mit Ausnahme einzelner eingefprengter Marjchalluvien größtenteils 
aus Sand» oder Torfheide Beiteht, auf rund 12000 Quadrattifometer doch rund 
100.000 Einwohner, aljo aufs Quadratkilometer mehr als 32. Bieht man hierbon 
die Städte, wie Liineburg, Harburg, Celle, Uelzen, ab, was die Eimvohnerzahl auf } 
rund 300000 bringt, und die Hleineren Städte und Marktjleden, wodurd wir fira 
flade Xand auf 240000 kommen, fo behalten wir immer noch 20 Einwohner aufs 
Quadratkilometer. Hier: wird mir jeder, der, wie ich, die Liineburger Heide und 
Ufegube zu Fuß durchzogen hat, zugeben, daß der allgemeine Eindrud, welchen 
man von der Bevölferungsdichtigkeit empfängt, jo jehr erheblich nicht von emander 
verjhieden ijt. Dies Veijpiel erwähne ich nur für diejenigen, welchen der allgemeine 
Empfindungseindrud deutjcsojtafrifaniicher Gebiete gar zu tot erjcheint. | 
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Die Küftenformation jelbft tt hier ganz ı diefelbe, wie wir Jie im Prbentung bes 


Norden gefunden haben. Korallenfalt ift an einen Streifen Jurazone 
angebaut, N jich ihrerjeits wiederum an den Gneig des Dinterlandes 
anschließt. - Kiriteniaum beiteht durchweg aus Korallenfalf. Doc) 
it Die en hier geringer, als wie wir fie im Norden der Kolonie 
gefunden haben. Während ‚dort drei qute Häfen und eine brauchbare 
Auhenrhede gebildet wurden, gibt es im Der Mitte nur einen einzigen 
Hafen, nämlich Dar-es-Salam, und auc) die Nheden von Saadant und 
Bagamoyo fünnen fich mit der von Bangant nicht mejjen. Was diejer 
Küste ihre handelspolitiiche Bedeutung gibt, ijt Die Thatjache, daß sie 
am Sanfibar-Sanal Liegt, gegenüber der Stadt Sanjibar, dem gropen 
Stapelplag Dtafritas, nächjt Mlegandrien dem bedeutendjten Seeplab 
von ganz Afrifa überhaupt. Deswegen münden hier die großen mittel» 
afrikanischen SKaramwanenftraßen aus, welche eben Sanjibar zujtreben 
und den nächiten Plat an der Ktüfte auffuchen, unbefünmert, ob Der: 
ielbe einen Hafen, eine gute oder ichlechte Nhede darjtellt, 

Saufibar jelbft ijt bekanntlich auch nur eine Nhede, wenn auch 
eine durch den Kanal jehr geihügte. An jeiter Untvidelung läßt ji) 
jo recht erfennen, von welchen Aufälligfeiten zuweilen das Aufblühen 
von Handelsplägen abhängt. Die Injel Sanfibar mit ihrem erjchlaf- 
fenden Klima umd ihrer geringen Erhebung über der See ijt ohne jede 
Frage ungejunder, als das gegenüberliegende Feitland und bejitt, wie 
gejagt, auch feinen Hafen. Nur dem Umstand, daß die erobernden 
Bortugiejen und Araber jich bier vor den Bergen Stämmen Inner> 
afrikas ficherer fühlten als an der Slüfte, verdankt es jeine Begründung 
und in der Folge jeine handelspolitiiche Blüte. Heute würde voraus- 
fichtlich Fein Menjch daran vdenten, einen Handelspfag auf ver Sijel 
Sanfibar anzulegen, fondern man wirde dazu immer einen guten Hafen 
der Küfte wählen. Aber es würde, meiner Ansicht nach, umnvichtig ein, 
hieraus zu jolgern, daß ivir in der Lage find, durch die Entiwicdelung 
itgend einer Dieler Kititenhäfen Die gejchichtliche Thatfache aufzuheven, 
dak Sanfibar der Mittelpunkt des oftafrifanijchen Handels nun einmal üt. 
68 wide heute auch feinem einfallen, Hamburg da aufzubauen, mo c$ 
liegt; jondern dem modernen Seeverfehr entiprechend, würde Gurhafen als 
der natürliche Hafenplag jich entiviceln, wie Bremen nach Bremerhafen ge 
hört. Trogdem können wir völlig überzeugt jein, daß Euxhafen niemals 
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Hamburg, Bremerbafen niemals Bremen aufjaugen wird ; ebenjomwenig, wie 
das viel günftiger gelegene Bliffingen im jtande it, den Handel von Ant: 
iwerpen wegzuziehen. Much der kaufmännische Unternehmungsgeift hat 
jeine fonjervative Tendenz, und einmal feitgelegtes Stapital, wie e3 durd) 
die Hänfer, Speicher und fonftigen Emrichtungen eines großen Handels- 
plaßges dargeitellt wird, rückt nur danır von der Stelle, wenn die Not- 
wendigfeit dies unbedingt erheiicht. Ber Sanfibar aber liegt eine jolche 
Notwendigkeit nicht mehr vor, jeit es zum reihafen erklärt ft. Dazu 
fommt, daß es in feiner Handelsbewegung nur zum Teil auf das 
deutjch-ojtaftifanische Schußgebiet angewieien tft, Es bleibt demmad) 
auch troß der politischen Abtrennung die Thatjache bejtchen, daß San 
jibar der Stapelplat des gefamten Djtafrifa und, ungefähr in der 
Mitte der deutjchen Kiüjte gelegen, die natürliche Metropole des deutich- 
ojtafrifantschen Gebietes tft. Die deutich-oftafrifanische Küfte Hat man 
von Sanfibar aus vor Augen, und Bagamoyo ijt nur 22 Seemeilen 
davon, aljo etwa jo weit wie Dover von Calais, entfernt; bis nach 
Mombaja aber, dem Hafen von Britiich-Oftafrifa, beträgt die Entfernung 
etwa 150 Seemeilen. 

Der Sanjtbar-ftanal it ein echtes Klorallenwaffer, und, bis einmal 
eine gemügende Beleuchtung durchgeführt jein wird, müljen große Jahr: 
zeuge ihn des Nachts vermeiden, obwohl Sahrwaljer genug für Schiffe 
jeder Größe reichlichit vorhanden it. Die deutjche Küfte, welche ihn 
im Wejten begrenzt, verläuft zunächit von Ras Kiohve, jüdöftlich von 
Bangani, an jehr einfürmig. Die vom Norden her jtreichenden Ktorallen- 
rife, teils über, teils unter dem Meeresspiegel befindlich, begleiten te 
auch bier, und zwiichen ihnen und dem FFejtland her fällt der Strand 
meilt Flach umd jandig zur See ab. Ctwa unter 5°30', etwas jüplic 
von PBangani, liegt das jchon erwähnte emporgehobene Storallenriff 
Majfiva und jüdlich davon die Niffe von Klipumbwe. Der Klüjten- 
jtreifen wird im geringer Entfernung von einem bis zu 100—150 m 
emporfteigenden Hügelvücdten begleitet, aus dem jüdlich von dem aus 
Nguru entipringenden Miangali-Bach einmal wieder ein Tongwe-Berg 
emporjteigt. Der Miangafi mündet jüdlich von Sipumbwe, wie fünf 
an der gleichnamigen Meeresbucht gelegene Ortjchaften bezeichnet werden, 
in den Sanjibar-fanal. Er führt nur zur Negenzeit Wajler und be- 
fit nicht einmal eine jcharf ausgeprägte Flußrinne. Sein Gebiet ift 
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aber troßdem dicht bevölfert ımd intenfiv angebaut, da in Ujeguha 
überall Grundwaifer genug vorhanden ift. Entlang der Örenze der 
Mafiai-Steppen zieht fich hier ein Gürtel jchöner Anfiedelungen hin. 
Der Ober-Häuptling am oberen Miangafi it Milinde, weldyer in Mai: 
vanga rejidiert, und dem eine Reihe kleiner Häuptlinge unterworfen find. 

Ein zweiter periodijcher Wafjerlauf, der Mligafi, mindet etwas 
unter 6% j. Br. nördlich von Saadani in den Kanal. Er läuft un- 
weit der Hüfte aus einem Höhenrücen zufammen, welcher al3 zweite 
Terrainftufe zwifchen Nguru und der Küfte Ufeguha in nordjüpdlicher 
Richtung durchzieht. 


Der bedeutendfte Kiüftenplag Ufeguhas it Saadani, welches, wie Sandani mit 


schon erwähnt, etwa 4000 Einwohner zählt. Der Drt hat eine jchlechte 
Nhede, it aber als Ausgangspunkt der nördlichen larawanenftraße von 
Mpwapiva-Mamboya von jeher in lebhafter Verbindung mit Sanfibar 
gewejen und hatte dor ver deutichen Beligergreifung einen Livali des 
Sultans von Sanfibar als Kommandanten. Auch zogen ich frühzeitig 
indifche Krämer hierher. Heute befindet ji in Saadani eine Kaijerliche 
Bollftation mit zwei Beamten. Die Karamaennftraße, welche von hier 
ac Weften läuft, jtügt fich von Süd-Nguru teihweije auf den Wami- 


Hinterland, 


Fluß, an deifen Nordfeite fie entlang geht. Der Wamt ift, wie wir Want, 


jahen, der Unterlauf des Mufondofwa und der Gemwäller von Nauru, 
und er mündet jüdfich von Saadant. Durch Ujeguha zieht ev in einem 
dumfelgriinen. Galeriewald-Streifen dahin, teils mit schnellem Lauf über 
teffigen Boden, dann wieder im Schatten viefiger Urwaldbäume in lang 
iamem Tempo. Im jeinem Flußthal hat er überall ein jehr üppiges 
Allırvium angejchwemmt, auf dem die Niederlafjungen der Eingeborenen 
jtch befinden. 

Etwas im Norden diefer Flußjohle, 2—5 Tagemärjche jüdmweitlich 
von Saadani, liegt die Fatholifche Miilionsitation von Meandera, Io 
in der Negel drei Europäer wohnen. Weiter aufwärts djtlich der Eins 
mündung des Nufagura befindet jich der Ort Mbufint wit einem jtatt: 
lichen, die Landichaft überragenden Gneistegel, welcher hernach Peters: 
höhe benannt worden ijt. Hier war ed, wo ich zum eritenmal auf 
oftafrifanischer Erde am 23. November 1884 die deutjche Slagge bikte. 
Von dort geht die Narawanenftrage nach Kidudu, wo fie die Borberge 
don Nguru erreicht. 
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ie ganze Landjchaft, Durch welche diefe Straße fich Hinzieht, ift 
eine Außerft einförmige. Unvegelmäßige janfte HDügelwellen, von ebenjo 
unregelmäßigen, flachen, breiten Mulden unterbrochen. Den Hügelrüden 
jind vereinzelte, weithin fichtbare, oft jchroffe und bizarre Felsfuppen 
aufgejeßt. Der Begetationscharafter it durchweg ein offener, ein Grasland 
mit einzelnen Bujch bejtanden oder auch mit höheren Baumgruppen 
bejeßt. Der Reifende, welcher nach der Regenzeit dahin marjchiert, 


Petershöhe, 


Nach einer Bhotographie, 


empfängt jajt den Eindrud englischer Barklandichaften. Dann wieder 
umgeben ihn auf lange Streden die Felder der Eimvohner, auf denen 
vornehmlich Mais und Sorghum, aber auch Manjok, Bataten, große und 
Heine Bohnen, Sejam, Nieinusftaude, Bapayen, vereinzelte Mangos und 
Orangen gebaut werden. Dazu fteht auf den Kuppen der Erhebungen 
hin und wieder eine Waldparzelle, aus dem Grasbujch erhebt fich die 
charakteriftiiche Form einer QTamarinde, einer Echirmafazie oder einer 
Palme. Im wirkliche Steppe geht die Landichaft nur auf einzelnen 
Streden über, jo zwiichen Mbufint und Kidudı. 

sm allgemeinen haben wir e3 bier immer mit einem gewellten, 
baumbejtandenen Grasland zu thun. Wenn dies Gras auch ziemlich 
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hart und fauer ift, jo beweiit doch Der intenfide Meerbau der Ein- 
geborenen, daß der Boden bei richtiger Behandlung aud), für wertvolle 
Kuftuven exrtragsfähig gemacht werden fann. Freilich auch in Ufeguha 
nm da, wo Wafjer zu beichaffen it. Für Bejiedelung fommt Diejes 
Tiefland mit jeinem durchaus tropiichen Stlima zwar ebenjowenig in 
Frage, wie die Küftenpläge oder Sanjibar; ich glaube aber, daß Fich 
manche Stellen werden ausfindig machen (ajfen für Blantagenanlagen, 
sowohl für Baumwolle wie auch für Tabat. Tabaf wird heute bereits 
in diefem Gebiet bejonders jtarf angebaut; ich möchte vermuten, daß in 
dem leichteren Boden Ujeguhas aromatijchere Sorten gezogen werden 
fönnten, als in Lewa mit feinem jcehweren thonigen Laterit, wo Die 
Blätter jo Leicht Gefahr laufen, „giftig“ zu werden. Der Ktititenjtreifen 
ielbft it wiederum das gegebene Feld für Kofosnußfulturen, deren 
Umfang leicht verzehn-, ja verhundertfacht werden könnte, genau wie 
bei Muva und Tanga im IKorden. 

Die Grenze zwichen dem Süftenfalt und der Snetsformation zieht 
fich etwa durch die Mitte von Ujeguha in nordjüdlicher Richtung. 

Der oben gefennzeichnete Landjchaftscharakter Wordllieguhas ändert 
fich ein wenig gegen Südwejten an der rechten Seite des Want, wo 
wir an den nördlichen Abhängen von Ufami ins 3 fußgebiet des Geringeri 
eintreten. Hier entiiefelt fich die Landichaft in unmittelbarer Umgebung 
des Fluffes mehr zu einer hügeligen. Metamorphiiche Gefteine und 
Duarze ftehen an, und die größere euchtigteit Des Bodens verurjacht 
auch eine üppigere Fruchtbarkeit, welche gegen Simbamweni hut zu 
wirkficher Marjchland-Bildung führt. Hier finden Zudervohr- umd 
Bananen-Anpflanzungen genügende Nahrung, und der charakteriftische 
Mparamufi-daum tritt Hervor. Wir befinden und hier bereits in Dem 
Gebiet der füdlichen  Karawanenjtraße nach Mpwapwa, welche von 
Bagamoyo ausgeht und das Mufondohva-Thal hinaufführt. 

Die Wajeguha, welche diejes ganze Gebiet bewohnen und im Norden, 
wie wir gejehen haben, durch eine Anzahl von Kolonien auch den größten 
Teil des mittleven Pangant-Thals bejiedelt haben, jind eng verwandt mit 
den Wajambara. Es it ein beweglicher und geiftig lebhafter Boltsitamm, 
der beionders Aderbau und Viehzucht treibt, durch die frühe Berührung 
mit Arabern und PVortugiefen aber auch ein entichtedenes Talent zum 
Handeln entwicelt hat. Wolitiich fteht ev in feinem geichloffenen 
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Zulammenhang, jondern ift in zahlioje eine Dorfichaften zeriprengt, von 
denen Hin umd wieder ein Stompler durch eine überlegene Berjönlichkeit, 
wie z.B. den erwähnten Milinde, auf eine Zeitlang zujammengefaßt 
wird, Alles in allem werden die Wajeguha unter deuticher Herrichaft 
ein wichtiges Clement der Entwicelung je und als Kolonifatoren 
eine ähnliche Rolle wie die Wanyamwefi zu jpielen vermögen. 

Die Hüfte von Saadani bi Bagamoyo verändert ihren ftarren, 
umvirtlihen Charakter nicht. Südlich des Wami, welcher fein Waffer 
durch ein Delta ins Meer ergießt, jpringt das Kap Windi, gerade der 
Stadt Sanfibar gegenüber, jcharf gegen Dften vor, ebenfalls durch) 
stlippen und Niffe von der See abgetrennt. 

sm Süden davon liegt der Ort Windi, nach welchen das Kap 
jeinen Namen trägt, und dann verläuft der Strand ohne bemerkenswerte 
Einjchnitte am Ort Mkadini entlang bis zur Einmündung des Nufu- 
Stingani, welche in einer breiten, von Mangrove-Waldungen umrahmten 
Bucht, jidlih vom Ort Singani erfolgt. Der untere Slingani hat 
ebenfalls ein fettes Schwenmland angejegt, durch welches er jein gelb- 
grünes Wahler zum Dcean jchiebt. Seine Ufer find niedrig und 
Ichlammig und mit einem jchmalen Sanditreifen eingefaßt. 

sm Süden der Singane-Mündung liegt Bagamoyo, mit Dar-es- 
Salam und Pangani die größte Stadt unjeres Gebietes und der be: 
deutendjte Siaramanenplag Dftafrifas überhaupt, befannt aus faft 
allen Netjebejchreibungen des mittleren Oftafrifa. Bagamoyo hat eine 
ftändige Bevölkerung von rumd 10000 Köpfen, unter denen fich im 
Anfang 1894 47 Europäer, 688 Indier, TO Maskat-Mraber, 127 Be 
fudjchen, 134 Hausjflaven der Mraber, Beludjchen und Schehiri, 6700 
Küftenneger, 600 Zöglinge der katholischen Miffion, 35 Mann Boltzei= 
truppe, außerdem eine wechielnde Anzahl von Goanejen, Abefiyniern, 
Paris, Sudanejen und Türken befanden. Der Ort hatte Anfang 1894 
320 Steingebäude und 1500 Lehmbäuier, Hier befindet jich eine der 
bedentendften Kaijerlichen Stationen, in welcher das Bezirksamt unter: 
gebracht tft, eine große Niederlaffung der Dentichzoftafrifaniichen Ge: 
jelljchaft, die Hauptftation der katholischen Miffion du St. Esprit mit 
ihren berühmten Garten- und jonftigen Anlagen. Sie ift geleitet von 
Superieur Etienne, welcher jo wohlbefannt geworden it in der oft: 
afrifaniichen Gejchichte der legten dreißig Jahre. 
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Die Stadt gewährt für afrikanische Verhältniffe einen geradezu 
stattlichen Eindrud, und wer Das oitafrifaniiche Leben Tennen lernen 
will, der gehe nach Bagamoyo. Fortwährend jtrömen hier die Slara- 
wanen des Hinterlandes aus und ein, und der Pulsichlag des eigen- 
artigen Verfehrslebens diefer Länder geht bier höher als irgendwo 
anders. Hier drängen jich wilde Manyemas, robuste Wanyamweji 
und Wajufuma und alle die Stämme zwijchen den großen Seen und 
der Küfte. Dazwijchen aber treiben fich die findigen Karawanenleute 
der Kite herum, welche alle anderen vdurd) Gemwandtheit und an 
Bildung übertreffen. Der Ethuograph, der Sammler, der Sprad): 
foricher, fie werden hier veichen Stoff für ihre Forichungen finden. 
Und auch der bloße VBergnügungsreijende wird ein Schaujptel vor ich 
haben, wie es auf der Erde jo leicht zum zweitenmal nicht wieder gibt. 

Trob; diejes ftark entwicelten Treibens und des verhältnismäßig 
hoch gefteigerten wixtjchaftlichen Verkehrs war es doch durchaus richtig, 
ben Sit der Verwaltung von Deutjch-Oftafrita nicht hierher zu lege, 
fondern dafür einen Hafenplat auszujuchen, welcher die direkte Der 
en, wie jchon gejagt wurde, ver: 


a 


bindung mit Europa ermöglichte. D 

danft Bagamoyo feine verhältnismäßig hohe Blüte nur dem Umjtand, 
dak e8 Sanfibar fo nahe liegt. Es it gewifjermaßen die Fährjtelle 
vom Feftland: nach) Sanfibar hinüber und jomit cine Art Borftadt 
diejes Platzes. Hierzu eignet es fich auch noch bejonders, weil die 
Dhaus jowohl beim Nordoit- wie beim Südweltmonjun, aljo das 
ganze Jahr hindurch, Herüber und hinüber jegeln können. Die Bor: 
ausjegung jeiner fortdauernden Bedeutung beruhte nur in diejer jener 
Verbindung mit Sanfibar, und, nachdem dieje Durch die politische 
Trennung aufgelöft war," verlor e8 gewiljermaßen die Grundlagen für 
jeine Eriftenz. Denn, wenn Deutjehland fi von Sanfibar frei machen 
wollte, jo mußte e8 eben alles thun, die fortdauernden Handelsbezie- 
hungen zwijchen Feitland und der gegenüberliegenden mel, wie fie 
vornehmlich durch) Bagamoyo vermittelt wınden, zu durchjchmeiden und 
ein eigenes „Begen-Sanfibar“ emporzubringen. Wir hatten Ddemmac) 
das Intereffe, einen eigenen Hafenplag auszubauen und den Verkehr 
von Bagamoyo dorthin zu ziehen. Wurde Bagamoyo mit jeiner 
ihlechten Rhede, welche große Schiffe zwingt, etwa 1” Seemeilen 
(3 km) vom Strande liegen zu bleiben, und den unmittelbaren Verkehr 
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mit Europa ausichließt, zur Hauptftadt, jo blieben wir in Oftafrifa 
jtetS eine Dependenz von Sanjibar. Mich ift die Verlegung des 
Schwerpunttes von einem Ort der Klfte an den auderen natürlich um 
jo fojtipieliger, je ipäter fie erfolgt, während man 1891 e8 noch jehr 
in der Hand hatte, zu bejtimmen, wohin der Verkehr graditieren Tolle, 
Man braucht nur eine ehvas bejjere Straße von Dar-e3-Salam ins 
Sunere zu legen, und man wird jehen, wie gleichgültig e8 den Kara- 
wanen ift, wo fie an der Kite herausfommen. Deshalb war es 
durchaus jahnemäß und berechtigt, den Sit des Öouvernements von 
vornherein an einen enhvidelungsfähigen Hafen ju verlegen und Dar- 
e3:Salam dazu zu machen. 

zandwirtichaftlich ift- auch Bagamoyo in eriter Linie stofosnuß: 
SHebiet. 

sn der fatholijchen Miifion find daneben alle anderen Arten von 
gultiiven betrieben, und, wie bekannt ift, mit großem Erfolg. Aber 
es it doch twiederhoft mit Recht darauf hingewiejen, daß dieje Berfuche 
als Grundlage für die Berechnung einer Plantagenwirtichaft nicht hin- 
gejtellt werden dürfen, wegen der günftigen Tage, in welcher fich die 
Miffion im Hinblic auf ihre Arbeitskräfte befindet. Eine andere stage 


it 68, ob eine fo großartig angelegte und geleitete gemeinnüßige Körper: 
Ichaft wie der in Bagamoyo arbeitende Orden du St, Esprit mit jeinen 
weißen Sträften Sartenunternehmungen nut Erfolg betreiben fann, oder 
ob ein Privatunternehmer, welcher Geld damit verdienen will, dies thut. 
AR erjter rationeller Verjuch, für das, was das vielgejchmähte Dftafrifa 
zu leiiten vermag, wird dieje berühmte Anlage des Ordens vom Heiligen 
Seit für alle Zeiten ihre große weltgejchichtliche Bedeutung behalten. 
Wirtichaftlich von größerem Interefle find die Unternehmungen der 
rima-Landgejellichaft, bei welcher bejonders die sirma Hanfing & Co. 
unter der Leitung des bewährten Juftus Strandes aus Canfibar be- 
teiligt it, und die Tabak: und andere Plantagen hinter Bagamoyo be- 
treiben. In Kitopeni haben fie nach den Testen Meldungen gute 
Nejultate erzielt. 

Die Bagamoyo - Knrawanenftraße führt etwa nach zweiitündigem 
Marich bei Mtoni auf einer Fähre über den Kingani. Für die Er- 
leichterung dea Verkehrs dürfte eg wirklich an der geit fein, Diefe 
Sähre durch einen Brücenbau zu erjegen. Das wide ein netter 
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Anfang fein fir die Arbeiten, von deren Ducchführung das Gedeihen 
unserer Kolonie in jeder Beziehung abhängt. Durch) einen Brücdenzoll 
ließen fich ja die Unkojten wieder einbringen. 
| Hinter der Fähre führt der Weg über eine ziemlich trocdene Baum utwere, 

iteppe in eimtägigem Marjch zur Sandichaft Ukwere. Diejelbe bejteht 
\ zum großen Teil aus Raterit, teilweife aus leichtem Sand, der hin umd 
| wieder durch jumpfigen, jchwarzen Boden unterbrochen wird. Der 


Sharakter der Vegetation ift der des nördlichen Ujeguba: Srasiteppe, 
mit Bäumen beftanden, wechjelt ab mit Bujch, und Dazwiichen liegen 
j die Aekerfelder der Eingeborenen., Durch Ufwere führen zwei Stara- 
wanenftraßen; die eine nördliche über Nojalo und Kivugu verbindet 
Bagamoyo mit der Saadani-Straße, welche fie bei Petershöhe erreicht ; 
die andere füdfiche, welche über Bujuni und Sijimo gebt, it ver 
erwähnte Weg, der durchs Mukondofwa-Thal nach Mpwapıva führt. 
Die Wafvere find ein Zweig. der Wajeguha, von welchen ie durch 


Udoe im Norden getrennt find. 
MadoE wohnen am witeren-Wami, md .ihr Land füllt vecht use. 


Die 

eigentlich das nach Süden ausgebuchtete Sinie Diejes luffes unweit der 

erwähnten Miffton von Mandera aus, wo. Die Dilima-Berge jich bis 

350 m über das nördliche Flußufer erheben, und an jener jüplichen 

Seite der wohl zu TOO m Höhe weithin fichtbare Pongue-Berg ichroff 

und malerifch emporfteigt. Die geologiche Jormation des Landes beiteht 

aus Gneis und Granit; der Wongud aber aus älterem Eruptivgejtein. 

i Dichte Busch» oder Baumjteppe herrjcht auch hiev vor; im allgemeinen 
it Udod gut angebaut. 

Die Wadoe find nach) Stuhlmanns Anficht (Mit Emin Pajcha u. }. w. 

©.33 ff.) jtammverwandt mit den Wajaramo, und zwar jollen jte vor 

Zeiten aus dem Süden der Nguru-Berge hierher eingedrungen jein. 

Eigentümlich ift, daß fie an der Küjte und in Sanfıbar noch heute im 

Auf des Kannibalismus ftehen. Indes jcheint es jich bei demjelben 

\ mehr um einen religiöjen Ritus als um eine Eulinarijche Berirrung zu 

handeln. Wie Stuhlmann erfuhr, wird nur einmal jedes Jahr zu 

einer beftimmten Zeit ein ganz jchwarzer Mann von einem eigens Dazu 

beftimmten Beamten aufgefreifen, und dejfen Schädeldede hernad) als 

Bierkrug benußt. Das Aypıt diejes „Menjchenfrefjers“ it von -Öener 

vation zu Generation immer in derjelben Zamifte, eva wie bei ung in 


Peters, Das beutich-oftafeitaniiche Schußgebiet, 19 


Wertichäbung. 
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manchen Gegenden das des Scharfrichters. Wenn dies der Tall üt, 
dürfte es fich wohl im Interefje des öffentlichen Anjtandes empfehlen 


dieje bevorzugte Familie aus Udoe wegzuführen und irgendwo anders 


’ 


anzufiedeln, wenn nicht in Afrika, dann vielleicht im PBanoptifum zu 
Berlin, wo jte ficherlich den allgemeinen Intereffen mehr müßten famı, 
als in Udoe, 

Politiich zerfällt das Gebiet in vier Bezirfe und wird von einem 
Oberhäuptling (Mivene) regiert, von dem die Dorfichulen abhängig 
find. Die WadoE find durchweg Landbauern, und ihr Gebiet gewährt 
in den Thalfenfungen einen behäbigen Eindrud 

Sm allgemeinen ift diejer ganze Landftrich zwiichen der Klüfte und 
dem Norden von Ufami von den Reiienden jtetS jehr verjchieden beur 
teilt worden; je nach der Jahreszeit, in welcher jie durchzogen,” und 
wohl auch nach der Gemütsftimmumg der Betreffenden. Der Europäer, 
welcher mit der hergebrachten Anrichauung von „Jandigem Afrita* bier: 
herkommt, it, befonders nach der Regenzeit, angenehm libervafcht durd) 
das üppige Grün, das ihm überall entgegenblicdt; wenn er, in der 
trodenen Zeit, aus den fühlen umd feuchten Hochländern des Innern 
hierher marjchiert, fühlt ex fich leicht enttänjcht. Alles in allem jedoch 
it diejes Land wohl beffer als jein Ruf. 

sch bin überzeugt, daß fich mancher für Plantagenbau geeignete 
led wird finden laffen, wenn von einer eigentlichen Befiedelung bier 
auch niemals die Rede wird fein fünnen. Stanley äußert jich (Living: 
jtone-Reife I, ©. 123—124) über das gefennzeichnete Gebiet folgender- 
maßen: „Wenn ich von Simbammweni nach dem fernen, an der Ktüfte 
gelegenen Bagamoyo zurüchlide, jo fenne ich einen Staat in unjerm 
VBaterlande, der fich jehr wohl mit diejem Landjtrich, was Fruchtbarkeit, 
pbyjikaliiche Umriffe, Wälder und Ebene, von hohen Gehölzen ein- 
aejchlofjene Prärien, Gebirgsfegel, Berglämme und großartige, mit 
Grün bededte Waldformationen betrifft, vergleichen läßt, und das it 
Miffouri.“ 

„Selbjt in diejer ungüinftigen Whaje (der Regenzeit) chaue ich troß 
alles tiefen jchwarzen Siotes, übermäßigen Qaues, triefenden, erfälten- 
den Örafes, troß aller dichten, üppigen Diehungel und beimtückiichen 
Sieber, die ihr eigen, mit Vergnügen auf die Landichaft zurüd, wegen 
des Wohljtandes und Glüdes, welches fie der civilijierten Nation, 
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welche in Zukunft herfommen und von ihr Befit ergreifen wird, ver 
ipricht.“ „Ein Aufenthalt in diefem Teile von Afrika würde, nachdem 
dajelbft eine gründliche Kanalifation durchgeführt worden, von feinen 
größeren Unbequemlichkeiten begleitet jein, als einer neuen Anftedelung 
gewöhnlich eigen find,“ Dies meine ich, wie gejagt, num allerdings 
durchaus nicht; der Vergleich mit Miffouri, welches ic) im borigen 
Sabre bejucht habe, trifft nicht zu, jchon wegen der flimatiichen Ber: 
ichiedenheiten. Denn Miffonri hat ausgejprochenen Winter und Sommer, 
Frühling und Herbjt und läßt fich mit jeinen jchönen Negenwäldern 
jolchen Bujchlandjchaften überhaupt nicht an die Seite jtellen. Immerhin 
beweiit die Stanleyiche Schilderung den Eindrud diefes Gebietes auf 
einen phantafievollen Beobachter, und deshalb habe ich fie hier wieder: 
gegeben. Ihrem praktiichen Wert nach fommt jie auf jeine oben ange 
sihrten Urteile über Ugogo, Ujagara und Ufamt hinaus. Auch hier würde 
derjenige, welcher auf Grund von Stanleys Ausführungen nun wirk- 
{ich in diefem Klüftengebiet fich als Kofonift niederlajjen wollte, bald zu 
jenem großen Schaden herausfinden, daß er nicht in ein Land wie 
Miffouri gefommen ift, und daß ein geiftreicher amerifanijcher Zeitungs- 
Korrefpondent nicht immer die geeignete Perjönlichkeit it, um jich da 
Rats zu erholen, wo es ausjchließlih auf eine nüchterne und wahr: 
heitsgetrene Prüfung der thatjächlichen Berhältniffe ankommt. Bei 
Stanley geht die Phantafie ftets mit dem trocenen Berjtand durd) ; 
mag €3 ich nun um Schilderung von Land und Leuten, oder aber um 
Daritellung des perjünlich Exlebten handeln. Cine jolche Natur tt 
jehr geeignet, die Vhantafie von Völkern in neue Bahnen ihres Unter: 
nehmungsgeiftes hineimzureigen, wird aber leicht da verjagen, imo Die 
praftiiche Ducchführung im einzelnen zu gejchehen hat. Stanleys ge 
jvhichtliches Verdienit um Mättelafrifa wird demnach auch) in erjter Linie 
jtet3 in der bahnbrechenden Seite jeines Wirfens beruhen; umd hierzu 
war er gerade durch das befähigt, was wir in jeiner Berjönlichkeit als 
Mann und als Forjcher im übrigen al Schwäche fejtitellen müfjen: 
das Überwirhern einer glühenden Phantafie und das Hajchen nad) 
ichriftftelleriichen Effetten, wenn auch auf Ktojten der fachlichen Wahr: 
haftigfeit. Man weiß nie, wo bei ihm die eigene Überzeugung in der 
Darftellung aufhört, und die bewuhßte Färbung des Thatjächlichen 


anfängt. Stanley jeheint mir in mancher Beziehung etwas von dem 
19* 
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Zeug im ji zu haben, aus dem die Peter von Amiens gemacht zu 
werden ' pflegen, wenngleich ev durch die rücjichtslofe, um nicht zu 
jagen brutale Energie feines Wollens und Handelns doch wieder jehr 
entjchieden. jich, abhebt von folchen bahnbrechenden Schwärmern der 
Neltgejchichte. 

Südlich von Uhvere und dem Bagamoyo-Diftrit gelangen wir in 
die Landjchaft Ufaramo hinein. „Bon derjelben hat Frik Bley in feiner 
Heinen Schrift: „Deutjche Bionierarbeit in Oftafrifa“ eine befonders in 
landjchaftliher und zoologijcher Beziehung jehr anziehende Schilderung 
gegeben, ‚bei welcher ihm freilich da, wo er über Selbfterlebtes und 
Selbitgejehenes zu allgemeineren Betrachtungen übergeht, einige recht 
eigentümliche Irrtümer unterlaufen. So, wenn er aus den von ihm 
beobachteten Einzelfällen die allgemeine Regel ableitet, daß in Mittel: 
afrika die hellere Hautfarbe ein Zeichen der Uranjäfjigfeit, die dunkfere 
der jpäteren!) Einwanderung jei, was doch z. B. für die große 
hamitiiche Einwanderung gar nicht zutrifft, überhaupt nicht hingejtellt 
werden darf, da die Järbung der Haut fein tweientliches Unterjcheidungs- 
merfmal it, jondern lofal überall wechjelt. Wenn man beobachtet hat, 
daß ein Neger jchon bei einem mehrjährigen Aufenthalt in Europa 
abbleicht, jo wird man auch verjtehen, wie in diefer Beziehung die 
verjchiedenen Klimate der einzelnen Landichaften wirken müffen. Ganz 
bejonders aber irrt Bley, wenn er die Walaramo ethnographiich 
(S. 66—67) nicht zu den Bantıı rechnen will, fondern eine Verwandt: 
Ihaft mit den Buschmannstäimmen Südafrifas, alfo auch mit den 
Hwergvölfern des Urwaldes vermutet, worin ev freilich auf eine Anjicht 
hinausfommt, welche auch Profeffor Frigjche vertritt. Die Wafaramo 
gehören ganz ohne Frage zu den Bantus, und zwar jcheinen fie eine 
Art Swiichenjtellung zwiichen der Wajagara- und Wajeguha-Gruppe 
einzunehmen, wohin fie ja auch ihre berichtete Herkunft aus dem Süden 
von Nauru werfen würde, Eng verwandt find fie, wie wir fahen, mit 
den Wadod am Wami. Ihre Bantus Zugehörigkeit prägt jich nicht nur 
in ihrem Hußern, jondern auc) in Boltsjitten, politischer Gliederung 
und Anjchauungen aus. Wir rechnen ie ethnographiich allgemein zu 


„Die hellere Hautfarbe ift auch in Oftafrita ebenfo wie in Südafrika ein 
Beweis-für die Uranfäfjigkeit.” (Bley 92.) 
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dem Bantu-weig, welchen wir als „Küftenftämme” jchlechtiveg be- 
zeichnet haben. 

Das von ihnen bewohnte Land Ujaramo num it, furz gejagt, em 
im wejentlichen dürres und wenig fruchtbares Steppengebiet. Nur da, 
wo Flüffe ihre Alluvten in den Boden hineingetragen haben, im Thal 
des unteren und mittleren Singant und in der Nufiyi-Niederung, finden 
ich größere zujammenhängende Streifen fruchtbaren Landes. Im 
übrigen ftellt Ujaramo alle die Eigentümlichkeiten eines Yandes dar, 
welches dereimjt Secboden bildete und verhältnismäßig noch nicht jehr 
lange emporgehoben ift. Eine Teicht gewellte Fläche, welche in ihrer 
Erjcheinung ein wenig an die Lüneburger Heide erinnert. Die Waller: 
(äufe find meift vperiodischer Natur. Im der trocdenen Zeit überall 
eintönige Dürre, in den Negenzeiten das ganze Flachland auf weite 
Stredten verjumpft. Es. Tiegt auf der Hand,, daß ein jolches Gebiet 
auch geiumdheitlich nicht viel taugt. ES, it "echte mittelafrifantiche 
Tiederung, mit allen Fehlern einer Tolchen behaftet: das richtige Tieber- 
land. Ein jolches Gebiet fommt für Befiedelung natürlich gar nicht, 
für Plantagenbau nur in jehr bejchränfter Weije in Frage. 

Seologisch bleibt immer diejelbe Bildung: Korallenkalt, Surazone 
und nes in der Neihenfolge von der Hüfte landeinmwärts. 

Die Küste ift auch bier ziemlich unzugänglich und einfürmig; Doch 
hat die Zage der Ktorallenriffe wenigftens zum Bau eines guten Hafens 
geführt, der Bucht von Dar-es:-Salam. Bon der Singant-Mindung 
beginnt der Küftenlauf gegen Dften vorzujpringen. Bon etwa 38° 
52° 8. 8, jchiebt fie fich bis ungefähr 39% 33° d. 2. vor, welche Yünge 
fie im Kap Kimbidji erreicht. Auf diefer Strede Liegen an jchlechten 
und für Schiffahrt fat unbrauchbaren Nheden die Ortichaften Bueni 
und Kondutihi, eritere mit 2000 Einwohnern und einem Nebenzollamt, 
und weiterhin der bereits exwähnte Hafen Dar-es-Salam, lesterer unter 
50 49' 17 5. Br. md 399 18’ 11” H. 8. (Weit Fähr Huf, die nörd- 
liche vorjpringende Landzunge an der Einfahrt). 

Der Hafen wird gebildet dadurch, dab diejer nördlichen Yandzunge 
gegenüber, welche eime fait halbfreisrunde Bucht im Djten abjchlieht, 
fic) von Süden her ein emporgehobenes Korallenviff vorjchiebt, welches 
von jeiner Nordipige, dem Nas Nongoni, an bis zu feiner Nordweitede, 
dem Nas Mafabe, das Südufer eines, wenn auch nur jchmalen, jo 


Landjchaftliches. 
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doch tiefen lanals bildet, welcher gegen Often in eine nach allen Seiten 
hin völlig geichligte Bucht, den eigentlichen Binnenhafen von Darzes: 
Salam, augläuft. Diefer Kanal wird im Narden abgegrenzt durch das 
jogenannte Nordriff und die gegen Often einjpringende Landzunge des 
Seltlandes, und die jo entjtandene Einfahrt hat überall Fahrwafjer 
genug Für große Schiffe (nicht unter 7 Faden), Nach der Vermeifung 
des Wafjers dur) ©. M. Streuzger „Möve* unter Storvetten-Klapitän 
v. Halfern und der auf Grund derjelben herausgegebenen vorzüglichen 
Karte, zujammen mit der gründlichen Mustonnung des Hafens, bietet 
auch die erwähnte Engigfeit der Einfahrt für den Schiffsverkehr feine 
wejentliche Schtwierigfeit mehr. Sind die Schiffe aber einmal im 
Binnenhafen, jo finden fie bier vorzüglichen Ankergrund und tiefes 
Waifer bis dicht ans Gejtade hinan. Gegenüber dem Fort von Dar- 
e3-Salam reichen 7 bis 9 Faden Waffer bis auf 40 m an den Strand. 
Hier ift Raum für eine jo große Anzahl von Seefchiffen, wie fie bei 
den vftafrifantichen Wirtichaftsverhältniffen wohl niemals hier zufammen- 
fommen wird. Dabei ift die Einfahrt gegen den Ocean bin im Kriegs- 
fall jehr leicht völlig zu jchliegen und gut zu verteidigen. 

Bor der Einfahrt befindet jich ein Außenhafen, welcher gegen den 
Sidoft:Monfum durch die Makatumbe-Injen ebenfalls gejchütt  ift, 
dem Nordojt-Monjun dagegen offen fteht. Der Binnenhafen Läuft 
gegen Süden in ein Greef aus, defjen Ufer mit ihrer dunfelgrünen 
Mangrove-Imrandung einen jehr pittoresten und landichaftlich lieblichen 
Eindrud erweden; wie überhaupt Dar-es-Salam mit jeinen grünen 
Ufern, jeinen malerifchen Palmen, den weißen ftattlichen Häujern mit 
dem Hintergrund des tiefblauen Aauatorhimmels bei der Einfahrt einen 
wunderichönen Anblid gewährt. Man ahnt ganz beftimmt nicht, dak 
wüjtenartige Steppe hier 6i8 ziemlich dicht ans Meeresufer beranreicht. 

Der Drt Dar-es-Salam hat feine Bedeutung dadurch befommen, 
daß, wie ich jchon erwähnte, hierhin im Sabre 1890 der Sit des 
dentjch = ojtafrifanischen Gouvernements gelegt worden ift. Am Auf: 
blühen Dar-es-Salams fann man jo recht erfemmen, wie fehr die Ent- 
wieelung afrifanifcher Städte von äußeren Zufälligfeiten abhängt. Es 
it mit Dar-es-Salam zwar nicht gegangen wie mit der Mahdi-Stadt 
Omdurman gegemiber Khartum, welche in fechs Monaten mit einer 
Einwohnerzahl größer als Kairo auf Befehl des Herrichers im Sudan 
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aus dem Nichts entitand; aber, mit europäischen Mahe gemefjen, -er- 
scheint fie doch immerhin überrafchend. Als ich im Mai 1837 von 
dem Ort Belig ergriff, beftand derjelbe im wejentlichen aus den Trünt 
mern der von Seyd Majid dort begonnenen, von Seyd Bargajd) 
wieder fallen gelaffenen Balaftanlagen, um welche einige hundert Neger 
und wenige Indier ich angejiedelt hatten. Nach der amtlichen Zählung 
zu Beginn diejes Jahres hatte Dar-es-Salam eine Einwohnerzahl von 
cund 10000 Köpfen. Der Ort bejtand aus 23 Stein- und Eijen- 
häufern euvopäticher, 226 Steinhäufern indijcher und arabiicher und 
686 Hütten einheimijcher Bauart. Cs Tebten im Bezirt don Darzes- 
Sulam 439 Euxvopäer, von denen 228 Angejtellte des Gouvernements, 
211 Privatleute waren. Nach Nationalitäten jehen jich diefe Zahlen 


En 


27 Dfterreicher, 1 Schweizer, 


folgendermaßen zufammen: 341 Deutjche, 27 
1 Sranzofe, 17 Italiener, 2 Rufen, 50 Griechen. Die (eßteren werden 
von den Eingeborenen faum zu den Europäern gerechnet, der doc) 
als Wafchenfi ja Uleia, die „Bauern“ oder die „Hinterwäldler” Europas, 
abgehoben. Die nicht amtliche Bevölterung, welche vecht eigentlich Die 
wirtichaftliche Bedeutung des Plages in fich darftellt, jet jich nad) 
Berufen folgendermaßen zufammen: 2 Apothefer, 3 Bäder, 1 Eigarren- 
macher, 6 Eifenaxbeiter, 7 Forfte und Landwirte, 14 (sie!) Gajtwirte, 
3 Köche, 43 Kaufleute, 14 (sic!) Maler, 14 Maurer, 51 Mäffionare, 
10 Mufiter, 4 Seeleute, 2 Schlächter, 6 Schreiber, 20 ZTiüchler, 
9 Techniker, 7 Zimmerleute, 15 verjchiedener oder unbejtimmter Bes 
rulsart. Diefe Aufftellung it infofern intereffant, als fie Darthut, 
dab dieje ganze weiße Bevölkerung, mit nur wenig Ausnahmen, zu 
Nus umd Frommen der Beamtenjchaft da it, aus deren Qajchen 
jie lebt. 

Dazu fommen an eingewanderten Farbigen die Nachtolgenden: 
137 Araber, 1 Beludiche, 3 Berjer, 128 Kodja-, 52 Brahmas, 44 
Meymans, 124 Banian-Inder, 105 Goanejen, 1 rmenier, 1 Sürier, 
3 Eaypter, 16 Sudanejen, 2 Somalis; im ganzen 617. Ferner 350 
Sudanejen der Kaiferlichen Schugteuppe, wovon über die Hälfte ver- 
heiratet ift, mit Familien 562 Köpfe. Bon den Berufen diefer Karbigen 
toill ich nur die nachfolgenden aufzählen: 286 Händler (bejonders Inder), 
70 Tiichler, 56 Schneider, 34 Arbeiter, 31 Sicher und 51 MWüjcher, 
29 Diener, 12 (sie!) Barbiere, ze. 2. 
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Man wird jchon aus diefer Zujammenjtellung exjehen, weld) ein 
eigentümliches Völfergemiich diefe in 7 Jahren emporgejchoffene Stadt 
u jich birgt. Wenn man hinzurechnet, daß bier fast regelmäßig ein 
dentjches Kriegsichiff im Hafen liegt, daß die deutjchen BVojtdampfer 
den Plab zweimal im Monat, die Küftendampfer jedocd) jehr viel- öfter 
anlaufen, jo wird man jich vom gejellichaftlichen Treiben eines jolchen 
Ortes feine zu geringe Vorftellung machen dürfen. Dar-es-Salam mit 
jemen Hotels und NReftaurationen, jeinen vielen. Meffen und Slubs, 
jeinen periodiichen Tingeltangels, jeinen Stegelbahnen und Billavds, 
mit jeinen Abendgejellichaften und Picknies, entjpricht nicht eigentlich 
der Borftellung vom „fürchterlich öden und aufopferungserforderlichen“ 
Afrika. Ich möchte eine deutjche Stadt von gleicher Gröfe Kennen, 
wo ein annähernd jo flottes Leben und Treiben ftattfindet, wie in 
Dar:es-Salam! 

Die handelspolitifche Bedeutung diejes Plaes würde unberechenbar 
jteigen müfjen, wenn derjelbe zum Ausgangspunkt einer modernen Ver: 
fehrsftraße oder gar eimer Gijenbahn ins Innere würde. Wenn ich 
von modernen Verfehrsverhältniiien fpreche, jo denke ich dabei natürlich 
nicht gleich an Harmonifazüge oder QTarameter-Drojchken. Wenn es 
ji um Fahrwege handelt, jo fan naturgemäß zunächit nur eine voh 
herausgehauene Straße für Ochjenfarren in Frage kommen; für eine 
Eijenbahn aber genügt eine Betriebsbahn Eleinften Kalibers. Wie ich 
jchon ‚bei der Bejchreibung Ujagaras erwähnte, habe ich an die Durch- 
führung eines jolches Eijenbahnbanes zunächit bis Farhant in Mjagara 
bereit3 1886 gedacht und die Worarbeiten dazu im Jahre 1887 in 
Angriff nehmen lafjen. Hauptmann von Hade hat die Strede bis 
zum Singani-Übergang in meinem Auftrag wenigjtens roh traciert. 

Die Gejichtspunfte für einen jolchen BYahnbau werden. einleuchtend 
jein. Die nördliche Strede von Tanga führt im wejentlichen, jo: 
bald fie Bondet durchquert hat, in völlig unbewohnte Steppen, aus 
denen vajengleich mim. jehr schmale bejiedelungsfähige Bergländer 
emporragen. 

Die Straße, welche fie erjegen will, ift faft tot; dort ift überhaupt 
noch gar fein eigentlicher Verkehr. Das Unternehmen, jo verdienitvoll 
es auch ijt, wird demnach, wenn man es nicht als Lofalbahn zum 
Ujambara-Gebiet, jondern als exfte Etappe einer Seenbahn betrachtet, 
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für abjehbare Zeit fich doch faum rentieren. Ganz anders bei einer 
Bahn ins centrale Gebiet. Durch diefelbe würde der breite Hochland: 
gürtel, welcher jich vom mittleren Ulanga über Uhehe, Ujagara und Nquru 
bi8 an den mittleren Bangani zieht, erfchloffen, und dadurch eine weite 
Zone bejiedelungsfähiger Landichaften in den Weltverkehr gezogen jein. 
Während durch eine etwaige Tanga— Kilima-Ndjaro-Bahn ein Gebiet er- 
öffnet wäre, dejfen Eimvohnerzahl wir auf noch nicht einmal 200000 
Menjchen gejchäßt haben, würde die Dar-es-Salam-—Ujagara-Bahn in 
Sandjchaften führen, welche wir auf 1200000 Menjchen jchägen Eonnten, 
und, wenn die efiwaige Kortjegung zum VBictoriafee im Norden weitere 
500000 Menjchen mit der. Küfte in Verbindung jegt, würde eine Fort: 
führung über Ujagara hinaus nad) Unyanıweft weiteren 1500000 Menschen 
wirtjchaftlich mehr oder weniger zu Nuße fommen. Der Unterjchied liegt 
auf der Hand. Ihm entiprechend rollt auf der von mir ins Auge gefaßten 
Strede heut jchon ein Verkehr, welcher nach vielen HDunderttaujenden von 
Trägern jährlich zählt und dem Netienden, welcher gerade aus den nörd- 
fichen Steppen kommt, „wie dies mir 1890 ging, wahrhaft imponiert; 
während im Norden zum Kilima-Ndjaro jich. alljährlich vielleicht 2 oder 
3 Handels-Karamwanen hinbewegen: Im Norden wird die Eifenbahn den 
Berfehr demnach erjt jchaffen müfjen, welchen jie in der Mitte zum großen 
Zeil beveitS vorfinden würde. Und jchlieplich wird ein jeder, welcher 
die beiden in Frage kommenden Gebiete fennt, zugeben, daß e3 für Die 
Nentabilität eines jolchen Unternehmens ein Eolofjjaler Unterjchted it, 
ob eine Bahn durch die Heimat der bildungsbedürftigen und äußerjt 
reijeluftigen Wajeguba, Wajagara und Wanyamweji führt, oder ob fie 
für ihren Berfehr auf Bergbewohner rechnet, welche fich feit Menjchen- 
gedenfen jcheu in ihre Klüfte und Thäler verjteclen, und welche, wie die 
Leute am SKilima-Ndjaro, wenigjtens heute, jich überhaupt jcheuen, 
auch nur in die Steppen um ihren Berg herum hinabzufteigen, weil 
jie fürchten, dajelbjt das Fieber zu bekommen. Solche Stämme, Die 
ih an ihre engfte Heimat geradezu anflammern, die in der Fremde 
jtets und überall an Heimweh leiden, werden niemals das flotte Neije- 
Bublitum liefern, auf welches ein Eifenbahn-Unternehmen in Afrifa doch 
in erjter Linie für jeinen Ertrag angewiejen ift. Oder meint man, daß 
die herabgefommenen Mafjais vielleicht das Kontingent für die vierte 
Stlajje bilden werden? Ich fürchte, deren Interejje am Unternehmen 


üfte, 
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wird jich für abiehbare Zeiten auf die Telegraphendrähte und bin und 
wieder eine jchöne Etienbahnjchiene beichränfen. 

Erwägungen diefer Art, denen jich andere hinzufügen ließen?), find 
e3 gewejen, welche mein Interejje immer mehr dem mittleren Bahnprojeft 
als dem nördlichen zugewendet haben. Sch gebe die Hoffnung auch 
nicht auf, daß diefer Bahıbau, welcher das eigentliche Herz unserer 
Stolonie erichlicht, anftatt an ihrer Nordgrenze entlang zu jtreifen, doch 
noch zur Ausführung gelangen wird. Dann erjt wird Dar-es-Salam 
im wirtichaftlichen Sinne die unbejtrittene Hauptitadt don Deutjch: 

Ditafrifa fein. { 

Die Bedeutung des Plabes als Thor fürs Hmterland hatte auch 
ichon Sir Willtam Madinnon erkannt, der im Sabre 1876 von bier 


nehmen ließ, welche als 


aus eine Straße zum Nyafla-See in Anariff 
Ö } x 

„Madinnons road“ bekannt geworden, heute jedoch wieder verwachien 

it. Der Grund und Boden um Dar-es-Salam tt wie überall an der 


Ktüfte Nofosnußland, und eine große Plantage des Sultans von San- 
jibar umgibt den Ort. Von ihr aus gelangt man gegen Weften jehr 
jchnell in dürre Steppe hinein. 

An Anlagen in der heutigen Stadt find zu erwähnen die große 
Station der evangeliichen Mifltions-Gejellichaft für Dftafrifa und die 
Kiederlafjung der Deutichzoftafrifanijchen Gejellichaft. Auch die fatholiiche 
Benediktus-Mijfion aus Trier hat ein Haus in der Stadt, welches be- 


Jonders der Stranfenpflege obliegt. Seine Hauptntederlafjung hat diejer 


Orden jedoch in PBugu, 2—3 Stunden weftjüdweitlich von Dar-es- 
Salam, am öftlichen Abfall der bi zu 500 m anfteigenden Berge 
von Kijerame. Einige Stunden hinter Pugu liegt die nach diefem Berg 
jelbjt benannte Station der evangelischen Miffions-Gejellfchaft für Deutjch- 
Dftafrıfa Sliierame. 


) 3.8. die Möglichkeit, alle drei Seen durd) die Mittelbahn mit der Zeit zu 


berühren; der größere Vorrat an Nahrungsmitteln am diejer alten Sarawanenjtrafe 

für die Arbeit des Baues jeldit, im Segenjaß zu dem völligen Mangel daran auf \ 
den öden Steppen des Nordens, jobald der KilimaMNdjaro paffiert if. Baumann 

halt es fir nötig, am der don ihm vorgejchlagenen Trace zunäcit Wanyanuveji an- 

zujiedeln, um den Bau auch nur möglich zu machen. Weshalb will ex dann nicht 

zuerjt einmal das Land der Wanyammelt jelbjt durch einen Bahnbau öffnen? Ich 

vermute, deshalb wohl, weil ev damals, als ex jein Vrojekt zuerjt entwarf, den 

Norden fannte, die Mitte aber nicht. Bon diejer hat er gerade die jhönjten Teile 

auch bei jeiner Iepten Neife nicht berührt. 
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Die Küfte von Dar-es-Salam bis Ras-Kimbidji (30% 33% Bl. 2.) Südtide Hüfte, 
wird von einem Kranze von Korallenriffen und Untiefen begleitet umd 
dadurch in hohem Maße unzugänglic. Bis zum NasNdege (Vogel 


fap) verläuft fie un ehva oft-fünöftlicher Richtung, dann jpringt jie 
siemlich gegen Süd-Südojten, um beim Nas Kimbidji direkt nach Süden 
bi3 zum Kap Mwanba mei einzubiegen. Sie wendet fich von hier 
in jüdmweftliche Nichtung zurüd und bildet mit dem Kap VBemba mnaji 
die Bujumi-Bucht, und jüolich davon die Shungu-Bucht, welche für 
Fahrzeuge bis zu 4 Faden Tiefe Wafler hat. 

| Ron bier an hält fie bis zum reichgegliederten Delta der Nufiyts 
Mündung im wejentlichen jüd-firdweftliche Nichtung ein, mit eimer Uns 
menge vorgelegter Korallenriffe, teils über, teils unter dem Seejpiegel. 
Zu den erjteren gehören die Snjelchen Fanjori, Kwale, Hatambıra, 
Koma und Nivroro, am nördlichen Eingang zum Meafiasftanal. Der 
Küste entlang jchneiden eine Anzahl Ereefs vom Meer ind Land ei, 
welche zum Teil Oberläufe von Sühwajferrinnen bejigen, Eleimen Küften- 
Hüßschen, welche aus dem erjten Randabfall des Hinterlandes entjpringen. 
Bon ihnen fließen der Mbeji und Mifott in die Schungu-Bucht, und 
jüdlich von ihnen ergiegen der Zunt, der Yegea, der Meunde und der 
Maafi neben einigen fleineren Bächen ihr Waller ind Meer. Die 
Nufiye Mündung, welche diejen Küftenftreifen tm Süden bejchließt, gibt 
sur Bildung einer Neihe von alluvialen Smjelchen Beranlafjung, von 
denen weiter unten die Nede fein wird. 

Dem füdlichen Teil diejes Küftenftreifens it die Injel Mafta dor- Mafia. 


gelagert, welche durch den Vertrag vom 1. Suli 1890 der deutjchen 
Interejfeniphäre zugefprochen ift. Die Snjel it, joweit mir bekannt, 
nur von zwei Weißen bejchrieben, einmal von Otto Kterjten, welcher fie 
im Iahre 1864, ıumd das zweite Mal von Herin d. Behr, welcher fie 
im Sahr 1891 bejuchte. In den legten Jahren find naturgemäß auch 
deutjche Kriegsichiffe wiederholt eingelaufen. 

Mafia ift wie die andern oftafrifanischen Infeln ein emporgehobenes 
Koralleneiff; jedoch wie Sanfibar von hohem Alter md infolgedejjen 
jowohl mit einer Hügeligen Düne, wie mit einer fruchtbaren Yumus 
ichicht bedeett. Sie ift etwa 12 Quradratmeilen oder 672 Quadratkilometer 
groß, demnach vom Umfang der Injeln Ujedom oder Wollin, und jie 


liegt etwa 20 Sceemeilen von der Mündung des Nufiyi entfernt. „Ein 


Rufipie 
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Kranz don Storallenfelfen, welche das Sid» und Weftufer der Infel 
umgibt, ımd eine mächtige Brandung, deren Nollen man über eite 
Meile weit hört, erichweren die Landung ungemein. Nur im Südoften 
der Injel befindet jich ein Kleiner natürlicher Hafen, an dem der einzige 
größere Ort Shole liegt.” (v. Behr, Stolonialblatt 1892, S. 495.) 

Diejer Hafen befindet fich freilich nicht auf dem eigentlichen Mafia 
jelbft, jondern an der Noxdjeite einer Eleinen vorgelagerten Injel gleichen 
Namens, welche von Mafia durch eine Lagune getrennt ift. Shole ift 
nach Serjten durchaus mit Gärten und PBalmenwäldern bevedt. Neis, 
Miama und Bohnen werden von den Eingeborenen angebaut, welche 
im übrigen auch übrige Viehzüchter find und viel Nindvieh befisen. 
Segt befindet fih in Shole ein fatjerliches Nebenzollamt. 

Auch Mafia ijt mit vielen Kokosnuß-Anpflanzungen bebaut, welche 
neben den hier gewonnenen Saurimujcheln den eigentlichen Handels- 
artitel der Injel darjtellen und in Form von Slopra nach dem gegen- 
überliegenden Kilwa verkauft werden. Das Innere der Injel ift teil- 
weife verjumpft oder eine Steppe; an den Nändern aber befinden fich 
überall die blühenden Anpflanzungen der Eingeborenen, und auch das 
Sunere jtellt auf große Streden jchönes Weideland dar, 

Eigentliche größere Drtjchaften gibt e8 auf Mafia nicht, jondern 
die Wohnungen der Einwohner liegen in ihren Anpflanzungen zeritreut. 
Dies glückliche Völkchen war eben nicht gezwungen, jich vor mordfuftigen 
Feinden zu jchügen, jondern fonnte auf jeinem lieblichen Eiland fich 
einem träumerijchen dolce far niente ergeben. Die Bewohner find reine 
Suahilis. 

Die Verhältniffe der Injel jcheinen jehr denen von Sanfibar zu 
ähneln. Wie dort, fand SKerjten im Innern Nelfen- und Orangen: 
Anpflanzıngen und große Zudervohrfelder: überhaupt gewann er von 
dem Eiland einen jehr netten und lachenden Emdrud. Um Mafia 
herum erhebt jich ein ganzer Archipel Eleiner Korallen-Inelchen. 

Die gegenüberliegende Aufiyi- Mündung bildet, wie fchon ge 
jagt wurde, ein Gewirr von Heinen Aluvial-Iufelcden, durchweg mit 
dichten Mangrowe-Waldungen bededit. Diejelben verforgen fchon jeit 
geraumer Zeit Sanfibar und die Küfte fajt ausjchließlich mit Stangen: 
holz (Boritis) und jtellen demnach einen jehr wichtigen Handels: 
artikel dar, 
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Den unteren Rufiyi hat im Sommer 1892 Lieutenant 3. ©. romm 
bis zur Grenze jener Schiffbarfeit befahren md darüber einen jehr 
intereffanten Bericht verfaßt, welcher im Kolonialblatt von 1893 ©. 291 ff. 
veröffentlicht worden it. 

Der Fluß ergießt fein Gewäfjer in einer Anzahl von Armen ins 
Meer, durch welche das jihon erwähnte Schwenmland mit jeinen Injeln 
gebildet wird. 

Ron Norden her heißt der bedeutende zweite Nusmündungsarm, 
den Kromm mit dem Dampfer „München“ hinauffuhr, Simba Uranga. 
An ihm liegt auf einer Infel der Ort gleichen Namens mit eimen 
faijerlichen Nebenzollamt. 

Die nördfichite Ausmündung üt Kikunya, die dritte Ktomboni, damıı 
folgt gegen Süden die Mjala-Mündung, dann die Kiafi-, Ndahi-, Yaya: 
Mindung und eine Reihe anderer. Dies it jtets wechjelnd; die Wafjer- 
mafjen verjchieben jich und bilden neue Arme, während die alten ein- 
gehen. Die zwijchen den verjchiedenen Ausflüffen gelegenen Nwangivere- 
Snfeln ftehen bei Hochwafler ganz unter Waffer, Es find Verhältniffe, 
welche an die Erdepoche erinnern, in welcher die Saurier noch ton- 
angebend auf unferem Planeten waren, und man fanı jich voritellen, 
was für ein Malariaherd ich hier entwidelt. Dieje Mangroweverjumpfung 
eritreckt fich flufanufwärts bis dahin, wo der „Bumba-Arm“, welcher 
zur Miala-Miündung führt, jich abzweigt, beim Drt gleichen Namens. 

Dann ändert fich die Scenerie am Flußufer. Der Sup windet 
fich, durch gleichmäßig flaches Land, welches mit Bananen, Neis, Balmen 
und Mangobäumen bejtanden it. Er hat. hier bei einer ungefähren 
Durchichnittsbreite von 200 m eine Tiefe von 6—8 m, mit Ausnahme 
einer Barre beim Orte Miala, welche fich über den ganzen dort 250 m 
breiten Strom erftreeft und bei Flachwafjer 1’ım, bei Hochwafjer 4 m 
MWaffer hat. „Die Fahrrinne ift ftellenweife nicht breit und jchwer er> 
fennbar; Kleine Injehr, Lagımen und Sandbänfe machen die Fahrt 
Ichwierig.“ (Fromm) 

Dennoch wurde diejer erjte Teil der Fahrt mit der „München“, 
welche 2,2 m Tiefgang hatte, gemacht, und erjt vom Dorfe Kilimdt ab 
die Dampfpinaffe mit 1,75 m Tiefgang bemußt. „Ungefähr beim Dorfe 
Sobine Jongo hört die Eimwirfung von Ebbe und Flut auf, und von 
bier ab werden auch die Ufer höher. Die Kofospalme verjchwindet, 
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wohingegen die Kächerpalme häufiger wird. Der Fluß, deifen Strömung 
etma 4 m beträgt, macht viele Windungen und bildet zuweilen ftarfe 
Strudel.” 

Weiter jtromaufwärts führt die Fahrt durch ein Gewirr von Infeln, 
Lagunen amd umfichtbaren Untiefen zu einer jeeartigen Erweiterung. 
Hier wimmelt es von Flußpferden und Strofodilen, fowie Scharen von 
Wafjervögeln. 

Die Landichaft 
bleibt unverändert: überall viele Bananen= und Neiskulturen, manchmal 
auch Zuderrohr. Bon Zeit zu Zeit eröffnen ich große Überfchtvenmungs 
gebiete, welche an die Berhältniffe des Nil erinnern und von großer 


Darüber hinaus wird der Aluß wieder jchmaler, 


sruchtbarfeit find. Sp geht e3 weiter bis zu dem früher erwähnten 
Ktorogero md den PBanganissällen durch eine üppige tropische Marjch 
landjchaft, welche von unerjchöpflicher Fruchtbarfeit zu fein Scheint und 
zu Kulturen aller Art einladet. Die nördlichen Ufer find auch noch 
gut angebaut und dicht bevölkert; im Süden aber haben die Mafiti- 
Einfälle da8 ganze Gebiet verddet. Der einzige regelmäßige Zufluß 
des Aufiyi auf diefer Strede bis zu den Pangani-Fällen ift der Kto: 
bongwe. Am ganzen unteren Flußlauf wird auch viel Kopal gegraben, 
Sch glaube, Da Fromm recht hat, wenn er jeinen Bericht mit dem 
Hinweis auf die gute Anbaufähigfeit diejes Gebietes bejchliegt. ES kann 
feine age jein, daß hier der Boden für alle Arten von Plantagen: 
tultuven geeignet it, und die Möglichkeit einer Wafjerverbindung mit 
der Hüfte ladet zu jolchen Unternehmungen geradezu ein. 

Ujaramo reicht bis an den Aufiyi nur in geographiichem Sinne, 
ethnographiich Dagegen herricht eine ziemliche Unflarheit über die Be- 
völferung in den Landjchaften nördlich vom Rufiyi. Thomjon erzählt zwar 
(to the Central African lakes p. 135), daß die Wajaramo bis an den 
Nufipt reichten, Elton dagegen, der im Auftrage der englischen Regierung 
die Hüfte von Dar-e3:Salam bis Kilwa bereifte, jagt (Journal of the 
Royal Geograph. Society 44 p. 244), daß gegen den Strom hin 
jedes Dorf den Namen jeines Häuptlings als Bezeichnung führe. Die 
Bewohner des NAufiyi-Thales nennen fich Warufiyi, und nördlich jchließt 
fich der Stamm Mtoni an. Dann folgt gegen Norden der weite Diftrikt 
von Kıvale mit der Injel gleichen Namens davor. Der Hauptort diefes 
Diitriftes ift die Stadt Kifiyu an der Mogaji-Mündung mit einem faijer- 
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fihen Nebenzollamt. Dem jehließt 
fich im Norden der Shungu=-dweni 
Diftrikt an, welcher bis Dar-es-Salam 
him veicht. Der Landjtrich von Dar 
83:Salamı endet nach Elton im Süden 
etwa in der Breite des Nas-imbidji. 
Auch it das ganze Gebiet dem Be 
zirksamt von Dar-es-Salam zu 
gewieien. Seine handelspolitiiche 
Vereutung läßt jich aus der ver 
hältuismäßia großen Anzahl von 
Kebenzollämtern exjehen, welche 
außer zu Kıliju noch in Shungu, 
Kwale, Kirumangao und Smdadji 
angelegt jind. Die Bewohner Die- 
jer Küjte find ohne Frage eme 
Miichlingsrafje, in welcher das Wa- 
jaramo-Blut überwiegt. Sie nennen 
jich jelbit Wajuahelt. 
Zandftreifen ift reich an Stopal und 
gut angebaut. Meilenweite Mbhogo- 
selder jtrecdlen jich aus, und Die 


Der ganze 


Dörfer liegen durchweg in Stolos- 
nuße und Mangohamen. Dazu 
üppige Maisfelder und auf feuchteren 
Streden große Neisanlagen. Die 
Sruchtbarkeit Diejes SKüstenjtreifens 
it die Kolge der vielen Negenjchauer, 
welche vom Deean her am wejtlichen 
Terrafjenrand abjchlagen, der von 
der Hüfte in das eigentliche Ujaramo 
hinaufführt, und an dem auch die 
aufgezäblten Elemen Küftenflüßchen 
ihre Entjtehung finden. Derjelbe 
ericheint von der Klüfte aus als em 
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Dügelzug, dem hinter Dar-es:Salam die fchon erwähnten Erhebungen 
von Bugu und Stijerawe angehören. 

Diejem Hügelland, das jich bis zu 500 m erhebt, liefert die Haut 
Ihukltane (landolphia) neben Kopra und Kopal den dritten Handels: 
artifel diefer Gegenden. 

Uaramo im eigentlichen Sinne liegt demnach in einer Terraffen 
jtufe über dem Küftenftreifen. Seinem bereits: gefennzeichneten öden 
Charakter entjpricht jeine Vegetation, welche die einer trodenen Steppe 
it, im der, Dajen gleich, an begünftigten Stellen die Anfiedelungen 
der Wajaramo liegen. Die Landjchaft trägt auf weite Strecken emen 
geradezu haideartigen Charakter. Bei ihren Dörfern bauen die Ein- 
geborenen Hirje, eim wenig Mais und Hüljenfrüchte. Nur in der 
Nähe des Küjtenjtreifens findet man in den Ortjchaften einige Mango 
oder auch wohl einzelne Drangenbäume. Daneben den üblichen Vieh: 
beitand von ein paar Ziegen, Schafen und Hühnern. Es ift ein 
armjeliges Gefindel, immer in Angft vor den räuberischen Einfällen 
der Mafiti. i 

sm Norden hat dann der Rufusfingant eine zweite Rinne alluvialen 
Schwenmlandes gebildet, welches fich freilich an Großartigfeit mit dem 
Rufiyi-Thal durchaus nicht mefjen kann. Aber hier findet doch wirt 
licher Galeriewald Boden für jeine Entwidelung, und in der Flußmarfch 
können Neis-, Zuderrohr-, Tabak- und Baummwolle- und alle anderen 
Plantagenkulturen betrieben werden. 

Am Kingani lagen früher am Rande des Savannenabfalles die 
Stationen Dunda, Madimola und Ujungula der Deutjch-oftafrifanijchen 
GSejellichaft. 

Das Tierleben in Ujaramo ift, entiprechend feiner geringen Nulti- 
vierung, aungenjcheinlich mehr entwidelt als im Norden des Küftengebietes 
und weit nach Bley die verjchiedenen Vertreter der -ojtafrifanijchen 
Steppe, wenn auch wohl nicht im Umfang wie auf den Grasprärien 
der Hochplateaus auf. 

Alles in allem dürfen wir ausiprechen, daß wir in Ujaramo. einem 
der wenigjt begünftigten Striche Deutjch-Dftafritas gegenüberftehen. Mit 
Ausnahme des jehmalen Küftenftreifens, welcher feine Bewäflerung aus 
dem DOftabfall der erften Terrafjenftufe empfängt, und den Alußthälern 
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des Nufiyi und des Kingant fommt das Land für europätiche Unter 
nehmungen nicht in Frage, und das einzige, was Die deutiche Verwaltung 
hier zu thun vermag, wird jein, der eingeborenen Bevölkerung durch) 
Schaffung geficherter Verhältnifjfe und praktijche Anleitung zu einer 
gefunderen twirtichaftlichen Entwidelung zu verhelfen. Wir müjjen 
demnach Ufjaramo zu jeinem größeren Teil den Sultivattonsgebieten 
Deutjch-Dftafrifas zurechnen. 


Beters, Das deutich-ojtafritanische Schubsgebiet 20 


Ethno- 
araphiides 


C. Der Süden. 


Während der Norden unjerer Kolonie jeinem weitaus größeren 
Flächenraum nach von Hamiten oder Halbhamiten bewohnt it, und Die 
Bevölkerung der Mitte ihrer Mehrzahl nach aus juaheltartigen Bantu 
beiteht, jo gelangen wir jüdlich) vom NAufiyi in Landjchaften hinein, 
wo Sulus oder doch juluartige Bantu vorherrjchend jind, 

Wir haben bereits bei der Beichreibung von Khutu, Mahenge und 
Uhehe die gegen Norden gerichtete Wandertendenz diejer Nafje Feititellen 
fönnen, wie fie in den Plünderungszügen der Mafıtt und Wahehe 
hervortritt, und welche das Gegenjtücd bildet zu dem von Nord nad 
Süd gewendeten Einbruch der Hamiten über Central-Oftafrifa, der durch 
den Eroberungszug der Wahıma und Mafjais mit den Dahinter 
ichiebenden Gallas und Somalis dargejtellt wird. Im Zujammenjtoß 
zwiüchen Wahehe und Mafjais, welcher vor etwa einem Jahrzehnt im 
Norden von Ugogo jtattfand und mit dem Nüchweichen der Wahehe 
endete, jowie im VBorjtoß der Watuta oder Wangeni bis in die hamiti- 
ihen Waha hinein berührten jich die beiden Bölkerivogen zum eviten- 
mal; und es fann feine Zrage fein, dah fie in abjehbarer Zeit auf der 
ganzen Linie zufammengeplaßt jein würden, wenn nicht die europätjche 
Belikergreifung in Ddiefe Dinge ebenfo zerjegend eingegriffen hätte, wie 
dies jeiner Zeit in Südafrifa der Fall geweien it. 

Über dieje Völferverjchiebungen in Bentral- und Südafrifa hat 
Dr. Starl Barthel vor kurzem einen intereffanten Aufjat veröffentlicht 
(Mittel. des Vereins für Erdkunde zu Leipzig 1893), in welchem er 
insbejondere die Bewegungen der Sulu-Stämme auf ihre legten Urjachen 
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hin zurlichzuführen jucht. Aus jenen Ausführungen geht hervor, daß 
das Nordwärtsfluten juluartiger Stämme mit dem Emporfonmen des 
fühnen und brutalen Häuptlmgs Tihafa um den Beginn unjeres Jahr- 
hunderts feinen Anfang genommen hat. Die von ihm zerichmetterten 
oder jeiner Herrichaft entfliehenden Stämme wendeten jich ihrerjeits 
wandernd gegen Norden tiber Limpopo und Sambefi hinaus bis in Die 
Zänder ziwiichen Novuma und Rufiyt, ja, wie wir gejehen haben, darüber 
hinaus. So kamen nach Barthel unter anderen auch die Majıtu, aus 
denen unjere Mafiti geworden find, urjprünglich aus dem Slüftengebiete 
zwiichen Sofala und Delagoa-Bucht zunächjt bis an die Nordweitere 
des Nyafja-Sees, um von hier aus als Watuta, Wahehe und horden= 
weile al Mafiti dann gegen Often und Norden fich zu ergießen. Wie 
die Hamiten im Norden, prägten fie dabei den unterworfenen Böltern 
den Stempel ihrer nationalen Sitten und Gebräuche auf, riffen auch 
wohl einzelne Sprengteile auf ihren Eroberungszügen mit Jich fort, und 
auf dieje Weife entjtand das Gemengjel juluartiger Stämme, welches 
ethnographiich jo jehr an die „Mafjai-Affen“ und Bantu-Hamiten des 
Nordens erinnert und für den Süden unjerer Kolonie vecht eigentlich 
tennzeichnend üt. 

Da dieje Vorgänge aber, im Gegenjab zu den analogen Berichte 
bungen im Norden, noch jehr jungen Datums find, ja, wie wir gejehen 
haben, fich zum großen Teil noch heute abfpielen, jo jtehen wir im 
Süden durchweg jehr wenig befejtigten politijchen und wirtichaftlichen 
Verhältniffen gegenüber, und die Daritellung wird mit ihren Urteilen 
jich einer großen Zurücdhaltung zu befleigigen haben. Dazu fommt, 
daß diejer Teil unjeres Schußgebietes, vornehmlich gerade wegen der 
größeren Unficherheit der ganzen Lage, verhältnismäßig am wenigjten 
erforscht. it, jo dak die VBejchreibung auch jchon aus diejfem Grunde 
nach vielen Seiten auf die bislang eingehaltene Nusführlichkeit verzichten 
muß. Genug, wenn e3 gelingt, den allgemeinen Charakter diejer Yand- 
Ichaften deutlich zur Anjchauung zu bringen. 

E83 handelt fich hier um die Landjchaften, welche vom unteren 
Rufiyi und Novuma einerjeits, der Ddazwijchen gelegenen Süfte des 
Indischen Deeans und dem nördlichen Nyaffa andererjeits eingejchlojjen 
werden: ein Gebiet von rımd 192000 oder mit der dazu gehörigen Wajjer- 
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Die nachfolgende Darjtellung wird jich naturgemäß am beiten in 
zwei Teile gliedern, nämlich 1. das Küftengebiet mit den dahinter ge- 
legenen Landichaften vorwiegend juaheliartiger Bevölkerung, wie Wan- 
gindo, Wamwera, Mafonde und Mafua; 2. das Nyajja-Seegebiet mit dem 
im Often vorgelagerten Hochplateau, auf dem Magwangwara und die 
ihnen angegliederten Stämme juluartigen Gepräges wohnen. Die 
Grenze zwijchen beiden Gebieten wird etwa durch 37° 5. 8, gebildet. 


I. Das füdlide SKiftengebiet. 


Zwiichen dem Delta der Rufiyi-Mimdung und der Bucht, in welche 
der Mohorg ich ergießt, hat die Küjte einen außerordentlich zerfeßten 
Charakter. Ein ganzes Gewirre von Greeks jchneidet ins Land ein, 
von denen einzelne mit einem oder dem andern der beiden Flüffe in 
Verbindung ftehen, andere dagegen nur Salzwaljerlagunen daritellen. 
Nur nach den großen Negenzeiten jteht oft diejes ganze Klüftengebiet 
unter Wafjer, und dann bildet auch der Mohoro- Fluß einen Mindungs- 
arm des Nufiyi. Die Küftenlinie verläuft auf diejer Strede bis zum 
Ras Bombwe im Norden der Mohoro-Bucht im mwejentlichen in füdweit- 
licher Richtung. Das Hinterland jtellt nach Elton und vd. Behr ein 
äuperjt veiches Alluvium von schier umerjchöpflicher Triebfraft dar. 
Weite wogende Felder von Mais und Sejam, oder üppigitroßende 
Anlagen von Neis, Hirje, Erdnüffen und Erbjen geben der Landjchaft 
den wuchernden Charakter der Tieflandmarjchen. Eine Neihe von 
Dörfern dehnen ji am Mohoro- Fluß aus, von denen Bungue oberhalb 
der Mündung als Nebenzollamtsftation zu erwähnen ift. Der Mohoro 
ergießt jeine Gemwäjer in zwei Armen in die gleichnamige Bucht. Seine jähr- 
lichen Überfchwenmungen geben dem Boden immer wieder friiche Kraft, 
jo daß der Aderbau auf eigentliche Düngung hier ganz verzichten fann. 
Die große Negenzeit beginnt, je weiter wir gegen Süden kommen, um 
jo früher. Im Rufiyi-Mohoro-Delta jest fie bereits im Dezember ein, 
dem Novuma zu jogar jchon im November. Dem entiprechend hat 
auch die ‚Feldarbeit andere PVerioden als im Norden. 
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Die Benölferung in diefem Landftrich ift immer die Mijchlings- 
taffe der Küfte juaheliartigen Charalters, ivie wir fie im Norden fennen 
gelernt haben. Der Küfte vorgelagert it aud) bier ein ganzes Net 
von Korallenriffs und Eleinen Injelchen, welche der Schiffahrt gefährlich 
werden. Die Inieln find jtets emporgehobene Korallenriffs, wie Simaya, 
Ofufa und Nyuni. 

Die Mohoro-Bucht wird im Süden dDuchs Nas IAdumbo abgeichlofien, Samanga-stüfte, 
und von bier aus verläuft die Küftenlinie bis zum Nas Wango im 
Süden der Einmündung des Kiperele-Fluffes in nordfüdlicher Richtung. 
Sie ift durchweg von einem Saum von Mangrove-Dieicht eingefaßt, 
hinter welchem die Dörfer der Eingeborenen verjtedt liegen. Der größte 
Ort ift Samanga, welcher nach v. Behr an 1000 Einwohner zählt. 
Der Plak liegt 3—4 km nördlich) von Nas Samanga, einem hohen 
Kap mit Mangroven beftanden. Samanga liegt an einem Creek ud 
it vom Meer aus völlig verftedt. CS wohnen dort einige Banyaneıt, 
und der Plab ift von einer gewiffen handelspolitiichen Bedeutung. 

Bon Nas Wango bis zur Mündung des Moingera-slufjes, welcher ütte Samange- 
etwa 12 km nördlich von Kilwa Kivindje ins Meer ftrömt, behält die 
Küftenlinie im wejentlichen ihre nordjüdliche Nichtung bei. Bis zum 
Dorfe Mtompiani, 13 km nördlich) der Mgingera-Mündung, verbleibt 
auch die übliche Mangrove-Umrandung; von dort an tritt ein jandiger 
weißer Strand ans Meer hinan. Der unmittelbare Küftengürtel jelbjt 
ift eine fortdauernde Abwechjelung von jchmugigen Mangrove-Sümpfen, 
Greef3 und Flüßchen mit grauem, jtagnierendem Wafjer und jchwarzer 
muddiger Erde oder heißem Sand. Von Samanga bis Mtompiani 
gibt e8 Fein feiiches, trinfbares Wafjer, und der Mari üt außer- 
ordentlich bejchwerlich und mühevoll. Man kann jich vorftellen, wie 
ungefund diejer Streifen zu allen Jahreszeiten ift. Über den Mgingera 
führt eine Fähre hinüber. Der Fluß ift von der See durch eine flache 
Barre abgetrennt und dahinter etiwa 16 km weit für Dampfpinafjen 
ihiffbar. Die Felder von Kilwa Kivindje veichen bis an jeine Südufer 
hinan, und ein Marjch von 2 Stunden in jüdöjtlicher Nichtung führt 
in diefen nordöftlichen Hauptort des Südens von Deutich-Oftafrifa hinein. 

Die Korallenriffe, welche die eben gefennzeichnete Küftenlinie begleiten, 
icheiden fich in eine innere und eine äußere Kette. Der lepteren gehören 
die Songa-Injel und die Fandjove-Injel an. Songa befigt trinfbares 
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Waffer und ift infolgedejlen auch bewohnt. Beide Etlande find mit 
dDichtem Wald beitanden. 

Wenn, wie wir jahen, der eigentliche Sliftenftreifen von der Mohoro- 
Bucht bis nach Kihva Kivindje im großen und ganzen wmerquicliche 
Derhältnijfe aufweilt, jo bildet jein Hinterland ein erhöhtes Plateau 
nit wejentlich günfligeren Bedingungen. Es it das Samanga-Blateau, 
dem im Weiten die Matumbi- oder Mandandusderge aufgelegt find, umd 
welches jich im Süden bis zum mittleren Megingera in einem Abftand 
von 10—15 km von der Stüfte erftredt: ein dichtes Waldland, das 
nach den ‚sorichungen dvd. Behr’S bejonders in jeiner jüdlichen Hälfte 
ein reiches Ktopal- und Kautjchufgebiet darftellt. Die Nordipite der 
Matumbisstette (oder Bilima mdinga) erreicht in der Kuppe des Mbinga: 
Berges 670 m Höhe; gegen Süden hin jenkt jie fich bis auf Erhebungen 
von 280 m ab. ie bildet den weltlichen Rand des Samanga-Plateaus, 
dejjen Djtrand hinter dem Küftenfaum erheblich) niedriger it. Das 
ganze Plateau mag an 1000 Quadratkilometer oder rund 18 Quadrat: 
meilen Flächenraum umfajjen. Es it fruchtbar und verhältnismäßig 
gejund und in jenem Siüdweltteil gut angebaut. Die Eingeborenen, 
die jogenannten Wamatumbi find eine Mifchraffe, zu der auch Spreng- 
teile aus dem im Untergang begriffenen Stamm der Wangindo gehören. 


Die Wangindo jind Bantu vom SuahilisZweig und ftehen, wie 


jt 
v. Behr mir mitteilt, ven Wajaramo verwandtichaftlich nahe. Sie wırden 
duch die von Süden über diefe Länder hereinbraujende Sulu-Flut am 
empfindlichjten betroffen. Sie jtellen heute „nur nod) Elägliche Refte 
einer früher vielleicht ausgebreiteten Bevölkerung dar und find fait 
ganz in der Suahili-Bevölferung aufgegangen“ (v. Behr: Die Völfer 
zwijchen Rufiyi und Novuma, ©. 6). Wir jehen, wir haben hier den- 
jelben Prozeß vor uns, den wir in Khutu und Ujaramo beobachten 
konnten. 

Wie es jcheint, haben die Wangindo früher in dem Sie gejeifen, 
welches durch den unteren Ulanga und Nufiyi gebildet wird, vielleicht 
bis zum Novuma hinunter oder gar darüber hinaus. Jett ift ihr Land 
durch die Plünderungszüge der Sulu-Horden, wie der größere Teil von 
Ujaramo, entvölfert und verddet, 

Das Gebiet, welches wir heute al3 Wangindo-Land bezeichnen müffen, 
dehnt ich im Norden zwiichen den Matumbi-Bergen und dem mittleren 
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jüpdlicher Breite, &3 
(ebhajt an Ujaramo 
2—300 m Höhe, in 


Ulanga aus und reicht im Süden bis über 10° 
it ein echtes afrikantjches Steppenland, welches 
erinnert; eine ansgedehnte trodene Ebene von 
welcher an feuchteren Stellen vereinzelte Anfiedelungen vajengleich ver- 
ftrent liegen, mit all’ den Eigentümlichkeiten der Nyifa, wie wir jie 
wiederholt dargeitellt haben. Das zu Orunde (iegende Gejtein it auc) 
hier Gueis, und die Bodenart 
Eine Abwechslung empfängt die Zuandichaft dich einzelne aufgejeßte 


vorwiegend der ung befannte vote Laterit. 


——————————————————————— 


Darmflenve im ndlichen Wangindo- Sand. 


Gebirgs- oder Hügelzlige. Die Kitjhi-Berge (nad) v. Behr: Vilima Mom: 
buttu) im Süden des Nufiyi find feucht und jcheinen gut bewohnt zu 
jein. Bimijchen ihnen und den Mobingas-dergen wendet jich ein. Fluß 
gegen die Küfte, welcher aus dem Uhurliro im Südweiten und dem 
aus Mbulaiwa und Nogonia gebildeten Mirwanda aulammenfließt. 
Vielleicht ift es der Oberlauf des Mohoro. Mbdılajwa und Naonia ent- 
itrömen den Lufumbi-Bergen im Südweiten dev Mandandusstette. Im 
Weiten, dem Nufiyi zu, Jind der Ebene die Tete-Hügel aufgejept, welche 
nach Graf Pfeil 450m Hoch find, aber nur jehr wenig Feuchtigfeit 
enthalten. 

Die Karawaneniwege aus diejem Gebiet münden vornehmlich in 
dem Hauptfüftenplag diefer Länder, im jchon erwähnten Kilwa Stivindje 
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(d. ı. Kilwa auf dem Feitland), aus. Hierhin gravitiert in exfter Linie 
der Handel vom nördlichen und mittleren Nyalja, und jchon im Sabre 
1892, zur Zeit der Anmwejenheit des Direktors der Kolonialabteilung 
Dr. Kayjer, gab das Vorhandenjein von allein 250 indiichen Firmen in 
diejer Stadt Zeugnis von ihrer großen Handelsbedeutung. (Denkjchrift 
über „Die Entwidlung unjerer Kolonien“, Berlin 1892.) 

Auch in Silva Kivindje haben, wir ein intereffantes Beispiel von 
der Entwiclung oftafrifanischer Städte. Denn fein Emporfommen ver- 
dankt es ausjchlieglich dem Umftande, dah es — feinen Hafen befikt. 
In früheren Jahrhunderten war die Königin diejer Küfte das ein wenig 
jüdlich gelegene Kilwa Kijiwani. Dort hatte die arabifche und hernad) 
die portugiefiiche Herrichaft ihr Hauptbollwert und ihren Mittelpunft. 
Und mit Recht; denn Silwa Kifiwani befißt einen ausgezeichneten 
natürlichen Hafen und jomit die Borbedingung als Thor für das 
Hinterland. Aber, da der Handel diejer Länder bis zur deutichen Befiz- 
ergreifung vornehmlich auf der Ausfuhr von Sklaven berubte, und da 
die europäiichen Mächte, insbejondere Großbritannien, im Berlaufe 
diejes Jahrhunderts dieje Musfuhr mehr und mehr zu unterdrücken ver- 
juchten, wendete fich der Verfehr überall von den Küftenpläßen, two 
Hafenbildung das Einlaufen von SKriegsjchiffen gejtattete, ab zu folchen 
Orten, an denen Niffe und Untiefen natürlichen Schuß vor diefen hHaupt- 
Jächlichiten Feinden boten. Der Handel von Tanga ging an Wanga 
und Pangani über; der Verkehr von Kilwa Kifiwani aber 309 Ti zum 
nahe gelegenen Kilma Sivindje, wo große Schiffe gezwungen find, 
194 Meilen von der Stadt entfernt vor Anker zu gehen. 

Auch in diefer Entfernung ift die Nhede nur bei ruhigem Wetter 
Durch Niffe gegen Nordoften hinlänglich gejchüßt, bei Unwetter dagegen 
dringt die Seedünung hindurch, und Schiffe finden feine genigende 
Dedung. Gegen Süden bildet die Landede des Nas Miramba eine 
natürliche Schußwehr. 

Somit fehlt Kilwa SKivindje die eigentliche Grundlage für einen 
Aufihwung als Seeplag nach modern europäischer Art; und es Fann 
auch gar feine Frage fein, daß, wenn einmal der Süden wirtjchaftlich 
erichlofjen werden wird, dann Kifwa Kifiwani von jelbjt wieder an feine 
Stelle treten muß. Kein Menich z. B. würde daran denfen fünnen, 
eine Eijenbahn zum Nyalla von Silwa Kivindje auslaufen zu Lafjen; 
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iondern dazu würde man doch den Hafen von Sijiwani zu wählen 
haben. Aus denjelben Gefichtspunften, aus denen die deutjche Ber- 
waltung jeiner Zeit jehr richtiger Weile an Stelle von Bagamoyo 
Dar-e3:Salam zu ihrem Hauptfig und an Stelle von PBangant Tanga 
für die Verwaltung des Nordens wählte, hätte von vornherein auch 
Kilwa Kifiwani ftatt Kilwa Kivindje entwicelt werden jollen. 

Inmitten eines Waldes von Kofosnußpalmen, ein Gewirre von 
Steinhäufern und Hütten, liegt die Stadt Kilwa Kivindje da. Den 
Mittelpunkt des Ortes bildet die von dem verjtorbenen v. HZelewsti 
nach großem Plan angelegte Slaijerliche Station. Die Einwohnerzahl 
von Kilwa Kivindje wird auf 3— 10000 Köpfe abgejchägt werden 
fönnen, unter denen das indische Element bejonders jtart hervortritt. 
Europäer wohnten im Februar 1893 nur 11 in der Stadt, und zivar 
8 Deutjche, ein DOfterreicher und 2 Griechen. Von den 8 Deutjchen 
waren 7 Angeftellte de8 Gouvernements, Die Stadt ijt reichlich mit 
Brunnen verjehen; doch it das Wajjer jchlecht, und infolgedefjen leitete 
Herr dv. Zelewsfi das Trinkwaffer für die Station von außen bevem. 
Der Boden in Kilva Kivindje Hinter der eigentlichen jandigen Düne 
ftellt einen fetten Thon dar, welcher jehr fruchtbar ift. Im Südwelten 
der Stadt fteigt 167 m Hoc) der Singmo-Berg auf, mit dem dahinter 
fiegenden, 146 m hohen, Nangurufusdügel durch einen jchmalen Sattel 
verbunden. Im Süden jchlieht fi an einen Ausläufer des Singino 
der 140 m hohe Mpara-Hügel, welcher bereits einen Arm der Bucht 
von Kilwa Kiliwani im Norden überragt. Der Singino ift eigentlich 
ein flaches Plateau von gegen 6 km im Durchmefjer, welches gut an- 
gebaut ift und jcharf gegen die See zu abfällt. 

Der diefem Hügel vorgelagerte Stüftenjtreifen verläuft vom Nas 
Miramba an in jidöftlicher Richtung und bildet dabei zwei flache, lang- 
geftreckte Buchten, welche durch das Nas Tiwiri von einander abgetrennt 
werden. Die nördliche, welche 5Ye Seemeilen im. Durchmefjer bat, 
bejist einen flachen, muddigen Strand und ijt von dichtem Mangrove- 
Gejtrüpp eingerahmt. Die jüdliche, vom Nas Tifwiri bis zum Nas 
Matujo veichend, Nukyira-Bucht genannt, hat 8 Seemeilen im Durch- 
meffer und bildet einen jandigen, ebenfalls flachen Strand mit mehreren 
kleinen Dörfern. Gegen die hohe See ift fie durchweg durch) eine Nette 
von Korallentiffen abgetrennt, welche zur Ebbezeit trocden liegen. Ein 
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lang gejtrecktes Riff (Mivamba Rıukyira) jpringt auch vom Nas Matujo 
aus 342 Meilen lang jeharf gegen Diten ins Meer. 

Vom Nas Matujfo Ipringt die Küfte gegen Weiten auf etwa drei 
Seemeilen, um dan in einer Kleinen Landzunge gegen die Injel von 
Kilwa Kiftwani vorzuftoßen. Darauf wendet fie Jich gegen Norden und 
bildet Die weitliche Umrandung des Beaver:Hafens, wie der jchon er: 
wähnte nördliche Arm der Bucht von Kilwa Kifiwanı heißt. 

Die Halbinjel, welche jo entiteht, erinnert in ihrer Geltalt ei 
wenig an ein Lilliput-Italten, dejfen Steilien eben die Injel von Kilwa 
Kijtwani jein würde. Der BeaversHafen wird an jeiner ganzen Dit und 
Kordjeite von einem Fleinen Hügelzug eingefaßt, deifen höchfter Punkt 
der Mpara-Hügel it. Bon dejjer Fuß aus jpringt die Bucht gegen 
Weiten landeimwärts, wo fie eine Neihe von Injeln bildet, welche eme 
Brutjtätte für alle Arten von Waljervögeln liefern. Dies war wanigitens 
im Jahre 1887 der Fall, wo ich dieje Gegenden zum eritenmal befuhr. 

Sm Süden mn jchließt diefen Meeresarm die Injel des alten 
Kilwa ab, und gerade dem Beaver-Hafen gegenüber lag die arabijche 
Stadt jelbit, und befinden fich heute noch ihre Trümmer. Es war 
ein vorzüglicher Bunft, auf welchem Mraber vor mehr als neun Jahr: 
hunderten Diele Gründung angelegt Haben. Die Bucht hat hier in ihrem 
jüdlichen Teil, gerade gegenüber der alten Burg, Anfergrund in Tiefe 
von 9 bis 15 Faden für viele Schiffe, und die Einfahrt tft, wenn aud) 
Ichmal, jo doch gegen die See durch die voripringenden Niffe vollitändig 
geichüßt, Har und tier und fanıı öhne Lootjen palfiert werden. Somit 
tt diejer Hafen einer der beiten an der oftafrifanischen Hüfte. Die ihn 
im Süden abjchliegende Injel aber, welche durch einen Kanal von 
Ssejtland abgetrennt ift, it von großer Fruchtbarkeit, ein leichter, hu- 
mojer Boden, geeignet für alle Arten von Kulturen; insbejondere aud) 
für Baumivolle. 

Hier Liegt heute, neben Nuinen, ein Kleines Suahili-Dorf mit einem 
Nebenzollamt der Eaijerlich deutjchen Verwaltung. Wenige Indier habe 
dazwilchen jich niedergelajien, welche einen elenden Kleinhandel betreiben. 
E83 it ein wehmütiges memento mori, was von dem alten Silva 
übriggeblieben ift. 

Denn diefe Stadt war früher die jtolze Slönigin des Südens. 
Kiloat el Muluk: Slihva, die Herrjcherin, benannten die Araber jie. 
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Und mit Recht; denn von Sofala bis nad Mombaja war Dftafrifa 
durch DSahrhunderte ihr unterthan. 

Gegrimdet war Kilwa durch Ali, den Sohn des perjischen Sultans 
Hhacen in Schiras, und zwar im Sahre 957 (i. Grimm, Abriß der 
Kulturgeichichte Oftafritas, ©. 41). 

Zeit, als die Dttonen m Deutjchland 


N 


Dies geichab aljo zu der 
den Verfuch machten, das abendländiiche Klaijerreich wieder herzuftellen, 
Bald bfühte der Pla empor; jogar an den Goldminen von Dphir 
ießten die Herricher von Kihwa jich feit. Son Batuta, welcher Die 
oitafrifaniiche SKitfte 1331 bejuchte und als wahrheitsgetrener Geo: 
graph bekannt it, jchildert Kilwa als eine jchöne Stadt am Meere, 
als eine der größeften und bejtgebauten dev Erde, obwohl jte ganz von 
Holz jet. 

1498 309 befanntlich fir Oftafrita eine neue Kulturepoche herauf. 
Basco da Gama und jeine Nachfolger unterwarfen die Gejtade zu beiden 
Seiten des Indischen Deeans der portugiefiichen Herrichaft, und an die 
Stelle des Halbmondes, welcher bis dahin vorgeherrjcht hatte, trat auch 
in Oftafrifa das Kreuz. SKilwa, die Herrin des Südens, wurde im Sabre 
1505 durch den »portugiefiichen Vizefönig d’Almeida erobert. Die 
Berichte von dem Glanz ımd Neichtum Kihvas bei Gelegenheit diejer 
Einnahme ericheinen uns fremdartig umd faft unglaublich, und Doch 
haben wir feinerlet Grund, an ihrer Wahrhaftigkeit zu zweifeln. Wenn 
wir fie fejen, jo gewinnen wir fait den Eindrud, eine der Bhantafie: 
jhöpfungen aus Taujend und einer Nacht vor ung zu haben. 

Damals jcheint die ganze Wejtküfte des Indiichen Dceans in einer 
Blüte geftanden zu haben, von welcher heute faum noch die Spuren 
übrig geblieben find. Dies it für uns um jo interejjanter, weil es 
doch darthut, was aus Oftafrifa von neuem zu werden vermag. 

Die portugiefische Herrichaft in Deutjch-Dftafrita hat nicht länger 
al3 zwei Jahrhunderte gedauert. Im Iahre 1698 fielen Dieje Küften 
und Snieln von neuem den Arabern in die Hände, welche jie auch in 
einer Neihe hin und 'herichwanfender Kämpfe bis zu unjerer Belit- 
ergreifung behauptet haben. Auch in diefer Epoche behielt Kilwa lange 
Zeit hindurch feine tonangebende Bedeutung. 

Wie Krapf erzählt, joll die Stadt zur Zeit ihrer arabijchen Blüte 
300 Moscheen bejejfen haben. Iegt ift der Ort verfallen, und, was 
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an handelspolitiicher Bedeutung übrig geblieben, it an Kilwa Sivindje 
übergegangen. 

E35 gewährt eigentümliche Empfindung, an einer jolchen Stätte 
ehemaliger Größe zu wandeln, und in Afrifa noch mehr als in anderen 
Ländern; eben, weil rätjelhafter als anderswo hier, wo wir heute fajt 
nur Verfall und Berfommenheit wahrnehmen, eine blühende Slultur er- 
jcheinen muß. Der Hintergrund des ganzen jozialen und politischen 
Dajeins it ein Düfterer, und um jo greller und lichtvoller müffen fich 
auf ihm gejchichtliche Geftaltungen abheben, wie jie von Külwa und 
anderen Pläben urkundlich überliefert find. 

Heute freilich predigen auch jeine Trümmer nur von Untergang 
und Tod. v. Behr Hat von ihnen eine ausführliche und intereffante 
Beichreibung gegeben (Deutjches Kolonialblatt 1892, ©. 643 —45), welcher 
ich nachfolgende Einzelheiten entnehme: „Am Nordoftufer der Snijel 
erhebt jich, unmittelbar am Meeresitrande, ein mächtiges arabijches 
Sort mit Edtürmen und frenelierten Mauern. Der vieredige Bau hat 
20 m im Quadrat, die Mauern find etwa 12, die Türme 15 m hoch. 
Die dem Meere zugefehrte Front ift durch die wogenden Flutwellen 
faft ganz zerjtört. Einer der mächtigiten Cetürme Tiegt bereits in 
Trümmern am Boden, der zweite it ebenfalls unterjpült und wird 
bald nachfolgen; die übrigen Mauern und Türme find jedoch noch) 
unverjehrt und bieten, vom Meere aus gejehen, einen impojanten An- 
blik dar. Durch ein jhön gefchnigtes Holzthor, über dem ein Kloran- 
Ipruch angebracht ift, gelangt man in den Burghof, welcher ganz mit 
Gras und dichtem Bujchwerf überzogen ift." „Nach Ausjage der Ein: 
geborenen joll das Fort von Sayid Seyid zu Anfang diejes Jahr: 
hunderts erbaut fein.“ „In einiger Entfernung von der alten Araberftadt 
liegen gegen Süden die Auinen zweier Mofcheen, welche noch ziemlich 
gut erhalten find und anjcheinend einer früheren Periode angehören.“ 
„Der erjte Eindrud, welchen man von diejen Bauwerken empfängt, 
it ein jeher günftiger und. fat großartiger.“ „Einer zweiten, für 
ih abgejchloffenen, Periode gehören die portugiejiichen Bauten im | 
Weften der Injel an, welche troß ihres hohen Alters von 300 bis | 
400 Jahren noch zum Teil vollftändig erhalten find.“ Der ganze | 
Eindrud diejer Nefte aus der Portugiejenzeit veranlaßt auch v. Behr 
zu dem Urteil: „Zur damaligen Zeit muß Silwa eine ftolze Zwinge 
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burg gewejen jein, welche den Bortugiefen eine achtunggebietende 
Stellung gab.“ 

Sch jah dieje Nuinen im Sommer 1887, wo ic) die Vorbereitungen 
traf, die zmweihumdertjährige arabijche Herrjchaft wieder einmal Durch 
eine chriftlich- europäifche, und zwar diesmal Die deutiche, abzulöjen. 
63 lag nahe, dal fich in eimem jolchen Augenblid die geichichtliche 


Bedeutiamfeit diefer noch anjchaulich dajtehenden stolzen Vergangenheit 


Muinen von Kilwa Kifiwani, 


Na einer Photographie des Herrn Lieder, 


beionders lebhaft der Seele aufdrängen mußte. Aber auc ohne dieje 
Nebenempfindung Haben die Trümmerrejte einen eigenartig romantischen 
und landichaftlich äfthetiichen Zauber; wie fie Daliegen inmitten Des 
wichernden Grün, wenn die Abendjonne des Südens fie mit grellem 
Scheine verklärt. Über dem alten Gemäuer erhebt ich) das vor- 
nehme Haupt der ernft= melanchofiichen Palme, welche gerade an 
ihm feinen wirfungsvollften Hintergrund findet. Am Gejtade aber 
plätichert die Woge der tiefblauen See, ein Pıld der unerjchöpflichen 
Sthaffensfülle des Civigen, vor dem die Gejchlechter dahimrollen, tute 
der Treibiand unter unferen Füßen, und vor dem die Wandlungen 
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von Sahrtaujenden find wie das Zuden des Pulsjchlages in unjerm 
Herzen. 

Der Kanal, welcher die Injel Kilwa vom Fejtlande trennt, it in 
jeinem nördlichen Teil jehr flach und bei Ebbe durchwatbar. ine Kleine 
Fähre vermittelt die Verbindung zwijchen Infel und Feftland. Necht 
merhvürdig ımd intereflant ift die bereits früher mitgeteilte Thatjache, 
dab zur portugiejijchen Zeit große SKriegsijchiffe um die ganze Anjel 
herumgefahren jeien. Danach war der Slanal vor einigen Sahrhunderten 
erheblich tiefer; md dies, ebenjo wie die NWerhältniffe au der Bucht 
von Tangata, läht auf cin Anfteigen der ganzen oftafrifanischen stüfte 
in der jüngiten Periode jchlieken. 

Das gegemüberliegende Feitland ift ein an der Hüfte jumpfiges, 
landeimmwärts langjam anfteigendes, mit niedrigen Hügelfetten durchzogenes 
Gebiet. Troßdem es in den eriten 20 km verhältnismäßig trocken tft, 
it e8 doch mit Anpflanzungen reich beitanden. In die jüowejtliche 
Ede des Beaver-Hafens ergieht fich der Mavudji-Fluß, an dejfen Imfem 
Ufer die aus v.d, Dedens Neijebejchreibung bekannte Araberanfiedelung 
Mukapında liegt. Am Mavudjt wohnt eine aus Wamwera und Mafıra 
gemischte Bevölkerung. Nördlich davon mündet der Igalıra in denjelben 
Creef, dejjen Uuellen weitlich in der Landichaft Numbo, etwa 25 km 
von der Einmündung, liegen. uch am oberen Ngatra befinden fich 
noch eine Reihe von Anjiedelungen und Dörfern, jo die Mbatt:-Dörfer, 
sm Süden davon erheben fich der Tarafafa und Ktiturifa-Berg. Ein 
dritter Bach, der Nandumbiri fließt in einen nördlichen Zipfel des 
Beaver-Hafens. 

Das weitere Dinterland diejer Hüfte Hinter den beiden Kilwas it 
uns aus vd. d. Dedens Beichreibung (Neife in Oftafrifa L, ©. 161—185), 
dem Stinerar von Charles Stewart Smith (explorations in Zan- 
zibar dominions. Proc. R. Geograph. Society, London 1887, Supple- 
mentary papers II, 1) und den Angaben Ramjays auf der neueiten 
Starte Ktieperts im allgemeinen befannt, Wir befinden uns immer nod) 
im Wangindo-Gebiet, Aber, was wir von dem ganzen Lande ausjprechen 
fonnten, läßt jich bier im beionderen nachweiien. dv. d. Deden fand 
im Sahre 1860 noch eine Meihe blühender Anfiedelungen und das 
Land zum Teil jehr gut angebaut und „Itark bevölfert”; Smith im 
Sabre 1834 mußte feftftellen, daß »in the belt of country extending 
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from the immediate neighbourhood of Kilwa to Kungwana's, a 
distance of 250 miles and for some days-march along the Ndonde 
road there are now absolutely no inhabitants«. (©. 103.) Smith 
fügt Hinzu, daß eine Neihe von Anzeichen den Beweis früherer Bewohnt- 
heit diefer Gebiete Lieferten. Auch v. Behr, welcher v. d. Decens 
Keiferonte Freuzte, teilt mit, daß die Einöde Dort jeht herriche, md 
Rieder, welcher die Strede von der Novuma - Quelle bis an die 
Küfte dDurchzog, gibt pojitio bekannt, daß von Songeas Dörfern bis 
zwei QTage wejtwärts von Stihva heute nicht Die geringite Ylı- 
fiedelung mehr vorhanden it, obwohl auch er überall Spuren ehe 
maliger Bewohntheit fand. Die Wangindo haben das eld vor den 
Magwangwara räumen müfjen, welche zum erjtenmal um 1866 unter 
ihrem Führer Chuma (Eijen) in einer großen lutwelle bis Dicht an 
die Kite über diefes Land dahinftürmten, brennend und mordend, und 
welche dasjelbe jeitdem in Schreden halten, Die Angft vor ihnen ver- 
hindert jede neue Bejtedelung. 

Der allgemeine geographiiche Charakter auch diejer Gebiete läßt 
fich al8 der einer don der Klüfte aus ftetig anjteigenden Steppe be 
stimmen; nux Scheint hier gegen Süden mehr als im Norden auf weite 
Streden lichter Wald den Boden zu bededen.!) 

7:s km jüdwejtlich von Kilwa Kivindje, beim Drte Moilina, fand 
Smith in der Höhe von 12 m über dem jegigen Meevesipiegel Die 
Spur eines alten Seejtrandes, wodurch die Thatjache Des Emporfteigens 
diefer Hüften, welche wir bei Tangata und Kilva Stijiwani bereits 
feftftellen konnten, auch hier erwiejen wird. Dann folgt gegen Weiten 
ein gewelltes Land mit tief eingeriffenen Wajjerläufen und runden 
Ihaljohlen, teifweije mit früppeligem Bujc, teil mit hartem Gras 
beitanden, welches wegen jener Trodenheit ein jehr Ddes Ausjehen 
hat. Diejer Charakter bleibt bis Mpuimu, an welchem Bla die Straße 
nach Donde und dem Magwangwara-Land vorüberführt. Dann treten 
wir in fichtes Waldgebiet ein, bejonders aus Akazien gebildet, überragt 
von einzelnen hohen Blatanen. Schlingpflanzen zwijchen Bäumen umd 

Lieder fand auf der von ihm bereijten Strede als bemertenswert für Diejes 
Sebiet das Fehlen von Mimojen und Leuchter-Euphorbien; wir haben nirgends 
eigentliche Bujchiteppe, jondern durchweg lichte Baumijteppe ohne/Unterholz ; jixeden- 
weile tritt Bambusrohr maffenhaft auf. 
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Büjchen erjchweren das Vorwärtspringen. Einige Heine Klußläufe, 
welche wahrjcheinlich dem bei Kilwa Süifiwani mündenden Mapudji ans 
gehören, jtrömen gegen Süden. 

Die Ebene gewinnt nun einige Abwechslung durch zeritreute Blöcke 
von Quarz umd Najeneifenjtein oder einzelne aufgejegte Selshügel, wie 
den Kilole, Nanguale und andere. Je weiter wir gegen Weften fommen, 
um jo mehr fteigt das Land an und um fo feuchter wird es. Die Ge: 
wäjler fließen immer gegen Süden und Diten. So der Stiperele-, 
Namitelle- und Lihumu- Fluß. Stredenweiie treten Berjumpfungen auf, 
wie in den Stilimantembo-Simpfen, welche durch Stauungen aus den 
öjtlichen Zuflüffen des Ruhuhu gebildet werden. Diejer läuft aus einer 
großen Anzahl von Quellbächen zujammen, welche aus dem Slongo- 
mero-Öebirge und den jüdlich davon gelegenen Lukunde- und Makundue: 
Bergen entjpringen, unweit der Landjchaft Nangungulu oder Nanguru 
(37°— 37 30° 5. 8.). Von folchen nennt dv. d. Dedfen den Zuere, Zombe, 
Gurumafiva, Kigombe, Mitendofi, Nambuju und Buenculo-Fluß. Das 
Gebirgsland, welches hier anhebt, ift von jehr eigentümlicher Bildung. 
„Anhäufungen von Bajaltblöden treten auf, bald zu Eleineren Gruppen 
vereinigt, bald hohe Berge darftellend, alle von jonderbarer, zaciger, 
und zerrifjener zorm” (©. 184.) Die jämtlichen aufgeführten Flüffe find 
periodijche Läufe, welche Wafjer nur zur Regenzeit führen und, wie e8 
jcheint, im Umbefuru einen ebenjo periodischen Ausweg zur Küfte finden. 

Don den Nangugulu-Bergen an erhebt jih das Land ohne jcharf 
abgejegte Terrainjprünge allmählich bis zum Hochplateau des Magwang- 
waraslandes, welches zur öftlichen Umrandung des Nyaffa gehört. 

AS ein jehr ödes, menjchenleeres Gebiet bejchreibt auch Smith das 
Hinterland der Küftenstrede von Kihva Kivindje bis Lindt im Stinerar 
jeinev Reife von legterem Ort zum Rovuma. Überall diejelbe trojtloje 
Ebene, über welcher die heiße Sonne brütet, mit wenigem Bujch umd 
hartem Gras oder verfommenem Baumwuchs bejtanden. Hügel und 
Selsblöde bringen auch hier ein wenig Abwechslung in die Landjchaft, 
die lußläufe find fat durchweg wajjerleer. Das feuchte Naß muß aus 
Löchern oder durch Nachgraben in den ‚stußbetten gewonnen werden. 
Die Hügel, wie der Mtumwa, zwischen Mavudji und Mfinji- Fluß, welche 
Smith beide troden fand, der Matıı md Nandanga, weftlic) vom 
Stiperele, und andere beitehen aus Urarz und metamorphiichen Gefteinen. 
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Die Bäume grau, verfrüppelt und blütenlos! Die Ebene tft auch hier 
gewellt; die erwähnten Hügel jteigen bi$ zu 275 m an. 

Wir jehen, wir haben immer Gebiete wie das öde Tiefland von 
Ufaramo vor uns. Der Charakter bleibt in Oftafrifa jtet3 Dderjelbe; 
den Hochplateaus des Innern it ein Saum tiefer gelegener Steppen 
vorgelagert, welcher im Norden durch die Gebirgsländer von Ujambara, 
Nauru und Ufkamt unterbrochen und eingeengt wird, im Süden fich 
aber uneingejchränft bis zu den wejtlichen Nandplateaus von hehe 
und den Magwangwara-Landichaften ausdehnt. Er ift im wejentlichen 
immer nur da fruchtbar, wo die vom Hochland herabgefommenen 
Waffermafjen ftarf genug find, ein alluviales Schwenmland anzujegen, 
wie am untern Singani, jowie am mittleren und unteren Nufiyi. 8 
ift im wejentlichen diejelbe Bildung wie am Nil, wenn auc) die ojt- 
afrikanischen Tieflandfteppen in Bezug auf Feuchtigkeit und Sruchtbarkeit 
der eigentlichen Wüjte um einige Stufen überlegen jind, Aber die 
Rurltivatton wird auch hier vermutlich Dauernd einen vajenartigen Charakter 
behalten. eg NER 

Beffer werden dieje Berhälthifie, je weiter wir gegen Weiten vor- 
dringen. Die Landjchaft jteigt ‚vow>37° 30% 5. 8, an allmählich bis 
auf 450 m und weiterhin terraffenförmig weiter an. Eva einen Breiten- 
grad nördlich von den ilimantembo-Sümpfen und demStongomero-Gebirge 
wird die Waldlandfchaft Donde gebildet, welche feucht genug zur DBe- 
jiedelung it, und wo WangindoMiederlafjungen geblieben jind. Das 
Gebiet wird nach Namjay allgemein Mpitu oder Mifitu (d. i. im Walde) 
genannt, und die Eingeborenen haben ihre zerjtreuten Gehöfte inmitten 
dichter Waldparzellen angelegt, wo fie im Fall der Gefahr Schlupf- 
winkel zum WVerfted finden. Sie treiben nur wenig Aderbau und Ieben 
in fteter Gefahr, Hungers zu jterben. Daneben bejchäftigen fie jtch mit 
der Iohnenden Gummigewinnung. Solche wird bejonders auch in Süd- 
Donde betrieben, im Dorfe des Hüftenmannes Rombo (Ramjay). Alle 
diefe Anfiedelungen find in völliger Abhängigkeit von Sabruma, einem 
Häuptlinge der Wangoni, welche diejes Gebiet als Verpflegungsitation 
fie ihre Raub und Plünderungszüge gegen Often betrachten und Des- 
halb die Eingeborenen verjchont haben. 

MWeftlich von Donde folgen einige Heinere Landjchaften: Nendof, 
Lioto, Mandandu, ebenfalls oajenartig im Walde gelegen, bis wir 
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in das Stromgebiet des Luvegu gelangen, wo jich die legten Wangindo- 
Anfiedelungen gegen Weiten befinden, an den Örenzen der Walihuhu: 
Wangont Sabrumas, von denen auch jie abhängig find. 

Die Landjichaft fteigt allmählich von 450 bi8 gegen TOO m an; 
und auch bier jind ihr einzelne Hügelrüden, wie die Pirogulisstette, 
die Maturi-Berge, der Mampyur-Nüden, aufgejept. 

Der Luvegu nimmt von Süden eine Neihe von periodischen Zus 
flüffen aus diejem Gebiet auf: den Dapatte, Denye, Mbaragandu und 
weiter wejtlich den Savati. 

Der obere Luvegir jelbit, welcher aus den Matogoro-Bergen dicht 
an der Quelle des Novuma entjpringt umd in weiten Bogen gegen 
Norden zum Ulanga fließt, it ungefähr die Grenze zwiichen Wangindo 
und den Sulu:Stämmen des Weitens. Wie armjelig und troftlos die 
Verhältnifje auch in diejen feuchteren wejtlichen Teilen des Gindo-Landes 
find, fünnen wir aus der Bemerkung Namjays entnehmen, daß Expe- 
dittonen, welche von der Hüfte zum Nyafla marjchieren, ich in Donde 
für S—10 Tage mit Proviant verjehen müfjen, um nur bi8 zum Luvequ 
fommen zu können, Nicht bejjer it das im Süden zwiichen Songen 
und Majjaji, wo jich jede größere Karawane nad) Lieder jogar für 
14—16 Tage verproviantieren muß. 

Somit find die wertvollen Teile diejer Küftenlandichaften zwijchen 
9 und 10% 5. Br. auf den eigentlichen Küftenjtreifen jelbjt bejchränft, wo 
jich einige günjtige Bunkte vorfinden. Im allgemeinen behält die Küften- 
(nie zwiichen Silva Sifiwanı ımd Lindi ihre jüd-jüdweitliche Nichtung 
bei. Südlich von der KilwasInjel öffnet fich der Hafen von Sangarungu 
mit einem ins Seltland eingejchnittenen Syitem von Buchten und Ereef3. 

In jeiner Mitte liegt die Mangrove-Injel Sandji-ya-Kati, auf welcher 
jich eim Dorf befindet, und vom Ocean wird er abgetrennt durd) die 
große Snfel Songa Manara mit mehreren Ortjichaften und Ruinen aus 
der PBortugiejenzeit. In Ddiefem Hafen von Sangarungu will man die 
Bucht Pactolus der alten Karten wiedererfennen. Als Hafen it diejelbe 
nicht viel wert, da der Boden muddig ift, und Ebbe und Flut heftig 
ein» und ausitrömen. Im Süden von Songa Meanara hat der Hafen 
im Borwi-GCreef einen flachen Kanal zum Meer. 

Bon hier an verläuft die lüfte zunächit in wejentlich nord-jüdlicher 
Nichtung bis zur Bucht von Klijwere. Nur einmal, etwa in der Mitte, 
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wird fie durch die flache Noango-Bucht unterbrochen. Sie wird auf 
diejer ganzen Strede von einem schmalen Hügelzug begleitet, und zwar 
ist fie im Norden mehr felfiger Natur und hat im Süden von Noango 
einen im allgemeinen jandigen Strand. 

Bei Nas Tugio jpringt fie weftlich zur Bucht und zum Hafen von 
Kiiwere um. Devjelbe bietet einen guten Anfergrund in einer Tiefe 
von As Raden. Der unmittelbare Strand ift jandig; aber Dahinter 
findet fich guter Nekerboden. Beim Ort Stijwere mündet ein Eleimer 
Sühwafferftrom, und hier enden einige Straßen aus dem Innern. Ins 
folgedeffen it der Pla mit einem Kaiferlichen Nebenzollamt bejebt. 
Fünf Stunden hinter Kijwere liegt der Meve-Sumpf, der nur bei Negen- 
zeit offenes Waffer zeigt. Ein zweiter, weit größerer Sumpfjee, Kigombo 
genannt, befindet jich nach Lieder fromaufwärts am Umbefuru. 

Das Grant-Nap bildet die jüdliche Ede der Kifwere-Bucht. Von 
hier aus verläuft die Küfte in füdweftlicher Richtung. Die fie begleitende 
Hiügelfette wird breiter und höher; fie fteigt von 20 m bis auf etwa 
200 m nördlich von Lindi. Südlic) des Grant-staps minDdet im Die 
Miungu-Bucht der oben erwähnte Umbekuru, welcher hier Mto Bwan- 
furo genannt wird. Die Bucht bietet ebenjall$ guten Anfergrund. Zur 
Negenzeit führt der Jluß eine große Waffermenge ins Meer, welche 
dasjelbe auf Meilen weit gelb färbt. 

Das Hinterland diefer Küftenjtrede biS gegen Lindt wird von 
Wamwera bewohnt, einem juahiliartigen Stamm wie Die Wangindo. 
Aber 8 gilt von ihmen dasjelbe wie von diejen. Sie bilden nur noch 
efende Überreite und find fat ganz in die Suahilis ber Ktüftenbevölfe- 
rung hineingedrängt und von diejen aufgejogen. Der döftliche Teil des 
Wamwera-Landes, welcher noch am beiten bevölfert war, hat in den 
Jahren 1891 und 1892 unter den Eirfällen der Subruma-Meafiti Ttarf 
zu leiden gehabt. 

Die Hüfte verläuft im allgemeinen jest kompakter, als wie wir Dies 
im Norden fanden. Die beiden Kleinen Buchten von Ruvu und Nondo 
bieten feinen Ankerplah. Exjt die Mtichinga-Bat, welche durch Nas No- 
fumbi von der Teßteren getrennt wird, bildet wiederum einen Hafen 
und Ausfuhrplag für Karawanen. Hier befindet jich demnach aud) 
wieder ein Nebenzollamt. Die Stadt liegt äußerft malerifch inmitten 
von Kokosnußpflanzungen und gewährt ein jehr ftebliches Bild vom 
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Hafen her. Der Boden, von dem ich 1887 bereits Proben nac) 
Enropa jchidte, it von großer Fruchtbarkeit. 

Nas Miinga schließt die Bucht im Süden ab. Von ihm aus 
Ihwingt jich die Küftenlinie in mäßigem, 11 Seemeilen weitem Bogen 
gegen Süden zum Nas Banura, welches die Nordede unferes größten 
jüdlichen Hafens, der Bucht von Lindi, bildet. Im den Hügelfetten 
entwiceln fich auf diejer Strede einige Heine Bäche, deren größter jich 
zwiichen Nas Kibungwe ımd Nas Kijanamba ins Meer ergieht. 
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Dans der Deutfdoflafrikanihen Gefelfchaft in Lind, 


Die Bucht von Lindi ift von großem malerifchem Netz. Bon einem 
tranz beivaldeter Hügel eingerahmt, deren dunkles Grün vom tiefblauen 
Spiegel des Wafjers ich märchenhaft abhebt, gewährt jie mit ihren 
oft jchroff hervorragenden Felsfuppen und Ihön gefchtvungenen Kaps 
und Vorjprüngen einen umnbejchreiblich lteblichen Eindrud. Dazu die 
netten Strohdächer der Dörfer mit jchön gehaltenen Anpflanzungen, die 
vielen Iujeln, teils ftarr und barod als Storallenriffs aus der See 
emporragend, teils mit grünem Mangroven-Geftrüpp überzogen, md 
über dem Ganzen die Sonne der guatorwelt: das alles läßt jich eher 
nachempfinden als jchildern, | 
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In die äußerjte Südweftede dev Bucht ergießt Jich der Lufuledi- 
Fluß ins Meer, in einem verjchlungenen Syftem von Armen und Greef3. 
Derselbe ift etiva zwei deutjche Meilen bis zu einem Drt Namens Liara 
mit Voten jchiffbar. An jenem linken Ufer, wohl eine Marjchjtunde 
von offenen Meer entfernt, liegt die Stadt Lindi, inmitten eines Balmen- 
und Orangenhaines, eine Anzahl von Strohhütten mit dem ftattlichen 
Kaijerlichen Fort, dem Zollhaus und der Faktorei der Deutjch-oflafri- 
fanischen Gejellichaft. Der Ort hat etwa 4000 Einwohner, aber gar 
feine eigentlichen Steinhäufer, da die hier angejeffenen Araber meijtens 
(andeimwärts auf ihren Anpflanzungen wohnen. Zu erwähnen tft nur 
em after jteinerner Turm aus der Bortugiejenzeit. 

Der Hafen jelbjt it nicht jo gut wie der von Kilwa Sijiwant. 
Nur Heinere Schiffe und Dhows fünnen in den Fluß hineinfahren und 
einige Hundert Meter vom Fort vor Anker gehen. Große Fahrzeuge 
miffen draußen in der Bucht unterhalb der Flupmindung- bleiben. 
Dort haben fie dann jehr quten Anfergrund und vollen Schuß gegen 
die See. Die Einfahrt in die Bucht vom offenen Meer zwiichen Nas 
Banıra und Nas Shufa im Süden tft 3 Seemeilen breit und jehr tief. 

Die Bedeutung Lindis liegt in der Thatjache, daß e3 der Aus- 
gangspunft eines bedeutenden Handels aus dem Innern it. vd. Behr 
hat diefe VBerhältnifje in einem ausführlichen Muffat dargelegt (Deutjches 
Kolonialblatt 1892, S. 578 ff.), dem ich folgendes entnehme: 

„Die Waren, welche hier auf den Markt kommen jind, im wejent- 
fichen diejelben wie in Kilwa und laffen fih nad) ihren Produftions- 
gebieten in zwei Nategprien teilen. Im die erite Klajje entfallen alle 
Rrodukte, welche aus der Umgegend von Lindi und dem nächiten Hinter: 
{ande auf den Marft gebracht werden; ganz unabhängig von diejem 
it (2.) der Karawanenhandel.” (©. 579.) Die erftere Kaffe umfaßt 
„Kopal, Gummi, Sejam, Getreide, Sorghum, Flußpferdzähne, Wachs, 
etwas Schildpatt, Salz und Tabak” ; die zweite ausjchlieglich Elfenbein. 
Weit ins Inland reichen die Beziehungen Lindis zuv Erlangung diejer 
zweiten Maren. Sie eritrecfen fich bi8 zum Süd- und Weltufer des 
Nyafja-Sees und bis zu den Gebieten am Bangweolo- und Maeru> 
See. Die Karamwanenitraßen in diefe Länder führen heute aus Furcht 
vor den Magmwangwara nicht mehr wie früher durch die Wangindo- 
Steppen im Norden, fondern vielmehr über die englische Mifjionsftation 
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Majafi über Lumejule nach) Moejt und Songea und danı Über den 
Nyaffa nach der engliichen Station Karonga. Die noch bis vor Furzem 
ziemlich häufig begangene eigentliche Novuma-Straße it, da jeit dem 
Sommer 1891 auch die legten Dörfer am Fluß bei Marımba und 
Matawatawa (Betersfälle), ebenjo wie die am Lujende und oberen 
Noduma gelegenen Siedelungen. zerftört find, wie Lieder mir mitteilt, 
faum noc) zu begehen. Nur Wayao-Karamwanen ziehen hier jebt ent- 
fang. Eine dritte Straße führt vom Nordende des Matonde-Plateaus 
über Lufumbi, Liculu und Stijwere nach Kilwa, auf der hauptjächlich 
Gummi und Kiopaltarawanen verfehren. 

An Europäern gibt e8 in Lindi zur Zeit fünf, und zwar jind Dies 
die Beamten des Bezirksamts und des Zolles, juwie zwei Angejtellte 
der Deutjcheoftafrifaniischen Gejellichaft. 

Bom Kap Shufa aus nimmt die Hüfte ausgejprochen jüdwejtliche 
Richtung, um jolche bis zur portugielischen Grenze beizubehalten. Sie 
verläuft zunächjt flach bis zur Bucht von Mivania. Auch diefe Bucht 
befigt einen guten Anferplab und eine gejchüßgte Einfahrt. Die Um: 
gebung üt fruchtbar und jehr üppig bebaut. Ein Siranz von Dörfern 
zieht jich um das Gejtade. An der Ditjeite Tiegt Miyca, und dicht da- 
neben der größere Ort Miwanta, nach welchen die Bucht benannt it. 
Der bedeutendjte Ort it Sudi, welches an der weltlichen Einmündung 
des Utalisluffes liegt. Sudi it eine Arabergründung und erit etiva 
20 Sabre alt, heute indes die größte Stadt im Dijtrift von Lindi, etiva 
4000 Einwohner groß. „Die VBewohnerjchaft des Städtchens,“ jagt 
v. Behr, „welche jet zum größten Teil aus freien Negern und Mijch- 
lingen bejteht, Tebt fait ausjchlieglich von Aderbau und den Erträgen 
ihrer großen Objtpflanzungen, die feiner Pflege bedürfen und ihnen 
alljährlich eine unvertilgbare Fülle der herrlichiten Früchte liefern.“ 
Sudi liegt etwa zehn Stunden weit von Zindi entfernt und ift zur Zeit 
mit einem Nebenzollamt bejeht. 

Auch von Mwania aus bleibt die Küfte flach) und ift immer von 
einem storallriff begleitet, welches von "ı bis 11% Meilen in die See 
vorjpringt. 10 Seemeilen bringen uns nach Kap Baman, zur Nordojt 
ecte der Bucht von Mikindant. 

Diejelbe ijt ebenfalls weit und jehneidet 4° Meilen tief ins Land 
ein. An beiden Seiten ift jie flach und mit Baumwichs beftanden ; 
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in ihrem Hintergrund aber wird fie von Hügeln überragt, welche bis 
‚u 120 m anfteigen. ES gibt zwei eigentliche Häfen in ihr; der eine, 
Mtv Mitwara, liegt an der Süpoftjeite der Bucht. Er ijt geräumig 
und vollfommen gejchügt, mit vorzüglichem Anfergrund und einer Tief- 
wafereinfahrt, welche 1—2 Kabellängen breit it. Dex andere, der 
eigentliche Mikindant-Hafen, Liegt in der äußeriten Ede der Bucht. Auc) 
er it gut gejchüst und hat vortrefflichen Ankergrund in der Tiefe von 
6! ‚jaden. 

Um die Bucht herum liegen eine Neihe von DOrtichaften, deren 
bedeutendite die Stadt Mikindani jelbjt üt, Diejelbe hat zwar nur 
venig Handel mit dem Hinterland, it aber doch der Ausgangspunkt einer 
Karawanenjtrage vom Novuma, und eS befindet jich hier ein Kaijerliches 
3000 Ein 
wohnern, „welche jich aus Araberı, Hmdus, Bantanen, Eingeborenen 


Hauptzollamt. Die Stadt hat eine Bevölferung von 2000 


de8 Makonde- und Miwvera-Stammes und Sklaven Der einheimischen 
Schambenbejiger zufammenjegen“ (b. Behr). „Nur topal und Kautichuf 
haben in Mitindani einen feiten Markt und werden teils gegen Salz, 
teils gegen Stoffe, Perlen und Pulver eingetaujcht.* Aus diejem 
Grunde hat die Deutich-oftafrifanijche Seiellichaft ihre Taktorei bier ein- 
aehen Jafjen. Landiwirtichaft aber wird in der ganzen Umgegend eifrig 
betrieben, und unter anderen hat jich in ver Nachbarjchaft auch ein 
Deutjcher, Herr v. Uuaft, eine Plantage begründet. Für die Er- 
ichließung der jüdlichiten Gebiete Deutjch-Dftafrifas wird Mitindani deS- 
halb Für die Zukunft Schr in Frage fommen, weil es der nächte Hafen 
zum dahintergelegenen Waldgebiet des Matonde-Plateaus üt. 

Das Ras Sangamku begrenzt jeine Bucht gegen Süden, und don 
ihm aus jpringt die Slüfte jofort wieder tief landeinwärts, um die große 
Mnafi-Bucht zu bilden, welche an ihren Rändern zwar lab it, in 
der Mitte aber ebenfall® geichügten Anktergrund von 7—16 Faden 
Tiefe Hat. Sie ift in nordweit-jüidweftlicher Richtung 8 Seemeilen lang 
und im Duerjchnitt 5 Seemeilen breit. Im ihrer Tiefe liegt Das Dorf 
Minafi. Gegen die See wird jie durch eine Kette Eeinerer Injeln 
abgejchloffen, deren größte Mongo heißt. Weit jpringt das Kap Mlfim- 
bati von Süden her gegen die Bucht vor, jie halbkreisartig umfaljend. 

Von diefem Kap aus jpringt die Küfte in ziemlich jüdficher Richtung 
zur Novuma-Bucht ein, 68 zum Nas Matumdo, welches die Norvdede 
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der eigentlichen Novuma-Mündung bildet. Die Rovuma: Bucht liegt | 


zwiichen diefem Ras Matundo und dem Nas Swato im Süden. Sie 
bietet leidlich gejchüsten Ankergrund, ift aber vom eigentlichen Fluf, 
gemäß dem »Africa Pilot«, durch eine gefährliche Brandung getrennt, 
welche die Einfahrt nur zn gewifjen Zeiten bei Halbebbe möglich machen 
joll. Bon diejer Brandung habe ich im Sommer 1887, ala ich dent 
| unteren Novuma binauffubr, nichts gejehen. N 


hi Das Nas Swafo trägt einen Eleinen Hügel und ift dicht bewaldet. 

N Bon ihm. aus verläuft die Süfte noch einmal 14 Seemeilen in jüd- H 
weitlicher Richtung bis zum Kap Delgado. Sie bleibt immer niedrig, 
dicht bewaldet md bildet Hier die beiden Buchten von Kionga und 
Mebefi, welche durch das Kap Bafıınga getrennt jind. 


Kionga. Die Kionga-Bucht bejigt feinen eigentlichen Hafen, aber eine leid- 
liche Außenchede. Die Stadt Kivnga liegt 2 Seemeilen aufwärts au 
einem Creek gleichen Namens. Sie wird auf etwa 1000 Hütten und 
4000 Einwohner geichägt. Die Bevölkerung it arm, der lab aber 
it ein belichter Anlaufplag für Dhows, welche hier gutes Trinkwaffer 
finden. Die Mbefi-Bucht hat gar feinen Anterplag und nur ein Kleines 
Dorf in ihrer Tiefe. In Kionga iit vor kurzem ein Slaiferlicher Militär: 


a Ci 


if pojten eingerichtet worden. | 
IE 1 Kap Delgads. Das Kap Delgado greift durch ein weites Riff, an dem der Ocean 
H bramdet, in die See hinaus; aber es ift ebenfalls flach und buich- 


bejtanden wie der übrige Teil der Küfte. 

E85 it ein berühmter Bunft in. der Gejchichte der oftafrifaniichen 
Küfte, welcher jeinen Namen von den Zeiten Vasco da Gamas ber 
| Hl trägt. An jener Novdfeite ift heute die Grenze zwwiichen den deutjchen 
N und den portugiefiichen Befigungen und zwar an dem Bunft, wo 
10°40° j. Br. den Indischen Ocean trifft. 


Landenmvärts folgt die Grenze zunächjt diejem Breitengrad big | 
zum Berührungspuntt desjelben mit dem jüdlichen Novuma-Ufer, um | 
alsdann. diefem Fluß in feinem ganzen Verlauf bis zur Einmündung 
des Mijindje zu folgen. Darauf fällt jie mit dem Breitenparallel diefer 
Miindje-Mündung bis zum Oftufer des Kyafla zujammen. 
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Die jlidliche Grenze unferes Gebietes wird denmach im wejentlichen 
bon NRovuma gebildet. 
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Diefer Fluß ift in den Jahren 1862 und 1866 zuerjt in jenem Unter Rovuma, 
und Mittellaufe von Livingitone erforicht worden, jpäter haben ihn Die 
Engländer Thomjon und Johnjon und unjere Landsleute v. Behr und 


In 


Lieder ftrecdenweije bereift. Nächft dem NRufiyi ift er der bedeutenpdjte 
on 
A) 


eutjch-Djtafrikas. 
Livingjtone fuhr im Jahre 1862 39 deutjche Meilen oder gegen 


Fluß 


300 km mit dem Dampfer „Pioneer“ Flußaufwärts umd erreichte einen 
Punft (119 30° 5. Br. und 38039° d, 2), welcher etwa 140 km in 
Ruftlinte von der Küfte entfernt war. Dieje Reife wurde in 15 Tagen 
itromauf- und 10 Tagen ftromabwärts gemacht und führte Liningftone 
zu der Überzeugung, daß ein Dampfer mit 14 Fuß Tiefgang einen 
großen Teil des Jahres diefe Strede befahren fönne. Der Fluß it 
im Ducchichnitt 14 km (Hu Seemeile) breit. Die Schiffahrt ift oft 
durch Sandbänfe und Infelbildungen unterbrochen. Oberhalb der von 
Livingftone befahrenen Strede beginnen Schnellen und Statarafte, und 
zwar mit den (von dv. Behr. benaunten) Betersfällen. Von da an 
rechne ich den Oberlauf des Novuma. Seine Strömung wird jchnell 


und ftredenwerie reißend, md. .an"eigentfihe Schiffahrt ift nicht mehr 
zu Denen. 
Auf den eriten 120 km wird der Novuma auf beiden Seiten 


durch ein QTafelland begleitet, welches mit dichten, geitriippartigem 
Wald bededt ft. ES it dies das Mafonde-PBlateau, welches im Norden 
bald hinter der Mikindani-slüjte zwiichen Lindt und Novuma-Mimndung 
mit etiva 60 m Höhe fich erhebt, um ganz allmählich ‚gegen Weiten 
bis zu 750 m Höhe anzufteigen. Zumeilen treten die Ausläufer diejes 
Tlateaus als Hügelfette dicht an den lub heran, in der Regel aber 
befindet jich ein Streifen von 1—2 km ebenen Landes zwijchen Plateau 
und Fluß, welcher mit dichtem Wald bejegt ift.. vd. Behr, welcher 
diefe ganze Strede im Juli 1891 hinabfuhr, jchildert die Jahrt als 
„trojtlos einfürmig“, „Sein Boot begegnete uns auf dem Fluß, Fein 
Dorf war an den Ufern zu erbliden, über eine Woche fuhren tu, 
ohne auch nur einen Menjchen zu jehen. Die Steppenwälder, die ung 
an beiden Ufern begleiteten, boten jtetS dasjelbe troftloje Bild; Die 
Bäume waren allen Zaubes entfleidet, das hohe, dürre Steppengras, 
das allein auf dem mageren Boden wächjt, war zum größten Teil 
niedergebrannt, und bei jedem Windftoß wehte eine Wolfe verfohlter 
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Blätter und Ajchenteile über den Fluß. Für unfere täglichen Lager: 
pläße juchten wir mit Borliebe Sandbänte aus, welche mitten, im Fluß 
lagen.” (Deutjche tolonialz. 1892, Ir. 8, ©. 109.) An jolchen Sand- 
bänfen war fein Mangel. „Selbjt bei der angejpannteiten Aufmerf. 
jamfeit verging faum eine Stunde, in der wir nicht auf irgend einer 
Sandbank aufliefen oder jo nahe an einem Felsblod vorbeifuhren, daf 
ich jeden Augenblid das Umjchlagen des Bootes befürchtete.“ (a. a. D.) 
Unmittelbar vor der Mündung erweitert fich der Fluß bis auf 8Ye Faden 
und bildet hier das übliche Mangrove-Delta. Auf diefer ganzen Strede 
it er mr äußerit jchwach bewohnt. An feinem Südufer an der Mün- 
dung befinden jich einzelne Mafonde-Anfiedelungen. 

op das Mafonde-Platenu, welches fich am vechten Ufer des Fluffes 
als Mavia- Plateau auf portugiefifchem Gebiet fortjest, gegen Weiten 
Ihroff und umvermittelt abfällt, tritt die große oftafrifanische Steppe, 
iwie twir jie im Hinterland von Kilwa kennen gelernt haben, an das 
Aordufer des Novuma heran. Das ift die Malua-Steppe, von welcher 
d. Behr eine trojtlofe Schilderung gibt. („Die Makua-Steppe.” Sonder: 
abdrud aus den Mitteilungen aus d. deutjch. Schußgeb. Berlin 1893.) 
Vom lub aus gejehen, gewährt fie einen geradezu phantaftiichen Ein- 
drud durch die Fülle jonderbarer, zum Teil jehr baroder Felskfuppen 
und Hügel, mit denen jie überjät it. „Die Haupteigentümlichkeit, welche 
das Auge in Diejer Ebene anzieht, ift die Anzahl außergewwöhnlicher 
vereinzelter Hügel, welche Abwechslung in die jonft jo einfürmige Land: 
Ihaft bringen.“ 

Sie eriheinen in jeder möglichen Geftalt — als Spiten, Dome, 
Kuppeln, Nadeln u. j. w. Sie alle erheben jich unvermittelt aus ihrer Um: 
gebung und gewähren einen Anblic, den man fo leicht nicht vergißt. 
(Thomson, Proceed, of the Royal Geographical Society 1882, ©. 68.) 

Nach Lieder bejtehen fie durchweg aus Gneis. Es find die Refte 
der alten Höhenzüge, die ziemlich gut nach den Falten des Urgebirges 
SSEW. bis NND. orientiert find. Die eigentümlich bizarren Formen 
verdanfen fie zum meisten der Einwirkung der Injolation auf das Geftein. 

Daneben behält die eigentliche Rovuma-Ebene unmittelbar am Fluß 
ihren alluvialen Charakter, mit Lagunen, Marjchen und Wiefen. Ober- 
halb der Einmündung des Luyende gewinnt der Strom ftredenweije 
einen wildromantijchen Charakter. So jchildert Ihomjon die Bartie 
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unterhalb Unde folgendermaßen: „Die Scenerie hier it großartig und 
geipenfterhaft im äußerjten Mahe — die ungeheuren Feljen und Blöde, 
weiche die Sohle des Fluffes ausfüllen, Die abgeglätteten und me 
metriichen Hügel mit faum einem Strich von Unregelmäßigkeit und 
kaum einen verfümmerten, bfattlofen Bujch aufweiiend, welcher die Ab- 
weienheit jeder. Begetation nur um jo augenfälliger erjcheinen (äßt. 
Das umliegende Land befigt denjelben jeltjamen, tablen Charakter, 


Steinblodi aus der Novuma-Dieppr. 


Nach) einer Nhotographie des Heern Lieder 


iodaß wir ung ohne die Hihe in Die arktiiche Zone verjegt glauben 
fünnten.” (a. a. D. ©. 72.) 

Weiter ftromanfwärts Hatte Livingitone dann wieder tagelang 
durch öden Bufchwald zu dringen, aus welchem ftetS die großartigen 
Blöcde von Gneis („Öranit und Syenit“ nen er fie iertümlicherweile 
jelbjt) emporragten. Über eine ungezählte Menge von Katarakten und 

Schnellen brauft der Strom in die Tiefe, bis wir im Lande Mtaritas 
in die Vorftufen des weitlichen Hochlandes mit ausgeiprochen gebivgigem 


Charakter gelangen. 
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Wir jehen, der Novuma kann fich in feiner Beziehung mit dem 
Ulanga-Rufigi-Strom vergleichen. In feinem Mittel: und Unterlauf bleibt 
er im wejentlichen immer Steppenfluß, von einem Nil: oder Sanges- 
artigen Alluvium ift nirgends in großem Style die Rede. Demgemäß 
it auch die Kultivation jenes Gebietes eine dürftige; die Anfiedelungen 
waren auch zu Livimgitones Zeiten zerjtreut und vereinzelt, und neuer: 
dings hat auch bier die Sulneinwanderung aufgeräumt. So fand 
Ihomjon 3. B. den aus Livingitones Reife hefannten Ort gomand 
an der Luyende-Miündung zerftört. Ar Zuflüffen empfängt der Novuma 
auf der gejchilderten Stredle aus deutichem Gebiet auch meilteng nur 
periodische Zuflüffe; von Mtarifas Land gegen Often die folgenden: 
Mejendjere, Ligoma, Vehoejfi, Lumefule, Luktamba, detihela, Lug, 
Bangala (au defjen Einmündung die Strafe über dag Mafonde-PBlateau 
den Novduma erreicht), Miwiti, Nfonya und bereits im Ktüjtengebiet den 
Tihidia. Von diefen jcheinen mu die beiden eriteren und der Teste 
jtändiges Waffer zu führen. Vom Süden her nimmt er den eben= 
bürtigen Zuyende auf, welcher nach Livingitone den eigentlichen Oberlauf 
des Novuma bildet. Derjelbe mündet zwiichen Lufamba und Ndetihela 
in den Strom. Das Gefälle des Fluffes läßt fich aus den Angaben 
über jeine Wafferhöhe erichen, welche TIhomjon mitteilt: bei Unde 
1198 Zuß (365 m), an der Luyende-Mündung 730 Fuß (220 m), an 
der Bangala-Mündung 370 Suß (110 m), 

Die NovumaCrforichung hat jeit einiger Zeit ein bejonders praf- 
tijches Intereffe gehabt wegen des berichteten Vorhandenfeins von Stein: 
fohlen in diefem Gebiet. Um diejem wertvollen Mineral nachauforichen, 
unternahmen Ihomjon, ein franzöfifcher Ingenieur M. Angeloy und 
Herr dv. Behr, jowie Lieder ihre Neifen. 

Die allgemeine Formation des Gebietes, Sandftein auf meta- 
morphichem Gejtein, ließ die Möglichkeit von Steinfohlenlagern zu. 
Bislang it Kohle freilich nur im Süden des Rovımma auf portugies 
iichem ©ebiet am Lumyende gefunden worden, und auch über Ddiefe 
Funde gehen die Meinungen auseinander. Thomjon äußert ji fol: 
gendermaßen: „Die Kohlenfelder reichen von Itule, bis Slıranda ; die: 
jelben bilden eine Schale inmitten des Urgejteins von 20 englischen 
Meilen Länge und 7 Meilen Breite. Die einjchließenden Berge find 
Öneis und Granit; die kohlenartige Subjtanz ift jeher wajjerhaltig. 
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en verbrannt, jo Hinterläßt 
).) Ganz anders beurteilte 


Wird fie in Verbindung mit anderen Stof 
fie mehr als 50% Aiche.“ (a. a. D. ©. 7 
Angelvy im Jahre 1889 die gefundenen Broben. „YVom Zujammenfluß 
des Luyende und Novuma wandte jich Angelvy jüdlich zum erjteren. 
Indem er auf das rechte Ufer hinüiberging, kam er bald auf etivag, 
was er für ein Hervortreten von Kohle hielt, und dem er am Slußufer 
38 englische Meilen (61 km) bi nach Tihipuputa folgte, eiiwa unter 
12° 5. Br., etwas jenfeits des Matenye-Fluffes. Die Kohle ijt in einem 
Sandfteinfels eingebettet, und Mr. Angelvy machte Ausgrabungen an ver- 
schiedenen Punkten jeiner Route. Nac) den Proben, welche dicht unter der 
Oberfläche genonunen waren, hält Angelvy die Kohle für von vorzüglicher 
Beichaffenheit." (S. Proc. Geogr. Soc. London 1884, ©. 743.) 

Angelvys Urteil wird von Lieder, der den fraglichen Kohlenfund- 
ort im Mai 1891 bejuchte, durchaus beftätigt. Nach jeiner Meinung 
it Thomfons abweichende Wertjhägung nur zu verjtehen, wenn man 
annimmt, daf ex die eigentliche Fundftätte überhaupt nicht gejehen hat. 
Das Ausgehende des Kohlenflöges fann bei hohem MWafleritand im 
Fluß nicht gejehen werden. 

Sn den Iegten Jahren läßt die portugiefiche Negierung Bohrungen 
anftellen, deren Ergebnifje allein im ftande jein werden, ein Urteil über 
die Abbaufähigkeit der gemachten Funde zu ermöglichen, Db Die 
Schichten auch in das deutjche Gebiet hinübertreten, it noch) nicht er: 
wiefen; doch ift dies bei der Öfeichartigfeit der geologüchen Bildung 
immerhin jehr wohl möglich). 

Die Bewohner des Novuma-Thales gehören verjchiedenen Nafjen an. 
Mie am Aufiyi figen auch Hier julu- und juahiliartige Bantus Durch- 
einander, Der größere Teil der Anfiedelung entlang dem Otrome 
gehört augenscheinlich dem Wayao-Stamme an, einer iulnartigen Raffe 
aus dem MWeften. Daneben haben fich verfprengte Nefte anderer Stämme, 
zum Teil auf den geichügten Injeln des Flufjes angejiedelt, jo Mafonde 
und Matambive, mit jenen eng verwandt, jowie vereinzelte Manyanya, 
welche zu derjelben Gruppe gehören. Von Süden her find die Mafıra 
über den Strom gedrungen, welche, wie Die Makonde, dem juahiliartigen 
Zweige angehören, und von Norden her hat jich eine Kolonie unjerer 
Freunde, der Wangindo, hierher verjchlagen, welche den Ejel in der 
Löwenhaut jpielen, indem fie Sitten und Tracht ihrer Todfeinde, Der 
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Magmwangwara, nachäffen und die umliegenden Stämme  erjchreden, | 


auch wohl Hin md wieder eine Kleine Expedition anfallen. Eine Nadj- 
weijung im einzelnen diejer Sprengitüce großer Stämme entlang dem | 
Sup hat bei dem jchwanfenden Charakter aller diejer BVerhältnifie 
weiter fein Interejfe. Das Jahr 1892 Hat auch unter diefen Spreng- 


| 
i 
u 
un einer außergewöhnlichen Hochflut, teils von der lesten Mafiti-Invafion 


teilen noch einmal gründlich aufgeräumt. QTeils wurden fie das Opfer 
vernichtet. Lieder fand 1894 feine einzige der noch im Mai 1891 Li 
| i] angetroffenen Anftedelungen mehr vor. | 
| Matua-Stepye, Die nach) Norden vom mittleren Novuma in unjer Gebiet hinein: 
I 


veichenden Landichaften bis zum Umbefurun wurden bereits. im allgemeinen h 
gefennzeichnet. Die Makua-Steppe im Weiten behält den Charakter der 
Landichaft, welchen Smith in jeinem Itinerar den Gebieten gegen Kihva 
Hi! zu gibt. ES ift eine dde, einfürmige Savanne, welche durch die 

winderlichen Gneishügel ihren phantaftiichen und, wie Thomfon es 
| nennt, gejpenfterhaften Anbfi gewinnt. Wer ihre ganze Armjeligkeit 
| erkennen will, lefe dv. Behrs Schilderung jeines Zuges in diefem Land: 
| jtriche. vd. Behr verlor den Weg und wäre um ein Haar verdurftet 
auf jeinem Marjche, da er Umbekuru und alle anderen Flußläufe ohne 
Wajjer fand. Das Wafjer Häft fic) in diefen Gegenden eben meiitens 
| nur in einzelnen Löchern, welche man fennen muB, um jie zu finden. 
| sn der Negel finden fie jich am Fuße der Erhebungen. Von diejen 
jind der Kitanda etiva zwißchen Umbefuru und Lumejufe, mit einer Höhe 
1 von etwa 2800 Fuß (853 m) (Smith), und die Madjedje-Hügel nord- 
öjtlich der Einmündung des Lumejule in den Rovuma bejonders zu 
erwähnen; umd von Norden her ragt das früher genannte Kongomero- 
Gebirge unweit des alten Mejule herüber, von wo der Umbefuru während 
der Negenzeit entjtrömt. Die Anfiedelungen der Makua in diefem 
Gebiet jind ganz vereinzelt. Da, wo zufällig Wafjer umd feuchterer 
Boden fich findet, jtehen ihre zerjtreuten Dörfer. 

Mr. Angelvy, der die Südojtede diefer Steppe durchzog, an Ma: 
jajt vorbei, gewann den Eimdruc, daß die der Ebene aufgejeßten yels= 
blöde mit Nupferadern durchzogen feien. Er jammelte mehrere Bruchjtüce 
Malachit, iı denen er viel Eifen beobachtete. Nach Sir John Süirts 
Mitteilung an die geographijche Gejellichaft zu London, welche Mix. Anz 
gelvys Bericht begleitete, zeigt diejer füdliche Diitrift unjeres Gebietes 
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auch fonft Anzeichen verjchiedener mineralogifcher Produfte, jo z.B. fanden 
die Miffionare bei Newala wertvolle Granaten und Karfunfel, ebenjo 
Berylle und Aquamarine, Metalle, welche das Vorbandeniein anderer 
edlerer Steine anzeigen (Proc. R. Geogr. Soc. London 1885. ©.144): 

Dazu bemerkt Lieder, day die hier herrichenden Verwitterungs- 
eriheinungen, jowie die petrographiiche Beichaffenheit des Muttergejteing 
der Granaten ein gutes Auswittern derjelben nicht zu itande fommen 
faffen, jodaß nur riffige Bruchjtüde und feine ganzflächig erhaltenen 
Eremplare gefunden jeien. 

Mie der großen Steppe zwiichen Nufiyi und Novuma, welche wir 
in ihrer ganzen Ausdehnung im allgemeinen gefennzeichnet haben, im 
Norden das Samanga-Plateau aufgejegt ift, jo trägt fie im Südosten 
unseres Gebietes das jchon erwähnte Mafonde-Plateau. Dasjelbe beiteht 
nach Thomjon aus einer Slappe von rotem md grauem Sandjtein, welche 
in einer Dicke von etwa 1000 Fuß über metamorphijches Gejtein gelagert 
it, E38 fteigt von Often gegen Welten ganz gleichmäßig an und fällt dann, 
wie wir gejehen haben, aus einer Höhe von 2570 Fuß fteil in das 
Novuma-Thal ab. Sein ganzer Umfang beträgt etwa 150 Quadrat- 
meilen oder 8400 Quadratfilometer. Im Norden löft es jich in einzelne 
niedere Bergfetten auf, welche jich jüdlich des Sluffes von Lindi noch 
einmal zu einer Eleineven Hochebene, dem Mpatila-Plateau, vereinigen. 
Nördlich des Lindi-Fluffes tritt e8 noch einmal in feiner vollen typtichen 
Form im Wamwera-Qande auf, an der Südjeite Des Umbefuru, zu welchem 
e8, nad) Lieder, in ähnlicher Schärfe abfällt wie im Süden zum Novuma 
So ftreicht fein Oftrand unjere ganze jüdliche Küfte vom Umbefuru bis 
zum Novuma entlang. 

Diejes ganze Gebiet nun it mit einen niedrigen, dichtverjchlungenen 
Yujchgeftrüpp bewachjen, welches das Reifen außerordentlich erjchwert. 
Große Bäume fehlen im wejentlichen. Aber diefer Bujchwald it nach 
den Berichten aller Neijenden von Livingitone Dis auf v. Behr außer: 
gewöhnlich reich) an Stautjchuf und Gummi vorzüglichjter Dualität, 
„welches heute nur in einer äußert Iprunghaften Weife von den Ein- 
geborenen gejammelt wird, wenn eine Hungersnot fie dazu zwingt”. 
(Maples, Masasi and the Rovuma district, Proceed. 1880, ©. 339.) 
v. Behr (Kolonialzeitung 1892, Nr. 5, ©. 66) teilt mit, daß. das 
Matonde-Blateau ungefähr 2000 Frafilah (1 Frafila) — 34 Pfund) 
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Rohgummi im Jahre liefert, bei 5000 Frafilah aus Deutich-Dftafrika 
im ganzen. 

Das Mafonde-Plateaur it jener Bodenbefchaffendeit nach durchaus 
nicht. unfruchtbar, leidet im allgemeinen aber an Trodenheit, und Diejer 
ijt ficherlich auch die Kümmerlichkeit des Bujchwaldes auf ihm zuzus 
Schreiben. 

Wo immer aber durch die Natur der Umftände eine größere Menge 
von Feuchtigfeit fich entwideln fann, da gedeihen alle Arten von Getreide 
in üppiger Fülle, Bejonders im weitlichen Teil liegen die VBerhältniffe 
günftig.. Das Plateau ift der natürliche Stondenjator für die aus dem 
Novuma-Thal aufftergenden Dünfte. Daher entwickelt jih nach) Lieder 
bejonders im Weftplatean ein außerordentlicher Taufall, welcher jogar 
Reiskultur möglich macht. 

tleine Bujchpfade durchziehen diejes einförmige Gebiet von An- 
fiedlung zu Anfiedlung. Im Innern it das Mafonde-Plateau nur 
jhwad), bevölfert; aber an den Rändern, wo mehr Niederichläge fich 
finden, ift die VBerwohnerzahl eine größere. 

Im Norden vom Lufuledi, unter dem Abfall des Mpatila-Plateaus, 
wo der Weg von Lindi nach der englijchen Miffionsftation von Majafi 
entlang führt, liegt ein gut angebauter Diftrift, in welchem nach Maples 
(a. a. D. ©. 339) Wamwera und Mafua gemijcht fiten. 

Bon den Wamwera haben wir jchon gejprochen. Auch die Makua 
gehören juahiliartigen Bantus an umd wohnen, wenn auch nicht in 
einem  gejchlojjenen Gebiet, in den Landjchaften bis zur Breite von 
Motambique hinab. Im Lindi-Dezirk, nördlich des Qufuledi, unterjtehen 
fie alle einem einzigen Häuptling, dem Abdallah Bea. Maples ichildert 
fie als eine friedliche, fleifige und zuverläffige Art. Seine Bejchreibung 
dieje8 Stammes erinnert unwillfürlich ein wenig an die Eigentümlichkeiten 
der Wanyamwefi, und es ift nicht ohne Interejfe, was Livingjtone von 
ihnen erzählt, daß fie als Tätowierung „den halben oder beinahe vollen 
Mond" hätten. (Lebte Reife I, 71-72.) Die Makua find gejchickte 
Eijenarbeiter und Töpfer. 

Das Mafonde-Plateau jelbft wird an jenem Süd- und Dftrand 
bon den eigentlichen Matonde bewohnt. Auch fie jtehen den nördlichen 
Suahili- Stämmen näher und haben das Schidjal ihrer Stamm: 
verwandten geteilt. Früher bewohnten jte daS Gebiet zu beiden Seiten des 
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Novuma bi8 hinauf zur Luyende-Mimdung und jüdwärts bis 15 Grad 
‘ Br.; heute find fie auf das Mafonde- Plateau und einige zerjtreute 
Schlupfwinkel in ihrem alten Lande zurücgedrängt. Sie find auch in 
hohem Maße unkriegeriich und ihren Feinden gegenüber immer auf Die 
lucht bedacht, wozu ihnen ihr Gefteüppland trefflich zu jtatten kommt. 
Khre Körper find von abjchredender Häßlichkeit. Ihre Sprache ähnelt 
nach v. Behr jehr dem Kijuahili; aber ihre Gebräuche unterjcheiden 
fich in manchen Punkten jtarf von den ummwohnenden Stämmen. Die 
Frau hält jich während der Schwangerjchaft und bis zur Entwöhnung 
des Neugebornen völlig vom Manne fern. Stirbt en Monde, jo wird 
jene Hülle verbrannt, die Ajche jorgfältig gejammelt, weit fortgetragen 
und begraben. Ste glauben nach Livingitone an ein höheres Wejen. 
Merkwürdig it auch, daß ihre Tätowierung, nach Livingjtone (a. a. D. 
&. 71), „viel Ähnlichkeit mit den Zeichnungen der alten Egypter hat — 
Wellenlinien, iwie die Alten fie machten, um Wajjer anzudeuten, Bäume 
und im Viereet angelegte Gärten jcheinen in alten Seiten die Anwohner 
des Rovuma bezeichnet zu haben; der Sohn erhält die Tätowierung 
von jenem Vater, und auf jolcge Weije ijt jte überliefert worden, ob- 
gleich ihre Bedeutung jet vergefjen jcheint.“ Db dies zufällig it, oder 
ob e3 auf altegyptiiche Einflüffe zurücdgeführt werden muß, vermag ich 
nicht Feitzuftellen. 

Im weitlichen Teil des Mafonde-PBlateaus gelangen wir wieder in 
das Herrichaftsgebiet der Mafua, in welches jedoch vom Nyafja her eine 
starke friedliche Wayap-Einwanderung eingedrungen ift. Nach Mtaples 
juchten \diefe hier lebenden Wayao von ihrem mächtigen Häuptling 
Makanpilo am Nyafja frei zu werden, und erhielten auf friedlichen 
Wege die Erlaubnis zur Anfiedelung unter den Mafuas. Die Wayao 
find Sulus und fühlen fich als Nafje den Mafua überlegen, denen fie 
doch nach Maples an fittlicher Tüchtigfeit nachjtehen. Na) v. Behr 
(Die Bölfer zwijchen Nufiyt und Novuma, ©. 15) wanderte der Gejamt- 
itrom exit vor TO Jahren in das fruchtbare Gebirgsland an den Sid- und 
Südoftufern des Nyafja ein. Die gegen Nordojten verjprengten Teile 
nördlich des Novuma jind demnach wahrjcheinlich erjt in den legten 
50 Jahren dorthin. gelangt. Sie haben Sitten, Tracht und Bewaff- 
nung der Sulu-Raffe rein bewahrt; aber [osgetrennt von ihrer Natio- 
nalität und ItetS bedroht von den Übermächtigen Magwangwara und 
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Matihemba, haben fie es aufgeben müfjen, jich mit Striegsgewalt zu 
behaupten, und find zu dem Sluchtiyftem der ummohnenden Stämme 
übergegangen. Nach v. Behr jchäßen die engliichen Miffionare von 
Majafı die in unjerem Gebiet fitenden Wayao auf etwa 1000 Seelen. 

Sie haben von der Viehzucht zum Mderbau übergehen muüffen, 
treiben daneben aber allerlei Eleinere Handwerfe. v». Behr, der ihr 
Gebiet bier erforfchte, gewann ein viel günjtigeres Urteil über diejen 
Stamm, al Mr. Maples, „Alles in diefem Negerheim", jo. jchliegt 
er (a. a. D. ©. 18) jeine Bejchreibung, „zeugt von einem ausgejprochenen 
Sinne für Ordiumg und Neinlichkeit.“  Diefe Wayao-Anfiedelungen 
zeigen, was die Sulu-Stämme im Süden unieres Gebietes au iperden 
vermögen, ivenn fie einmal grimdlich die Überfegenheit der deutichen 
Waffen fennen gelernt haben umd zum friedlichen Aderbau gezivungen 
jein werden, 

Der eigentliche Mittelpunkt diefer gemischten Mafuas und Wadap- 
Kolonien it der Diitrift von Majafi, wo Biichof Steer im Sabre 1874 
die erjte Niederlaffung der englischen Univerjitätsmiffion begründete, umd 
wo der wiederholt erwähnte Mr. Maples lange Jahre gewirkt hat. 


Die Station war insbejondere als Kolonie für freigefaufte Nyafia- 
Sklaven gedacht und nahm einen jehr blühenden Aufihwung, bis im 
Sahre 1884 das Unheil über fie hereindbrah. Magwangwara-Horden 
jtüvmten über das blühende Thal herein umd zerjtörten die Srucht 
jahrelanger Arbeit bi8 auf den Grund. Die Millionare bauten die 
Nıiederlaffung nicht wieder auf, fondern legten eine neue Station etiva 
eine Stunde entfernt am Nordfuh der Ntandi-Berge an, welche Heute 
noch jteht. Die Ntandi-Berge erheben ich etwa 40 km vom weitlichen 
Abfall des Makonde-Plateaus aus der umliegenden Steppe und werden 
aus vier Suppen gebildet (Maples a. a. DO, ©. 337). Dadurch wird 
ein Gebiet von etwas mehr als 2 Quadratmeilen — 112 Quadrat: 
tilometer gejchaffen, welches feucht und von großer Fruchtbarkeit und 
infolgedejjen auch von Mafıa- und Wayao-Anfiedelungen überjät ift, 
Die Berge erheben fich bis auf rund 8OO m. Das Slima it infolge: 
dejjen verhältnismäßig gejund. Die englische Miffion hatte mit den 
verjchiedenjten Anpflanzungsverjuchen guten Erfolg. 

Eine befondere Eigentümlichkeit dieles Gebirgsitods ift fein Neich- 
tum an Eijen und Sal, Sein Wajfer it Ducchweg ftark eijenhaltig, 


Schhupurteil. 339 


und das Salz, welches aus dem feuchten Grund am Fuß der Hügel 
gewonnen wird, bildet einen wichtigen Handelsartifel für die um 
fiegenden Länder!) Auf der Mijfion find gegenwärtig zwei Europäer 
wohnhaft. 

Auer Majafi befigt die Universities mission nocd) zwei Nieder: 
fafjungen in diefem Gebiet: Newwala am Südwejtabfall des Mafonde: 
Plateaus über der Novuma-Ebene, wo drei Europäer jtattoniert Jind, 
und nördlich davon Kitäugart am Weftabhang des Blateaus, wo ein 
Myao-Miilionar die Leitung führt. 


Acht Stunden Hftlih von Kitängari, immitten des ummwegjamen Matihenba. 


Buches vom MafondesBlateau, liegt die Nefidenz des vor einigen Bahren 
vielgenannten Matihemba, welcher jich hier eime für oltafrifanijche 
Berhältnifie faft uneinnehmbare Feftung gejchaffen hat. Sein Ort it 
ein Anziehungspunkt für alles mögliche Gejindel, welches hier militäriich 
organisiert wird und lange Jahre der Schreden der Umgegend war. 
Matihemba it eine fir die Geichichte Ditafritas intereflante Berjöns- 
fichfeit, eine Art Mirambo des Südens. Livingitone fand ıhn 1566 am 
oberen Novuma, wo er einen jehr jchwunghaften Sklavenhandel betrieb. 
Als der Sklavenhandel begann weniger rentabel zu werden, 309 Matihemba 
aufs Makonde-Plateau, um neben dem alten nachlajjenden Geichäft 
einen Gummihandel im großen zu betreiben. Sein Drt wurde 15 (deutjche) 
Meilen gleichweit von den beiden Ausfuhrplägen Lindi und Maikindani 
angelegt; mit großem Gejchie; Daneben wird ein flottes Näuberhaupt- 
manns-Handwerk betrieben. Neuerdings hat jich Matjhemba, obwohl 
zwei Expeditionen gegen ihn wegen der Schwierigleiten des Terraing 
tehlichlugen, im Interejfe feines Handels unterworfen. - * 

Wenn wir die füdfichen Küftengebiete auf ihre wirtichaftliche Bes 
deutung unterjuchen wollen, jo müjjen wir fie im wejentlichen als 
Savanne bezeichnen. Trogdem fie eine auperordentliche Anzahl guter 
Häfen und Buchten befigen, jtehen fie Doch der Mitte und dem Norden 
erheblich nach an Feuchtigkeit und Höhenlage. Nur das Samanga- 
und Makonde-Rlateau weilen in diefer Beziehung ein: wenig günftigere 
Verhältniffe auf und dürfen großenteils als Plantagengebiet bezeichnet 
werden. Aber auch fie erheben fich durchaus nicht zur Höhe der 

>) Nach Lieder tft e8 reines Steppenfalz mit nur geringem Ehlornatriiimgehalt 
und verdankt feinen Urfprung den Aichen der jährlich abgebrannten Sräjer. 
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Gebiet entweder trocdene Steppe oder aber Kultivationsgebiet für Ein- 
geborene, und nur in den beiden genannten Plateaus und einzelnen 
Heinen Alluvien weilt es Blantagenland auf. Es fennzeichnet fich dem: 
nach als einer der wenigjt wertvollen Teile unjeres Schußgebietes, jo- 
fange bis in Bezug auf etwaige Miineraljchäge in den deutjchen Novuma- 
Gebieten nicht pofitivere Forjchungsergebniffe vorliegen werden. 
Benölterungs- Die Bevölferungszahl läßt fich für dieje Landichaften auch nicht 
einmal annähernd belegen. Den Kiüftenftreifen jelbft vom Rovuma bis 


Anjiedelungsfähigkeit. Alles in allem ift das im obigen gefennzeichnete | 
A 

1 

zum Nufiyt werden wir mit 30000 Seelen nicht zu gering bemejjen. | 
| 


Das Hinterland aber entzieht jich jeder Berechnung. Sch glaube aber, 
daß jeine Bevölkerung die Zahl von 20000 kaum erreichen dürfte, jo | 
daß wir diejes ganze weite Gebiet mit nır 50000 Seelen abjchägungs- | 
weije einzujeßen haben. | 
| 
>. Das füdlide Hodipfatean und das deutfdie | 
Nyaffa-Gebiet. } 
Geographifcje Der öftliche Plateauvand von Uhehe, welcher, wie wir jahen, jchroff | 
Kennzeichnung. 


und umzugänglich über Khutu und Mahenge emporjteigt, jebt fich 

jenjeitS des Ulanga ununterbrochen in den Vorterrajien des Zupembe- 

Nandgebirges und unter andern verichiedenen Namen gegen Südwelten \ 
fort. € ijt demnach das Hochplateau üftlich des Kyafja geographijch 
und geologijch nichts als die jüdliche Fortfegung des Uhehe-Blateaus, 
und jeme Bildung ift ganz diefelbe. Wenn wir von Dften heran 
marjchieren, erjcheint ums der Abfall auch bier wie eine ichroffe 
Gebirgsfette, während er doch in Wirklichkeit nichts ift als der terrafjen- 
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K- uni förmig auffteigende Rand des Plateaus, welches der öjtlichen Umrandung | 
| A des Nyafja vorgelagert ift, Erft im Süden verliert jih der terrafjen- \ 
Mi förmige Aufftieg; von Mharulis Land jenkt fich das Gelände ohne | 
Il N jeden Sprung ganz allmählich zur Kiste ab. 
| Diejes Hochland wird entwäffert im Norden durch den Ulanga, 
if welcher oberhalb der Einmündung des aus Uhehe entipringenden Mpanga 
i den Namen Ruhudje führt und jelbft in den öftlichen Nandbergen des | 
| N 
N 
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Nyalia, den Livingftone-Bergen, entjteht. Aus dem jüdlichen Teil des 
Plateaurandes entnimmt der beveits erwähnte Zuvegu jein Wajjer, und 
dicht neben feinem Quellgebiet, in den Matovogo Bergen, liegt auch 
die Quelle des Novuma. 

Diejes Plateau ift, genau wie feine nördliche Fortjegung, UÜbehe, 
das Herrichaftsgebiet juluartiger Stämme, welche ji) hier Wangont 
nennen und mehrere jelbititändige Staaten gegründet haben. Diejelben 
find mit der großen Slutwelle zu Beginn diefes Jahrhunderts aus 
Südafrifa gegen Norden gejtoßen worden. Während fie die Tiefländer 
nördlich des Novuma |bi8 an die Hüften bin als Plünderungsgebiet 
betrachten, haben jie ihre Niederlaffungen mit Vorliebe auf jolche 
Gegenden bejchräntt, wo fie das Klima und die Lebensbedingungen der 
iüidafrifanischen Heimat im allgemeinen wiederfanden. Hiwar drangen 
fie am Ulanga abwärts bis nad) Mahenge und hutu hinein, wie ir 
gefehen haben, und machten ich auch dort jeßhaft; aber es waren dies 
im wejentlichen immer nur vereinzelte Horden; eigentliche Staatswejen 
ichufen fie zumächit auf den fühlen Orasplatcaus der Hochländer im 
DOften und Nordoften vom Nyaija. 

Dabei jtellte diefe gegen Norden gerichtete Völkerwanderung in fich 
ielbft feineswegs eime gejchloffene Einheit dar. Wie die Deutjchen 
jeimerzeit unter einzelnen Heeresführern gejondert über die Länder Süd- 
eunropas hereinbrachen, jo traten auc) diefe Sulus in Mittelafrifa als 
Sefolgichaften unter bejtimmten FJührern auf, welche dann einmal 
aufammengehen, dam fich befehden. Insbejondere stehen fich Wangont 
im Süden und Wahehe im Norden in erbitterter Jeindjchaft gegenüber: 

Das in Frage ftehende Gebiet it in jeinem nördlichen Teil Durch 
den bereit3 erwähnten Zug des Frei. v. Schele nach dem Nord Nyalla 
(ij. Deutjches Kolonialblatt 1894 ©. 224 ff.) und die im Zufammenhang 
damit herausgegebene, bejonders auf Namjays Aufnahmen begründete, 
Karte im allgemeinen befannt. Für feinen jüdlichen Teil bin ich Herrn 
Lieder für eine Neihe jehr wertvoller perjönlicher Mitteilungen verpflichtet. 

Als BVorterraffe zum eigentlichen Hochplateau, gewwijjermaßen als 
Fortjegung der Bjtlichen Terrafjenjtufe "von Uhehe, auf welcher die 
Wangwila haufen, it der Höhenzug zu betrachten, welcher unter wech- 
iefnden Namen von der Landihaft Luri am Ulanga zum rechten Ufer 
des unteren Ruhudje in weitfüdweftficher Richtung fich eritreckt. In ihrer 
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Mitte heißt er Diragua-Slette und im Süden bezeichnen einzelne Berg: 
namen wie Seja, Sipa, Lufwarira, Ktolondo, und eine Reihe anderer 
jeinen Zug. Der Einfachheit wegen werde ich diejen Terrafjenabfall in 
jeiner. Gejamtausdehnung als Mafitis$tette, bezeichnen. Diejelbe trennt 
de3 Gebiet de3 Mafiti - Hänptlings Mopepo von dem Neich des 
Übena-Häuptlings Küiwanga. Dipepo it der Herr des Sulu-Stammes der 
(nach ihrem Kriegsruf jo benannten) Walihuhu, welche in der Gejchichte 
der Mafiti-Einfälle eine gewiffe Berühmtheit erlangt haben: eine wilde 
Rafje, bis an die Küfte ımd-an den Kingani hin gefürchtet. Mpepos 
Gebiet wird gegen Südpiten durch Die Upalla-Berge von der Zandichait 
Upogoro abgetrennt, welche den Übergang zu den Wangindo-Tief- 
(ändern vermittelt. 

Das Neich Kiwangas im Weften der Mafitisflette erftreckt fich in 
einer Ausdehnung von etwa 16 Meilen oder 120 km am rechten Ufer 
des Ulanga und feines füdlichen Unellfluffes, des Nuhudje, Hin. Kiwanga 
it ein Wabena-Häuptling,, welcher fich hier in den reichen Ulanga- 
Landjchaften behauptet hat. Der Strom nimmt in jeinem Reich eine 
Anzahl von jüdlichen Zuflüffen auf, in der Richtung jtromaufwärts 
nach einander den Mafinye, Sdete, Seje, Furud und Nuhudje. Bon 
Norden mündet auf diefer Strede der aus dem öjtlichen Rand des Hoc)- 
plateaus entipringende Nyera mit jeinem aus Uhehe ftammenden nörd- 
lichen Zufluß, dem Mepanga, in den Ulanga ein, 

Schon durch dieje Waffermenge wird der Reichtum des Landes 
gekennzeichnet. Das Gebiet ift jtredienweife jehr dicht bevölfert, in 
anderen Teilen jtellt e3 wiederum ein reiches Jagdgebiet dar. Am 
Weftabhange der Mafiti-Sette liegen eine Reihe von Landichaften, welche 
Kiwanga unterftellt find. Muhanga im Norden liegt in den Hügeln 
jelbjt umd unterjteht dem Vhomaliro, einem Bruder Kiwangas. Dann 
folgen gegen Südweiten Sorawaya, Kidete, Tundo und im Nubhudjes 
Aluvium die jehr bevölferte und fruchtbare Landjchaft Malinye. 

Ten Norden des Stromes begleiten auf diefer ganzen Strecde die 
terraffenförmig abfallenden Höhenzüge, welche dem Uhehe- Plateau im 
Süden vorgelagert find. Diejelben jegen jich gegen Weiten als Terrafjen- 
tand über dem Iinfen Ufer des Nyera fort. Der Aufstieg muß au 
hier ein jehr anftrengender jein, was aus der Thatjache hervorgeht, 


daß die Flußfohle an der Einmündung des Nyera in den Ulanga nur 
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etiva 300 m hoch ift, während, wie wir jahen, das Uhehe-Blateau jelbit 
sich bis über 2000 m erhebt. In dem Stnie zwijchen Nuhudje und Nyera 
fiegen die Mikinid- Dörfer in einer Höhe von 320 m; und an Der 
Ginmündung des Mpanga in den Nyera, ebenfalls im Winfel zwiichen 
den beiden Klüffen, der Dijtrift hvangaji. 

Ie weiter gegen Weften, um jo großartiger ftellt jich der Plateau- 
abfall als Nandgebivge dar. Die Landichaft Miende zwiichen dem 
Kordabfall des Südlichen Plateaus und dem Iyera, mit dem Blic auf 
den zerflüfteten Südrand des Uhehe-Plateaus ienjeits des lufjes im 
Norden, it dem eigentlichen Wangoni- Plateau im Diten vorgelagert 
und ift demnach recht eigentlich eine alluviafe Ihaljenkung. 

Der Nyera bildet hier ein jumpfiges Schwemmland, und die Straße 
muß die Bergausläufer von Süden ber aufjuchen. 

Don Hier ab erfolgt der Aufitieg auf das Hochplateau, welches 
den Namen Zupembe trägt und nichts it als der jüdliche Ausläufer 
des Hochlandes von Ühehe. In Diejem Gebirgsrand hat der. Niyera, 
welcher in jeinem Oberlauf Nyama heißt, jeine Quellen. Der Aufitieg 
über den Gebirgsrand ift auch hier wie im Often Uhehes ein Außerjt 
schwieriger; fchroff Fällt das Plateau ab, aber die Flußthäler ind 
äußerst fruchtbar, und die Abhänge find mit leidlichem Holz bejtanden. 
(v. Schele, Kolonialblatt 1894, ©. 228.) 

Im Weiten diejes Gebirgsrandes dehnt fich dann in (anggefurchten 
Wellen die Hochebene aus, welche nach Gouverneur d. Schele (a. a. D.) 
im Durchichnitt 1500 m hoch üft. „Ss it ein überaus fruchtbares 
Land mit tiefgrundigem Boden, teils Humos, teils (ehmig, und hat einen 
vollftändig anderen Charakter als die niederen Steppengebiete. Während 
in diefen jehilfartige, holzige Gräjer überwiegen, gleicht das Hochland 
einer deutichen Wieje mit Furzen, kräftigen Sräjern und blumigen Kräutern. 
Die Flora erinnert an Die europäiiche; Ttellenweile glaube ich in 
Deutichland vorkommende Gräjer und Sträuter wiedergefunden zu haben. 
Waffer ift überall reichlich in großen und Heinen Gebirgsbächen und 
in vorzüglicher Qualität vorhanden. Das Klima tft fühl und angenehm: 
Des Morgens finft das Thermometer hin und wieder bis auf 6° Eelfius, 
jo daß die Mitglieder der, Expedition, welche hiergegen nicht genügend 
ausgerüftet waren, viel unter der Kälte Titten. Su der Mittagszeit ging 
die Wärme nicht über die eines heimijchen Sommertages. Das dort 
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noch vorhandene Vieh — auch) hier hatte die Seuche ungeheuer auf- 
geräumt — ja Fräftig umd wohlgenährt aus; Ziegen und Schafe 
waren im Verhältnis zur vorhandenen Bevölkerung reichlich vorhanden. 
Das Land ift durch die Einfälle der nördlichen Stämme ftark entvölfert 
und nur jchwach bewohnt.“ „Die Bevölkerung jelbft ift friedfertig, nur 
Ichwebt jie in fteter Anaft vor den Einfällen der Wahehe. Alle Teil- 
nehmer der Expedition waren der Meinung, daß dies ein Land jet, in 
dem der deutjche Einwanderer jelbftthätig Ackerbau und Viehzucht mit 
großem Erfolg treiben fünne, Ein Landerwerb würde feine Soiten 
machen, indejjen ift ein Abjag irgend welcher Produkte bisher aus- 
geichloffen." (v. Schele a. a. D,) 

Wir jehen, wir haben im wejentlichen diejelben Berhältntife, wie 
wir jie auf den nördlichen Hochländern gefunden haben, Wir befinden 
uns auch hier auf Wlateaus, welche dem Djtrand des großen Grabens 
vorgelagert find, und welche die Feuchtigkeit des Südoftpafjates an fich 
niederschlagen. Daraus entjtehen dann immer allgemeine wirtjchaftliche 
Verbältnifje, welche wir auch im Weiten des KlimaNdjaro und in 
Uhehe mit jeinen Nebenländern ala geeignet für Befiedelung Durch 
Europäer feftitellen konnten. 

Der Oberhäuptling des Zupembe:Plateaus ist Öuemberumale, defjen 
Nejidenz an einem Auellfluß des Nyanıa liegt. Das ganze gefennzeichnete 
Gebiet wird durch den Nuhudje entwäffert, welcher, wie wir jahen, der 
eigentliche Oberlauf des Ulanga ift, und deffen Quellen aus dem djtlichen 
Abfall der Livingftone-Berge entjpringen, welche bier dem öftlichen 
Grabenrand aufgejeht find umd dieje Hochebene gegen Weiten vom 
Nyaffa abtrennen. 

Gegen dieje weitliche Umtandung zu jteigt das Plateau auf 
2000 m an. 

Nach Süden erjtredt es Jich bis in weite, unüberjehbare Fernen 
itet$ al8 eine gewellte, gleichförmige Hochebene aus. 

Nur am Plateau-Abfall gegen Diten liegt das fait ganz mit Urwald 
beitandene Gebirgsland von Matumb; als jüdliche Fortjegung des 
Plateaus von Lupembe. Etwa 50 km gegen Dften vorgelagert, er- 
hebt jich aus der Ebene die Mbarika-Stette in nord-jüdlicher Richtung. 
Das Matumbi-Gebirgsland bildet eine Wafferjcheide zwiichen Indifchem 


Drean und Nyafla. Gegen Norden zum Ruhdudjerlllanga entjendet es 


Me 
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in weitsöftliher Nichtung den Miteja, Mifitu und Pit; nach Süden 
entjteömt ihm der Nutukiva zum Ruhuhu und Nyalfa. 

Syn Norden wird diejes zerflüftete Gebivgsland von Saltamaganga, 
einem Bruder Kiwangas, beherrjcht, defjen Anfiedelungen an unzugäng- 
(ihen Bergen oder in den jchmalen, äußert fruchtbaren, wajjerreichen 
Thälern tief verfteet Liegen. Sie find nad) NRamjay in Tembe-Art 
gebaut mit jpigen Grasdächern. Saflamaganga 308 jich in Diejes zer: 
ffüftete Gebiet vor Kiwanga, mit welchem er in sehde lebt, zurüd, umd 
ieine Niederlaffungen dehnen fich von Jahr zu Jahr mehr aus. 

Der Süden diejes Gebiets gehört beveitS zum Reich des Sabruma 
und damit dem eigentlichen WangonisLand an. Wangont nennen die 
iulmartigen Bewohner diejes Hochlandes jich jelbit. Die Wangindo be 
zeichnen fie als Wamatjchonde, und die Araber der Hüfte haben ihnen, 
nach dem Gmwanwvara, einem Kleinen Nebenfluß des Novuma an der Süd» 
grenze ihres Gebiets, den Namen Magwanwara beigelegt, unter welchem 
fie in den legten Sahren auch mehr und mehr in Europa befannt 
geworden ind. 

Bolitijch zerfällt das Gebiet der Wangoni in zwei ziemlich icharf 
getrennte Teile, welche nach Lieder durch eine Baumiteppe von etiva 
3— 4 Tagemärjchen von einander getrennt jind. Im Norden liegt das 
Neich des Sabruma (oder Schabruna, wie v. Schele schreibt), im Süden, 
im Quellgebiet des Novuma, das Land, welches nocd) immer nacı) dem 
vor einigen Jahren verjtorbenen Mharuli benannt wird. 

E83 find bejonders die Wangoni oder Magwantvara Sabrumas, 
welche diejen Hochlandbewohnern in den lebten Jahrzehnten einen jo 
gefürchteten Namen als Srieger und Mäuber bis in die Küjtenpläße 
hinein verichafft haben. Diejelben gehören zu den berüchtigten Walt= 
huhu-Mafiti. Ihr Gebiet wird im Weiten durch Die Livingjtone: 
Berge und gegen Dten durch den oberen Ludegu begrenzt. Im 
Norden gehört zu ihm, wie wir jahen, Die jüdliche Hälfte von Mla- 
tumbi, und im Süden veicht es bis an Das Matungus®ebirge unter 
109 30° hinan. Das fo umjchriebene Gebiet umfaßt eva 3000 Duas 
dratfilometer und it nach v. Schele dicht bevölfert, Er jchägt die 
Eimmwohnerzahl auf gegen 60000 Menjchen, was eine Bevölkerungs- 
ziffer von gegen 20 aufs Quadratkilometer geben wirbe. (a. a. D. 


&. 229.) 
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„uch Diefes Land ift ein leichtgewelltes Hochplateau, welches jich 
im Durchjchnitt 1200 m über dem Meeresipiegel erhebt. Der Boden 
it wechjelnd von fchiwerem Lehmboden 6i8 zu Teichteren Mifchungen. 
Überall gedeihen die landesübfichen Seldfrüchte in vorzüglicher Weife. 
Namentlich jehr ftark betrieben wird die Kultur von Erdnüfjen, welche 
ein Hauptnahrungsmittel der dortigen Bevölferung find. Ebenjo wie die 
Mafitt am Ulanga find die dortigen Einwohner vorzügliche Aderbauer; 
jie ftehen im dieier Beziehung viel höher als die stüjtenbewohner. Die 
elder find ordentlich und vegelmäßig in Beeten beftellt, und allenthalben | 
jieht man die fleigige Hand des Menschen. Much bier ift niemals die Not | 
L 


ie Triebfeder für ihre Näubereien gewwejen.“ (v, Schele a. a. O. ©, 229.) 


Bewohner, Lieder, welcher die dv. Scheleiche Nyafja-Erpedition mitgemacht hat, 
verbanfe ich über dieje Wangont eine Reihe interejjanter ethrographiicher 
Mitteilungen. Ihre Dörfer liegen volltommen offen umd über die Icer 
zerjtreut, ohne jede Befeftigung. Sie bauen auf den Schreden ihres 
eigenen Namens und denken als echte Eroberer nicht an die Verteidigung | 
im eigenen Lande. Das Wohnhaus it eine Nundhütte mit jehr: tief 
herabhängendem Dach und ohne Veranda. Der Eingang ift ehr niedrig. 
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Dicht am Haus befindet jich der Öetreidejpeicher, einer Kleinen, auf | 
Prähle gejegten Nundhütte zu dergleichen. Daneben ftehen dann die 

Häufer der Sflaben, deren Wohmmmgen aber auch oft in zufammen- 

hängende Dörfer vereinigt werden. Bewaffnung und Serätjchaften | 
find echt fuhuartig; die mit Rerlen gefertigte Stirnbinde wird noch oft | 
getragen. Leicht, zierlich und jauber find die von ihnen hergeftellten 
Ihongefäße, welche jie mit einer Art Slajur zu überziehen veritehen, 
und welche oft mit hübjchen Ornamenten verziert find. Hervorragendes 

leiften fie, auch nach Lieder, im Aderbau. „Ich glaube, es gibt wenige 

Diftrikte in DVeutih-Oftafrifa, welche jo intenfiv bewirtichaftet werben, 

wie das Wangoni-Land. sn langen Reihen ftehen die Leute in der 

Regenzeit und bearbeiten mit den tiefigen Hacen, welche mit beiden 
Händen gefchiwungen werden, oft unter fröhlichen Gejang, die langen ' 
DBeete, in welche dann gejäet wird. NMırgebaut wird Mais, Mitama, 

jehr viel Mbegu (Phaseolus alunatus), cine Hirfenart, ferner Erbjen 

und Bohnen und in ausgedehnter Weile Erdnüffe, 
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Durch die Araber 
it jegt auch die Neiskultur eingeführt worden, welche in der naflen | 
RovumaNiederung betrieben tvird,“ 
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Gegen den Luvegu zu füllt Sabrumas Land in einzelne Bergpartien 
ab, wie den Kituri, Nyama, Die Moarafatasflette, deu Gongoma und 
andere. Er jelbjt aber gehört durch die Quellflüffe des Ruhuhu, den 
schon erwähnten Lutufiva und Muhanga, jowie den aus den Matungus 
Bergen im Süden entjpringenden Lumefi bereits ganz zum Stromgebtet 
des Nyafla. 

Einige Tagereifen durd) unbewohntes Gebiet trennen es von 
Mharuli’S Land im Süden. Müaruli it 1889 veritorben, und Die 
Häuptlinge hatten fich bet Der Anwelenbeit des Gouverneurs dv. Schele 
noch nicht über die Wahl. eines neuen Oberherrn geeinigt, jo daß das 
Gebiet thatjächlich in eine Anzahl einzelner Heiner Saue zerfiel. 

Das Plateau jenkt fich hier bi8 über 1000 m ab. Die Dftgrenze 
des bewohnten Gebietes befindet fich bei den Matogoro-Bergen, welche 
die Waffericheide zwiichen Nufiyi und Novuma bilden. An ihrem 
Südoftabhang entipringt der Luvegu, während der Novuma in 
einem Heinen Thal am Nordabhang feine Quelle hat. Er durchflieht 
dann zumächft in weftlicher Richtung eine jumpfige Wieje, nimmt jpäter 
feinen Lauf zwiichen Ngango und Litengasstette, um ich am Wejtrand 
der letteren nach Süden zu wenden. Dieje Richtung hält ‚er bis über 
den 11. Grad jüdl. Br. bei und nimmt erjt dann jeinen Lauf gegen 
Often herum. 

u diefem Quellgebiet herrjcht der Häuptling Songea, dem eme 
Anzahl Dörfer untertfan find. Sein Land it ein Plateau von 900 
bis 1000 m Höhe, über welches fich die Matogoro-Berge bis zu 1450 m 
emporheben: „leicht bewaldete Gneishügel, die auf den höchiten Er: 
hebungen baumloje Weideflächen tragen“ (Lieder). Die tiefer gelegenen 
Striche diejes Gebietes eignen fich vorzüglich zur Neiskultur, und auc) 
ionft wird jede Art von Aderbau betrieben in der gejchilderten jorg- 
fältigen und intenjiven Were. 

ubabwärts gelangen wir, in der Gegend, wo der Novuma jic 
jüdwärts wendet, in das eigentliche Hausmachtsgebiet des verjtorbenen 
Oberhäuptlings Mharuli, wo jebt Senchaia herriht. Mharul!’s Dorf 
Mapajeni liegt im Dften der Einjenfung zwijchen Ngango und Litenga= 
Kette, durch welche der Novuma fließt. Dem Plateau ind in Diejem 
Gebiete auch eine Reihe anderer Hügelrücken aufgejest, jo die Humbarra- 
Kette in der füddftlichen Fortjegung der Litenga-Hügel, und in weit: 
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nordweitlicher Richtung die Mikulimbo- und Makorrasftette, jowie deren 
wejtlicher Abjchluß, die Mayanga-Berge. An der Oftfeite von Mharuli's 
eigentlichem Land liegt die Araber-Anfiedelung Mangua, welche dem 
Najchid bin Majud aehört; md etwa 12 km jüdweltlich davon Die 
Nefidenz des Wangoni-Häuptlings Mlamiro. 

Der Weiten diejes Plateaus gehört dem Slußgebiet des Nuhuhu 
an, welcher von bier aus den Nyaka mit jeinem Zuflu Nyamafi 
empfängt. Die Gneisformation gebt allmählich in granitähnliches Geftein 
über. Im Norden der Makforro-Slette liegt die Landichaft Luhagarra 
und wejtlich davon der Diftrikt Niambunjchu. Der Nyaka kommt aus 
dem Gebiet Matengo im Süden davon, wo der Sultan Mandawa, ein 
Sohn Meafitas, herricht. Im weitlichiten Teil Diefes ganzen Gebietes 
bat der Sultan Kipeta das meifte Anjehen. 

Die Bevölferungsanzahl in Mharılr’s Land Ihäßt v. Schele auf 
50—60000 Köpfe. Unter ihnen gehört nur der Fleineve Teil der 
herrjchenden Sulu:Nafje an. Dieje brach nach Lieder evit 1866 bier ein, 
Die eingejeffenen Stämme wurden zum Teil vernichtet, zum Teil num 
unterworfen und gezwungen, das Land für die Herren zu bebauen. 
Dazu wurden immer neue Sflavenmaffen aus dem weiten Plünderungs- 
gebiet im Djten und Weften hinzugejchleppt. Sp leben hier Wangindo, 
Wanindi, Wammera, Waruanda, Wayao und Andere in getrennten 
Anfiedelungen durch das ganze Gebiet unter der Herrichaft der Wan: 
goni. „Kugwira Mwendo*, d.h. des Häuptlings Beine ergreifen, 
nennen die Sulus den Akt der Unterwerfung Tolcher Stämme, jo erzählt 
der Neverend W. B. Johnfohn, der dies Gebiet als erjter Weißer be= 
juchte. (Proc. R. (zeogr. Soe. London 6, 524.) 

Wir jehen, diefe Stämme bejigen entjchieden folonifatorische Be= 
fähigung, und die Eroberung ift für fie nicht nur ein Akt brutaler DBer- 
nichtung Fremder und bloßer Plünderung, wie bei den Mafjais, jondern 
fie gefchieht zu tolonialpolitischen Sweden, Die Verhältniffe bier, wie 
die in Shutu und am Ulanga, erinnern in der That an die Stellung 
der Germanen in den römichen Provinzen zur Zeit der Bölferwanderung. 
Eine friegeriiche Einwanderung zwingt die unteriworfene Bevölkerung 
zur Aufgebung von Grund und Boden und zur Arbeitsleiftung. Die 
Unterworfenen nehmen mit der Zeit Sitten und Gebräuche der Eroberer 
an. Sp entitehen auch hier die „SulrAffen“, wie weiter im Norden. 
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Die Mharuli-Wangoni unterjcheiden fich jehr vorteilhaft von den 
SabrumasLeuten dadurch, dab jie im wejentlichen den Übergang zu 
triedlicher Seßhaftigkeit vollzogen haben. Auch jie ziehen gern an die 
Küfte, aber nicht, um Naub und Mord dahin zu tragen, jondern zu 
friedlichem Handelsverfehr. Schon Die Thatjache, daß fi in ihrem 
Sebiet eine arabifche Handelsniederlaffung bilden konnte, jpricht für den 
Seift diefer Landjchaften im Quellgebiet des Aovuma, und auch mit 
uns Deutichen haben fie von. vornherein freundjchaftliche Beziehung ans 
gefmüpft. Sp dürfen wir hoffen, im ihnen einen wichtigen Faktor für 
die wirtichaftliche Erichliegung diefer Gegenden heranzuziehen. Wenn ihr 
Land auch nicht mehr indie eigentliche Höhenlage der Betedelungsfähig: 
feit hinaufreicht, jo muß es doch als ein Kultivations-Gebiet eriten Nanges 
bezeichnet werden und wird als jolches ficherlich eine Zukunft haben. 

Ahnliche günftigere Verhältnifje bietet auch der obere Novuma bis 
zum ehemaligen Diftitt Mtarifas. Diefen Teil de3 Gebietes Tennen 
wir. ebenfalls vornehmlich aus den Mitteilungen Des wiederholt er 
wähnten PB. W. Sohnjom. Im Norden des Stromes befindet jich jehr 
viel Wald, aber die Flußjohle jelbft ift jeher fruchtbar und war in 
früheren Zeiten reich befiedelt. Aırch hier boten eine Menge ‚von Snieln 
Zuflucht für die verjprengten Stämme. Heute wird bier, wie weiter 
unten, mit jolchen Sprengteilen aufgeräumt fein; aber «8 it doch um 
fraglich, dab unter friedlichen Verhältniifen dieje ganze jüdmweltliche 
Ede unjeres Schußgebietes wiederum fultiviert werden wird. 

Der Novuma empfängt auf diejer Strede jeine Hauptzujtröme von 
Süden aus portugiefiichem Gebiet. So den Ujanyando, den Ruchulmgu 
und den Mfindje. Von der Einmündung des leßteren in den Novuma 
verläuft, wie wir jahen, die deutjch-portugiefiiche Grenze in genau weit: 
licher Richtung bis zum Dftufer des Nyalia Hin. Daber hat jte die 
angoni-Plateaus, die öftliche Gebirgsumrandung des 


2 


Weltgrenze des W 
Nyalfa, zu überjchreiten. 

Dieje Bergfetten, welche den Oft-Niyafja in jeiner ganzen Ausdehnung 
von Norden nach Süden begleiten, ftellen ein äußert jchroffes Nands 
gebivge dar, welches in mehreren parallelen Stetten dahinftreicht. Das 
ielbe ift in feinen nördlichen Teilen, wo e8 e8 den Namen Livingjtone 
Gebirge trägt, aus Gneis und metamorpbilchen Gejteinen, vom Süpden 
des Wiedhafens (Amelia-Bucht) an aber aus Granit gebildet. 


Oberer Novanın, 


Dftrand bed 
Nyafin, 


£ A 
— 


co 


Ni 
J 
ei 
| 
a 
r 

| 

ü 


Pe 


ee "aimane | 


Rivingitone» 
Gebirge. 


BE EN NEE EEE ser | 


350 I. €. 2. Das jüdfihe Hochlateau und das deutiche Nyalia=-Webiet, 


„ 
n2 


as Lipingitone-Bebirge hat gegen Süden eine beträchtliche Breite. 
sn der Gegend von Langenburg gibt man diefelbe, wie Merensky mit 
teilt (Deutjche Arbeit am Nyafla, ©. 97), auf 15 deutiche Meilen an. 
Hier Fan man drei eirander ziemlich parallel laufende Ketten unter- 
jcheiden, weiter nach Norden wird der Duerichnitt des Gebirgsitodes 
Ichmaler, bis er endlich dort, wo der Lufirio feinen Üriprung nimmt, 
aus einer einzigen Mafje befteht, welche Gliederung nur in ihren Aus: 
läufern zeigt (Mervensfy a. a. D. ©. IT). Der ganze Gebirgszug ijt 
außerordentlich zerklüstet und landjchaftlich durchweg von wildromantischer 
Schönheit. Seine böchiten suppen jind über 3500 m hoc. „Ein 
WBirrjal zadiger Berggivfel,“ fo Ihildert Dr. Bumiller den in der 
Nähe von Zangenburg gelegenen Teil, „von deren Grat nackte, jtarre 
Selswände aus jchwindelnder Höhe jenfrecht niederfallen, und tiefe, 
graufige Gründe, ducch welche der vom Wolkenbruch augeichwollene 
Giehbach jeine Waffer tojend über gewaltige Felsblöde zum See 
herabftürzt.“ 

Hhnlich Ichildert Miffionar Naubaus dag Gebirgsland vitwärts 
der Station Wangemannshöhe, im Nordoiten vom See (Merenskty a. a.D,. 
S.221— 222); „Hinter unierem Gehöft geht e8 die Livingftone-Berge 
hinauf. Vor uns liegt ac Dten zu cine dunfle Wand, am Suße 


derjelben Liegt das Hauptdorf des Kinga-Häuptlings Miurenentera.?) 
Dort wollen wir übernachten; dabei liegt es fo nahe, daß man faft 
meinen jollte, man fünnte mit einem Stein hintreffen. Geradeaus führt 
fen Weg — alles zu jehr zerklüftet. Auf verschiedenen Dergrüden 
geht's nach einander entlang. Das Lipingjtone-Gebirge oder vielmehr 
jene Abhänge machen hier einen gewaltigen Eindrud. Vom Muakari: 
Fluß aus, der durch den von ung überjchauten Keffel mit Getöje vor: 
überflicht, erheben fich Eleine, ganz jchmale Bergrücten, welche jich wie 
Strebepfeiler an den Sto des Gebirges lehnen. Zwiichen ihnen eilen 
muntere Gebirgsflüßchen dem Mirafari zu. Wir überjchreiten die beiden 
don Norden kommenden, den Muifferere und den Nieturi. Lebtever 


focht und tobt unter feiner höchjt jämmerfichen, ganz verfallenen Brücke 


dermaßen, daß man Ichreien muß, wenn man von jeinem Nebenmann ver: 
jtanden jein will,” 
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Huf Ichwindelnden Bahpfaden ziehen fich die Karamwanenjtraßen 
iiber das Gebirge zum See, Der Elton-Pap im Norden, welcher dom 
Lufirto nach Ujafa führt, hat eine Höhe von 2680 m. Die liber den 
Norden des Wangoni-Plateaus führende Straße, welche dv. Schele mar: 
schierte, fteigt in Ufinga 2530 m empor und gewährt ebenfall3 einen 
äußerst mühevollen Abjtieg zum See hinab. Yom Wiedhafen führt ein 
verhältnismäßig bequemer Pfad den unteren Rubhuhussltug binauf, um 
fich nach, Überwinding der Bergfetten in Mharult'sS Land zu wenden. 
Erheblich unbequemer ift die Papßitraße zwiichen den Bergen Slipengo 
und Sligonjera, welche weiter jüdlich über die Torougosstette zur Nipamba- 
Bucht hinüberfügrt. Sowohl der Gneis im Norden, wie der Granit 
gegen Süden ift reich an Magneteijen, welches von den Eingeborenen 
in jefundären Lagerftätten gefammelt und dann verarbeitet wird. 

Über den Huppen der Berge, welche fich zum Teil 15—1800 m 
iiber den See emporheben, lagern oft tagelang die Wolfen und Nebel 
des Hochgebirges, welche fich dem Neifenden als Nebelvegen bemerklich 
machen. Das Klima ift em durchaus alpines, und entjprechend it auch 
die Flora, welche durch Negenwaldungen in die nordiicher Gväjer umd 
Kräuter bi8 zu den Moojen hinübergeht. Die Tierwelt ut jchwach 
vertreten: „Herden von Kolobusaffen und Wildjchweinen beleben hier 
und da die Wälder, und auf dem offenen Gelände fehlen Büffel nicht 
ganz. Aber der Reifende kann tagelang das Gebirge durchitreifen, 
ohne jelbjt eimes Dieler Tiere zu Geficht zu befommen.“ (Mievensty 


0.0. D., ©. 99.) 


FR 

Diejes gewaltige Nandgebirge it mn jener Entjtehung nach als 
Aufwulitung des Iftrandes vom großen oftafrikanischen Graben zu 
betrachten. Wir haben gejehen, daß der Weitrand des Orabens ununter- 
brochen von der Marenga mfalı an bis in die wejtliche Umwvandung 
des Nyafja übergeht; der DOftrand hört von Srangı an praktiich auf, 
oder vielmehr er verläuft fich durch eine Art großer VBerwerfung tı 
die Hügellandfchaften, welche die oceanische Abdachung der Mitte aus: 
füllen. Hier am Nyafja tritt ev großartiger und jchroffer als trgendivo 
im Norden wiederum auf. Wenn die Nyafja-Spalte bislang nicht als 
ein Teil des großen Grabens erfannt worden it, jo liegt das Daran, 
weil fie gegen die Sohle des Nordens durch die gewaltigen vulkanijchen 
Eruptionen um den Nungue herum völlig abgejperrt tft. Die ganze 
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Srabenjohle tft hier durch vulfanische Maffen vecht eigentlich verftopft, 
genau wie im centralafrifaniichen Graben die Nordjeite des Kivu-Sees 
duch die Mfumbivo-Bulkane. In beiden Fällen ift der Vorgang der: 
jelbe Wo die Orabenjpalte tiefer eingeriffen ift, wie in der Nyafja- 
Senkung und im Kivu-Beden, und die Nähe von Waller vorhanden, 
vermochten die eruptiven Kräfte die umgebende Hülle zu zeriprengen 
und Lawamafjen emporzumerfen, welche hier tie dort die ganze Senkung 
ausfüllten, ja über die Grabenränder emporwuchien, jodaß fich der 
Charakter der Sohle an diejen Stellen völlig verlor. An anderen 
Stellen des Grabens entjtanden die Wulfankegel nicht an einem Quer- 
ende der Wafjerbeden, jondern an einer Längsjeite derjelben, jo der 
Dönjo Ngat neben dem Natronjee, der Gurui neben dem Balangda-Sce, 
Sie erjchemen in diejem Fall dem Grabenrand angeklebt, oder verwachjen 
wohl gar mit diejem. (Siehe hierzu die Darjtellung des großen oft: und 
des centralafrifaniichen Grabens auf meiner geologischen Überfichtsfarte.) 

Schwac bevölfert ind diefe öftlichen Nandberge des Nyalfa. 
Südlich des Wiedhafens wohnen verjprengte Nejte der Wangindo und 
Wanindi, auch hier in Schreden vor ihren Todfeinden, den Wangoni 
der Plateaus. Ste Haben ihre Hütten in unzugänglichen Klüften oder 
an unmwegjamen Hügeln. Aber die Thäler find jehr fruchtbar, und 
hier. bauen fie Getreide und Hüljfenfrüchte. 

Der bedeutendite Häuptling in diefem jüdfichen Teile it Amatfita, 
dejjen Dorf über der Karawanenjtraße zur Mbampa-Bucht am Oftabfall 
der Bergfette Tiegt. Alles ift bier auf Flucht und Berfterk berechnet. 
Die Hütten find Klein und mit ftarfem PVerhau umgeben, deren Thore 
mit denen der’Häufer nicht zufammenjtimmen, jodaß man Teßtere nur 
auf allen Bieren erreichen fan. (Iohnfon.) Aber das Gebirgsthal 
jelbjt, in dem die Sarawanenftraße fich dahinzieht, ift üppig und auch 
gut bebaut. Solche Stammesiprengjel Leben verftreut in den Berg- 
thälern bis zum Ruhuhu-sslu Hin. 

Dann folgt eine völlig unbewohnte Gebirgswildnis im fühdlichen 
Zeile der Livingjtone-Berge, wo nur die jpärlichen Vertreter der Tier- 
welt haufen. Erjt im Nordojten des Sees finden fich wiederum menjch® 
liche Nieverlafjungen in den Bergen, umd auch hier find es die Ver- 
folgten md Geheßten unjeres Gejchlechtes, welche Schu ımd Zuflucht 
dort gefunden haben. 
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Es find die Balınga, welche den nördlichen 
Sebirges bewohnen. Nacd) Mervensty (a. a. D., 
99455, Br., und erftvedt fich ihr Gebiet am See 2—3 Tage nad) 
Dften. Sie find höchit wahrfjcheinlich eine Mifchraffe, entitanden aus 
allen möglichen flüchtigen Elementen der Umgegend. „Ein gemeinjamer 
Typus fehlt. Körperbejchaffenheit, Kopfpus und SHefichtsausdrud Jind 
äußerst verfchieden. Sie find jchmußig und unordentlih in Behand» 
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(ung don Haus umd Hof, Gerät und Körper. Das Haar hängt oft 
troddelähnlich um den Kopf. Ihre fegelfürmigen, jpigen Hütten jind 
niedrig und oft halb verfallen.“ Dabei find fie eme jcheue und miß 
trauische Gejellichaft, was nicht Wunder nehmen kann, wenn man 
bedenkt, iwie jehr fie von allen Seiten bedrängt find. Bon Norden her 
drohen Mereres-Scharen, von Dften fallen die Wangoni über jie ber, 
und jelbft den jonft erheblich zahmeren Bafonde an der Nordjeite des 


e 


Nyafla find fie ein willfommenes Beuteobjeft. 

Da in Afrika gemeiniglich der Stärfere den Schwächeren anfällt, 
jo hat der Schwächite jie natürlich alle auf dem. Hals. Die „Sant 
heit“ reicht in der Negel nur joweit,, wie die Surcht. 

Wofitiich it ein Teil der Balınga in Abhängigkeit von Mereres 
Macht, em anderer gegen Weften zu unterjteht den benachbarten 
Bakonde. Die füdlichen dagegen (Kierera und Söhne) haben jich mit 
den Wangoni abzufinden. Ihr größter Häuptling ft Muankenja. 
Außer ihm erwähnt Mevensty den Muafatungira und Muachojo. 

Ihre Nahrung gewinnen fie durch ein wenig Aderbau, der ihnen 
Mais, Mtama, Bohnen und Erbjen Tiefert, und etwas Viehzucht, bejon 
ders mit Ziegen. Daneben find fie jehr gewandte CEijenarbeiter. So 
haufen fie im ihren jchluchten- umd nebelveichen Bergen, ein Fünmmer- 
fiches Gejchlecht, das, wie jo manche niedergehegte Stämme Oftafrikas 
erft aufatmen wird, wenn die Slaijerliche ‚Flagge gleiches Recht und 
leihen Schuß für alle gebracht haben wird. Wohl jollte man denten, 
daß gerade die Neligion des Kreuzes, welche das erbarmende Wort 
iiber diefen Planeten Hinausgerufen hat: „Kommet her zu mir, die ihr 
mübfelig und beladen jeid; ich will euch erquiden!“, Macht über die 
Herzen diejer Armjeligen gewinnen tivd. 

Vom Weitabhang jeiner zerflüfteten Gebirgsheimat blict der Kinga, 
wenn wicht Nebel den Ausblit verhüllen, auf ein paradiefiiches Yand 
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zu jeinen yüßen, zu welchem Schroff und unvermittelt die Selswand der 


Berge hinabfällt, wie eine ftarre, düjtere Maner. Das ift flonde am 
Nordende des Nyafia, und gegen Süden dehnt fich der weite Spiegel 
des Sees jelbjt aus. 

NA 


as dritte große Binnenmeerr im Weiten Deutjch Dftafrifas, 
erjtreckt er jich durch etwa 5 Breitengrade gegen Süden in einer Länge 
von 400 km mit wechjelnder Breite, welche da, wo fie am größten üt, 
etwa TO km beträgt. Er befißt eine Flächenausdehnung von ungefähr 
27000 Quadratfifometern, und fein Wafferjpiegel liegt 480 m über 
dem Meere. Der Nyanja, Tanganyifa und Nyaffa bilden demnach in 
nordjüdlicher Richtung, ihrer Höhenlage nach, drei Terrajjenftufen von 
ungefähr gleichem Abftand. 

Das Wafjer des Nyalla ift jüß und angenehm, wie das des 
Nyanja, und wunderbar it feine blaue Färbung und feine durcchlichtige 
Klarheit. Merensfy (a. a.D., ©. 79) gibt über feine Tiefenverhältnifie 
Folgendes an: „An der äußerjten Südjpise liegt vor dem Ausflug eine 
Barre, auf der bei jeichtem Wafferftande fich nır etwa 4 Fuß Tiefe 
findet, weiterhin aber nimmt die Tiefe des Sees ganz bedeutend 
zu. Ber Kap Maclear hat man bei 200 Faden noch Teinen Grumd 
gefunden. Im Norden ift der See weit flacher; ausgedehnte Sand: 
bänfe jind dem nördlichen und nordöftlichen Ufer vorgelagert, was jich 
daraus erklärt, daß bier von jechs Strömen dem See Maflen von 
Sand und Geröll zugeführt werden.” 

Die vorherrichende Windftrömung ift auch hier jüdlich. Der Südoft- 
pajjat fegt den weitaus größten Teil des Jahres durch Ddieje enge Hohl: 
gafje gegen Norden und treibt das jo wertvolle Seucht der nördlichen 
Umvandung zu. Daraus erffärt ich die enorme Negenmenge des nörd 
lichen Abfall, welche Merensty auf 2523 mm für die Regenzeit. eines 
Jahres angibt. Der Negen ift hier in einer Negenperiode jo groß, daß, 
wenn er nicht verdampfte oder abflöffe, am Ende derjelben das Land im 
Norden des Sees mit einer Wafjerfläche von etwa I Fuß Tiefe bedeckt 
jein würde. Genau wie beim Kyanja it Demnach) auch bier der Norden 
das bevorzugte Gebiet, und e3 it jehr erfreulich, daß diesmal wir den 
Vorteil davon haben. 

Niveaufchwankungen des Nyafja-Spiegels, twie wir fie am Vietoriajee 
md Tangandifa beobachten fonnten, jtellt Mevensty durchaus in Abrede, 
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Er ift „zu der Überzeugung gelommen, daß er jeit Jahrtaufenden fich 
unverändert auf feiner jegigen Höhe erhalten hat. Freilich jteigt er 
jährlich in der Regenzeit, bis er, etwa im April und Mai, jeinen höchiten 
Stand erreicht, um dann wieder vom Juni an zu fallen. Im November 
und Dezember ift er am niedrigften. Der Unterjchied zwijchen dem 
höchiten und dem tiefften Wafferftand beträgt einen Meter. Dah aber 
der Wafferftand im großen und ganzen jeit undenklichen Zeiten derjelbe 
geblieben: ijt, beweifen die Wafjerzeichen, welche ich an den Seljen in 
Monkey-Bai deutlich eingejchnitten fand. Im Auguft befand jich Die 
höchite Waflerlinie 2 Fuß 42 Zoll über dem damaligen niedrigen 
Wafferitande. Weiter fanden fich ungehenere Adanjonien von 3 bis 5 
Meter Durchmefjer dicht am Seeufer in Mponda, Livingjtonia und in 
Leopards-Bai, mır 2 bis 3 Meter über der Linie des damaligen Nieder: 
wafferftandes. Adenjon hat das Alter eines jolchen Baumes von der 
angegebenen Stärfe auf 5000 Jahre. berechnet. Somit wäre bewiejen, 
dah vor Jahrtaufenden der Spiegel des Sees jedenfalls nicht auch nur 
2 Meter höher gejtanden hat als heute” (a. a. D., 80.) Den Grund 
für jolche Stetigfeit des Waflerftandes beim Nyafja jieht Merensty in 
dem VBorhandenfein einer Granitbank im Shire. Daß jich der Spiegel 
den derdampfenden Einflüfjen gegenüber zu behaupten vermag, Liegt jicher- 
lich auch an der großen Negenmenge in der nördlichen Umrandung. 

Der Fiichreichtum it ein bedeutender, und die Uferbevölferung dem- 
nach auch überall auf Fiuchfang bedacht. 

Landichaftlich it der Süden, Sidojten und Weiten des Sees 
ziemlich öde. Die Umrandung ift fahl und wijt, und der Süftenjaum 
am Ruß des Abfalls häufig verfumpft. Grofartig und gewaltig da 
gegen ift der uns gehörende Norden und Nordojten des Nyajja, vom 
See aus gejehen. Himmelragende Berge erheben jich drohend md 
diister bis in die Wolfen binem, im Dften wenigjtens fajt unmittelbar 
über dem Wafferjpiegel emporragend. So nahe tritt der Bergabfall 
an den Uferjaum Hinan, daß es nicht einmal einen Pfad für Zuß- 
iwanderer auf der ganzen Stredfe gibt, jondern der Weg führt dann 
durch Ausbuchtungen des Wafjers, dann wieder über die Feljenrippen 
des Abhanges. Bis zu dreitaufend Meter und darüber hinaus erhebt 
fich diefe Felsumrandung vor dem jtaunenden Auge, teils als nadtes, 
fables Geitein, teilg mit Üppiger Vegetationsdecte bekleidet. 


1 
& 


Landfchaftsbild, 


%: 


FE 
ER 


nn Bode >. A 


| 


h 
iM 


| 


u 


are 


© 


rss 


m 


Te nen 


356 II C.2. Das jüdliche Hochplatenu und das deutjche Nyafla-Gebiet. 


Denn auch hier liegen vor dem Beichauer die verjchiedenen Zonen 
unjeres Planeten über einander. Die Sohlen der Bergrillen und 
Thäler, in welchen flare und falte Bäche herunterplätfchern, find mit 
einem dichten Alluvialhumus bededt, welcher den fruchtbariten Boden- 
jtrichen Deutjch-Dftafrifas gleich fteht. Ebenfo find die unteren Nb- 
hänge mit üppiger Bodenfrume bededt. Auf ihr erhebt fich der Lichte 
Bujhwald Dftafrifas, an den Bach: und Flußrinnen der dunffere 
Saum wuchernden Galerie- oder Negenwaldes. Solcher tritt itvecfen 
weile auch über der ganzen oberen Zone der Umrandung auf, bis bei 
2000 m die obere Waldgrenze erreicht ift, und num echt alpine Gras 
halden oder dichter Busch die impojanten Kuppen und weiten Hoc): 
thäler überziehen. Dazwijchen deuten dumklere Fleden wohl auf moor- 
artige Brüche hin. 

Oder, wo der jchroffe Felsgrat unmittelbar hervortritt, jtürzt fich 
wohl ein Bach Fataraftartig mit lautem Getöje in die Tiefe. Kehftall- 
blau hebt jich der Wafferjpiegel der meeresartigen släche um fo heller 
und jtrahlender gegenüber dem dijteren Hintergrund ab, dejfen Wor- 
Iprünge und Schluchten die verjchiedenartigiten Farben und Lichtreflere 
verurjachen. 

Wie ganz anders wieder, wenn wilde Stürme, welche bier jehr 
häufig find, von Süden hinauffahren, und der bleierne Wolfenjchleier 
den Nyafja fahlgrau färbt. Da erinnert die Landjchaft in ihrer Ver: 
bindung von düfterer FJelsumrandung und wilden vceanartigen Wellen: 
Ihlag wohl an die dämonische Schönheit der Fjorde Norwegens oder 
der jchottiichen Hochlands-Lochs, auf deren düfterer Umrandung Djfians 
wejenloje Gejtalten dahinziehen. 

Etwa % der Dftküfte it Deutjchland zugefallen, und auf ver 
anderen Seite im Westen bildet die Mündung des Songwe die Grenze 
ztvifchen deutjchem und britiichem Gebiet. Somit gehört uns die ganze 
nördliche Bucht Wihmann-Bucht) mit der dahinterliegenden fruchtbaren 
Landichaft Sonde, 

Die Gebiete find in den legten Sahren für uns von um jo größerem 
Suterefje gewworden, als deutfche Arbeit hier am Nyafla energiich ein- 
gegriffen hat. Im Norden haben Herrnhuter Brüdergemeinde und 
Berliner Mijfions-Gejellichaft ihre iederlafjungen gegründet, am See 
jelbft aber vollzog jich die Unternehmung des Antijklaverei-Komitees 
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unter Wißmann. Beide haben auch für die Erforfchung diefer Länder 
fehr viel beigetragen. Das Wißmannjche Werk darüber ift zwar oc) 
nicht erjchienen; der von mir aber bereits wiederholt erwähnte Mijfions- 
Injpeftor Merensky, welcher die Expedition der Berliner Mifftons- 
Sejellichaft ans Nordende des Nyafja führte, hat in jenem Buch eine 
Menge interejjanten Mlatertald der Offentlichkeit zugänglich gemacht. 

Die Dftjeite des Nyaffa Fan ihrer ganzen unzugänglichen umd 
abichüjfigen Eigenart nach naturgemäß nur jehr gering bewohnt 
jein. Ihatfächlich bejist fie nur einzelne verjtreute Anfiedelungen bon 
jogenannten Wanyafja (Anjaffa oder Manganja), welche in den ver- 
schiedenen Strichen verjchiedene Namen führen; im Süden Wampoto, 
gegen Norden Wafifi genannt werden.!) Die Grenze zwijchen beiden 
liegt nach Wigmann am Wiedhafen. 

Die Eingeborenen find vornehmlich auf Fiüchfang angewiejen. Ihre 
Hütten bauen fie teilweife auf einzelnen Felsfuppen und =Blöden, teil- 
weife legen fie diejelben auf Pfählen im See jelbit an. Wir gelangen 
bier plölich in einen Net Pfahlbauzeit hinein, und auch Hier it es 
vornehmlich die Angit, welche zu diefer Bauanlage veranlaßt. Auf 
ihren Pfahlbütten fühlen die Strandbewohner fich ficher vor den Wangoni 
jenjeit$ der Berge, deren Erjcheinen fie immer zitternd erwarten müfjen. 
Dover fie haben ihre Dörfer auch auf den Fleinen Injeln angelegt, welche 
der Klüfte überall vorgelagert jind. 

Schifferei betreiben fie alle hier, und zwar ift auch hier das Baum 
Kane nocd) immer das eigentliche Fahrzeug. Daneben aber gab «8 
bereits zur Zeit des Nev. Sohnjon größere Segelboote, und in den 
legten zehn Jahren haben die regelmäßigen Dampferfahrten der African 
lakes company diejem Gewäller eimen ganz modernen Charakter ver- 
lichen. Die Überlegenheit diefes Binnenmeeres über den Nyanja und 
Tanganyifa bejteht ja darin, daß er durch den Shire und Sambeji 
eine Ichiffbare Verbindung mit dem Dcean jehon heute bejist. Diejelbe 
it nur auf einer einzigen Strede von 14 deutjchen Meilen auf dem 
Schire zwiichen Katunga und Matope unterbrochen, und bier wird c8 
wicht jchwer fein, durch die europäische Technik zumächit einen guten 
Ssahrweg, jpäter eine Eifenbahnverbindung zu jchaffen. Wber auch heute 

) Wakifi heit nach Merensty nichts weiter ald Kanveleute oder Schiffer 


(a. a. D., ©: 28). 
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jchon it die Möglichkeit, von Sanfibar zum Nordende des Nyafja mit 
diejer einzigen Unterbrechung auf dem Wafjerwege gelangen zu können, 
für die Entividelung der ojtafrifanischen Verfehrsverhältniffe gar nicht 
hoch genug anzuichlagen; bejonders, jeit der Tichinde-Arm der Sambeji- 
Mindung mit jenem Anferplag für Oceandampfer diejes ganze Syitem 
der Binmenjchiffahrt in direkten Anschluß an den europätichen Verkehr 


en r 
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gejeht Hat. Won Tiehinde aus kann man den NordNyafja in 2—3 
Wochen erreichen, nnd mit faum mehr Unbequemlichkeit, als fie eine 
Neije in manchen Teilen Europas erfordert. Was dies für Afrika be- 
deutet, vermag nur der zu verjtehen, welcher die heutigen allgemeinen 
Berbältniffe dort fennt. 

reilich Liegt der Ausgang diefer Straße in englifchen und portu- 
giejischen Händen, und die Engländer, welche die Strede von Hatınıga 
bis Matope beherrichen und demnach den Straßenbau unternehmen 
werden, jind immer in der Lage, diejen WVerfehrsweg praktisch unjerem 
Handel zıt verschließen. Aber, wenn derjelbe auch einftweilen nur dem 
Perjonenverfehr zu nuße fonumt, jo liegt der Vorteil bei der Beficdelungs- 
fähigteit der Gebiete um den Norden des Nyafja herum auch jo für 
uns auf der Hand. Die Entwidelhing wird hier viel jehneller einjegen 
fünnen, als iwgendiwo jonft; denn praftiich Liegt der Nord-Nyalja nicht 
weiter von der Hüfte als z.B. Mittel-Bare oder Nguru, und thatlächlich 
it er viel bequemer zu erreichen. Dies ift bei der Wertichäßung diejer 
Landjtriche immer im Auge zu behalten. 

Der bejte Hafen in umjerem Gebiet, ja der befte Hafen am ganzen 
See überhaupt it nach Nev. PB. W. Iohnjon der von. Mbampa gegen 
den Süden der deutjch-portugiefiichen Grenze zu am Djtufer des Sees. 
Derjelbe Liegt im Norden des Berges Mbampa. „Der Hafen ift beinahe 
landumjchlojjen, ein jchönes tiefes Balfin, wo die Leute alle auf Fels: 
blöden eben, wo faum eine Hütte ftehen fann. Die ‚seljen fallen bier 
bi8 unmittelbar auf den Strand nieder, und ein wenig nördlich ift eine 
Anzahl bewohnter Infeln und einige Hütten, welche. auf Pfählen im 
Wafjer gebaut jind.“ (Johnson, Proc. of-R. G. S. London 6, 515). 
Die Einwohner gehören der Nindi- und Gindo-Naffe an Hier geht 
ein flotter Handel vor fih. Mmalita, der oberhalb in den Bergen 
wohnt, bringt Getreide zum Verkauf herunter und fauft getrodneten 
Such dafür ein. Außerdem ift hier ein bedeutender Plag für die Küften- 
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farawanen, welche auf dem eben bejchriebenen Wege durch Mharulr's 
Rand hier eintreffen, um von hier aus zum weftfichen Ufer herüber zu 
ießen. So it hier eine unmittelbare Beziehung zum Weltverfehr vor: 
handen, und die Eingeborenen kommen infolge deifen auch Häufig nad) 
Käihva oder Lindi, ja bis Sanjibar. 

Nördlich von Mbampa tft die Murundusdnjel der Hüfte vorgelagert; 
überall fällt das Nandgebirge jo unmittelbar zum Wafler ab, daß ein 
Anifchenraum, auch nur für einen Jußpfad, nicht vorhanden it. Su 
Buchten und ziemlich gleichmäßigen Vorjprüngen ausgezadt, jtreicht die 
Küfte in nordweitlicher Richtung, in einer großen Anzahl von Eleinen 
Slußmindungen fich öffnend. 

Der nächjte wichtige Punkt gegen Norden ift die Mündung des 
Nuhuhu, des bedentendften Stromes diejer Hüfte, welcher, wie wir Jaben, 
das mittlere Wangoni-Land entwäfjert, und an dejjen Ufern die eine 
große Bahjtrage über das Gebirge gegen Dften führt. In jeinem 
Mimdungsgebiet ift Raum für mehrere Dörfer. Im Süden liegt 
Tangoma und im Norden der Mündung finden ji Benbaltotos 
Dörfer. 

Ron hier aus jpringt die Hüfte in weiter Bucht gegen DOften um, 
den jogenannten Wiedhafen oder die Ameliabucht bildend. Der Charatter 
der Küfte bleibt immer derjelbe. In Zaden md Zranjen ohne cigent- 
lichen Küftenjaum jehwingt fie fich gegen Norden, nur hier und da 
Naum für vereinzelte Kleine Fiicherdörfer gebend. Gegen Norden jind 
von der Wifmannjchen Expedition aus den vielen Buchten der Zangenz 
Hafen und die Kayjer-Bucht hervorgehoben. Die lebtere pird ım Süpen 
durch das Kayfer>, im Norden durch, das Feljen-Ktap begrenzt. Unter 
dem lebteren Tiegt der Ort Nopingo. Dann folgen nad) Norden eine 
Anzahl Drtichaften, welche von Johnjons Reife her bekannt find: 
Matondo, Bamboga, Pegunga und Sumba. Auch auf diejer Strede 
ergießen Jich zahlreiche Kleine Slügchen im den See, welche um io 
jtattlicher werden, je weiter wir gegen Norden fommen. An den Miündungen 
aweier im Norden von Sumba liegen die Ortjchaften Bando und 
Nariiha. 

Nördlich des legteren liegt der Bufje-Hafen mit dem Orte Bifugo. 
Im Norden davon erhebt fich der mächtige Pelvawa-Berg. Bon hier 
an tritt der Hauptkamm der Livingftone-Berge fompalt an das Gejtade. 


-. 
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Durch dasjelbe bricht jich weiter gegen Norden der bedeutende Rıumbira- 
Fluß Dahn, md an feiner Mündung legte Wißmann, an einem auten 
Hafen, jeine Hauptitation au, welche ev nach der Nefidenz Seiner 
Durchlaucht des Fürften zu Hohenlohe-Langenburg benannte, 

Der Rumbira-Fluß bildet fich oben im Hochgebirge aus mehreren 
Huflüffen, deren einer, der Tegete, weit im Norden unter 90 f, Br. 
entjpringt. Der fjüpliche Arm, ver eigentliche Numbira, empfängt im 
Gebirge von Dften her den Liangali und Lamkin. Seine Mündung 
liegt etwa 2%2 deutiche Meilen vom Norden des Sees entfernt. Arch 
hier jteigt das Gebirge ziemlich fteil empor. Eine Halbinjel. jpringt 
weit ins Waller vor, und au ihrem jüdfichen Ufer hatte die African 
lakes Company früher eine Niederlaffung gehabt, welche fie wieder 
aufgab, weil der Handelsumjag zu gering war. Aber. die Bucht hat 
große Tiefe und Ankergrund für größere Fahrzeuge. Deshalb wählte 
fie Wipmann zur Anlegung feiner Hauptitation. 

Die Begründung diejer Station zugleich mit der Aufftellung des 
Dampfers „Hermann von Wimann“ hat zum. erftenmal den deutjchen 
Einflug am Nyafja politijch begründet. Wirtichaftlichen Wert fünnen 
dieje Anlagen freilich exit dann gewinnen, wenn eine Bejtedelung der 
imliegenden Gebiete - ernitlich ing Auge gefaßt wird. Denn Handels 
politiich hat der Nyafja für ung zur Zeit noch feine Bedeutung. Was 
an Handel da ift, liegt in den Händen der Engländer, und auch der 
deutjche Dampfer entnimmt jeine Srachten einftweilen dieiem englijchen 
Handel. Ob eine Deutjche Handelsfompagnie mit der African lakes 
Company, welche die Ausgänge des Nyalja-Sces beberricht, in Wett- 
bewerb zu treten in der Yage jein wird, muß doc jehr bezweifelt 
werden, da der Überfandweg neben dem weit billigeven und näheren 
Seeiweg handelspolitijch überhaupt nicht in stage kommen fann. Auch 
it e3 jehr umwahrjcheinlich, daß der Nhafja-Handel zur zeit Raum für 
zwei Gejellichaften bietet. Elfenbein it nicht mehr vorhanden, und das 
Vieh it auch Hier in den legten sahren der Ninderpeft erlegen. Somit 
werden wir ausjprechen dürfen, daf jich größere Aufwendungen für 
politische Anlagen nur dann rechtfertigen laffen, wenn die Beftedelungs- 
frage für die ‚umliegenden Plateaus in praktische Erwägung gezogen 
werden jol. Im Anjchluß daran wird auch eine Handelsgejellichaft 
Ausjicht auf Gewinn haben, 
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Zwei Meilen nördlich von Langenburg, gerade in der Nordoftede 
des Nyafla, ragt eine zweite Halbinjel in den See, Skombe genannt. 
Auch Hier wohnen Wafıfi, Fiicher, ein harmlojes Bölkchen, das aus 
dem See jeine Nahrung gewinnt. Nach Merensty jind fie aus dem 
Diten vor den Wangoni hierher geflohen. Neben Fijcherei betreiben jie 
unweit Sfombe auch mit befonderem Gejchil das Töpferhandwerf, Mit 
ihven Waren verjorgen fie die ganze Umgegend, 

Hier auf diejer Halbinjel hat die Berliner Mijfionsgejellichaft durch) 
Nauhaus eine Niederlaffung grimden lafjen, am Gejtade des Sees, 
welche nach Merenstys Schilderung bejonders Lieblich gelegen ift. 

Von Skonbe aus wendet jich die Küfte gegen Weften, während 
die Berge gegen Norden ausbiegen. Sie lafjen Raum für die alluviale 
Landjchaft Konde, welche den Norden und Nordweiten des Nyajia 
einnimmt. 


Don Sonde und feinen Bewohnern gibt Merensty in jeinem Buch Koude. 


ein ausführliches und anjchauliches Bild, und Herr v. Schele fpricht 
jich mit bejonderem Entzüden über; diefe Yandjchaft aus: „Das reichite 
Land, welches ich jowohl auf diejer' Neife wie auf allen früheren 
fennen gelernt habe, ijt die Landjchaft Konde im Norden des Nyalja- 
Sees. In einer ungefähren Größe von 10000 Uuadratkilometern erhebt 
jich Die Landjchaft im verjchiedenen Terrafjen vom See bis zur Pah 
höhe des Livingitone-Gebirges (2000 m). Die Bevölkerung möchte ich 
annähernd auf 50000 bis 75000 Seelen beziffern. Diejelbe wohnt in 
Dörfern, welche in dichten Bananenwäldern liegen. PBrachtvolle große 
Schattenbäume umgeben die einzelnen von Bambus und Lehm Höchjt 
jauber und niedlich hergeftellten Hütten. Es it verhältnismäßta noch 
ein reicher Vichftand vorhanden. Die Bevölkerung jelbjt ijt friedfertig, 
harmlos und baut außer Bananen, Maniof, Mais, Mitama haupt: 
jächlich die einheimische dunkele Bohne, welche ein Haupfnahrungs 
mittel ift. Hier wie auf dem Dochplatean öjtlich des Sees fommt auch 
die gewöhnliche weiße europäiiche Bohne und die europäijche weiße 
Erbje jehr vielfach vor. Einheimische Surfen u. j. iw. werden reichlich 
angebaut. Das Land lieferte mühelos für die Expedition in Langen 
burg 15000 Berpflegungsportionen, troßdem ce fur, vor der Ernte 
war, umd die Vorräte eigentlich aufgezehrt waren. Im diefem Lande 
geben die verjchiedenen Höhenlagen die Möglichkeit, den Plantagenbau 
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(Kaffee, Kakao, Thee, Tabak, Chmarinde u. i. iw.), wie aller andern 
teopiichen Produkte mit großem Erfolg zu betreiben. In den höher 
gelegenen Teilen ift die Anfiedelung deutjcher Aeckerbauer und Vieh: 
züchter unbedingt möglich, namentlich für leßtere bietet das weite Gras: 
land, welches jich vom Kamm des Livingftone-Gebirges in der Richtung 
auf den Nitwa-See in das QUuellgebiet des Ruaha erjtredt, unermeßliche, 
prachtvolle Flächen. Auch bier ift neben den reichlichen Niederjchlägen 
überall Wafjer in Bächen und Klüffen itets vorhanden.“ (Deutjch. 
Ktolon.=Bl. 1894, ©. 228—229.) Entzüct Ipricht fich auch Wifmanı 
über Konde aus. 

Die Urfache jolcher außergewöhnlichen Sruchtbarkeit liegt einerjeits 
in der großen Feuchtigkeit diejes Nordendes vom Iyaffa, anderjeits in 
der Thatjache, daß diejes ganze Gebiet ein Allupinm vulfanijchen 
Tehmes darjtellt. Im Norden von NKonde erfolgte der vulfanifche 
Durchbruch, welcher an diefer Seite die Grabenjohle völlig ausgefüllt 
hat, und dejjen beveutendfte Außerung der mächtige Rungue-Berg ift. 
Die enormen Negenmengen, welche der Südoftmonfum mmansgejeßt an 
diejen Abhängen niederjchlug, hat jeit vielen Jahrtaufenden von diefer 
fruchtbaren Bodenkrume Masten in die Tiefe abgejchtwenmt, jodaß die 
ganze Niederung damit angefüllt wurde, md jo entitand das Honde 
von heute. Cs jcheint jo, daß da, wo e8 jet liegt, früher em Arm 
de8 Nyafja ich befand, welcher im Verlauf der Zeiten ausgefüllt 
worden it, und daß Dieje Ausfüllung des nördlichen Ayafla noch 
immer fortjchreitet. Jedenfalls ift die Urfache jeiner Fruchtbarkeit ganz 
diejelbe, welche 3. B. die lombardijche Tiefebene in Europa zu einem 
jo üppigen Landftrich machte. 

Der Name Konde ift nad) Merensty von dem Worte Ba= oder 
Wa-Ngonde gebildet, ein Name, welcher urjprünglich mur den Bewoh 
nern des jüdweitlichen Teiles zulam. Die Eimvohner des mittleren Teiles 
nennen fich Banjatjuffa; die weiter oben am Gebirge figenden werden 
Bakufoe genannt. Sie alle gehören, wie die tüftenbewohner im Often, 
zu den Manganja (oder AnjafaNyaffa-Leuten) und find verwandt mit 
den Warori im Nordoften. 

Die Temperatur diejes Landes it naturgemäß von den einzelnen 
Höhenlagen abhängig. Yom See aus, wo eS flach wie eine Tijchplatte 
daliegt, fteigt e8 zonenweife, wie ein mächtiges Amphitheater halbkreis- 
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fürmig empor. Während in der Tiefe ein ausgefprochenes Tropenflima 
herricht, gelangen wir in den Bergen in Verhältniffe hinein, wie wir 
fie am mittleren Kilima-Nojaro feftftellen konnten. sn der Miltions- 
station Wangemannshöhe (über 300 m über dem See, etiva SO0 m 
über dem Meeresipiegel gelegen) wurden im November als abjolutes 
Marimum 38,5% C. und als abjolutes Minimum 13,0% m Suli bes 
obachtet. Von der etwa 600 m höher gelegenen Station Muafarert, 
welche demnach ein wenig niedriger als Die Marangu-Station liegt, wird 
berichtet, daß dort +2 C. als Minimum beobachtet find, und daß 
selbft Reif dort nicht unbefannt fer. So viel macht bereit3 die Jld- 
fichere Lage (9—10 95.) gegenüber den Kilima-Ndjaro-Stationen aus, 
Die Iahrestemperaturen zeigten in Wangemannshöhe ein mittleres Maxi 
mum von 28,6% und ein mittleres Minimum von 18,4° C,, während 
die mittlere Jahrestemperatin auf 22,5% C. oder 18° R. jich Stellt. 
Im öftlichen Teil des Landes unterhalb ver Livingjtone-Berge äußert 
das Tehlen von Stürmen einen günftigen Einfluß auf das Stlima, und 
derjelbe ift dadurch auch in feiner Vegetation begünjtigt. 

Die ungehenere Negenmenge, welche hier herniederfällt, habe ich 
bereit$ erwähnt. Diefelbe bietet die Grundlage für die Entwidelung 
größerer Waiferläufe, welche das Sand durchziehen; aber auch für 
Sumpfbildungen, welche das Klima der Tiefen verpeften. Die Drei 
bedeutendften der Flüffe im Norden des Sees ind von Diten nad) 
Weften hin der Lufirio, Mbafa und Kibiva, während ver Songwe in 
jenem Lauf die Grenze gegen das englijche Gebiet hin biloet. 

Das eigentliche Tiefland am See bildet während der Jegenzeit 
ein weites Überjchwemmungsgebiet, aus welchem nur die Dörfer wie 
Injeln hervorragen, umd auch in der Trodenzeit bleiben moorige 
Streden das ganze Jahr verjchlammt. Dazwiichen aber dehnen fic) 
aroße jchöne Weideflächen mit jüßem Gras aus, hin und wieder Dirc) 
Waldbeftände unterbrochen. Am weiteften ziehen dieje Ebenen jich am 
Kibira-Flus in nordweftlicher Nichtung hin. An die Ebenen schließt 
fich, trocenes Hügelland, welches fich in Gejtalt von janft anfteigenden 
Höhenrücen zwifchen den Flüffen und Bächen aufwärtszieht. Es it 
meist mit Wald bedeckt, der mehr oder Weniger unjern enropätjchen 
Erforderniffen entjpricht. Weiter hinauf, am oberen Kibiva, Mbaka und 
Zufirio, bejonders um und an den Nungue- und Stieja-Bergen, geht 
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diejes Hügelland in die herrlichite 
Gebirgslandichaft über. Diefe Gegen: 
den ind es, die dem Slonde-Land 
den Ruf eines herrlichen Landes 
verjchafft haben (Mervensty a. a. 
D., ©. 99—100). „Sn den höher x 
gelegenen Teilen bejteht der Boden 
meijt aus jchiwerem Lehm, der oft 
letteartig wird, aber auch dann noch 
bei genügender Beaderung Fich 


fruchtbar erweift. Bewohnt umd 
angebaut it auch das Gebirgsland 
bis zur Höhe von 1450 m fait 


u 


anttar. WE „ überall” (a. a. D., ©. 100). 

Uber Diefes ganze Gebiet num 
jind Die jauberen und freundlichen 
Dörfer der Eingeborenen verftreut, 
welche mehr europäiichen als afri- 


fanifchen Anjiedelungen ähneln, mit \ 
den langen, grauen Strohdächern " 


ihrer Bananenhaine, in denen jie 
liegen. Denn Bananenland ift Konde 
im wahriten Sime des Wortes, 
twie Uganda im Norden des Kyanja, 
wie jehr «8 fi) von Diefem auch 
in andern Beziehungen unterjcheidet. 
„Neicher md schöner“, jagt Me- 
vensy, „entwicelt dieje Pflanze 
wohl nirgends in der Welt ihren 
prächtigen Blätterichmud, als hier, 
wo das zsehlen von Stürmen und 
jelbit starken Winden die Blätter 
nicht zerzauft, jodah ein deutjcher | 
Miifionar die herrlichen Blätter der 
Bakonde-Sypns. Stonde-Banane mit Vindmühlen- "f 


der Ställe in dem friichen Grün 
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Flügeln vergleicht. Weit ziehen diefe Plantagen in den Ebenen ich Hin 
oder zeigen fich auf breiteren flachen Anhöhen. Auch im Gebirge baut 
man dieje nußbarjte aller Pflanzen noch an, hier aber entwidelt fie jich 
nicht jo üppig, wie in der Nähe des Sees und in den Landjchaften 
von mittlerer Höhenlage. Wo ein Bananenhain fich zeigt, da ijt ein 
Dorf. Ohne eine Umhegung zu paffieren, betritt man die Dorfitraße, 
die fich oft eine halbe Stunde weit oder noch weiter hinzieht. Hier 
und da find VBäume in gerade laufenden Neihen an beiden Seiten der 
Straße gepflanzt, auch an anderen Punften geben Muarebäume, Die 
man zı dem Zwed pflanzte, Schatten, den auch die Dananenjtauden, 
wenn auch in geringerem Maß, jpenden. Bald ziehen die in zivang 
(ojer Weije ftets einzeln und freiltegenden Ställe und Wohnhäufer 
das erfreute Auge auf fih. Die Form und Bauart der Ställe und 
Häufer ift überall diejelbe, aber doch ift ein Unterjchied bemerkbar in 
Pezug auf die Sorgfalt, die man auf die Erbauung verwendet hat.“ 
Die Häufer find meift rund umd haben nach außen geneigte Wände.“ 

„Das Haus wird von außen nicht gepußt, jondern nur von innen, 
nachdem die Zwifchenräume der Stangen mit hübjch geformten Thon 
ziegeln funftgerecht ausgebaut find. Dieje Ziegeln werden auch wohl 
bemalt.” „Das Haus ift im feiner Emrichtung den Bedürfnijjen der 
Leite angemeffen und bedarf feiner Berbejjerung.” 

„Ebenjo zwedmäßig und jauber ausgeführt find die Ställe, bie 
die Bakonde für ihre geliebten Ninder herjtellen. Sie jind nicht hoch; 
denn das Konde-Nind it Hein. Man fieht aber jolche von beträchtlicher 
Länge. Häuptlinge bauen Ställe von 100 bis 200 Fuß Länge, Das 
Serippe des Ganzen it vornehmlich aus Bambus hergejtellt, wenn 
auch in die Wände bier und da Holzpfähle eingefügt find, die ihnen 
mehr Halt verleihen. Die Ställe jind vieredig, und man fan an ber 
Längswand faum je eine Abweichung von der jehnurgeraden Linie jehen. 
Die Wände find meilt aus zierlichem Gitterverf von Nohr verfertigt, 
das Dach ift auf jauberer Bambus-Unterlage mit langem Grasjtroh 
eingedectt. An den Langjeiten befindet fich unten eine dem Boden 
parallel laufende Offnung, durch die der Dung nach außen geichafft 
wird, die aber zugleich der Lujterneuerung im Stall in vorzüglicher 
Meife dient. In der Mitte des Stalles oder auch an der einen Seite 
stehen die Vfühle zum Anbinden des Viehes. Was das Vieh an Sutter 
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erhält, das meiit aus Bananenblättern beiteht, wird ihm vor dem Stall 
gegeben, außerdem wird cs täglich auf die Weide ausgetrieben. Einige 
Hirten schlafen auf Nohrlagern in jedem größeren Stall. Der Slur 
des Stalles ift aus feitgejtampftem Lehm gelegt.“ 

So Merenstys ausführliche und anschauliche Schilderung, welche 
ich bei dem Interejje, welches das Konde-Volf in den legten Sahren für 
uns gewonnen bat, und welches diejes Land in nächfter Zeit noch viel 
mehr gewinnen muß, wörtlich twiedergebe, 

Wir jehen jchon aus diejen Mitteilungen, daß wir hier einer tüch- 
tigen und ordentlichen Nafje gegenüberftehen. Merensty hat fich mit 
voller Liebe in die Eigenart diejes Stammes verjenft md mit icharfer 
Beobachtungsgabe die wejentlichen Züge derjelben herausgefunden. Er er: 
Eärt dies Bolf für veinlich, fleißig, tapfer, fittiam und entividelungsfähig, 
wenn er auch) zugeben muß, daß es verlogen und in vielen Beziehungen 
unzuverläflig it. Man bat bei der Merenskyichen Schilderung durd- 
weg das Gefühl einer gewilfen Voreingenommenheit für diejes Volf, 
wie ich überhaupt gefunden habe, dai der Miffionar im Segenjag zum 
Beamten oder Offizier oder Blantagenaufjeher bei der Beurteilung der 
eingeborenen Bevölferungen geneigt ift, mehr die Tichtvollen als die 
ungünjtigen Seiten hervorzuheben. Dies liegt wohl in eriter Linie an 
jeinem verjchiedenen Beruf, der ihn darauf hinweilt, die Sleime zum 
Guten aufzufuchen, um fie zu entwiceln; vor allem aber auch daran, 
daß er nicht genötigt ift, von den Leuten ivgend welche Opfer oder 
Arbeitsfeiftungen zu verlangen, fondern in jeder Hinjicht als Geber 
auftritt. Deshalb wird auch der Eingeborene nicht jo leicht in die 
Lage kommen, ihm jeine ebler zu zeigen. Überall bringt die Arbeit 
des Miffionars ihn in unmittelbare menjchliche Berührung mit der 
Bevölkerung eines Landes, und gerade deshalb verdanfen wir Miffio- 
naren jo viele Kenntnis über die Eigentümlichkeiten und Sitten derjelben. 
Namen wie Livingitone, Srapf, Nebmann, Maday, Merensty neben 
vielen andern thun die Nichtigkeit diejer Anjicht dar. 

Neben der Bananenfultur fteht auch der jonjtige Aderbau im 
Stonde-Land in großer Blüte. „Manchmal jtanden wir erjtaunt und 
blickten mit Verwunderung auf-das vor ung liegende Landichaftsbild, 
das nach Afrika nicht hineinzupafjen jchien. Belonders am oberen 
Mbaka-zluß glaubte man jich manchmal nach Ihüringen verfeßt, dem 
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der gegenüberliegende Bergabhang war mit Kleinen, vieredig neben: 
einander liegenden Feldern volljtändig bededt, die in verjchiedenen 
Farben prangten, je nach den Feldfrüchten, mit denen fie bejtanden 
waren. Demm die Batonde bauen nicht nur ein oder zwei fruchtjorten. 
Da gibt es Üder, die mit Mais, mit Sorghum und Kürbijfen, mit 
Hirfe, mit Bataten, Erdbohnen (Mrachis), mit Yamswurzeln, Kajjawas 
bohnen und Exrbjen bejtellt find. Die Bohnen werden meijt nach er- 
fofgter Maisernte auf den frei gewordenen Feldern gejät. Sind die 
Bohnen geerntet, jo pflanzt man auf denjelben Boden noch Yams- 
wurzel, jo daß der Ader eine dreifache Ernte Liefert. Auch der Erbjen- 
baum wird vielfach angebaut. Imdiiches Zuderrohr fehlt nicht, und 
in der Nühe des Sees wird auch Neis, gebaut, Die Felder werden 
in eigentümlicher Weife bejtellt. Ext bearbeiten die Männer das Land 
mit Hacken, dann häufen meijt naben das geloderte Erdreich in langer 
Linie zu hohen Beeten auf, und auf.Ddiefe wird die Saat gejtreut umd 
gejtet. Man bringt dabei oft ganze Neihen von Unkraut unter die 
Erde, die als Dung dienen und auch dazu, den jchweren Boden dDurch- 
fällig zu erhalten.“ (Vgl. a. a. D. ©. 148.) 

Bemerkenswert it auch, daß die Bafonde Bäume pflanzen und 
pflegen, Ganz bejonders beliebt ift der Muare-Baum, „den man die 
Linde von Konde nennen kann, der aber majeftätifcher it, als jeine 
nordiiche Schweiter. Er erreicht eine gewaltige Höhe und Stärke und 
gibt den erjehnten vollfommenen Schatten." Er jteht häufig inmitten 
der Dörfer, wie bei uns die Linde, und jein Dolz wird auch vielfach 
verivendet, 3. B. zum Bau der Nyafja-sstanves. Außer Holz wird auc) 
Bambus, der in ungeheueren Wäldern die jüdlichen Abhänge der Ge 
bivge bedeckt, jowohl afrikanischer, wie mdijcher, viel benußt. 

Viehzucht betreiben die Batonde neben Aderbau mit Leidenjchaft. 
Leider hat die große Veft die Viehjtälle auch hier außerordentlich von 
Nindern gelichtet. Das Konde-Nind gehört der Zebuart au. Daneben 
werden Fettjchwanzichafe und bejonders in den Gebirgsgegenden viel 
Ziegen gehalten. Auch für diejes Ktleinvieh werben eigene Ställe ge 
baut, was für die Sorafalt zeugt, welche die Eingeborenen Diejen 
Dingen zuwenden. Auch Hühmerzucht wird rührig betrieben. Hunde 
bejigen fie von verjchiedener Najje, und neuerdings werden auch Naben 


eingeführt. 
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Wenn man bedenkt, daß Flüffe und See daneben Stiche von 
herrlichitem Geichmad in ungezählter Anzahl Tiefern, daß der Wald 
Honig vorzüiglichiter Güte jpendet, und jchäumendes Vier jowohl aus 
Bananen, wie aus Getreide gewonnen wird, jo toird "man erit den 
richtigen Begriff von der Gunjt der Lebensverhältniffe diejes bevor 
zugten Landes jich machen fönnen. 

Die Jagd fann in einem jo jehr Eultivierten Gebiet natürlich nur 
eine geringe Nolle jpielen. Wild gibt e8 nur wenig. Der Elefant 
fommt nur noch an emzelnen, beionders geihüsten Pläßen, an den 
Sümpfen der unteren Flüffe und in der Gegend des Rungue-Berges 
vor. Nhinozerofje hat Mevensky nicht gefunden. Dagegen waren Nil- 
pferde am See, in den Lagunen und an den tieferen Stellen der Slüffe 
noch immer jehr häufig. Von jonftigem Großwild trat der Büffel 
häufig auf. Antilopen wurden nicht gejehen, doch follen Elenn, Zebra 
und Wajferböde vorfommen. Wildjchweine haufen maffenweije in den 
Bergen, wo jich auch der Kolobuß-Affe heimisch fühlt. Löwen, Banther, 
Dyänen und Schafale find jehr häufig, und evtere finden in den dichten 
Djungeln willfommene Schlupfwinfel. Daneben bewohnt das Krofondil 
in großer Anzahl den See und die tieferen Slüffe. 

Eigentlihe Handgewerfe gibt e8 im Konde-Land kaum. Seder Be: 
figer baut fich feine Häufer jelbft. Einen bejonderen Stand bilden die 
Stcher, Töpfer und Schmiede, Bejonders lektere ind jehr gejchict in 
ihren Arbeiten. Sonde-Speere find zierlich md gejchmadvoll, und da 
neben werden Arm und Beinjchellen, stubgloden, Feldharden, Bananen- 
mefjer, gewöhnliche Meffer und Raftermefjer, Leibringe, Meiltingdraht 
und andere Schmuckgegenftände angefertigt. Das Meffing für folche 
Arbeiten Liefert ihnen der Handel, Eifen beziehen fie von dem Bakinga. 

Poltiich zerfällt Konde-Land in eine Reihe Heiner Sultanate, ohne 
einen eigentlichen Oberhäuptling. Dies macht fie häufig zu einer Beute 
der ummohnenden jtärkeren Nachbarn, insbejondere der Naubhorden 
Mereres und der Wangoni. Bejonders oben in den Bergen löft fich 
alles in fleine Dorfgemeinden auf. Unten am See gibt 3 einige 
mächtigere Häuptlinge, und bier jollen die verjchiedenen Landichaften 
auch mehr zujammenhalten. Die bedeutendjten jolcher Konde-Häuptlinge 
nd Muakjufa, deijen Nejidenz an einem Mündumgsarm des Songwe 
liegt, dann Muakutımda, öftlich des Kibira-Fluffes, Muanjabara oder 
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Muambunga, der größte Herrjcher des ganzen Landes, und Muantenja, 
deffen Gebiet durch den Mbafa-sluß von Muanjabara getrennt it. Der 
Zufirio-Sluß trennt endlich Muanfenja von Muapoeri, welcher im Bit: 
lichen Tieflandgebiet von Konde vorherrjcht. 

Die Berfafjung des Bolkes it die patriarchaliihe. Muakjufa, 
Muanfenja und Muanjabara leiten fich von dem Ahnherrn des Stammes 
ab, Marema, welcher vor etwa 150 Jahren am Mbala: Fluß wohnte. 

Kacı Merensfy bejigen Die Bakonde jowohl einen Gottesbeariff 
wie auch die Borjtellung eines Fortlebens nad) dem Tode. Aucd) einen 
Sagen und Legendenjchag bejtgt das Volk, aus dem eine recht anmutige 
dem Mifftonar Schumann nacherzählt werden möge: 

„sum Gebiet des Häuptlings Muainjefure liegt ein Tieblicher See, 
dejjen Durchmefjer wir auf 600 m jehäßten. Sein flares Waffer ift 
nicht durch Schilf oder, Rohr verdedt. Cr ijt belebt von Wafjervögeln 
aller Art, wie Taucherenten, Seeadfern, Fiichlünigen, Ibiffen u. dgl., 
hat allmählich abfallende Ufer und it von eimem herrlichen franz 
grüner Bäume eingefaßt. Der See erinnert jehr an den Hertha-See 
auf Nügen. Ob es die Lieblichfeit und Schönheit diejes Sees tt, welche 
die Woejie der Konde zu eriweden wußte? Sedenfalls wurde uns 
folgende Sage über den See erzählt: Vor langer Zeit jtand hier ein 
Dorf. Da fam ein Wanderer jeines Weges, müde vom weiten Marich, 
und bat um einen Trunf Wafjers. ‚Wir haben nichts in der Hütte‘, 
hieß e3, wo er zuerjt voriprach, obwohl Wafjer im Hauje war, Er 
ging zur nächjten Hütte mit derjelben Bitte, und diejelbe Antwort 
ward ihm zu teil, Gnpdlich jpricht der müde Wanderer einen Knaben 
an, der unter emem Baume fißt. Der Stnabe entgegnet: ‚IB zunächit 
ein wenig, denn Wafjer auf einen hungrigen Magen it nicht gut,‘ 
Der Wanderer aber jagte: ‚Sch möchte nur etwas zu trinken haben.‘ 
Darauf gab ihm der Knabe Bier, und der fremde Mann tranf. Alg 
er ausgetrunten hatte, fragte er den naben: ‚Wo it denn Deine 
Mutter? ‚Die ift zum adern aufs Feld gegangen.‘ ‚Sp gehe jchnell 
din und rufe fie.‘ Sobald der Knabe außerhalb der Gefichtsweite 
war, jenfte jich plößlich das Dorf, von allen Seiten quoll Wajjer 
hervor, und ein See entitand, Der Wanderer aber rief mit weithin 
Ihallender Stimme: ‚Ihr Leute diejes Ortes! Ihr fagtet, ihr hättet 
fein Waffer. Hier habt ihr welches, nun trinfet!* Ein Muare-Baum 

Reters, Das deuticd-oftafrifanische Schußgebiet. 24 
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jtand noch eine lange Zeit in der Mitte des Sees, und ein Bob, der 
jich- auf. diefen Baum gerettet hatte, frähte noch manchen Tag, big 
auch er verjtummte.” So die Sage! 

Wir jehen, diejelbe ijt.jo jinnig und tief, daß fie fich, was Be- 
deutjamfeit und poetiichen Gehalt anbetrifft, in jedem Band deutjcher 
Bollsjagen finden Fünnte. 

Die Schöpfungsgeichichte wird bei den Bafonde folgendermaßen 
erzählt: „Im Anfange wohnten alle Tiere friedlich bei einander, dort, 
wo jest der Nyafja-See ift. Die Büffel kämpften damal3 nicht mit 
einander, die Löwen fielen fein Wild an, fondern fragen Gras; überall 
herrichte Friede und Eintracht. Dort jchuf Gott den erjten Mann, 
Riampiru, umd die erite Frau, Nogotife (die Große) genannt, Er 
ichentte Ddiefem Menjchenpaar alles: Häufer, Bananen, Hirfe, Mais, 
Bataten, Bohnen und allerlei Wurzelgewächje, gab ihnen auch das 
Feuer. Der FZrau gab er außerdem Gold und allerlei Schmucdgegen- 
jtände. Darüber wurde der Mann eiferfüchtig und tötete die Frau mit 
einem Bananenmefjer; denn Waffen gab e8 damals noch nicht. Da 
fam Gott und fragte den Mann: ‚Warum haft Du die Frau er- 
jhlagen?‘ Der Mann antwortete: ‚Die Frau hat mehr Sachen wie 
ich, wie kommt das? Mir haft Du nichts gegeben.‘ Gott iprad): 
‚Ale diefe Sachen kommen von mir, und ich habe fie der Frau ge- 
jchenkt.‘ Darauf nahm Gott alle Sachen an fich und vertrieb den 
Mann in die Gebirge, wo er num unftät umd flüchtig umberiert. Auch 
die Tiere de3 Feldes fürchten ihm, weil er ein Mörder ift. Seine rau 
wurde von Gott erwecdt und hieß eine Schweiter Gottes. Sie gebar 
xinder, und alle Menjchen ftammen von ihr. Gott Ihuf den Nyalja, 
und die Frau lebte am öftlichen Ufer des Sees, an einem Selfen, dev noch 
heute Gottesjtein (irribua riakiara) heißt.“ (Merensty a. a.D., ©. 111.) 

Diefe Erzählung erinnert fat an den Sündenfall, die Austreibung 
aus dem Paradieje und Stains Fall in eigenartiger Verquidung. Charakte- 
viftisch an ihr ift, dak das Menjchengejchlecht nach, diefer Auffajjung 
eine Stammesmutter, aber nicht eigentlich einen Stammesvater bejißt, 
was Verfechter des gejchichtlichen „MutterrechtS” geneigt jein werden 
für ihre Theorie heranzuziehen.) 

') Nach Auffaffung einer Schule von Altertumsforihern gab e8 eine Epodje 
des menjchlihen Gejchlechts, wo nicht der Vater, jondern die Mutter legitimes Ober- 
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Weitere Einzelnheiten aus dem Geiftesfeben diejes interejjanten 
Stammes möge man bei Merensky jelbft nachlefen. Das Aufgerührte 
wird meinen Lejern den Beweis geliefert haben, daß wir in demjelben 
unfraglich einem in mancher Beziehung jehr befähigten und entwidelungs- 
fähigen Volk gegenüberftehen. Die evangelischen Mijfionen haben jeden: 
falls einen glücklichen Griff gethan, als 
mit bejonderem Nachdrud zumwendeten. enn die Borbedingungen für 
eine erfolgreiche Befehrungsarbeit jcheinen hier in jeder Beziehung vor- 
handen zu jein. 

Über den Wert jolcher Mifftonsarbeit im allgemeinen für die Ein- 
geborenen Afrikas jelbjt jind die Meinungen hin und wieder geteilt 
geweien. &8 ijt gejagt worden, daß das chriftliche Dogma, bejonders 
in jeiner evangelischen Durchbildung, einen jolchen Grad von meta- 
phnfiicher Vertiefung und begrifflicher Unfaßbarfeit gewonnen habe, daß 
3 für die aufs Anjchauliche gerichtete Auffafiungsfähigfeit des Negers 
zu weit hinausgehe; und daß die Lehre von der allgemeinen Gottes- 
findjchaft und Verbrüderung der Menjchheit die Ideen einer Rajje ver- 
iwirren müfje, in deren Köpfen durch eine Vererbung von Jahrtaujen- 
den die Begriffe des Stärkeren und Schwächeren unmittelbar zujanmen- 
fallen mit denen des Herrjchenden und Beherrichten, des Ausbeutenden 


ie fich gerade diefem Stamm 
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und Ausgebeuteten. Auf dieje Fragen einzugehen, it bier nicht der 
Ort. Erwidern läßt fich auf jolche Bedenken vornehmlich: wo denn 
in der europälichen Welt das Miyfterium der Dreieinigfeit oder das 
Geheimnis von der Erbjünde, welches den Mittelpunkt chrijtlicher Lehre 
ausmacht, jemals begrifflich erfaßt it; und dennoch Hat das Chrijten- 
tum jeinen Siegeszug auch über die jämtlichen Länder weißer Rafje 
gehalten. Bor dem feierlichen Geheimnis des Glaubensinhaltes muß 
dieje Darftellung jich bejcheiden; und wir mäfjen auch dem Meifftonar 
recht geben, wenn er, umbefümmert um Fragen, wie die aufgeworfenen, 
einfach dem göttlichen Gebot nachzufommen jucht: „Sehet hin und 
fehret alle Bölfer und taufet fie im Namen des Vaters, des Sohnes und 
de8 heiligen Geijtes.” Denn das ift der Grund, auf welchem er jteht. 


haupt der Familie war. Nicht vom Vater, jondern von der Mutter vererbte ich) 
die Hamilienfolge. Der Vater war von ganz nebenjächlicher Bedeutung, Infolge 
dejien herrjchte auch Vielmännerei. Dies ijt die Epoche de3 „Mutterrecht3”, an 


welche auch die Schöpfungsgejchichte der Balonde anklingt. 94% 
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Wohl aber liegt c3 der in diefer Darftellung zum Ausdrud ge 
langenden Auffafjungsweije ob, die rein Folonialpolitiiche menjchliche 
Seite de3 Mifjionswerfes ins Auge zu faffen. Da ftellt jich die Frage 
jo: dient der Miffionar durch jein ‚Bekehrungswert der wirtjchaftlichen 
Entiwidelung jolcher durch uns neu zu erjchließenden Länder? Unfraglich 
it jein Eingreifen der wirfjamjte Schuß der eingeborenen Raffen gegen 
willkürliche Ausbeutung und Vernichtung. Wäre eine erfolgreiche 
Miffionsarbeit der wirtjchaftlichen Befigergreifung Nordamerikas, Nuftra- 
biens md Neufeelands vorhergegangen, jo ift es mehr al® wahr: 
Iheimlich, daß die rote und Ihwarze Urbevölferung erhalten geblieben 
wäre; aljo die weiße Najje nicht jo nachdridfich von diejen Ländern 
Bejis ergriffen hätte. Erwägungen jolcher Art waren es ausgejprochener 
Peife, welche die großen Herren des Mittelalters, 3. B. Heinrich den 
Löwen, jcheel auf das Miffionswerk im flavifchen Often bfiden ließen, 
und es jind ficherlich, wenn auch meist unbewußt, ähnliche Gefichts- 
punkte, welche in der neueren Zeit zuweilen Gegenjäglichfeit zwifchen 
dem Mifftonar und der auf twirtjchaftliche Ausbeutung bedachten Unter- 
nehmung hervorrufen. Denn die wirtjchaftliche Ausbeutung wird oft 
geneigt jein, über die Interefjen der eingeborenen Bevölkerung hinaus- 
zugehen, deren natürlicher Anwalt immer und überall der Mifftonar ift. 

Und doch Liegt die Gemeinfamteit ihres Intereffes Elar zu Tage, 
wenn fie beide fich nur vecht verjtehen. Denn über ein brutales und 
tücjichtSlojes Ausbeutungsiyftem ift ja doch die europäische Sejelljchaft 
überall hinausgewachjen; und die Miffion, wenn fte im einzelnen Fall 
im Interefje der eingeborenen Bevölferungen einem jolchen entgegen- 
ritt, it nichts als die Verförperung des Gemeinbewußtjeins der öffent- 
lichen Meinung von Europa. Andererjeits aber wird jie, wenn fie 
ihre Aufgabe recht erfaßt, auch der wirtjchaftlichen Entwidelung jolcher 
neuen Länder auf das Wirkjamite dienen fünnen. Nämlich, modem jie 
in den Zarbigen den praktiichen Sinn Hritlicher Weltanjchauung binein- 
bringt, wie er in dem alten Wahlipruche: Bete und arbeite! zum 
Ausdrud gelangt. Wenn die Schwarzen des Slaubensinhaltes der 
europäiichen Chriftenheit teilhaftig werden, müfjen fie auch in das 
Nechtsbewußtjein eingeführt werden, welches unjerer Kultur und Wirt: 
Ihaftsordnung zu Grunde liegt; und dies vermag in erjter Linie eine 
verjtändig geleitete Mifjionsarbeit zu Ieiften. Was vom folonialpolitifchen 
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Standpunft gewünjcht werden muß, it Demnach mur, daß ich Die 
Miffion nicht ausjchlieplich in das abjtrafte Gebiet dogmatijcher DBe- 
fehrung verliert, jondern immer auf dem realen Grund des Seins in 
Kaum und Zeit verbleibt; d. h. nicht nur eim theoretijches Ehriftentum 
predigt, Tondern darauf bedacht ift, tüchtige Chriten aus ‚Sleifch und 
Blut, d. h. müßliche Glieder der menschlichen Gejellichaft und im vor» 
fiegenden Fall thätige Elemente für die Gntwidelung des deutjch- 
oftafrifaniichen Schußgebietes heranzuziehen. - Was den katholischen 
Päfftonen in Oftafrifa jo viel Zuftimmung gewvonnen hat, ift die That- 
fache, daß fie ihre Wirkfamfeit unmittelbarer aud) auf Dies praftijche 
Biel zu richten jchienen. Aber auch die in Stonde-Land arbeitenden 
evangelischen Miffionen, jowohl die altbewährte Brüdergemeinde, joiie 
die von Merensty dorthin geführten Berliner, bieten die Gewähr eier 
iolchen alljeitigen Erfaffung ihrer Aufgaben, ımd deshalb it es aud) 
vom rein kolonialpolitiichen Standpunkt aus freudig zu begrüßen, daß 
beide dort von vornherein mit fo großem Nachdrud vorgegangen jind. 

Das Arbeitsfeld haben fie fich derart geteilt, daß die Brüder: 
gemeinde den weitlichen, die Berliner Miffionsgejellichaft den öftlichen 
Teil des KHonde-Landes genommen hat, derart, daß der Moaka-sluß 
die beider Gebiete treunt. Auf den Abhängen der gewaltigen Berg- 
umrandung, welche den Nyafja im Norden einjchließt, haben jte ihre 
Stationen begründet. Die Brüdergememde juchte Das Waldgebirge 
des gewaltigen Yullanes Nungue auf, wo fie beim Häuptling Munfa- 
palila ihre Niederlaffung anlegte. Merensky, welcher diejelbe Januar 
1892 bejuchte, war erjtaunt über das, was hier in den wenigen 
Monaten geleiftet war, und jchließt fein Urteil mit der Bemerkung: 
„Die deutjche Flagge, die ung bier begrüßt hatte, wehte mit Ehren 
über diejer Stätte deutichen Fleihes.“ 

Koch nmachdrücklicher it die Berliner Miifionsgejellichaft vorge- 
gangen. Zur gleichen Zeit wie. Die Brüdergemeinde wurde an einem 
die Ehene überragenden Hügel vor dem Hochgebirge Wangemannshöh 
am oberen Lufirio angelegt, al8 Hauptplaß der Gejellichaft. Eine 
zweite Station wurde alsbald weiter aufwärts im Gebirge, ebenfalls 
am Lufirio, am Kiejo-Berg beim Häuptling Muafarobo in Manovo 
gegründet. Auch der Kiejo gehört zur vulkaniichen Eruption tir- der 


Thaljohle. Balaltlava tritt überall hervor. Die Station liegt 1290 m 
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über dem Meeresjpiegel, etwa 570 m über Wangemannshöh; ift alfo 
ohne ‚Srage ganz malariafrei. 

Ein Jahr jpäter ging man noch höher am Lufirio Hinauf und 
legte im herrlichen Hochgebirge die Station Muafareri an. „Ein herrs 
liches Stüd Land ift diefes Gebirgsthal am oberen Yufirio. Oewaltige 
Vergriejen umjäumen es im Norden und Dften, auch nah Südweit 
und Süden hin ift 68 durch den Kiejo-Berg und jeine Ausläufer ztemlich 
volljtändig abgejchlojjen. Nur von Weften her wirde fich ein Wagen: 
weg mit leichterer Mühe in dieje Landichaft bahnen lafjen. Die Ge 
birge jind zum großen Teil von Wald bededt, denn Negen und Nebel 
vereinen ich hier, um den Brand der Zropenjonne nicht zur Wirkung 
fommen zu lajjen, und aus den Wäldern jtürzt das flare Waffer un- 
zähliger Gebivgsbäche zu Thal, Dabei fehlt e8 nicht an Ebenen, ja 
gerade am Fuß des nördlich gelegenen Gebirgsitods zieht jich jtunden- 
weit eine ziemlich ebene Hochfläche Hin, die im Mittel 1400 bis 1450 m 
über dem Meer gelegen it." Über die Jämtlichen Anlagen äußert 
ih v. Schele in dem angezogenen Bericht mit großer Anerkennung: 
„Es faınm nur in höchitem Maße anerkannt werden, was jie in der 
furzen Zeit ihres Dortjeins jchon geleistet haben. Überall jind gejunde 
Stermhäufer gebaut, Kulturanlagen gemacht, und das Verhältnis zu den 
ummohnenden Einwohnern it ein vorzügliches, * 

Die Nordumrandung diejes ganzen Gebietes mit den Wulfanen 
Nungue und Siejo wird von den Bafonde Poroto-Gebirge genannt. 
Dasjelbe bildet die Füdweitliche Grenze von Ufafa. 3 erjcheint auf 
den Karten als die nordiweftliche Fortjeßung der Livingitone- Berge 
und bildet die Wafjerjcheide zwiichen NRitwa-Sce und Kyafja. 

Von eigenartiger Schönheit ift der Aufitieg von diejer Seite. Wir 
lajjen bei etwa 1500 m Höhe die befiedelte Hone Hinter uns und ge- 
langen alsbald in Parzellen echten Negenurwaldes hinein. In allen 
innen und Senfungen riejeln, tauchen und braujen Bäche in die 
Tiefe. SKühles Feucht hängt als Tau auch an Blatt und Stamm, 
Dichte Streifen echten Urwaldes Ichlingen jich um die Bach- und Fluf- 
ränder, oder undurchdringlihe Bambusgeftrüppe dehnen fich aus. 
Mühjam Elimmen wir weiter über den feuchten glitjchigen Boden. 
Über den zacigen ©ipfeln der Berge lagert ein dichter Wolfenjchleier. 
Ber 1800 bis 2000 m ift die obere Urwaldgrenze erreicht, und mım 
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dehnen Sich echte Alpenwiejen vor ung aus, von Beit zu Zeit durch 
fumpfige Moorflächen unterbrochen. Wir find allein, und ein feierliches 
Schweigen herrjcht in Diejen weiten Hochlandsthälern. Dft marjchieren 
wir ftundenlang im Nebel dahin, eine empfindliche Kälte macht die 
lieder eritarren. Endlich it die Paßhöhe erreicht, und num jenft jich 
der Pfad zu den Grasprärien ab, welche fich gegen Norden und Nord 
weiten bi8 zum Nitva md Tangandifa-See hin erjtreden; over wenn 
wir ung in öftlicher Nichtung gewendet haben, gelangen wir auf Die 
Hochplateaus der Wangoni mit ihrem gleich friichen und gefunden Klima. 

Dies ift das deutiche Nyafia - Seegebiet mit jemer Hochlands- 
umrandung. Ohne Frage jtehen wir hier Landjchaften gegenüber, welche 
zu den beiten des deutjch-oftafrifanijchen Schußgebietes gehören und 
ficherlich, eine große wirtjchaftliche Zukunft haben müfjen. Ihr Wert 
befteht vornehmlich in der Thatjache, dab fie in 7 bis 8 Wochen mit 
einer Heinen Unterbrechung auf dem Wafjerwege von Europa aus zu 
erreichen find. Hier befigen wir demnach ein Befiedelungsgebiet, welches 


auch ohne zu weitausgreifende Vorbereitungen für dentiche Kolonijten 
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erreichbar it. 
Seine gegenwärtige Vevölferungsanzahl dürfen wir, unter Bus la 
grumdelegung der v. Schelejchen Abjchägungszahlen auf rund 200 000 
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Menjchen berechnen. 

Das Urteil des Gouverneurs dv. Schele, daß der Bejik Diejer 
Landichaften allein jchon die Feithaltung der Gejamtfolonie verlohne, 
halte ich für völlig richtig unter der Vorausjegung, dab wir Mittel 
und Wege zu finden vermögen, jeine wirtjchaftliche Beligergreifung nun 
auch wirklich durchzuführen. Denn eine bloß adminijtrative und milt- 
täriche VBejegung auch der ausjichtsreichiten Gebiete bleibt für den 
Roltshaushalt eines Staates eine unfruchtbare Belaftung. 
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Berwertung von 
Deutid-Oftafrite 


IV. 
Die wirtfhaftlihe Befihergreifung von DeutfdjOftafrike. 


Die Befigergreifung von folonialen Zandgebieten durch Verträge 
oder militärische Unternehmungen kann, wie wir im eriten Kapitel ge: 
jehen haben, für einen Staat immer nur das Mittel für die wirtjchaft- 
liche Aneignung derjelden bilden. Sie verliert jeden Zwed, wenn jolche 
jich nicht daran fchließt; ja, man fann geradezu ausjprechen, daß 
Annektion ohne wirtichaftliche Unternehmung einen unnüßen Ballaft 
eines Staatswejens darjtellt umd zu einer Schwächung feiner volts 
wirtichaftlichen Straft führt. Sie ift, wie wenn jemand ich den Magen 
mit Sand und Steinen vollpadt, welche er nicht verdauen Fann. 

Auch bei dem deutjch-oftafritaniichen Schutgebiet fommt demnach 
alles darauf an, ob umd wie weit Deutjchland im ftande ift, jeine wirt- 
Ihaftlichen Kräfte zu entwiceln und fich nußbar zu machen. Daraus 
allein fan die Frage nach der Bedeutung diefer Erwerbungen für 
unjer Vaterland ihre Beantwortung finden. Diefe Beantwortung ift 
im vorliegenden Falle um jo wichtiger, alß fie vorausfichtlich darüber 
entjcheiden wird, ob das deutjche Reich auf der eingejchlagenen Bahn 
folonialer Erwerbungen fortfahren oder innehalten jol. Sie wird 
demmac Für eine wichtige Wendung unferer gejamten zukünftigen 
Entwidelung maßgebend jein. 

Um beurteilen zu können, in welcher Weije die wirtjchaftliche Er- 
Ihliegung Deutjh-Oftafrifas einzujesen hat, war e8 nötig, dasjelbe tır 
all jeinen Einzelteilen genau zu fennen. Wie wir gejehen haben, find 
diejelben unter einander jehr verjchieden, und die Frage nach der 
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Ausnugungsmöglichkeit diejes Kolonialgebietes findet demnach auch bet 
den einzelnen Landfchaften eine jehr verjchiedene Beantwortung. Es it 
ganz faljch, bei einem der Höhenlage nach doch jo jehr gegliederten 
Sande die Fragen allgemein zu halten: „Sit Deutich-Ditafrifa für euro- 
päifche Befiedelung geeignet? Dit es gutes Kaffeeland? ignet e3 
fich für Tabaf?“ u. j. w. Darauf antwortet der eine mit Nein, und 
hat für den Teil oder die Teile, welche ev gerade fennt und welche er 
im Muge Hat, vielleicht ganz recht. Der andere aber antwortet mit 
Ra md denkt an ganz andere Lanpdichaften als jener, für welche aucd) 
er im Necht if. Dann heißt es in der Prejje umd beim objektiven 
Wublitum: „So ungeklärt ijt diejer ganze Gegenjtand noch, day über 
die wichtigften Fragen fich die Anfichten der Sachverjtändigen jchnur: 
itrafs gegemüberjtehen; da fann man Dod) Dritten fein praftiiches 
Antereffe an der Sache zumuten.” 

58 fommt alio darauf au, die Frage zu jpezialifieren. Man joll 
nicht mehr don Deutjch-Dftafrifa allgemein iprechen, da fich einheitliche 
Urteile über diefe großen vielgeftaltigen Landfomplere nicht geben (ajjen, 
ipondern man muß jene Nachforjchungen auf einzelne Gejichtspunfte 
und einzelne Landjchaften richten. Mean muß fragen, wo it Oftafrifa 
gefumd, welche Landjchaften haben gleichzeitig Feuchtigkeit genug. für 
Akerbau und Weidegras, und an welchen Punften find die Boden: 
arten für beftimmte Blantagenfulturen vorhanden ? 

Das Bedürfnis nach emer jolchen, doc exit willenjchaftlich zu 
nennenden Behandlung diefer Frage, mit welcher ich mich mun länger 
als zehn Jahre praftiich befaßt habe, hat mich veranlaßt, diefer Dar: 
stellung eine lÜberfichtstarte des deutich-oftafrifaniichen Schußgebictes 
beizugeben, welche die verjchiedenen Zandesteile nach ihrer wirtichaft- 
fichen Berwendungsfähigfeit gliedert und gewifjermaßen als das wejents 
fiche Eolonialpofitifche Ergebnis meiner ganzen Darlegungen zu gelten 
hat. Dah dieje Karte im einzelnen Widerfpruch erfahren wird md 
ficherlich auch noch Abänderungen verdient, Liegt auf der Hand. Denn 
die weitere Einzelforfchung wird immer nocd) Modifikationen in der 
Berteilung der Gebiete nötig machen; im großen und ganzen aber 
findet fie ihre fachliche Begründung durch die im vorigen Slapitel vor- 
genommene kritiiche Zufammenftellung alles dejjen, was uns über das 
deutjch = oftafrifaniiche Schutgebiet heute bereit? thatjächlich bekannt it. 
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IV. Die wirtjchaftliche Bejitergreifung von Deutih-Djtafrife. 


Danach ftellt fich die Wertichätung diefer Qänder folgendermaßen. 

Deutih-Dftafrifa hat nach genauer Zujammenftellung ein Gejamt- 
areal von rund 17700 Auadratmeilen — 974500 Quadratkilometern. 
Davon entfallen auf Wafjerflächen (Anteil am Nyaffa-Tanganyita und 
Victoriafee, Eiaffi, Manyara, Ritva x.) rımd 1200 Duadratmeilen : 
66 000 Quadratkilometer. 

Es bleibt aljo eine Landfläche von rund 16500 Unadratneilen 
— 8500 Quadratkilometer. a 

sn Diejem Gebiet wohnt nach meiner Berechnung eine Bevölterung 
von rumd 3850000 Menfchen; e3 kommt demnach auf das Quadrat- 
filometer eine Dichtigfeit don ducchjchnittlich 4 Kopf. 

Bon diefer Landfläche ift mehr als die Hälfte (53,83%) das, was 
ich Kultivationsgebiet für Eingebovene nenne, nämlich; 8900 Quadrat. 
meilen = 490000 Quadratkilometer; d. b. ein Areal, welches an 
Umfang nicht ganz dem deutjchen Neich gleichfommt. Sn dieje Fläche 
jind auc, Länder einbegriffen, welche man ald Savannenland bezeichnet, 
wie Uha, Teile von Unyanweli und Uonongo, Ufukuma, fofern nur 
Eingeborene darin, auf mehr oder weniger dichtem Raum, die Beding- 
ungen für eine jeßhafte Lebensweife finden, und andererjeits das Klima 
Dauernde Bejiedelungen von Europäern verbietet. CS find dies Länder, 
welche dauernd der Ihwarzen Naffe gehören, und unjere Aufgabe wird 
ji) dort darauf bejchränfen, duch Schuß von Leben und Eigentum, 
joiwie Anleitung zu neuen Kulturen und Arbeiten x. allmählich die 
Bevölferungen emporzuheben und dadurch dieje Gebiete bandelspolitifch 
wertvoller zu machen. 

ALS Befiedelungsland betrachte ich folche Gebiete, welche durch 
Ihre Höhenlage im wejentlichen malariafrei find und dabei genügend 
Seuchtigkeit für landwirtichaftliche Kulturen aller Art haben. Es find 
das durchiveg Sandjtriche, die mehr als 1200 m über der See liegen 
und gleichzeitig Niederichlagverhältnifie bejisen, welche denen von Mittel- 
europa wenigjtens nicht nachitehen. Hiervon befigen wir in Deutjch- 
Oftafrifa ein Areal von 4000 Uuadratmeilen oder 220000 Quadrat: 
filometern (24,50%). Das bedeutet eine Zändermafje, welche nicht ganz 
*s des Stönigreichs Preußen ausmacht. Da aber in Dftafrifa überall 
zwer Ernten im Saht möglich find, und Weidewirtichaft im ‚sreien Das 
ganze Jahr rund betrieben werden fann, jo werden wir für die 
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N MWertihäsung im Auge zu behalten haben, daß bei jonft gleichen Ber- 
hältnijfen der Boden das Doppelte von cinem gleichen Areal in Mittel: 
europa hervorzubringen im jtande it. 

Unter Plantagengebiet verjtehe ich jolches Land, wo Europäer Ptantagengebiet, 

nicht dauernd wohnen können, wohl aber tropische Plantagenwirtichaft 

möglich ift; und zwar unterjcheide ich zwijchen höher gelegenem Terrain, 
wo vornehmlich Kaffee, Thee, Cinchona 2c. wächit, und Tieflond, in 
dem Reis, Kofosnugpalmen, Baumwolle, Tabak und die meisten Gewürze 
beffer gedeihen. Von erjterem (Handäi, Samanga xc.) rechne ich 200 
Duadratmeilen oder 11000 Quadratkilometer, d. h. eine läche etiva 

jo groß wie Niederbayern; von lehterem (Küftenftreifen, Marjch-Allu- 

hl vien 20.) 770 Quadratmeilen, oder 42400 Quadratkilometer, d. D. 

eine Fläche, wie etwa die Schweiz. Natürlich werden als Plantagen: 

| (and auch große Streden des jogenannten Beliedelungsgebietes zu 
benugen je. 

Die aufgezählten drei Gattungen von Terrain find heute jchon Stepyen. 
jämtlich mehr oder weniger bewohnt. Hierzu kommt als vierte und 

M feßte Slaffe die im wejentlichen unbewohnte Steppe, welche zwar nicht 

\ völlig wertlos genannt werden kann, da fie Bäume, Fajeritoffe, Wild 
und auch wohl Minerale birgt, aber bis auf weiteres eine geeignete 

f Grundlage Kolonialpolitijcher Arbeit nicht bietet. Hiervon befitt das 
Schußgebiet 15,15% feines Flächenumfanges; oder 2580 Utadrate 
meilen — 142000 Quadratfilometer, d. h. ein Areal ziemlich jo groß 

| wie Bayern, Württemberg, Baden und Nheinprovinz- Abzuheben von 

| diefem allgemeinen Steppengebiet find noch Die tiefer gelegenen 
Mafjai-Gebiete, wo Viehzucht durch Eingeborene immerhin betrieben 
werden Kann, welche fich demnach dem Stultivationscharakter nähern. 

Bon jolchem Terrain befisen wir (hidlid) und füdöftlich des Kilima- 

Ndjaro) 480 Duadratmeilen oder 26400 Quadratkilometer (wie die 

NHeinprovinz), jo dal; als völlig unbewohnbares Gebiet nur ein Flächen: 

. yaum von 2100 Duadratmeilen oder 115500 Duadratfilometer (mie 

\ etwa Süddeutjchland) übrig bleibt. 

Außer diejen vier Hauptfategorien habe ich auf der Karte noc) DERCERBEN, 
ein Kleines Gebiet abgehoben, welches ebenjowohl als Befiedelungsland, Finntagentand. 
wie als Plantagengebiet eingetragen werden fünnte. 58 ijt Dies Der 

N Often don Ufami, wo die Bedingungen ausgejprochenermapen für beide 
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Verwendungsarten zutreffen; ein Areal von 50 Quadratmeilen oder 


ı 


2750 Uuadratfilometern (wie Medlenburg-Strelib). 

Wenn man diefe Wertjchägungsklaffen der 16500 Quadratmeilen 
Zandfläche unjeres veutjcheojtafrifanischen Befiges berblickt, jo wird 
man zugeben, daß derjelbe bei näherer Nachprüfung Doch wertvoller 
erjcheint, als jelbjt gute Kenner feiner Verhältniffe im allgemeinen an- 
zunchmen pflegten. Insbejondere fällt auf, daß die menjchenleere Steppe 
längjt nicht jo vorwiegt, als wie dies häufig behauptet worden ift, 
E35 ijt nicht der Fall, was von jehr beachtenswerter Seite. erklärt worden 
it, daß unbewohnte Savanne Yo diejes Gebietes einnehme. Freilich 
muß man die Frage allgemein jtellen nach Landjchaften und nicht nach 
fultiviertem oder unkultiviertem Terrain in der einzelnen Landjchaft. 
Wenn man das brachliegende und in Kultur genommene Land unjeres 
Schußgebietes mit einander vergleichen wollte, wirde man allerdings 
zu eimem noch außerordentlich viel größeren Mikverhältnis al® 9:1 
gelangen. D 


ies tt bei dem heutigen Stand unjerer Kenntnis aber 
überhaupt nicht 


zu berechnen. Daß Kultivationsgebiet und Savannen- 
Land häufig, ja meiitens in einander übergehen, braucht dem Lejer der 
vorhergehenden Darjtellung kaum noch einmal ausdrücklich bemerkt zu 
werden. Der Charakter jorwohl der Unyamwefi-Länder, iwie der jämt- 
lichen Stüftengebiete wird recht eigentlich durch diefes Verhältnis be 
jtimmt. Daß aber auch bier überall die Kultivation in einer für uns 
ganz underechenbaren Weife ausgedehnt werden fann, jtcht fejt; und 
mit diefer Thatjache möchte ich die von mir gewählte Bezeichnung für 
jolhe Länder begründen.) 


’) Einen intereffanten Beiteag zur „Bertihäßung Deutic) = Oftafrifag gibt 
Dr. Oskar Baumanı in einem Trivatjchreiben an mich aus Delhi in Indien unter 
den 24, November 1894, in welchem er unjer Schubgebiet mit Indien vergleicht. 
Ich entnehme demjelben folgendes: „Was mich anbei am meijten freut, iit,. daß jeder 
Schritt, den ich in Sudien mache, mich mehr von dem Nert Deutih-Dftafrifas iiber- 
zeugt, Die Ebenen hier haben eine erfreuliche Ünnfichkeit mit Unyammeji, ja mit 
gewijjen Teilen der MafjaisSteppe; oft find fie geradezu MWiften, Die Bergländer 
GentralIndiens, wie dag Dekan, find ungleich jteiniger als unfere öjtafrifaniichen 
Höhen; nirgends fah id) Gebiete von au) nur annähernd jo großer Üppigfeit ivie 
Uambara, den KilimaMdjaro oder das Majjai-Plateau. Was Indien zu dem macht, 
wa8 es dit, it der Hochentiwicelte Aderbau, das riejige Eifenbahnneß, die aus- 
gedehnten Bewäfferungsanlagen, die ungeheuere Bevölferung, welche täglich anwädit, 
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Yım liegt e$ auf der Hand, dab der Mert des deutjch-oitafti- 
taniichen Schußgebietes durch . Die Beitimmungen, welche in diejen 
Unterfchetdungen liegen, nur zum Teil gekennzeichnet it. Der weite 
mindeftens ebenjo wichtige Yaktor für die Wertichäßung eines Yand- 
gebietes ie Bodenbeichaffenheit, Bewäljerung und Klima it jein DBer- 
häftnis zum Weltverfehr oder jeine räumliche Lage. Es fünnte jeit, 
dab auf dem Mars tavellojes Aderland gelegen ift, und trogdem tt 
deiten Wert für ung gleich Null, weil wir nicht dazu gelangen fünnen. 
Der Wert eines Landes auch auf der Erde nimmt im Berhältnis jeiner 
Entfernung von den großen Brennpunkten des wirtjchaftlichen Verkehrs 
überall umd nach allen Nichtungen in ganz bejtimmten Berhältnijien 
ab. Im diefer nationaldfonomijchen Thatjache liegt die große Kehrjeite 
für die Preisfeftiegung von Ländereien in jo ıumerjchlofjenen Gebieten, 
wie Deutjch-Oftafrika. 

Wenn wir uns unfere Wertihäßungsfarte betrachten, jo finden wir, 
da; das befiedelungsfähige Gebiet durchweg, das Plantagenland wenig: 
iteng zum größeren Teil mehr oder weniger weit auch von der Ktüjte 
des Indischen Dceans entfernt Liegt, ganz abgejehen von der Entfernung 
des gefamten Kolonialgebietes von Deutschland, welche wir auf rund 
drei Wochen Neijezeit veranjchlagen dürfen. 

Der Dftabfall des Befiedelungsgebietes von Ujambara liegt 
der von Ufamit 90, Ulagara 220, der Kilima-Ndjaro 275 km vor der 
Küfte; wenn wir aber die großen fumpalten Beltedelungsländer an der 
Weftjeite der Kolonie hinzunehmen, fo erhalten wir im Süden beim 
Wangoni-Plateau eine Entfernung, welche in Luftlinie von der Hüfte 


HF 
id, 


jo. daß die Beamten oft die Cholera herbeifehnen, um wenigjtens einen Teil des 
Menichenüberfluffes 108 zu werden, Was mir ferner auffällt, ijt die große Zahl der 
Rrodukte, die in Oftafrifa vorhanden, aber ganz unbekannt find, während jie in 
Smdien den Reichtum zahlreiher Leute begriinden., ch nenne: KRokosfajer, Ricinuss 
Saat, Arahis; alles in Afrika reichlich vorhanden, aber fajt gar nicht erporiiert. 
Bei Ajini bejist die englifche Regierung ein Salzlager jehr fchledhter Qualität, defien 
Produft dennoch über ganz Indien verfauft wird und der Regierung Folofjale 
Summen einbringt. Wer denft daran, umjere vorzüglichen Salzlager am Eiafji-See 
und in Ubinja irgendivie auszubeuten? Die Geichichte der indischen Eifenbahnen 
iit mir fehr Iehrreih. So wurde Die Raypıtavda-Malıwa Ny jehmaljpurig gebaut, 
weil Sie Unternehmer felbjt nicht glaubten, daf fte jemals einen größeren Verkehr 
bewältigen werde. Heute zahlt jie vor allen Bahnen der Welt nachweisbar am beiten 
(9%) und kann den Verkehr faum bewältigen.” 
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440 bis 450 km, bei den Hochplateaus im Weften des Nyanja gar 
eine jolche von rund 1000 km beträgt. 

Dies alles würde, mit europäischen Mapitab, gemefjen nun freilich 
nicht gerade allzu erjchredend fein. Aber für eine jachgemäße Be- 
urterlung müffen wir bei Oftafrika die volfftändig verfchiedenen Derfehrs: 
verhältniffe in Nechnung ziehen, welche aus einer räumlichen Entfernung 
etwas durchaus anderes machen als bei uns. Bekanntlich fann man 
räumliche Entfernungen doppelt meffen, einerjeitS mit der Mepkette nach 
der Größe ihres Zwijchenraumes, fodanın aber nach der Zeit, welche 
ich nötig habe, um von einem zum andern Ort zu gelangen. Das 
naide Bewußtjein erfennt diefe Thatjache dadurd) an, daß e8 z.B. die 
Entfernung eines Dorfes von einem andern jowohl nach Slilometern, wie 
nach) Stunden angibt. Die leßtere stennzeichmung ift recht eigentlich 
diejenige, welche uns unmittelbar anjchaulich gegeben ift, und deshalb 
im gewöhnlichen Leben auch die weitaus häufigere. Denn fie gibt das 
an, was die räumliche Entfernung für uns in der Praxis bedeutet. Der 
Sußmwanderer oder Suhrknecht will wilfen, in wie viel Seit er einen 
bejtimmten Ort erreicht; das interejfiert ihn unmittelbarer als das theo- 
retiiche Wiljen von der Entfernung in der Luftlinie, und danach) fragt 
er. Deshalb haben mit der Einführung von Eifenbahnen thatjächlich 
jämtliche europätjche Entfernungen ein vollftändig verjchobenes Ber- 
hältnis gewonnen. Hammover Tiegt heute vier Stunden von Berlin, 
etwa jo weit wie früher Potsdam, Hamburg aber nur drei Stunden, 
d. h. jo weit, wie im vorigen Jahrhundert etwa Spandau. Alles ift 
zufammengerüct. Paris liegt für den praftiichen Verkehr, von Berlin 
aus gerechnet, ettwa da, wo früher Nathenom lag. 

Wenn wir dies Verhältnis auf Deutjch-Dftafrifa anwenden, jo 
gelangen wir zu außerordentlich viel trüberen Ergebnifjen, als wie die 
Kilometerzahlen auch nur ahnen lafjen. Denn bei diefen hat der euro: 
pätfche Lejer inftinktiv doch immer wohl VBerhältniffe vor Augen, wie 
jie bei uns vor Einführung der Cijenbahnen jtatt hatten; während fie, 
ivie wir gejehen haben, in Wirklichkeit noch auf der primitiven Stufe jtehen, 
auf welcher Europa dor Anlegung von Sahrjtraßen, ja vor Zähmung 
von Pferd» und Lajtochien fich befand. Was dies bedeutet, wird die nach- 
folgende Tafel veranjchaulichen, in welcher ich Entfernungen im deutjch- 
oftafrifanischen Schußgebiet verglichen habe mit Entfernungen von Berlin 
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aus nach Kilometerzahl in Luftlinie, und nach der Zeit, welche ich im 
heiden Fällen nötig habe, dorthin zu gelangen. Dabei jind bei den 
afrifanischen Diftanzen die normalen Tagemärjche des Karamwanen-Ber- 
fehrs zu Grunde gelegt, welche im wejentlichen der Reiftungsfähigkeit 
des Reifenden entiprechen. Dab man durch Parforcemärfche befjere 
Ergebnifje erzielen fann, ift mir natürlich befannt. Für die Vergleihung 
mit den modernen Verfehrsverhältniffen habe ich die jüngjten Fahrpläne 
des Norddeutjchen Lloyd benußt. Die nachfolgende Tabelle joll aljo 
dur) Vergleich mit den Angaben des Weltverfehrs veranjchaulichen, 
wie groß die oftafrifanijchen Entfernungen in der Theorie, und wie groß 
fie für den Reijeverkehr in der Prazis find. Die angeführten Betjpiele 
(affen jich natürlich nach, Belieben vermehren. 
E3 it von Bagamoyo nad: 
Suftlinte. Reijezeit. 


u > 


1.Mrogro 140 km wie v.Berlin bis Stargard 7 Tage wie dv. Berlin!) big Suez. 
DR 


2, Kondoa OO Be EN IRENHAT SEI ER EN 0 5 „ Abden. 

3.Mpwapwa 260 „ „u u „Hambug 17T „ zn N „ Bombay. 

4.Muhalala 454 5 un nn Mainz BO: > „ Singapore. 

5.Toborn 65, he u u Syoney. 

EN - Pelgrad er N 

6. Uyidji ES R or 68, „ einmal um die Erde. 

(Tanganyika) | yon 
Bon Tanga nad): 
guftlinie. Neijezeit. 

1. Sitivo 111 km wie v. Berlin Bid Dejjau 5 Tage ivie dv. Berlin bis Alerandrien. 

DIENEN DE Dresden. dt „N =; 7, „ Aden. 
Sanjibar 

BESDLHIT DE 5 „ Prag 19:0, ; | oder 
Colombo. 


Dieje Aufstellung ift hoffentlich Har und deutlich. Sie genügt, un 
die Nerhältniffe unferer Kolonie für den Perjonenverkehr auch dem 
Laien verjtändlich zu machen. Ihre Ergänzung findet fie an den Fracht- 
jägen für den Handelsverfehr des deutjcheoftafrifanischen Schubgebietes. 
Es braucht nur noch einmal daran erinnert zu werden, was jchon im 
zweiten Kapitel ausgeführt wurde, dab im allgemeinen nur Gepädjtüde 
bis zu 30 kg Gewicht überhaupt befördert werden können, und dal; 
sr größere Neifen der Transport diefer 30 kg /s Rupee?) (65 ®Big.); 

') Auf dem fürzejten Wege über Stalien. 

®) 15 Rupees Trägerlohn und Verpflegungsgeld für den Träger it zur Zeit 
der normale Sag per Monat. 
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für Heinere Streden jold) ein Kolli aber 1 Nupee (1,30 ME.) für den 
Tag fofte. Das heißt: für einen Tag ohne die undvorbergejehenen 
Ausgaben des Sarawanenverfehrs, twelche im Ausreißen von Trägern, 
Diebjtahl und BVerfuft von Lasten bejtehen, was mit diejer Art des oft- 
afrikanischen Verfehrweiens ebenjo unabänderlich verbunden it, iwie das 
Schnauben und Dampfen der Majchine mit dem Eijfenbahnverfehr, Und 
ferner: für einen Tag, ohne in Rechnung zu ziehen, daß. die meiften Kara- 
wanen, wenn fie am Ort ihrer Bejtimmung angelangt find, ohne Rüdladung 
wieder nach haufe gehen müffen, wofür fie ebenfo bezahlt iverden, tie 
für das wirkliche Laftentragen, jodaß der Transport einer Laft jich in 
vielen Fällen einfach verdoppelt. Dies ft fajt immer der Sall_ bei 
Neijen zum Tanganyifa oder zum Victoriafee, 5i8 wohin denn auch, 
ivie wir jahen (f. II. ap. ©. 42 ff.) eine normale Laft im Durchjcehnitt 
auf 75 Mark; eine Tonne Srachtgewicht Demnach auf rund 2500 Me 
zu stehen fommt. 


Diejelbe Strede Eijenbahnfracht in Europa würde für Artikel der 
eriten Tarifflaffe (60 Pig. pro Kilometerton) etwa 540 ME, für. Güter 
der legten Tarifklaffe (5 Pig: pro Silometerton) aber nur 45 Marf 
betragen. 


x 


Auch über diejen Bırnkt Tieen jich intereffante Bergleichungstabellen 
mit den modernen Verfehrsverhältnifjen aufitellen, welche wir ung indes 
eriparen fünnen, da das Ausgeführte für meine Lejer genügen wird. 
Es thut auf alle Fälle dar, daß bei der gegenmärtigen Lage der Ver: 
fehrsverhältniffe im deutjcheoftafrifauijchen Schußgebiet ein Wettbewerb 
desjelben in Handefspolitiicher oder aderbaulicher Beziehung mit den 
Kulturländern der Erde ausgejchlofjen ift, und es weift mit Sicherheit 
darauf hin, wo in eriter Linie eingejeßt werden muß, wehn wir auch 
nur die Borausjegungen für die wirtjchaftliche Entwidehrng Deutich- 
Oftafrifas jchaffen wollen. 
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Die oftafrikanische Frage ift ausschliepfich eine Verkehrsfrage. Ohne 
moderne Verkehrswege ift an eine Befiedelung der geeigneten Gebiete 
nicht zu denken; ift unfer meijtes Blantagenland nichts wert, und muß 
die Handelspolitifche Lage unjerer Kolonie dauernd auf ihrer gegen: 
wärtigen primitiven Stufe ftehen bleiben, Wir können Hinzufügen, daf 
bet den gegenwärtigen Verfehrsverhältnifjen auch Die Verwaltung im 
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Innern, welche ebenfalls auf Transporte angewiejen ift, ungebührlic) 
vertentert, und eine endgültige militäriiche Unterwerfung und Beruhigung 
der einzelnen Landjchaften außerordentlich erjchwert, ja fajt unmöglich 
gemacht wird. Denn auch militärijche Expeditionen, und noch mehr als 
andere, haben unter den antediluvianiichen Transportverhältniffen Djft- 
afrifas zu leiden, umd die ganze Überlegenheit europätfcher Taktif wird 
fich erjt in volliter Deutlichfeit erweifen fünnen, wenn jte jich auf 
europäisches oder Europasähnliches Berfehrswejen jtügen Fann. 

Hier it aljo der Punkt, wo wir einzujegen haben. Auch eine 
nicht einmal bejonders tief gehende Emjicht wird dies ohne weiteres 
zugeben. Wer Oftafrifa aber nur in jeinen Klüjtenpläßen mit Augen 
gejehen hat, wird auf jede Bewersführung in diefer Richtung über- 
haupt verzichten. 

E3 handelt jich demnach für uns nicht um das Ob, jondern aus- 
ichlieglich um das Wie, um die jehnellite und praftifchejte Ausführung. 

An der Art, wie ein Volk jeine Straßen baut, läßt fich mehr als 
vielleicht an allem anderen jeine Eolonijatoriihe Befähigung und fein 
weltgeichichtlicher Geijt erkennen. Alle Völfer, welche auf der Bühne der 
Gejchichte hervorgetreten find, haben ihre Spuren in Wegebauten auf 
unjerem Planeten eingedrüdt: feines großartiger und gewaltiger al3 Römer 
und Engländer. Die alten Nömerjtraßen, wie die Via Appia, haben Die 
Sahrtaujfende üiberdauert, und wer englische olonien oder Indien fennt, 
der weiß, welch jolider und energijcher Geijt jich gerade in ihren Wege: 
einrichtungen offenbart. Das liegt diefem praftijchen und nüchternen 
KRolonialvolf gewiffermaßen im Blut. WS Mr. Madinnon 1376 hoffte, 
unjer Schuggebiet für jeinen Unternehmungsgeit zu eröffnen, da fing 
er als ganz jelbjtverjtändlih an mit feinem Straßenbau landeinwärts 
von Darses-Salam aus, der nach ihm benannten Madinnons Noad. 
Die englischen Mifjions-Gejellichaften, welche die Länder zwijchen 
Kyafla und Tanganyifa erichließen wollten, bauten natürlich zuerjt 


einen DVerkehrsiveg zwijchen beiden Seen, die Stevenjons-Road. Und 
was it das vielbeiprochene Brojeit von Cecil Rhodes, eine Telegraphen- 
(inte von Slapftadt bis nad) Kairo zu legen, denn anderes, als ein Aus: 
Huß diefes jelben praftiichen Siunes, welcher fich bewußt ift, daß wilde 
Stämme zwar auf verjchiedene Weije überwunden werden fünnen, aber 
durch nichts ficherer. und dauernder als durch Verkehrswege, und daß 


Vererd, Das deutic-oftafrifaniiche Schusgebiet. 28 


un Pe 


386 IV. Die wirtihaftliche Bejigergreifung von Deutich-Vjtafrika. 


die moderne Kultur auf Chauffeen und auf Schienenfträngen ihren 
Siegeszug über unjeren Planeten Halten wird? 

Die Wege und Verfehrsfrage für Deutjch-Oftafrifa ift häufig 
Gegenitand theoretiicher Anseinanderjegungen gewejen, und der eine 
hat diejen, der andere jenen Vorjchlag gemacht. Ich verzichte darauf, 
alle dieje Memumgsäußerungen aufzuführen. In jolchen Fällen fommt 
es ja nicht jowohl auf die Projekte an, welche jemand an feinem Schreib: 
tijch ausheekt, fondern lediglich auf die Ausführung an Ort und Stelle. 
&3 tft nicht gerade fchwer, fich Hinzufegen ımd alle möglichen Pläne 


auszuarbeiten, und damit ift auch niemals viel gethan; jondern darauf 
fommt e8 an, die Straftfaftoren in Bewegung zu jegen, um die „Ideen“ 
zu lebendigen Thatfachen zu machen. Das ift der Wib, wie bei der 
stunft, jo noch viel mehr in Bolitif und im Wirtjchaftsleben. Es trifft 
dies auch bejonders auf allgemeine KRolonialprojekte zu, bon denen 
jemand mit einigen geographiichen Stenntniffen und Tebhafter Bhantafie 
in einer Stunde vielleicht ein Dupend aufitellen fann, um dann bernach, 
wenn jemand eins davon vielleicht zufällig ausführt, für den Reit jeines 
Lebens in dem Gefühl zu jchwelgen, daß er zuerit auf den und den 
Zandjtrich „hingewieen“ habe. Nicht das „Himveilen“ it in jolchen 
‚Sällen aber das punctum saliens, jondern das Hingehen und Aus: 
führen, und jolche praftiiche Verwirklichung erfordert im Vergleich mit 
dem Entwerfen von Projekten in. der Negel ganz umverhältnismäßtg 
mal mehr Nervenkraft, ala man dies in unjerem Waterland in der 


Negel noch glauben mag. Wenn aljo theoretifche Auseinanderjegungen 
in jolchen Fragen nicht eben nach meinem Gejchmad find und im der 
Regel auch nichts nügen, da fich meiitens feiner findet, welcher fie 
ausführt, jo Laffen fich doch die nachfolgenden Darlegungen im Zu: 
jammenhang diefer Arbeit nicht vermeiden, 

Die Wege- und Transportfrage in Oftafrifa läßt zwei Gefichte- 
punkte für ihre Behandlung zu. Der eine ift: was it im Verlauf 
der Entiwicelung als Ideal zu erjtreben, und befaßt fich demnach Tetten 
Endes mit der Emführung unferer modernen Berfehrsverhältniffe; der 
zweite richtet fich darauf, was Ihon heute, vor Durchführung oder 
Snangriffnahme diejes Endzieles, fofort gejchehen kann, um den gegen- 
wärtigen Zuftand zu bejeitigen. 


Verfehras und Wegefrage. 387 


Da da, wo jchiffbare Flüffe fehlen, nur der Bau von Etijenbahnen Eiienbahnban, 


im ftande ift, den mittelafrifanijchen BloE endgültig aufzujchliegen, tt 
eine oft ausgejprochene Thatjache. Stanley erklärte vor einigen Jahren, 
dah ohne die Kongobahn der ganze Kongoftaat feine Kifte Tabak wert 
fer. Dies it in Bezug auf jene finanzielle Ausbeutungsfähigleit, welche 
vornehmlich auf den Mittel- und Oberlauf angewiejen ift, ohne Trage 
richtig; und genau jo verhält es fich mit dem größeren Teil Deutjch- 
Oftafrifas. Wir befinden uns injofern freilich) in emer erheblich gün- 
ftigeren Zage, als wir, wie wir gejehen haben, einen langen Küftenjtveifen 
mit Schönen Häfen befien, defjen unmittelbare Ausnugung nicht an 
den Bau von Bahnen gebunden üt. 

E3 ift ja häufig allen Ernftes der Vorjchlag gemacht worden, Die 
wirtichaftlichen Unternehmungen ganz auf diefen Küftenftreifen zu be 
ichränfen, wie die3 Die Bortugiefen und im wejentlichen auch die Araber 
gethan haben. Dann würden wir uns freilich die Sorge der Wege: 
frage eriparen können; aber wir würden auch von vornherein auf Die 
eigentliche Ausnugung der großen Majje des Schußgebietes verzichten. 
Eine jolche Kolonialpolitit wideripricht Der Anichaunngsweife unjerer 
Zeit, joiwie dem vorwärts drängenden wirtichaftlichen Unternehmungs- 
geift der germantjchen Naffe. ° Die Aufichließung und wirtjchaftliche 
Befigergreifung des Hinterlandes gilt jeit der Kongo-Akte geradezu als 
eine internationale Pflicht, an deren Erfüllung Das Befisrecht an der 
Küste ftillfchweigend geknüpft tit. 

Für den afrikanischen Eijenbahnbau nun werden jich Negeln im 
allgemeinen faum aufjtellen lajjen. Das wird fich überall nach den 
beionderen Verhältniffen richten. Aber das darf als Gejeß doch aus- 
gejprochen werden, daß dieje intenjiveite Eriehliegung des Croteiles 
in die Gegenden fich zu wenden hat, in denen für den Europäer eiiwas 
zu holen it. Wir wollen unjer Plantagenland und unfere Bejiede- 
{ungsgebiete verwertbar machen, und von deren Lage hat demnach die 
Richtung der Eijenbahnlinien abzuhängen. Dies it fo jelbjtverftändlich, 
daB 8 geradezu trivial erjcheinen könnte. "Und doch,* finde ich, it Diejer 
Gefichtspunft bei den Erdrterungen über die oftafrifaniiche Eifenbahn- 
frage nirgends jo in den Vordergrund geitellt worden, wie er e3 ber- 
dient. Sodann wird man prinzipiell als Grundjag Hinjtellen können, 
daß gegenüber einem Verfehrsfyftem, welches im wejentlichen noch) nicht 
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nicht darauf anfommen fan, jofort die legten und entwiceltften Erfolge 
europäiicher Eifenbahntechnit einzuführen, jondern daß die fchnellite und 
billigite Herjtellung durchaus auch die praftiichejte if. In dieier Be: 
ztehung jchließe ich mich durchaus dem Geheimrat Bormanı an, welcher 
für Oftafrifa das Syitem der 60 cmejpurigen Feldbahı, wie es, mit 
direkter Anlehnung an das Gelände, durch die Etjenbahntruppe, 3:8. 
von Uelzen aus in die &i 


über die des ITransportes auf Menfchentöpfen binausgewachjen ift, es 


ineburger Heide hineingelegt worden ift, zur 
Anwendung gebracht wiljen will 


Ein folder Bahndau wird nach Bormanıs 8 


erechnung fürs Kilo- 
meter rund 30000 Marf fojten. Die Züge werden bei einer Sahr: 


gejchtuimdigfeit von 15 bis 20 km per Stunde 40 bi 


18 48 tons. zu 
befördern vermögen. D. h. ein Zug wird in einer Stunde dDasjelbe 


leiften, wie 1500 bis 1600 Träger in einem Tage. Da 1600 Träger 
in einem Tage 800 Nupees 1000 Mark Eoften, jo wird der Stacht: 


ja für den Transport von rund 45 tons 104 VO Mark per Stunde oder 
für ein ton 22,28 


Mark, d.h. fürs ilometer etwa 1,4 Neichsmarf gegen 
etwa 25 Pfennig Duchichnittsfracht bei uns betragen können, um mit dem 
gegenwärtigen Syitem tonfurrenzfähig zu bleiben. 


Auch diejer Vergleich 
thut dar, was mit der Einf 


übrung auch einer jolchen Kleinbahn für 
Oftafrifa gewonnen jein würde. Der Negierungsbaumeiiter Kurt Hoff: 
mann gebt it der Stonjequenz Ddiejer Auffaffung noch einen Schritt 
weiter, indem er nicht einmal mit einer Sstlemmbahn, jondern zunächjt nur 
mit provijorifchen ‚seldbahnen, als Vorbereitungsftufe fir größere 
Bahnunternehmungen beginnen till. Mag man nun jo oder fo an: 
fangen, immer bedeutet ein jedes Ril 


omefer Bahn im Schußgebiet eine 
Steigerung des Wertes yon Grund und Boden, welche fich zwar nicht 
genau berechnen läßt, aber die von Bormanı veranfchlagten 30000 Marf 


ohne jede Frage weit übertrifft. ?) 


2) Ochelhäufer teilt mir mit, daß er eine Schmaljpurbahn, welche bis zum 
Ayanja und Tanganpika führt, auf zund 30000000 Mart beranichlagt. Er meint, 
day Diele Summe nicht ohne Unterftügung des Reiches zu befchaffen jei. „Fast 
man aber den Umftand ins Auge,“ jagt er, „daß Dieje Gentral-Eijenbahn voraus: 
jichtlich Die Einnahmen aus den Ein- und Ausgangszöllen mindeitens verdoppeln 
wird, jo bringt fie hierdurch in ich jelbjt weit mehr auf, als eine Minimal-Bins- 
garantie beanjpruchen würde, im dag deutie Privatlapital zum Bau diejer Bahn 
heranzuziehen, E83 fann jomit durchaus niit al eine himärifche Ermwerbung 
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Um folche Preisfteigerung zu ihrer vollen Wirkung gelangen zu 
faffen, fommt e8 num darauf an, wohin die betreffende Bahn gebaut 
wird. Kür einen Fehler in der Behandlung diejer entjcheidenden Frage 
halte ich e8, daß man rein geographiich immer den einen oder den 
andern der drei weftlichen Seen zum Endpunkt eines Bahnbaues nehmen 
su müffen glaubte, während thatjächlic) Doch nur Die Wertihäßungs- 
farte unferes Schußgebietes die richtige Beantwortung zu geben vermag. 
Wenn man nicht die Eigenart der verjchiedenen Landjchajten genau 
fennt, wird man doc) auch nicht beurteilen können, nach welcher Seite 
hin es fi empfiehlt, mit dem Bahn- und Wegebau zunächjt zu bes 
ginnen. Die Seen als jolde find feine Endziele, jondern die Länder 
an ihren Geftaden; und da wird es fich immer fragen, ob nicht Land- 
gebiete von denjelben wirtjchaftlichen Ansjichten vorhanden find, welche 
auf fürzerem Wege erreicht werden können. Wenn wir und unjere 
Wertihägungsfarte anjehen, jo finden wir, daß dies thatjächlich der 
Fall ift. Wir brauchen zunächit feine Eijenbahn bis an den Vietoriajee 
oder an den Tanganyifa zu bauen, bis wohin fie entweder im Korden 
durch ödes Steppengebiet, in der Mitte durch die weiten Stultivationg- 
(änder Unjammwejis geführt werden müßte, um das zu erichliegen, 
worauf e8 uns im wejentlichen ankommt: Plantagenland und He- 
jiedelungsgebiet. Im Norden braucht eine Gijenbahnlinie nur 93 km 
ausgebaut zu werden, um zur Gidwejtede Handeis und Ujambaras, 
damit aber zu den Plantagenfeldern vor Devema und jeinen Nachbarn, 
und zum Acer und Weidegebiet von Ujambara zu reichen. 

An der Mitte liegt, wie wir jahen, der Dftabfall von Ulami bis 
auf 90 km an die Küfte heran, umd von jeinem Weftabfall nach Ujagara 
hin haben wir nur 45 km, bis zur Südoftede Ngurus nur 60 km 
mehr. Vom oberen Mufondohva im Ugombe-Thal entlang und nord- 
wejtlich ums Nubeho-Gebirge herum würde ein Eijenbahn- oder Straßen- 
bau von 150 km Länge ohne erhebliche Terrainjchwierigfeiten auf 


bezeichnet werden, wenn eine dem Kolonialrat bei jeiner legten Tagung zugegangene 
Denkichrift die jofortige Bildung einer Privatgejellichaft für den Bau diejer großen 
Centralbahn empfiehlt und für durchführbar Hält; fie würde wahrjcheinlich nur für 
die Baujahre eine mähige Erhöhung des Reichäzufchuffes beanfprucdhen, dann aber 
jich jelbjt erhalten, ja jogar Überjchüffe liefern. Nur nicht zaghaft!” 
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die Aderbau: und Weide-Hochländer von Ujango und UÜbena hinauf- 
bringen. !) 

Sch meine, diefen natürlichen Berhältniffen haben ich jolche Unter- 
nehmungen anzufchliegen. Große Eijenbahnpläne auf handelspofittjche 
Kalkulationen aufzubauen, ift bei der minimalen Entwicelung des oft: 
afrifanischen Handels unzuläjjig. 

Starl von der Heydt verfucht in einer recht geijtvollen Denkichrift 
über den Eifenbahnbau in DOftafrifa, welche er für den Nolonialrat 
ausgearbeitet hat, eime jolche Deweisführung aus den allgemeinen 
handelspolitiichen Verhältniffen des Erdteils und behandelt dabei den 
englijchen Mitbewerb für eine Victoriajeebahn. Ein jolcher it durch- 
aus eine große Gefahr, wenn man für die Berechnungen lich in erfter 
Linie auf das Endziel diejes Bahnbaus bezieht und die Bwifchenftrede 
gewijjermaßen nur als Mittel zum Zweck betrachtet, um diejes Endziel, 
von dem der eigentliche Srachtverfehr erwartet wird, zu erreichen; Die 
Gefahr wird aber jehr gering, wenn man die einzelnen Teile der Bahn- 
itrede jo legt, daß fie durch die lokalen Verhältniffe als Selbjtzived 
gerechtfertigt werden. Das Seengebiet hat eben nicht die wirtichaftliche 
Überlegenheit über manche andere Teile des Schubgebietes, da die 
hergebrachte, auch bei von der Heydt heruortretende Auffafjung gerecht: 
fertigt wäre. Denn der Vorteil, daß jolches Endziel an einem der 
Seen unmittelbar jo und fo viel Kilometer Küftenfaum mit dem Ocean 
in Verbindung jest, im Gegenjaß zu einem Endpunkt im Inland, wird 
mehr als aufgewogen durch Die weite Entfernung umd läßt zu jehr die ; 


Thatjache außer Acht, dah doch auch die Inlandftationen ihre Fany- 
arme Durch anfchliegenden Strafenbau beliebig weit ausbreiten fönnen. 
Außerdem fällt mir auf, daß alle jolche umfafjenden Pläne von vit- 


"a afrikanischen Eijenbahnen, jowohl die deutfchen, wie die engliichen für 

za ihre racht- und Nentabilitätsbere_hnungen mit HSahlen um fich werfen, 

2; welche völlig imaginär find und thatjächlich in der Luft jchweben. f 

dit Auch in der angeführten Dentjchrift Bormanns, um ein Beijpiel zur | 
Al geben, ift die Berechnung der Einnahmen aus dem Betrieb der Linie 
ii; Dar-es-Salam— Tabora—Upipji das jhwächfte und völlig unhaltbar; 

1 - 1 

4 ’ 

Be ') Auf diefem Wege wird der Borjchlag de3 Gouderneurs dv. Scele, das R) 
er ih jüdliche Hochplateau durch eine Eifenbahn zu eröffnen, wohl am bilfigiten jeine Wer- 

i I wirfihung finden Tönnen. ! 
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ichon deshalb, weil fie, gejtüßt auf eine Dentichrift von Konjul VBohjen, 
auf Voranzfegungen fußt, welche in Wirklichkeit nicht zutreffen, 3- B. 
die angenommene Bewohnerzahl auf diejer Steede von 6 Millionen 
Köpfen, welche nur in der Phantafie, nicht aber in jenen Lanpdjtrichen 
exiftieren. 

Geftügt auf jolche Angaben, vechnet Bormann für jeden Kilometer: 
betrieb einen Gewinn von 1404 Mark!) aus, nach welchem er ji an 
Ort und Stelle vergeblich umjehen würde, Wenn fich der Eifenbahn- 
bau dagegen auf die Eröffnung zunächjt der nahe gelegenen guten 
Sandftriche richtet, immer Dem vorliegenden praftijchen Bedürfnifie 
folgend, und wenn ev mit ber Beliedelungs- und Plantagenentwidelung 
Hand in Hand geht,: jo wird er fi in Dftafrifa genau jo gut ren» 
tieren, wie in jedem anderen Teil der Erde, wo überhaupt gutes Land 
vorhanden ift. Die Eiienbahngejellfchaften müßten in exiter Linie durch 
größere Landzumerjungen aus den zu erjchließenden Gebieten für ihre 
Unfoften entjchädigt werden; oder man müßte Landgefellichaften bilden, 
welche ein Intereffe daran hätten, durch entiprechende Verfehrs:Borrich- 
tungen ihrem Befig Wert zu verjchaffen. 

Im Norden dedt die Tanga-iorogwer-Bahn, welche in erjter Linie 
Karl von der Heydt und Lucas, durch Dr. Baumanns und Hauptmann 
Weih’ Anregung veranlagt in Deutjchland betrieben und zur Ausführung 
gebracht haben, mit jic) daranjchließendem Wegebau auf die Höhen von 
Handet und Njambara hinauf zunächit das vorhandene Bedürfnis. Für 
die Mitte bietet ein Bahnbau von Dar-es-Salam nach Ufami und von 
dort weiter nach Farhani ohne Trage weit glnftigere Nentabilitäts- 
ansfichten ; einerjeits, weil Utami und Ujagara erheblich fruchtbarer und 
viel dichter bevölfert find als Handet und Ujambara; bejonders aber, 
weil dieje Linie ohne weiteres den einzigen nennenswerten, in Ditafrifa 
beftehenden Verkehr aufjaugen würde. 

Dies habe ich (S. 296—298) des näheren bereits dargelegt. Diejes 
mittlere Vrojeft, welches ich perjönfich von vornherein nicht nur theo- 
vetiich erörtert habe, jondern, wie ausgeführt, bereits 1887 praftiich in 
Angriff nehmen ließ, it aucd) don Andern hernach wiederholt in Vor 
ichlag gebracht worden, jo von Nohien, Dechelhäufer, und am ausführ 


2 5200 Mark Bruttveinnahme, 3796 Mark Betriebstojten fiirs Kilometer, 
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lichjten von Bormann. Nur darin unterjcheiden fich diefe Borjchläge 
von meinem Plan, daß fie alle von vornherein ein gejchloffenes Seen: 
Bahnprojett aufjtellen, während ich gewifjermaßen Lofalbahn an Zofal- 
bahn jegen möchte, von denen jede ihre Rechtfertigung in ihrem un= 
mittelbaren Endpunkt findet und ihre Nentabilität in der Ausnußung 
dieje8 unmittelbar gegebenen Hieles fucht. Dabei it garnicht ausge 
ihlofjen, da5 auch bei jolhem Vorgehen ein allgemeiner Plan zu 
Grunde liegen könnte, welcher fetten Endes die Aufiehliegung der ganzen 
Stolonie durch eine centrale Spurbahn ins Auge faßt; nur der Ausbau 
würde don Fall zu Fall, und im engiten Zujammenhang mit der Kulti- 
vierung des Schußgebictes überhaupt, zu vollziehen fein, sch glaube 
nicht nur, daß für jolche Kleinere Unternehmungen leichter das Kapital 
in Deutjchland zu bejchaffen jein wird, fondern ich bin auch der Über- 
zeugung, daß joldhe den Iofalen Verhältniffen unmittelbarer ih an- 
Ihliegende Bahnen weit nachdrüdlicher den eigentlichen Zwed der 
Eröffnung Deutjch-Oftafrifas erfüllen. Denn die Werte, auf welche fich 
ein großer Bahnverkehr ftüßen fan, jollen überall durch Bebauung 
des Landes exit gejchaffen werden, und dieje Bebauung allererit zu er: 
möglichen, ift gerade der Siwer jolcher Lofalbahnen. Wenn diejelben 
hierzu von den geraden Linien landeinwärts, um diefer Aufgabe völlig 
gerecht zu werden, hin und wieder abweichen müfjen, jo macht das im 
Vergleich mit den gegenwärtigen vorjündflutlichen Verfehrsverhältnifjen 
im Schlußergebnis nicht viel aus. Wenn die Bahıı bi Tabora jchlien- 
lich fertig ift, jo bleibt es fich ziemlich gleich, ob fie ihre Paffagiere 
und Srachten in zivet oder drei Tagen an die Küfte bringt. Die Haupt- 
jache iit, daß fie überall da einbiegt, wo „etwas zu holen” it, um das 
ganze ausbeutungsfähige Gebiet an der Strede nachodrücdlich im ein- 
zelnen zu fafjen. 

Sch bin aljo fein Anhänger theoretifcher Eijenbahnlinien, welche 
mit ‚dem Lineal über die Landkarte gezogen werden, jo, wie weiland 
Staijer Nikolaus jein Eijenbahnjyitem Ihuf. Solche Bahnen, welche 
immer auf ein einzelnes Gebiet angewiejen find, finden in Deutjch- 
Ditafrifa nirgends eine genügende wirtjchaftliche Unterlage und dienen 
andererjeit3 dem Swede der Erjhliegung des Schußgebietes auch nur 
halb. Wenn irgendwo, jo it hier eine Entwidelung von Fall zu Fall 
in engfter Anlehnung an das unmittelbar gegebene Bedürfnis die einzig 


N _ on 


i 
l 


Verkehrs: und Wegefrage. 393 


richtige Politif; und hierzu ift nichts jo fürdernd, al3 wie die unmıittel- 
barite Verbindung von Land» und Giienbahngejellichaft, wie fie in allen 
neuen Ländern die Pionierarbeit gethan hat. Die Zandgejellihait hat 


Siienbahnen nötig, um ihr Land mit Erfolg bebauen zu können, und 


die Eijenbagn hat bebautes Land nötig, um. Frachten zu bekommen, 
Beide find völlig auf einander angewiejen, und am natürfichjten it es, 
dah ein und diejelde Gejellichaft beide Aufgaben in die Hand nimmt, 
Der Staat aber it an der Bildung jolcher Unternehmungen unmittelbar 
intereifiert, weil nur durch fie die Kolonien zu dem werden können, 
wozu fie im Bolfshaushalt beftimmt jind. 

sreilich, auch wenn der Eiienbahnbau in Deutjch-Djtafrika jich den 
fofalen DVerhältniffen und Bedürfnifjen noc) fo fehr anjchließt, wird er 
jeinen volfswwirtichaftlichen Zwedt ielbftverftändlich auch dort nur in 
Rerbindung mit dem Bau von Jahrwegen md Straßen erfüllen fünnen. 
In Europa hält es ein Kind fiir jelbjtverjtändlich, dab eim jedes ein- 
seine Gehöft, ja, jedes Haus feinen Fahrweg zuc Chaufjee bejitt, 
welche wiederum zur Giienbahn führt; bei afrifanijchen Berhäftnifjen 
muß eine fo trivafe Notwendigkeit noch) ausgejprochen werden. Wie 
können Plantagen ventabel werden, wo jolche natürlichite Borausjegung 
unferes europätfchen Verfehrs fehlt? G3 wäre jehr leicht, aber e8 hieße 
Sulen nach Athen tragen, dies hier noch im einzelnen darthun zu wollen. 

Für die Ausführung üt aud) hier der einfachjte Weg zunächjt der 
beite, E3 ift gar nicht nötig, Chaufjeen und Kunftitraßen zu bauen, 
iondern der primitivjte Fahriveg, auf welchem fich ein ameis oder bier- 
räderiges Gefährt bewegen Lan, genügt vorerft allen Anjprüchen. 
Und ein jolcher it doch in den meisten afrifanijchen Terrains nicht 
jchwer herzuftellen. Die Srasfteppe bedarf ftreckenweije überhaupt faum 
einer Bearbeitung, die Bujch- und Baumfteppe aber ijt bei Aufgebot 
der eingeborenen Bevölkerung mit nicht allzu großen Unfojten zu eröffnen. 
Auch Hier braucht ja nicht gleich pi8 zu den Seen geplant zu. werben; 
iondern man jege, bis zur Fertigitellung der Bahnen, zunächit einmal 
Handei!) und Ufami in Fahrverbindung mit Tanga und Dar-es-Salam. 
Den Anihluß an die Hauptjtraße mögen die einzelnen Anpflanzungen 
fich jelbft anlegen, Nur da, wo es Die Berggelände hinauf gebt, bes 

) Mit dem Bau eines Weges von Handel zur Eifenbahnjtraße ijt durd bie 
Deutjcheoftafritantiche Gefellichaft begonnen. 


Wegeban. 


9 


rg enge 


ne a nn ne an er 


Tg ge 


N 14 
iR 
EIEM| 


2 Bee en Peer S - - 


nn ee men 
= en m 


> 


——— nn 


a wg 


394 IV. Die wirtichaftliche Belikergreifung von Deutih-Ditairika. 


darf es einer techniich Kunftvollen Anlage. Aber die Unkoften einer 


Zicdzadjtrahe bergaufwärts können nicht in Rechnung kommen, io 
fie dem oberen Zandgebiet allererit ihren Wert verleihen. Sie ftellen 
gervijjermasen die Kauffumme dar, mit welcher folche Ländereien er: 
worben werden, da der „Saufpreis“ an den betreffenden Häuptling 
doc feinen eigentlichen Geldeswert Darftellt. 

sm übrigen fünnen wir im Kapland und Transvaal es lernen, 
wie jolche Straßen gemacht werden; und wir werden im allgemeinen 
auch mit denjelben Lafttieren wie dort arbeiten können. Auch für Oft: 
afrifa jteht die Zeit des Ochjenwagens bevor, wenn wir unjere Aufgabe 
vecht verjtehen. Denn, abgejehen von der großen Ninderpeft, welche 
Doch immer als ein Ausnahmefall zu betrachten it, haben wir gejehen, 
dab Rindvieh in allen Landichaften unjerer Kolonie ohne Ausnahme 
fortfommt, und e3 liegt fein Grund vor, weshalb nicht auch Aug- 
ochjen dort verwendet werden jolften. Ühnlich verhält es fich mit 
Pferden. Ich bin, ivie ich bereit3 erzählte, zwei Jahre lang mit 
ein md demjelben Pferde in allen möglichen Terrains gereitt. Das 
einzige, Was nötig war, war eine gewiffe VBorficht bei der ‚Slitterung. 
E35 mußte darauf geachtet werden, daß das Tier fein feuchtes Gras 
und nur reife Körnerfrucht erhielt. Außerden jtellten wir e8 bei Negen 
unter Dad. Nun, dies [ät jich bei entjprechenden Stalleinrichtungen 
doch alles ohne große Schwierigfeiten in größerem Stile durchführen, 
Dann aber wird man auc Pferde in beliebiger Arzahl halten können. 

Überhaupt finde ich, daß mar bei Beurteilung der Lajttierfrage 
in Oftafrifa immer zu jehr die gegenwärtigen völlig unmodernen all- 
gemeinen Verhältniffe vorausjeßt. Bei einer Neije jterben Pferde und 
Eel. Aber warım fterben jie? Etwa wegen der allgemeinen Elima= 


tiichen Verhältniije? Doch wohl nicht; denn jo lange diejelben Ejel 
und Pferde in Sanfibar oder Bagamoyo jtanden, Itarben fie nicht. 
Alo ftarben fie wegen ihrer bejonderen Lebensbedingungen auf Der 
Neife jelbit. Sie gingen ein, weil fie unregelmäßig md jchlecht gefüttert 
wurden, weil fie nachts im Negen nicht unter Dach famen, weil fie 
vielleicht überanftrengt werden mußten. Nım, unter jolchen Voraus: 
jeßungen werden wohl auch Pferde oder Zugochjen in Europa eingehen. 
Und doch Habe ich noch feinen gefunden, welcher 3. B. die unnormalen 
Erfahrungen einer Belagerung von Meb oder Paris oder eines seld» 
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zuges auf Europa im ganzen verallgemeinert hätte. Mespalb aber joll 
dieg num gerade bei den Erxpeditionsverhältnifjen von DOftafrifa erlaubt 
fein? E3 gilt in Diejer Beziehung von der Lajttierf 
ich (Kap. I, ©. 28 ff.) von der allgemeinen Klimafrage ausgeführt habe. 
Man muß bei ihrer Beantwortung genau unterjcheiden, vie: weit für 


vage dDasjelbe, was 


das vorliegende Erfahrungsmaterial die allgemeinen, und wie weit Die 
befonderen Verhältnijje in Rechnung gejtellt werden miüffen. Dann 
wird das Ergebnis ein ganz anderes werden, als wie es heute jo vielen 
icheint. Was Zugochjen im ipeziellen anbetrifft, jo beweiit ein Blid 
auf die allgemeinen Haustierverhältnifje des Schußgebietes, Daß ihrer 
Berivendung feinerlet prinzipielles Bedenfen entgegenfteht. Für den 
Get ift diefelbe Thatjache allgemein anerfannt. Diejes ffuge, zähe und 
anpaffungsfähige Tier hat in Oftafrifa jogar die Epoche der gegen- 
wärtigen Verfehrsfage mit ihren Unnormalitäten und Brutalitäten übers 
dauert und wird ohne Frage in der heraufziehenden Entwidelung eine 
noch viel nüßlichere Rolle zu jpielen vermögen, zu größerem Frommen 
ieiner Herren umd erheblich) ftärferem eigenen Luftgefühl. Ich glaube 
auch, daß jich Das Kameel in unjeren Steppen wohl fühlen wird, 
immer borausgejeßt, daß wir für anftändige Koft und pajjendes Unter: 
fommen jorgen. Alfo an den Hauptfaktoren für einen MWagenverfehr 
wird e8 nicht fehlen. Schaffen wir demnach die erforderlichen Voraus: 
jegungen durch Wegebau und Heritellung von Fahrzeugen! 

Eine Hauptjache, um möglichjt jchnell die Rerfehrsfrage aus ihrer 
gegenwärtigen Lage herauszubringen, {ft für weitere Entfernungen jeden- 
falls, daß wir die natürlichen Hilfsmittel, welche das Schubgebiet jelbit 
ung gewährt, uns nach Möglichkeit zu nuge machen. Ich meine die 
Tlüffe. Zwar befigen wir, wie wir gefehen haben, in DOftafrifa feinen 
Amazonenjtrom, feinen Mitjiifippi und feine Donau; aber etwas ähnliches 
wie den Nhein 3. B. haben wir doc): im Nufigi-Ulanga, und der 


Panganı, Want umd Novuma bieten mwenigjtens die Möglichkeit eines 
Schiffsverfehrs auf längere Streden, Es ift ja nicht gleich nötig, daß 
der Deeanverfehr fi auf ein lußgebiet evjtredt, um denjelben für 
den Binnenverfehr zu verwerten. Nur muß man da, wo die Schiffahrt 
auf Streden durch Schnellen, Ratarafte oder Verfandungen unterbrochen 
it, mit Wege: oder, wenn €8 fich Lohnt, Eijenbahnbau nachhelfen. Auf 
diefe Weije wird Der Rangani von Buifo 6bi3 zur Einmündung Des 
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N Nonga für den Verkehr mit dem Kilima-Ndjaro-Gebiet verwendet werden 
fönnen. Der Wami wird, mit Umgehung einzelner Schnellen, zu einer 
Hochitraße bis an die Abfälle von Ujagara gemacht werden fönnen, | 


Der Rufipi-lllanga aber wird ung die Plantagengebiete an Seinem 
Unterlauf unmittelbar, an feinem Mittellauf mit Umgehung der Strecke 
von den PBangani- bis zu den Shuguli-Fällen (eva 95 km Luftlinie) 


1 mittelbar jelbjt erichliegen, und uns bis an den Suß des großen füh- 
j lichen Befiedelungsplateaus den Bugang eröffnen können. Der Nomuma 


Ihließlich Kann von jeiner Mündung bis zu den Petersfällen Hin ohne 


= 


Neije eine einzelne Slarawane auszurüjten, mit dem ganzen dazu ehörigen 
) 0) ! 07 ; 

Apparat, Trägerältejten, Wegeführern, Soldatenbededung u. j. w. 

Solche Träger landeinwärts jind eigentlich nur in den Ktüftenpläßen 


1 | Unterbrehung und darüber hinaus von neuem auf eine weitere Strede 
sch | bis über Die Einmündung des Zujende hinaus befahren werden. Auch 
h h er wird feinen Teil zur Erjhliegung Dftafrifas beizutragen vermögen. 
F 3 | Alle dieje natürlichen Vergünftigungen wird eine praftiiche Verwaltung 

Ki 1 fi) zu nuye machen fÜnnen, umd damit wird fie dann weite Striche 

© # anpflanzungsfähigen Bodens der deutjchen Unternehmung direkt zus 
We | ı | | gänglich machen. = ie ra = 
8% il I! ne Aber diefe Töjungen der Wegefunge, D) IERSLEUE te in Angriff 
Y%- Ill) Al verfeht®. genommen werden Eönnen, find Doch in ihrer Durhführung mehr oder 
1% i I weniger Zufunftsmufif, deren Vorteile immer exit nach einigen Sahren 
| Il N | genofjen werden. Daneben kann die Verwaltung Maßregeln ergreifen, 
ill N welche auf der Grumdlage der gegenwärtigen Beförderungsmittel jelbjt 

I il dem Berfehr unmittelbare Vorteile eröffnen. Wenn auch einftweilen | 

Bil | | Y noch) Träger-Sarawanen auf elenden Fußpfaden den oftaftifanifchen 

| | I | Transport beforgen müffen, jo fann doch vieles gejchehen, um die um- | 

H I I} geheuerlichiten Mifftände diejes Syftems aus der Melt zu Schaffen. 

H il Bevor in Deutichland im Dampf eine unermüpdliche Zugkraft für uniere | 

) I Wagen gewonnen war, juchte man die Nachteile, welche der Schnellig- | 

j Eh ah feit Des Verkehrs aus der Crmüdung der Laittiere entjtanden, im | 
7 | Pojtbetrieb durch häufigen Wechjel zu bejeitigen.. Man Ihuf Die 

I in 9 Relaispoit. { 

f 11 SE Etwas ganz Ähnliches Läft lich in Oftafrifa auch jchon heute ein- hd 
al j richten. Was den Neijeverfehr mit Trägern jo Ihwerfällig und jo 
(' N I Eoftjpielig macht, it Die Notwendigkeit, für jede Eleinere oder größere 


> 
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zu haben, und ein Ausfall durch) Tod oder Dejertionen it im Innern 
| faum zu exjegen. Ein wenig beffer ift dies bei Expeditionen aus dem 
| Innern an die Stüjte, für welche in manchen Ländern, bejonderd in 
Wufuma und Unyammwefi, in der Nege Zente zu haben find. Aber 
| der Neitende, gleichviel ob er zum Gouvernement gehört oder Privater 
it, welcher an ven Kilima-Ndjaro oder an den Pictoriafee zieht, it 
für die Durchführung seiner Unternehmung im wejentlichen auf das 
Trägermaterial angewiejen, welches er in Tanga oder in Bagamoyo 
angeworben hat; der Geijt in diefer, oft jehr zufällig zujammengebrachten 
Truppe entjcheidet über das Gelingen oder Nichtgelingen der Erpedition! 
t nicht jchon durch die Un- 


Wie manches oftafrifantche Unternehmen u 
zuverläfligfeit diejer Mannchaft zum Scheitern gebracht, und wie viele 
Taufende von Nupies gehen alljährlich auf diefe Weije verloren! 

\l Diefen ganzen Frachtenverfehr, wenigjtens auf den Hauptitreden, 
möchte ich, wie in ven europäifchen Ländern, einheitlich organifieren, 

N durch eine Art von Pojt befördern lafjen; umd zwar nach dem Borbild 

des alten Nelais-Syjtems. 

Bon der Hüfte zum ilimaNdjaro jind 19 Tagemärjche, und zwar 
befinden fich die Zagerpläge mit wenig Ausnahmen in oder bei bewohnten 
Drtichaften, deren bedeutendfte Korogwe, Majinde, Sonya, Kifiwani 
und Kva Manamate unter Pare Ugueno jind.') 

An jedem diejer Pläge find kleine Gtappenftationen einzurichten 


für die Beförderung des Verkehrs; da, wo noch feine Militärpojten 
find, am beiten unter älteren, beionnenen farbigen Unteroffizieren der 
Schußtruppe. Zur Beauffichtigung ver ganzen Einrichtung fönnten 
Dffiziere und deutjche Unteroffiziere Der Schußtruppe abfommandiert 
werden. &$ find num durch Verträge mit den Häuptlingen für die in 


— 


Frage fommenden Fleineren Streden, welche nie größer find als 3 bis 
4 Tagemärjche, Trägerfräfte gegen entiprechende Entjchädigung zu Jichern, 
welche die Laften bis zur nächjten Gtappenitation befördern und Dort 
wiederum Laften zum Nüdtransport an die Küfte in Empfang nehmen. 
Daneben empfiehlt es jich, auf den einzelnen Stationen Ejel einzuftellen, 
», Nachfolgenden Wlan habe ich bereits im Jahre 1891 in einer Denkjchrift am 
Kilima-Ndjaro ausgearbeitet. Neuerdings hat der verjtorbene Dr. Lent die Ver 
Bindung des Kilima-Ndjaro mit der Küfte auf Grund der Eijenbahnlinie FZanga— 
Korogwe und der Rangani-Schiffahrt zwijchen Buio und Nonga zum Gegenjtand 
einer jehr jorgfältigen Studie gemag)t (j. D. Koloniafblatt 1894 Nr. 22—25). 


| 
| 
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a ——— äh. 


398 IV. Die wirtfchaftliche Vefigergreifung von Deutich-Hftafrifa, 


um nicht durchaus auf die Zuverläffigkeit der Eingeborenen angetviefen 


zu jein. Dieje Verkehrslinie ift num fo zu Prgkinifieren, daß für den 
Anfang etwa am 1. und 15. jeden Monats- eine Zransportfolonne von 
Pongwe, bi8 wohin die Eifenbahn seht, aufbricht, welche die Zaften 
bi8 Korogwe fchafft, dort muß bie Trägeranzahl oder der Ejelerjag 
am bejtimmten Tage bereit itehen, um fofort nad) Mafinde weiter zu 
gehen; und jo weiter bis zum KilimaNdjaro Hin, Was vom Kilime- 
Ndjaro an die Slüfte befördert werden fol, wird von dort aus fpediert, 
der legten Etappe zum fälligen Tage zugeftellt und bildet die Nücfracht. 
Die beiden Transportmaffen Hinauf und Hinumnter müjjen fo in einander 
eingreifen, da die einmal engagierten Träger nach beiden Seiten hin | 
verwendet werden fünnen. Dieje Art der Beförderung ift zunächit und 
vor allem jchneller, als die gegenwärtige, weil fie überall mit frischen 
sträften arbeitet und die bei jedem Grpeditionsbetrieb erforderlichen 
Nafttage erfparen kann. Auch erjpart fie bei jeder Ctappenjtation einen 
Tag, weil die gegen Mittag eimtreffenden Yajten einfach übernommen 
werden können, um in einem Nachmittagsmarjch bis zur nächiten Etappe 
gejchafft zu werden. Bei einer gründlichen Durchführung diejes Syitems 
wird man jolche Doppelmärjche überall da einrichten Fünnen, wo be- 
wohnte Ortjchaften das Abwechjeln von Trägern um: die Mittagszeit 
möglich machen; bi8 zum KilimaNdjaro ift dies vierzehnmal der Fall, 
Wir kommen dadurch für den Srachtverfehr auf 5 + T= 12 anftatt | 
auf55-+ 14 — 19 Tage Entfernung. Außerdem it Diejer Betrieb 
zuverläfjiger, weil bei einer Strede don einem oder wenigen Tagen die 
Gefahr des Ausreikens erheblich geringer und, bei richtiger Eingemöh- 
nung, wenn man die Häuptlinge felbft Für ihre Leute haftbar macht, 
praktijch gleich Null wird. Schließlich wird jich eine derartige Beför- 
derungsart von Laften für den einzelnen als außerordentlich viel billiger 
herausstellen. Während heute 3. B. der Strämer am KilimaNdjaro 
oder in Mafinde, wenn er neue Güter von Tanga beziehen will, ge= 
zwingen tt, jedesmal das Rifiko und die Unkoften einer eigens aus: 
gerüfteten Karawane auf fich zu nehmen, läßt ev in Bufunft jeine 
Sracht der öffentlichen Stachtpoft in Tanga übergeben und erhält jie 
für einen ganz bejtimmten, vorher befannten Stachtjag an feinem Wohn: 
plab. Much der Neifende, welcher Uambara, Pare oder die Süilima- 
Ndjaro-Gebiete bejuchen will, fann Jich, diefe Einrichtung zu nuße machen, 
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indem er das Hauptgros jeiner Baiten an genau anzugebende Bunte 
der Strede bringen läßt, von wo aus er fie nach Bedarf durch Lokal 
gemietete Kräfte weiter ihaffen laffen fanı. Bor allem aber werden 
den Vorteil folder Vofteinriigtungen die dauernden Niederlajjungen im 
Iunern haben, fowohl die Karferlichen Stationen, wie die Miffiong- 
gejellichaften, Faktoreien und Plantagen. Man muß jeldjt im Innern 
gewohnt haben, um den vollen Segen emeı folchen Emrichtung jich 
veranjchaulichen zu können, Aber auch der Unbetesate wird verftehen, 
dab, wie in Europa, jo auch in Dftafrifa der einheitigr Betrieb jede 
ing einzelne zerjplitterte Beförderungsmethode Durch) Zwecmäßigten 
und Billigfeit Ichlagen muß. Das große Beifpiel unferer modernen 
Boft ift doch deutlich und überzeugend genug. 

Was die Fracdtiäße anbetrifft, jo muß man bei der heutigen 
Methode der Spezialfarawane eine Yaft von 30 kg auf immer etwa 
25 Rupeen bis zum Silima-Nodjaro technen, eben weil Hin- und Nüd- 
weg eines Trägers vom Unternehmer bezahlt werden muß. Bei dem 
von mir vorgejchlagenen Syitem Fan ich itredfenweife, d. h. von Mas 
finde ab, eine Tageslaft für "a Nupee und von Pongwe bis Mafinde 
auf dem Kontraftwege mit den Häuptlingen für Ye NRupee haben. Ih 
will rund Ye Nupee für jeden Lajttag rechnen, io fojtet mich das 
Hinaufbefördern einer Lajt für die 5 einfachen und 14 Doppeltages 
märjche nach dem Kilima-Ndjaro 9’ Rupes. Penn ich mir dafür 
15 Rupees bis zum Kilima-Ndjaro, 12 bis Kifiwani, 7 bis Mafinde, 4 bis 
Korogwe bezahlen lafje, io mache ich mit meiner Emrichtung obendrein 
ein jehr gutes Gejchäft, und meine Kunden ftehen fich immer nod) viel 
beffer, al3 wenn fie jich jelbit ihre Expedition ausrüjten müßten. Denn 
anftatt ihre Laft in 19 Tagen für 25 Nupees am Stilima-Ndjaro zu 
haben, wird fie ihnen dorthin in 12 Tagen für 15 Nupees geliefert. 

Dieje Aufitellung joll nur den Zwed haben, Harzumachen, welche 
Vorteile für alle Teile in jolcher DOrganijation Des Srachtenverfehrs 
liegen würden, ohne daß die vorgejchlagenen Frachtjäge jelbit al3 maß: 
gebend hingeftellt werden jollen. Dieje Frage wird eben einer Berec)- 
nung im einzelnen. vorbehalten bleiben können. 

Ganz diefelbe Emmrihtung num, wie fie hier für die Strede Tanga 
Kilima-Ndjaro vorgejchlagen it, würde ohne weiteres und in größeren 
Umfang für die große Karamanenftraße von Bagamoyo, beziehentlic) 
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Dar:es-Salam zunächit bis Tabora zu ichaffen jet, mit den Haupt 
etappen Simbammeni (Ukami), Kondoa (Ujagara), Mpwapıwa, Muhalala, 
Uyanfi, Tabora. Hier wird von vornherein eat die Bewältigung einer 
viel größeren Verfehrsmaffe zu rechnen Jen, und e3 wird dazu in 
größerem Umfang mit Lafttieren geardeitet werden müfen. Ih bin 
überzeugt, daß auch die Araber, vornehmlich aber die Sndier, die Ror- 
teile einer jolchen Beförderungsart jehr jchnell einfehen und fich zu 
nuße machen würden: Auf diejer Strede wird monatelang mindejteng 
einmal täglich. eine Srachtpoftjendung nötig werden. DVielleicht wird es 
peace shiterefje der jchnelleren Trägerbefchaffung auf den verjchiedenen 
Stappen empfehlen, die Mamboya-Strafe neben der Kondoa-Straße 
von vornherein heranzuziehen. 

Sch glaube, daß man die Neijezeit von der Küfte bis Mpivapwa 
durch Organiation von Voppelmärjchen von 17 big auf 10, bis Tabora 
von 40 auf etwa 25 zurücführen könnte, und dah der Srachtjaß Fich 
leicht von 45 Nupees bis zu 30 vermindern ließe, 

Die Einführung diejes Syitems auf den übrigen Verfehrsftraßen 
De3 Schußgebietes würde ich alsbald daran ichliegen. Es legt auf 
der Hand, dahı jolche Frachtpoit an ich jowohl durch Privat-Gejell 


Ichaften wie durch das Gouvernement gefchaffen werden fan. Aber 


das Gouvernement ist durch das Berjonal-Material, welches die Schuß: 
truppe an die Hand gibt, in der Lage, die Sache fowoh!l bejjer, als 
auc weit billiger zu leijten, ohne doch dadurd ihrem eigentlichen 
wel erhebliche Siräfte zu entziehen. Denn die fir jolchen Boftverfehr 
abfommandierten Mannjchaften und Offiziere tragen ja doch zur Sicher- 
heit der Narawanenjttaßen unmittelbarer bei, als wen jie in Sarnionen 
sujammengezogen bleiben, und dienen gleichzeitig einem hohen wirtichaft- 
[then Zwed. An beiten wäre e8 jedenfalls, wenn die Kaiferkich deutjche 
Poftverwaltung in Verbindung mit dem deutjch-oftafrifanijchen Gouverne- 
ment die Sache m die Hand nähme, Solch eine Srachtpoit-Einrichtung, 
welche Durch eine Relaisbriefpoft zu ergänzen wäre, würde gleichzeitig die 
natürlichjte Einleitung fir den Ausbau der Kolonie mit Wegen fein. Der 
Wegebau fünnte, wenn einmal die Auffichtsorgane vorhanden find, an den 
einzelnen Streden auf allen Stappen-Stationen gleichzeitig begonnen 
werden, und ohne trgend einen außergewöhnlichen Sprung würden ganz 
allmählich, Hier früher dort jpäter, die Kegerrüden und Laftejel 
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durch zwerrädrige Karren, Teldbahnen oder andere Fabhrgelegenheiten 
erjegt. Dies von mir vorgejchlagene Syftem ift demnach als die eigent- 
iche Vionierarbeit in der Erjchließung der Kolonie gedacht; es jtellt 
die erften europäifch organifierten Verfehrsadern dar, an welche fich 
unmittelbar eigentliche Fahrwege, beziehentlich Eifenbahnen anjchließen 
sollen. Auch dann, wenn die Hauptverfehrslinien bereits auf eine höhere 
Stufe der Einrichtungen gebracht jein werden, wird die Einrichtung der 
Trägerrelais immer für die Eröffnung dev Seitengebiete in Anwendung 
gebracht werden Fünnen. 

Das Wejentliche diefer ganzen Methode befteht, wie der Xejer er- 
fennen wird, darin, daß ich die Entwicelung der Berfehrsverhältnifje 
möglichit an das Bejtehende anjchliegen möchte, Ich finde, daß man 
in fo neuen Berhältniffen, tvie den mittefafrifanischen, Schritt für Schritt 
vorzugehen hat, und Sprünge joviel- als möglich zu vermeiden find. 
Kapitalaufwendungen jollen fich ummer unmittelbar vorhandenen Be- 
diiefniffen anjchliegen und im einzelnen wohl überlegt jein. Wenn man 
fi) damit in das Gebiet phantafievoller Kalkırlationen verfteigt, jo fann 
man fich außerordentlich Leicht verrechnen, und mit jolchen Nechen- 
sehlern Vermögen verlieren, ohne Doc) das zu erreichen, was man im 
feten Ende erjtrebte. Mein Nat geht demnad) dahin, zunächit Durch 
das Nelais-Syitem eine Verbefferung der heute vorhandenen Methode 
zu schaffen und im Anfchluß daran dieje ganze larawanen-Methode 
durch das füdafrifaniiche Karren-Syjtem oder aud) Fseldbahnen alls 
mählich zu erjegen; daneben durch eine Reihe von 2ofalbahnen vorerjt 
einmal die der flüfte nächitgelegenen Befiedelungs- und Plantagengebiete 
ausnugungsfähig zu gejtalten. Erit in letter Linie, und auch da an 
der Hand des praftifchen Bedürfniffes, it Ducch Fortjegung des Lofal- 
hahniyftems von Ausnußungsgebiet zu Ausnugungsgebiet die Auf 
ichließung des Seengebiets anzuftreben. Die mehr oder weniger große 
Schnelligkeit in der Durchführung diejes Erjchlieungsplanes wird völlig 
don der Größe der fich dafür bietenden finanziellen Kräfte umd der 
Energie der wirtjchaftlichen VBethätigung überhaupt abhängen. Immer 
miüffen Eienbahn-Unternehmungen und aderbauliche Kultivationsarbeit 
Hand in Hand gehen. 

E3 Tiegt auf der Hand, daß die Löfung diefes Problems in un 
mittelbarftem Zufammenhang mit der oftafrifaniichen Arbeiterfrage um 
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allgemeinen fteht. Denn für die Durchführung der ins Auge gefaßten 
Unternehmungen find wir doch überall auf die eingeborenen Arbeits: 
fräfte angewiejen. Nun haben wir bei der Beichreibung der Kolonie 
gejehen, dab das Material dazu im Schußgebiet allerdings vorhanden 
it. Sowohl die Suahelis der Kiifte, wie aucd Wajagara, Wanyamwefi, 
Wajufuma im Weiten, Batonde und Wangoni im Süden, außer manchen 
andern, fünnen ihrer natürlichen Charakteranlage nach als gute Arbeiter 
betrachtet werden. Sie find dies überall da ion gewejen, wo fie 
unter dem Drude der Sklaverei zur Arbeitsleiftung gezwungen waren. 
Kum it die Periode jolchen Hwanges auch für Deutjch-Oftafrita im 
wejentlichen vorüber. Das Arbeiter-Stontraktverhältnis ift mit der euro- 
pätichen Herrichaft auch dort eingezogen, und es ijt bereitS früher von 
mir darauf bingewiejen worden, welche Mißftände damit zunächit für 
wirtjchaftliche Unternehmungen im Schußgebiet eingerijfen find. Sie 
beruhen in der Thatjache, dak die Vorausjegung für Kontraftverhält- 
niffe doch in der Anerkennung der Verbindlichkeit für beide Teile liegt; 
daß der Neger aber von vornherein nicht geneigt ift, Fremden gegen- 
über jeinen Teil der Verpflichtung in vollem Umfange anzuerkennen. 

Über die Stage, was zu thun ift, um diejem Mißftande für die 
praftijche Entiwicelung des oftafrifanischen Schutgebietes abzuhelfen, 
gibt e8 eine ganze Literatur. „Wie erzieht man den Neger zur Arbeit?“ 
it ein oft behandeltes Thema. Die Allgemeinheit des Gegenstandes, 
welche eine Behandlung ohne eigentliches Erfahrungsmaterial nach vein 
theoretijchen Gefichtspunften zuläßt, mußte naturgemäß mehr als andere- 
wo, gerade in Deutjchland zu allen möglichen abjtraften Erörterungen 
anreizen. Aber, wie bei der Wegefrage, ift auch in diejem Kalle mit 
Doftor-Differtationen nicht eben gedient. Die reale Entiwidelung pflegt 
fich um jolche in der Negel nicht zu kümmern, fondern geht ihren Gang 
nach ihren eigenen Borausjegungen umd nach) dem Gejeh von Urjache 
und Wirkung. Es fann demnach nicht meine Abficht fein, die hundert 
aufgeitellten Theorien um eme hundert und erjte zu vermehren, jondern 
ich will nur kurz darlegen, in welcher Beziehung wir unmittelbar praf- 
tijch in Die Arbeiterverhäftniife des deutjch-oftafrifanijchen Schußgebietes 
einzugreifen vermögen. 

Zunächit muß ausgejprochen werden, daß von einer Surücjtauung 
der rechtlichen Stellung unferer Ihwarzen Bevdlferungen von der Stufe 
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| der individuellen Freiheit: in jolche der Hörigfeit oder gar der Sklaverei 

natürlich nicht die Rede jein kann. Das europätiche Semeinbewußtjen 

am Nusgang des 19. Jahrhunderts verlangt die prinzipielle Anerkennung 

der jogenannten „Menjchenrechte* für fämtliche Angehörige der Gattung 

Mensch, gleichviel welche Hautfarbe diejelben tragen mögen, in welchen 

limaten fie wohnen, oder wie groß ihr Gefichtswinfel und dag Durch 

jchnittSgewicht ihrer Sehirnmaffe ift. Mit diefer Thatjache müfen wir 

auch für die Behandlung der Frage in Dftafrifa rechnen, ohne Unter: 

schied, ob uns dies bequem oder nicht bequem Üt. Wir können demimach 

feinen Anspruch auf menjchliche Arbeitsleijtung mit dem Necht der Er- 

oberung und der brutalen Gewalt der Waffen begründen, jondern die An- 

ichauungsweie unjeres Zeitalter zwingt uns, auch dem Neger, genau 

wie dem deutjchen und englijchen Arbeiter, die Freiheit der Entjchetdung 

zu laffen, ob er für uns arbeiten will oder nicht; d. h. mit anderen 

Morten, wir müffen ung auf den Zwang bejchränten, dejjen Anwendung 

durch eine freiwillig eingegangene Kontraftverpflichtung zu begründen üt. 

Freilich, das Map diejes Zwanges fan ung durch die europätjche Yelanphıng kn 
Sejegebung nicht vorgezeichnet werden. Denn diefe ift berechnet für 
eine Bevölkerung, welcher durch eine Erziehung von Jahrhunderten das 
inftinftive Gefühl für die Gegenjeitigfeit eingegangener Verpflichtungen 
in Fleisch und Blut übergegangen it, während der Mittelafrifaner, wie 
ich fchon im zweiten Kapitel ausgeführt habe, viel zu jehr als Kind 
des Augenblides von anjchaulichen Motiven abhängig, dabei auch, eben- 
falls durch eine Vererbung von Jahrhumderten, viel zu verlogen und 


unzuverläffig it, als daß das moralijche Benuftiein eingegangener 
Verpflichtungen feinen Willen in einer für das Syitem der Ktontraft- 
verhältniffe genügenden Weije zu bejtimmen vermöchte. / E38 miüfjen 
deshalb jtärfere Motive, als fie fr Die europäifche Menjchheit nötig 
find, für die Afrikaner gejchaffen werden, wm die Innehaltung eins 
gegangener Verpflichtungen al3 die Norm zu fichern. Solche Motive 
faffen fich in der ganzen Welt auf zwei Wegen heritellen: durch größere 
Belohnungen oder durch größere Strafen. Der erftere Weg it in Oft 
afrika unficher umd auch unzuläjjig, weil eine wejentliche Erhöhung der 
Löhne, welche jchon erforderlich wäre, um auf den Schwarzen irgend 
welchen Eindrud überhaupt zu machen, das Gebiet fonkurrenzunfähtg 


mit anderen Teilen des Weltmarftes machen würde. Aljo bleibt nur 
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übrig, vom Kontraftbruch abzujchreden dadurch, daß man ihn mit 
härteren Strafen belegt als in Europa. 

Dies fann auch ohne Frage nicht unbillig genannt werden. Wenn 
man bedenkt, mit welchen unerhörten Strafen noch im vorigen Sahr- 
hundert Heine Bergehen, 5. B. Jagdfrevel, bei ung belegt wurden, und 
wie Dies doch die Grumdlage gewejen it, aus welcher die fittliche und 
rechtliche Anjchauungsweife unferes Heitalters emporgewachjen ist, fo 
wird man nicht mit jentimentafen Eimwänden fommen mögen, wo es 
ih darum Handelt, durch Ernft umd Strenge eine Bevölkerung zur 
Reife für die joziale ‚sreiheit heranzuziehen , welcher eben eine jolche 
geichichtliche Erziehung vollfommen fehlt. Das Einzige, was eine billige 
Erwägung verlangen fann und muß, ift, daß der Betreffende fich über 
den Umfang der Strafe, welcher er unterliegen werde, völlig im Elaren 
war, bevor er das Vergehen des stontraftbruches beging. Wählt er 
jolchen troßdem, jo trägt er für die Folge allein die Verantwortung. 

Sch empfehle demnach jtvenge Beftimmungen für bewupßte Nicht: 
erfüllung freiwillig eingegangener Verpflichtungen im umjerem Schuk- 
gebiet. 'Diefen Leuten muß der Inhalt und der Ernjt eines gegebenen 
Wortes oder Veriprechens deutlich gemacht werden, md dies it nur 
möglich, wenn man fie für die Nichtinnehaltung ihrer Verpflichtungen 
gebührend züchtigt. In europäifchen Feldzügen wird ein Defertenr 
der eigenen Raffe einfach erfchoffen; es liegt doch nicht der geringfte 
Grund vor, gegen das gleiche Vergehen bei Negern in Afrifa, wo oft 
das Gelingen einer Expedition dadurch in ‚Srage geftellt wird, ivgendtvie 
rücjichtsvoller zu fein? / Bei der Plantagenarbeit liegt die Sache freilich 
anders, weil die Folgen nicht jo verhängnispoll find. Aber das kann 
doch auch dort nicht für unbillig evjcheinen, wenn ei Ausreißer zum 
wenigiten Dadurch beftraft wird, dak man ihn auf eine längere Zeit 
durch Zwangsarbeit fühlen läßt, daß wir den Grundjag der Inne 
haltung gegenfeitig eingegangener Verpflichtungen, e8 mag often, was 
es wolle, auch in Mittelafrifa zur vollen Anerkennung zu bringen gedenten. 

Natürlich ift, um Mißbräuche zu vermeiden, für dieje Erziehungs- 
arbeit mehr als jonft die gewijjenhafte Stontrolle der Behörden nötig. 
E38 fan nicht angehen, daf irgend einem beliebigen Weihen das Strar- 
vecht über jeine Schwarzen Arbeiter übertragen wird, fir welchen nicht 
die Garantie einer gerechten und billigen Ausführung gegeben it. 
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Strafmaß und Art des Vollziehens muß für Afrita durch Gefeß ebenjo 
geregelt werden, wie dies in Cuvopa der Fall ift. Nur die Höhe und 
Eigenart diejes Strafmaßes wird im Schußgebiet ein anderes als bei 
uns fein müffen. im anderes auch schon deshalb, weil bloße Freiheits 
itrafen, welche. für den Europäer entehrend und fürchterlich find, für 
den indolenten und faulen Mittelafrilaner, zumal, wenn er gut dabei 
verpflegt wird md im Schatten figen fan, jeder Härte entbehren, ja 
unter Umftänden geradezu den Charakter einer Belohnung fragen 
fünnen. Da find Verfchärfungen nötig, um auch nur das Maß von 
Europa für jein jubjektives Empfinden zu erzielen, und nad) dem 
Beinzip der Abjchredung darüber hinaus, weil das in Frage kommende 
after bei ihm joviel tiefer fit umd jo jehr viel eingefleijchter üt. 

Eine” jolche Ausnahmebeitimmung für verlegte Kontraktverpflic)- 
tungen ift das Einzige, was die Sefeggebung für den Arbeitgeber im 
Schußgebiet wird thun Können. Diejelbe wird ihre Wirfung um jv 
nachdrücklicher erzielen, wenn fie Hand in Hand geht mit einer Ent- 
wiceling des Volizenveiens, welche die Ergreifung des Mifjethäters 
wenigjtens als Negel gewährleijtet. Dazu wird man am beiten Die 
Dorfhäuptlinge und Ätfteften mitheranziehen. Wenn man den Sumbe 
eines Dorfes für die Ergreifung eines jolchen Ausreigers aus jeinen 
Zeuten mit feiner Habe verantwortlich macht und ftrenge Bejtrafung 
auf das Hehlertum bei jolchen Rortommniffen jegt, wird man jeinen 
Zwvedt in der’ Negel erreichen. Dann aber werden auch die Eingeborenen 
es jehr jchnell lernen, daß fie ihren Rorteil in einer Erfüllung ihrer 
Kontrafte finden, und es jich immer erit zweimal überlegen, bevor jie 
fich denjelben durch einfaches Davongehen entziehen. 

Neben jolchem ftrafrechtlichen Eingreifen nun hat die Verwaltung 
auch eim direktes Mittel, um jegengreich auf Die Arbeiterverhältnijfe 
Dftafrifas einzwvirfen, das Mittel eines erlaubten Arbeitszwanges jelbit. 
E83 gibt einen Weg, um jolchen auszuüben, welcher jowohl mit den 
Rechtsanjchauungen von Europa im Einklange fteht, als auch anderer: 
jeits im Schußgebiet zu wirklichen Leiftungen verwendet werden faın. 
Ich meine den fisfalijchen Zwang. Bei uns in Deutichland muß jeder 
Staatsbürger, der gefumd ift, al8 Soldat dem Vaterlande dienen umd 
mu, mit Ausnahme der ganz armen Klaffen, ein jeder zu den Laften 
des Stantshaushaltes durd) Steuerzahlung, Das ift Doch umgejeßte 
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Arbeitsleiftung, beitragen. Sch jehe nicht ein, warum ein Ttaatlicher 
Zwang, welchen bei uns jeder verjtändige Menjch ala vernünftig, ja, 
jelbjtverftändlich anerkennt, in Afrika als hart und ungerecht beurteilt 
werden jollte, 

Ihatjächlich ift derjelbe ja nichts, als die natürliche solge der 
Itaatlichen Drganijation jelbftl. Der Staat, als organifierte Sejell- 
Ichaft, zieht zu gewiffen Arbeitsleiftungen, welche der Sejamtheit gleich: 
mäßig zu nube kommen, jeine fämtlichen Angehörigen im Berhältnis 
ihrer Leiftungsfähigkeit heran. Dder aber er zwingt jeine einzelnen 
Unterabteilungen, die Kommunen, zur Ausführung gewiffer Arbeiten, 
3. DB. zum Bau don Wegen, welche in eriter Linie diefen jelbft, lebten 
Endes aber dem großen Öanzen überhaupt dienen. E38 jteht nichts, 
aber auch gav nichts im Wege, ein Spjtem, welches bei uns jedermann 
jelbjtverjtändlich findet, auf welchem unjere gefamte Kultur beruht, 
nicht ohne weiteres auf Oftafrika anzıenden. Umjoweniger, als wir 
durch jolche Anwendung zwei Sliegen mit einer Klappe Ihlagen, auf 
Wege: und Arbeiterfrage gleichmäßig gedeihlich eimvirfen, 

Sch jchlage aljo vor, gewiffermaßen eine Steuer auf die Arbeits: 
fraft unjerer afrikanischen Schußbefohlenen, welche zur geit ihr einziger 
reeller, unter allen Umftänden vorhandener Belit ijt, zu legen. Eine 
Bejtenerung von Hab und Gut, in welcher Form fie auch erhoben 
werden mag, wird diefen Leuten einjtweilen doch immer als eine Art 
von Naub, verübt vom Stärferen am Schwächeren, wie er ja in Afrika 
gang umd gäbe it, angejehen werden, Die Arbeitsleiftung, wenn fie 
richtig angewendet wird, hat den Vorteil, daß ihnen ummittelbar der 
Yujammenhang zwiichen Einzelbeitrag und Gejamtvorteil zur Anschauung 
gebracht wird. Wenn die Dörfer im Schußgebiet gezwungen werden, 
für gute Wege zum Nachbardorf Sorge zu fragen, jo werden fie zwar 
zuerjt auch nur den Hwang jolchen Anfinnens unangenehm empfinden. 
Aber e3 wird ihnen doc alsbald aufdämmern, dat, wenn der Weihe 
mit jolcher Forderung einen unbequemen Eingriff in ihre Behag- 
lichfeit vornahm, legten Endes jie jelbft den größten Vorteil aus 
der Erfüllung jeines Gebotes hatten. So gleichgültig ift auch der 
Neger nicht, da er nicht doch lieber auf einem ichönen, breiten Weg 
dahinipaziert, al8 auf einem bujch- und dornüberwachjenen Pfad; md 
Die Überlegenheit des Wagenverfehrs über den Trägertransport vermag 
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auch er emzujehen. Cine erzwungene Arbeitsfeiitung in diefer Richtung, 
welche zunächjt als Steuer (hongo) gedacht ift, und von ihm als jolche 
empfunden jein mag, wird demnach auch ihm Leßten Endes plaujibel 
und berechtigt erjcheinen. Sie wird dazu beitragen, ihm eine Ahnung 
von der Überlegenheit der organijierten Arbeit oder des Staatsbegriffs 
beizubringen, und dadurch zum ficherften Mittel für das werden, Was 
wir anftreben: zu jeiner Erziehung als nüpliches Glied der Gejamtheit. 

Gegen diejen VBorjchlag wird fich nur einwenden lajjen, daß zu 
feiner Durchführung die unbedingte Herrichaft über die Eingeborenen 
und Die hiervon abhängige Strafgewalt gehört. Dies ijt freilich wahr. 
Aber, wenn folche nicht vorhanden it, vermögen wir überhaupt in dieje 
Verhältniffe mit Erfolg nicht einzugreifen. Um jie ausüben zu können, 
empfiehlt es ich, die vorhandenen militärijchen Kräfte nad) Möglichkeit 
auf die Gebiete zu fonzentrieren, WO wir folche wirtjchaftlichen Unter- 
nehmungen irgendwie betreiben und die militärifche Bejegung gleichzeitig 
mit der Ausdehnung der wirtichaftlichen Arbeiten Schritt für Schritt 
gewwifjermaßen organijch auswachien zu (affen. Die militäriiche Belik- 
ergreifung ift wie die Schale einer Nufß, welche mit dem Stern, Der 


wirtichaftlichen Arbeit, gleichmäßig wachjen und ich ausdehnen muß, 
wen beide in einem gejunden Verhältnis bleiben jollen. Dies bedeutet 
nicht, daß fie ich auch) räumlich völlig an die Arbeiten anzujchliegen 
hat; es fan jehr gut Dev Fall jein; ja it jogar in der Negel der 
Fall, daß fie darüber nad) manchen Nichtungen hinausgreifen muß, 
um ihren Zwed zu erfüllen; 3. B. wenn es fich darıım handelt, Schuß 
gegen Plünderungszüge feindlicher Stämme auszuüben Aber der wirt- 
schaftliche Endzwed muß immer das Maßgebende bleiben. 

Durch jolchen Ttaatlichen Zwang, welcher zunächit völlig auf den 
Straßenbau fich richten könnte, jpäter aber alle andern Arten der Ver: 
bejferung des Landes zu umfafjen hat, vie Aufforitung, Dränterung, 
Regulierung von Flüffen 2. wird die Verfehrsfrage jehr jchnell in eine 
praftijche Entwidelung kommen, und andererjeitS die Gewöhnung des 
Negers an geregelte Arbeit fich vollziehen. Am ficherjten wird man 
für den Erfolg fahren, wenn man den einzelnen Dorfälteiten gerwilje 
Teilftreden unter gouvernementaler Dberaufficht überträgt, und fie 
direkt fir die Ausführung verantwortlich macht. In der Negel nämlich 
haben fie immer noch mehr Autorität über ihre einzelnen Leute, als 


net 


= 


zu. 


a 
— 


EEE 
o——n 

an an Trea—e _ 

er r _— 


Plantagenbau, 


408 IV. Die wirtichaftliche Bejigergreifung von Deiutih-Dftafrika. 


die fremden Herren; und vor allem bietet ihr Hab umd Gut doch eine 


Handhabe, um fie in Strafe nad enropäichem Borbild nehmen zu 
tönnen. Natürlich wird zum Erfolge in legter Linie der Takt und die 
Gewandtheit der mit der Oberaufficht betrauten Europäer das gute 
Belte thun müffen. Much wird es jich empfehlen, für den Anfang 
wenigitens, mit Lohngewinnen für bejonders qute Zeitungen nachzuhelfen. 
sit erjt einmal ein Anfang gemacht, fo wird die Sortjegung fich ganz 
von jelbjt ergeben. 

Damit werden wir dann erit die Vorausjegung für die Unter 
uehmungen gejchaffen haben, auf welche e8 eigentlich bei der ganzen 
Kolontalgründung anlam. Wenn Oftafrita fir ung Wert gewinnen 
joll, jo müffen wir es, fur; gejagt, bepflanzen und bebauen, joweit es 
mit müßlichen Artikeln bepflanzt und bebaut werden fan. Die Um 
wandlung des Landes aus Steppen und Brachland in Kelder und 
Anpflanzungen ift die Aufgabe, welche ung oblient. Dies kan durch 
Anlegung von Plantagen und durch Befiedelung gejchehen. 

Über den Plantagenbau braucht hier nicht gejprochen zu werden. 
Der Stand der Arbeiten, wie er heute vorliegt, hat gezeigt, daß das 
Schußgebiet guten Staffee und gute Baumwolle, fowie Ranille hervor 
zubringen vermag, und daß in den Küftenjtrichen Kofosnuß-fuktur 
im großen möglich ift, &s it ferner feine Frage, daß am mittleren 
Ulanga ein gropartiges Neisgebiet gelegen it. Daß ein anderes 
Plantagenproduft wie 3: DB. Tabak oder Slafao in Schußgebiet über: 
haupt nicht qut gedeiht, it nirgends bewieien. Für Blantagemmter- 
nehmungen it aljo ein weites Seld gegeben, und diejelben find ja auch 
zumächft in Handei und Hinter Bagamoyo mit Energie in Angriff ge- 
nommen worden. Hier wird fich Die Entwidelung ganz von jelbit 
vollziehen; eine gelungene Anlage wird eine ganze Reihe anderer nach 
fih ziehen, und die Heit ift nicht mehr fern, wo außer in Handei 
auch zunächft in Ukami, im Samanga- und Mafonde- Plateau deutjche 
Plantagen entftehen werden. 

Ob es ich empfiehlt, zum Cmporblühen diejer Unternehmungen 
gewifie Vergünftigungen und Erleichterungen in der europätichen Zoll: 
behandlung zu gewähren, will ich hier nicht unterjuchen. 8 wird dies 
im großen und ganzen mit der Stage zujammenbhängen, wie weit man 


die Kolonien Naatsrechtlih als Ausland betrachtet. Es wird wahr- 
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ichenlich jchon genügen, wenn man fie in Afrika jelbjt durch Wege 
bauten und Schuß in der Arbeiterfrage nach Kräften unterjtüßt. 

Weit weniger einfach liegt die Befiedelungsfrage. Der Streitpunkt, 
vb überhaupt eine Bejiedelumg in Deutich-Oftafrita möglich tft, Wi 
freilich für ung entjchieden, und auch die Jrage des „Wo” Findet durch 
unfere Wertichäßungstarte ihre Beantwortung. Uns beichäftigt hier 
demnach nur noch das „Wie“. 

Bei der Beichreibung der einzelnen Gebiete habe ic) jedesmal und 
immer wieder darauf hingewiejen, daß die Umgejtaltung der oftafrifanie 
schen Verfehrsverhältniffe die unumgängliche Vorbedingung it, um eine 
Befiedelung nach irgend einer Richtung hin praftiich in Angriff zu 
nehmen. Vorher jollte man von einer jolchen überhaupt gar nicht im 
Ernfte jprechen. Es ift einfach lächerlich, an eine Befiedelung z.B. 
des Kilima-Ndjaro-Gebiet3 auch nur zu denfen, jo lange der Kolonift 
gezwungen ft, zu Juß dorthin zu pilgern und jein Gepäd nach Art 
der Dienftmanm-Beförderung dorthin zu jchaffen. Auch, wenn wir 
ganz davon abjehen wollen, wie viel Brozent der Einwanderer jchon 
beim Hinmarjch den ganz ungewohnten Berhältniffen und Anjtrengungen 
erliegen werden, ijt ja ein Geldverdienjt ganz ausgejchlofjen, jo lange 
es feine billigen Frachtverhäftniffe an die Küjte gibt. Als Boraus- 
jeßung für jede Befiedelungsunternehmung in Mittel» 
afrifa betrachte ich es, daß das in Frage fommende flimas 
tijch geeignete Bejiedelungsgebiet durd) eine Eijenbahn 
oder wenigitens eine Fluß-Dampfichiffsfahrt in Ber: 
bindung mit der Küfte und dadurd) mit Europa iteht. 

Aber hiermit ift es keineswegs gethan. Wenn wir auf einen duch- 
ichlagenden Erfolg rechnen wollen, jo jind, beionders für den Anfang, 
noch ganz andere Vorbereitungen zu treffen. Aunächit verjteht es ich 
von jelbjt, daß der Kolonift, wenn er an Ort und Stelle fommt, jenen, 
für ihn gewiffenhaft ausgejuchten Landbejit richtig ausgemefjen umd 
abgeftecft zugewiefen befommt. Man kann ihm ja an Drt und Stelle 
überlafien, fich aus den verfchiedenen Grundftüden ein ihm genehmes 
zu wählen; aber die Vermefjung ımd Zuweilung muß für ihn bejorgt 
werden. €3 ift deshalb erforderfich, die in Jrage kommenden Befiede- 
(ungsgebiete von vornherein forreft und gewiffenhaft zu vermejjen und 
ein richtiges Flurbuch anzulegen. Ferner muß, jchon ehe der Kolonijt 
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eintrifft, für ein gejundes Obdach Sorge getragen werden. Da cs fich 
faum empfehlen wird, der Gejchmadsrichtung und dem Bedürfnis des 
Einzelnen durch Herftellung wirklicher Wohnhäufer auf den von {hm 
zu erwerbenden Gehöft zuvorzufommen, und hierdurch auch ein zu 
großes Kapital von vornherein reitgelegt werden würde, jo fanın man 
jih darauf bejchränfen, jolches Unterfommen einitweilen durch zived- 
mäßige Slaramwanjereien oder allgemeine Gajthäufer zu Ichaffen. Was 
zu vermeiden tft, das it, den Anfümmling gerade zu Be- 
ginn jeines Aufenthalts in Oftafrifa ganz ungewohnten 
Tebensbedingungen auszujegen, und in den genügenden 
Vorkehrungen hiergegen erkenne ich die zweite Voraus: 
jegung für eine praftijche Snangriffnahme der Bejiede- 
lung unfjeres Gebiets. 

Aus diejen Forderungen jchon ergibt fich, dap auch Ddiejer Teil 
der Unternehmungen in unjerm Schußgebiet nur durch Fapitaliftiiche 
Sejellichaften in die Hand genommen werden fann, umd daß für ab- 
jehbare Zeit auch nur Kolonisten mit einem gewifjen Vermögen in Frage 
fommen fünnen. Denn die tapitalgejellichaften werden jich durch Wer: 
fauf von Landgütern oder durch Nentenpacht bezahlt machen müffen 
und werden dazu mit Necht die Garantie einer bejtimmten, wenn auc) 
nicht zu hoch gegriffenen eigenen Stapitalskraft verlangen. 

Es fommt demnach für die ISnangriffnahme der Bejiedelungsarbeit 
zunächjt darauf an, das Material in Deutjchland nach dem angegebenen 
Gefichtspunft, zu welchem noch der der guten Gejundheit fommt, org: 


jältig auszuwählen; und zwar handelt es ich, wie überall auf der 
Erde, als Grundlage der neuen Bevölferung um Landwirte, neben denen 
freilich Handwerker aller Axt jofort in Frage kommen. Erft viel jpäter 
wird es fich um eine Einwanderung von Angehörigen der „ftudierten“ 
Klajjen handeln fünnen. Da die Landwirtichaft den Ausgangspunkt 
und die eigentliche Srundlage der Bejiedelung unjeres Gebietes bilden 
muß, wird der Erfolg eine wejentliche Steigerung der Wahrjcheinlichkeit 
gewinnen, wenn jchon vorher mit der Einführung von Zug- und Haus: 
tieren Die genligenden Verjuche gemacht find, und dem Einwanderer 
die Möglichkeit gewährt wird, fich feinen Bedarf an Ort und Stelle 
zu kaufen. Auch empfiehlt ces fich, Lager von Ader- ımd Hausgerät- 
Ichaften, Sämereien u. j. w. im großen Stil anzulegen, aus denen 
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j der Einwanderer feinen Bedarf an Drt md Stelle käuflich beziehen 
! fan, um ihm die Gewähr einer ziwverfgemähßen Ausrüftung zu Ichaffen. 
| Wenn diefe verichiedenen Vorbedingungen zwedmäßig erfüllt werden, jo 
| ift meiner Anficht nad) an einem endgültigen Erfolg nicht zu zweifeln. 
Eine folche Befiedelungsgejellichaft unter jtaatlicher Beauffichtigung 

su bilden, it aljo die Aufgabe. Eine derartige Gründung wird, wie 

die Werhältniffe Liegen, nur durch jehr weitgehende Landfonzejjionen 
zu ermöglichen jein. Wenn man erwägt, welche Kapitalaufwendungen 

' einer folchen Gejelliehaft zugemutet werden müffen, damit fie jich ihrer 
Aufgabe gewachjen zeigt, und wie prefär ihre Gewinnsausfichten zu: 
Ä nächft erjcheinen, wird man geneigt jeut, bei der DBemeffung diejer 
Sandüberweifungen nad) großen Gefichtspuntten zu verfahren. Die 
Verwaltung gewinnt ja bei einer Beliedelung des Gebietes jofort Durch 
| Erhöhung der Zolfeinfünfte, und Fönnte die Zahlung für derartige 
f Sandkonzeffionen von dem Zeitpunkt einer näher zu beitimmenden Divi- 
dendenzahlung an in Naten erfolgen lajjen, wofern die Bejtiedelungs- 

\ geiellichaft durch ihre SKapitalfvaft und die Zufammenjegung ihrer 
Leitung die Gewähr des Gelingens bietet. Oder aber, es empfiehlt 
fich, das amerifanische Schachbrett-Syitem, daß man nämlich Yand der 
Gejellichaft und das der Regierung verbleibende Land jchachbrettartig 
verteilt und dann der Gejellichaft, durch deren Arbeit das Negterungse 
(and erit Wert gewinnt, ihre Hälfte ganz umfonft gibt. Beginnen 
mitte jolche Verteilung immer mit einer genauen Verzeichnung des von 
den Eingeborenen thatjächlich oceupierten, d. h. in Bearbeitung genom- 
menen Landes. DBejonders zu Anfang diejer Unternehmungen wird der 
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N Staat, um die Sache exit einmal in Fluß zu bringen, in jeinen Bes 
dingungen gar nicht entgegenfommend genug jein fünnen. Man ver: 
| gegenwärtige fich, welches Entgegentommen die großen Stolontjatoren 


r 


aus dem Haufe Hohenzollern: der Große Kurfürft, Friedrich Wilhelm L., 
Friedrich der Große den einmwandernden Hugenotten, Salzburgern und 
Holländern gewährten, um überhaupt exit wirtichaftliches Leben in 


Ab ihren Landen entjtehen zu lafjen. 

4 Auch diefe Art voirtichaftlicher Befigergreifung des Schußgebietes, 
ip die nachdrückfichite, welche 8 überhaupt gibt, beginnt am beiten in 
mögfichit großer Nähe der Küfte, aljo in Uambara und Ufami, und 


jchreitet von hier aus jyjtematijch gegen das Innere Schritt um Schritt 
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dor. Der Zufammenhang zwijchen ihr und dem Erjenbahnbau it oben 
dargelegt worden. Das joll fich alles Hand in Hand, wie in fon 
zentriichen Kreifen ausbreiten und nach md nach das ganze Schub: 
gebiet in Befit nehmen. Das Schrvierigite ift, mehr noch als andersivn, 
der Anfang. St diefer gemacht, jo wird fich dies alles aus feinen 
eigenen Vorausjeßungen organijch weiterentwickeln, umd welche Mus: 
dVehnung dieje Befiedelung gewinnen tan, ergibt fich aus der That 
jache, daß das dafür geeignete Gebiet 2% des Stönigreiches Preußen 
umfaßt, aljo einen Flächenraum, auf welchen in Deutjchland gegen 
20 Millionen Menschen leben. 

Erjt eme Dejehung mit Koloniiten wird auch den unanfechtbaren 
militärischen Befit des Schußgebietes verbürgen. Wo Koloniften, wenn 
auch nur in geringer Nuzahl, wohnen, da bedarf e8 feiner Schußtruppe, 
da der deutjche Anfiedler fich ebenjogut wie der angeljächjische in 
Amerifa und Auftralien, umd iwie der Boer im ITransvaal mit feinem 
eigenen Arm jeiner Haut zu wehren vermag. Die von ihm eingenom- 
menen Gebiete werden dann auch die eigentlichen Hochburgen der deut 
Ihen Herrfchaft in Mittelafrika fein. 

Dajenartig werden ja diefe Weiten immer im weiten Schubgebiet 
bleiben. Denn wie wir gejehen Haben, wird die große Mafje desfelben 
als Stultivationsgebiet dauernd der Ichwarzen Nafje angehören. Aber 
auch in dieje Hauptmaffe unjeres Gebietes, welche europäticher Befiede- 
lung verjchloffen ijt, fünnen wir neues wirtjchaftliches Leben tragen. 
Wir haben gejehen, wie die Entwidelung diefer Landjchaften überall 
entweder unter dem Fluch der Stlavenjagden oder aber der einzelnen 
Stammesfehden darntederlag, wie beionders vom Norden ber die Majjais, 
vom Süden die Suluftämme Mord umd Vernichtung über die Länder 
verhängten. Dies zumächit bejeitigt die deutjche Herrichaft da, wo fie 
dDurchdringt, von jelbft, und damit fällt eine Haupthemmung für die 
friedliche Produktionsarbeit und das Anwachjen der Bevölferungen fort. 
Wo das jchwarz-weißerote Banner weht und herrjcht, da it es das 
Symbol, daß jede ehrliche Arbeit Schuß und Sicherheit findet, umd 
daß derjenige, welcher fich dircch. folche Arbeit Eigentum verdient, das- 
jelbe auch für fich zu genießen in der Lage ift. Damit erft ift die eigent- 
fiche Borausfegung für die Entfaltung des Erwerbsfinnes gegeben, und 
hiermit dem Unternehmungsgeift der Ihwarzen Welt der Weg gebahnt. 
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Einen unmittelbaren Anjporn gewinnt dieje Neigung, fich Bejts 
su Schaffen dadurch, daß Durch) immer häufigere friedfiche Berührung 
mit feinem deutjchen Nachbarn der Neger die Bedürfnifje Europas an« 
ichaulich fennen lernt. Dies entfacht den Drang in ihm, jich ebenfalls 
für feinen Bedarf jo viel wie möglich zu verjchaffen. Wie jehr dies 
der Fall ift, beweijt nicht nur der nordamerifaniiche Neger; auch an 
der Hüfte, Deutjch-Oftafrifas, bei den Herrichern am Kilima-Ndjaro und 
von Uganda, bei den Nachbarn der großen Handelsmärkte in Tabora 
und Wdjidji nehmen wir diefelbe Thatjache wahr. Überall zeigt jich 
das Verlangen nach europätichen Anduftrieerzeugniffen, und überall 
wird diefes Verlangen auch zum Motiv, durch Arbeit ich die Mittel zu 
verdienen, um jolche fich zu faufen. Die Errichtung von Handelsjaktoreien, 
welche den Eingeborenen jolche Sachen unmittelbar vor die Augen 
bringt, it ohne Frage das geeignetite Mittel, die „verfluchte Bedürfnis- 
(ofigfeit“ diefer Naffe zu Überwinden umd fie an europäiiche Artikel zu 
gewöhnen; das zu jchaffen, was das Klima der jonnigen Tropenwelt 
diefen Leuten verfagt, und was doc) zu allen Zeiten der Gejchichte die 
beite Zehrmeifterin der Völfer gewejen it, die Not. Denn ein unbe- 
friedigtes Bedürfnis jchafft Not, und diefe zwingt zur Thätigfeit. Das 
Schaffen von Bedürfniffen it aljo unfere Aufgabe, welches nur duch 
das Bekanntmachen mit den anjchaulichen Genüffen der Civilijatton zu 
erreichen ift. Erft, wenn diejer Drang mit genügendem Nachdrud ers 
weckt ift, werden wir die Eingeborenen mit Erfolg belehren, wie fie ihn 
am beften befriedigen. Erjt dann werden fie ung nämlich mit Sntereffe 
zuhören, wenn mir ihnen praftijch die große volfswirtichaftliche Lehre 
plaufibel machen, daß jemand national-öfonomijche Werte jchaffen muß, 
wenn er jolche verbrauchen will; und daß man etwas für den Handel 
zu fiefern hat, wenn man anderes aus ihm gewinnen will. Dann 
werden fie fich bemühen, ihrerjeits Kaufartifel al8 Gegenwerte für Die 
Siter Europas zu jhaffen, und geneigt jein, von ums zu fernen, was 
wir dafür haben wollen. Sie werden fih dann entjchliegen, Getreide, 
Früchte, Baumwolle u. j. w. nicht bloß für ihren eigenen Bedarf zu 
bauen, worauf es heute im wejentlichen noch immer hinausläuft; jondern 
fie werden bewußt für die Ausfuhr arbeiten, um jich Geld zu ver- 
dienen. In diefem Stadium vermag die Verwaltung dann von neuem 
jegensvoll einzugreifen, indem fie Sämereien austeilt: und die Ein- 
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geborenen in der Behandlung einzelner Produkte unterweift, um jolche 
verwendbar für den Welthandel zu machen. Dann wird die Sonne 
des europäifchen Wirtjchaftsiyftens auch am Himmel des dunklen Welt: 
teiles aufgehen, und damit die Vorarbeit für die Hereinbeziehung auch 
diejes Gebietes in die Weltfultur gethan jein. Für den deutjchen 
Handel und die deutiche Industrie aber ind damit neue Fauffräftige 
Ausfuhr und Umjasgebiete gewonnen. 

Die Weltgefchichte hat wiederholt gezeigt, was eine jolche Auf- 
ihlieung von Handelsgebieten für die VBölfer bedeutet, nirgends groß: 
artiger als in Indien. Bon Sahrzehnt zu Sahrzehnt mehr gejtaltet 
jich Ddiejes Land unter europäiicher Anleitung zum Markt für europätfche 
Güter; und in der Entwidelung Indiens erfenne ich das Ideal, dem 
wir in der Entwidelung der Kultivationsländer unjeres Schußgebietes 
zuzuftreben haben. Denn Indien ift für Großbritannien ein Rultivations- 
gebiet im großen Stil. Freilich, erreichen werden die Neger Deutich- 
Oftafrifas diejes Vorbild niemals, denn dafür ift der Unterjchied in 
der Befähigung der jchwarzen Nafje und der indogermanijchen Melt 
zu groß. Aber wir haben das unjrige gethan, wenn wir die 
Schwarzen Tftafrifas diefem Worbild jo nahe wie möglich gebracht 
haben werden. 

Wir jehen, die Aufgaben, denen wir in den einzelnen Teilen des 
Schußgebietes gegenüberftehen, find vieljeitige, verfchieden, wie ihre 
Berwendungsmöglichkeit in wirtjchaftlicher Beziehung. Allgemeine Ge- 
jichtspunfte fiir die Verwaltung der Kolonie lajfen fich demnach auch 
gar nicht auftellen; abgejehen von dem einen, im ersten Slapitel aus: 
geführten, daß die wirtjchaftliche Seite der Entwicelung das eigentliche 
punctum saliens bei der ganzen Sache if. Im übrigen wird fich 
alles den unmittelbaren praftijchen Bedürfniffen von Fall zu Sal an: 
zupafjen haben und ftets individuell verjchteden jein. Denn e8 gibt 
ja feine Wifjenichaft, aus welcher man lernen fünnte, wie neue leben: 
dige Bildungen im Völferdafein zu geitalten jind, jondern vielfeitig wie 
die Natur überall, find aud) Die Entwicelungen der Stolontalländer, 
und Regeln, welche für alle paßten, gibt e8 nicht, fondern jeder ein- 
zelne Fall hat feine eigenen Bedingungen und Gefege, Deshalb ift 
die Bolitif auch nach diejer Seite hin feine Wiffenjchaft, die man lernen 
fan, jondern eine Kunft. 
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Nur folgendes wird fich jagen lafjen: 

Mie für die Verwaltung unjerer Kultivationsgebiete in Indien ein 
natürliches Vorbild gegeben ist, jo können wir für die Behandlung der 
Beftedelungsländer, jobald es fich da um weiße Bevölferungen handelt, 
aus der Entwidelung der angeljächliichen IAcerbanfolonien manches für 
uns lernen, für die Ausnugung der Steppen mit ihren Wild- und 
Holzwerten aber gehen wir am beiten in Deutjchland jelbjt in Die 
Schule.) 

Auch für unjere Befiedelungsiphäre fönnen wir aus der Gejchichte 
englischer Kolonien nur das Prinzip lernen, daß es fich nämlich empfiehlt, 
diefelben fich möglichjt nach eigenem Bedarf einrichten zu laffen. Im 
übrigen ft unfere preihiiche Kreisverfaffung mit ihrem Maß von Selbit- 
verwaltung jehr wohl geeignet, Die Grundlage für foloniale Einvich- 
tungen abzugeben. Die Einteilung der Provinzen in Kreife umd Ges 
meinden mit ihren durch Wahl geichaffenen, in ihren Spiten aber 
durch die Regierung beftätigten Berwaltungsorganen bietet em jeht 
gutes Mufter, um auch in Oftafrifa allen berechtigten Korderungen zu 
entiprechen. Denn das MWejen des Kreijes it ja gerade, daß er nicht 
nur der Verwaltungsbezivf des Regierungsbeamten (Zandrates), jondern 
zugleich das Organ der fommumalen Selbftverwaltung it. Der Land- 
vat it zugleich Staatsbeamter und Chef der kommunalen Selbjtver- 
waltung. Hier ift aljo ein Vorbild gegeben, dejen Anwendung in den 
Kolonien, wenn auch ficherfich mit Umwandlungen im einzelnen, eine 
Grundlage jchaffen fann, auf welcher die Interejjenten eine zweckent: 
iprechende Mihvirfung an der GSeitaltung der Dinge zu gewinnen 
vermögen. 

S8 fann nicht meine Abficht jein, Dies hier im einzelnen auszuts 
führen. Sch würde dadurd) in denielben Fehler verfallen, den ich Doch 
befämpfen möchte, nämlich eine Schablone aufzuitellen, in welche nach> 
träglich die lebendige Entividelung hineingezwängt werden joll, während 
die Wirklichkeit fich überall ihre natürlichen Formen aus ihren eigenen 
Rorausiegungen herausichaffen muB. Genug, wenn wir nur den Örumd- 
gedanken diefer ganzen Darjtellung auch gegenüber diejen Bildungen 

2) Hauptjächlich auch, was Erlajfe für die Schonung des edlen Wildes ans 


betrifft. Wer 3. B. im Befik von Elfenbeinzähnen unter einem näher zu bejtimmenz 
den Umfang anbetroffen wird, jollte auf das empfindlichjte bejtraft werden. 
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jtetS fejthalten; ung jederzeit darauf bejinnen, welches denn der eigent= 
liche Zwed von folonialen Gründungen für den Staat ft. Dann 
werden auch unjere Maßnahmen bis ins einzelne praftiich und z1med- 
entjprechend jein, und wir werden es lernen, den Fehler theoretischen 
willfürlichen Neglementievens zu vermeiden. Vor allem tvird uns eine 
jolche Betrachtungsweije dazu führen, einzujehen, daß der Staat keinerlei 
Snterejje daran hat, jeine Verwaltungsmaßregeln über das Maß des 
wirtjchaftlich Gebotenen auszudehnen, jondern jich darauf beichränfen 
fan, da einzugreifen, wo der Norteil der weißen Unternehmer oder 
Befiedler felbft dies verlangt, oder aber e8 den berechtigten Schuß der 
eingeborenen Rafjen gegen Übergriffe jeitens Ddiejer europäiichen Ein: 
wanderung gilt. Die natürliche lebendige Entwidelung wird danı 
vorausjichtlich auch in Oftafrifa zur praftijchen Anerkennung des Grund- 
jages führen, daß die farbigen Elemente des Schußgebietes in ihrem 
eigenen Intereffe nach dem Syitem des „anfgeklärten Dejpotismus“ 
beherrjcht werden müffen; daß man den weißen Anftedlern aber die 
Ordnung ihrer eigenen Angelegenheiten, natürlich unter der Kontrolle 
der Kaiferlichen Regierung, nach dem Prinzip der fommunalen Selbft- 
verwaltung mehr und mehr überläßt. Dann werden teir nach beiden 
Richtungen Hin zu einer gedeihlichen Entwidelung gelangen. Die 
Schwarzen werden der ihnen allein angemefjenen Staatsform ent: 
Iprechend Teben und zu müßlichen Menjchen erzogen werden; die Weißen 
aber werden fich im Schußgebiet behaglich fühlen und ungejtört ihren 
verjchiedenen Befchäftigungen nachgehen fünnen. Ich glaube weder für 
die farbige Welt an das allein jeligmachende Nezept des Barlamen: 
tarismus und des sell-Government. mit welchem die engliiche Politit 
in allen Erdteilen beglücend auftreten möchte, noch verjpreche ich mir 
für Angehörige der germanischen Nafje bejonderen Segen von der 
Sürjorge polizeilichen Negimentes, mit welchem wir in Europa längjt 
gebrochen haben, und welches in neuen Ländern nırr die Wirkung haben 
fann, den weißen Unternehmer und Anfiedler zu lähmen und schließlich 
ganz zu verjcheuchen. 

Sch glaube nicht, mit den in diejem Kapitel gegebenen Ausfüh: 
rungen ein unfehlbares Programm -aufgejtellt zit haben, wie jich die 
Entwicelung in Deutich - Oftafrifa unter allen Umftänden vollziehen 
müfje, wenn fie erfolgreich jein will. Die lebendige Natur hat mancherlei 
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Wege, um ihre Zwede zu verwirkfichen, und auch die Weltgejchichte it 
nicht an Schablonen gebunden, um zu ihren Zielen zu gelangen. Aber 
der. Überzeugung bin ich allerdings, daß in den gezeichneten Linien Der 
einfachite und fürzefte Weg angedeutet ift, um diejeg Schußgebiet zu 
einem wirtichaftlichen Faktor für uns zu gejtalten, und ich glaube 
demnach, dak der Gang der Entiwidelung fich, jo oder jo, wenigjtens 
in der allgemeinen Nichtung diefer Linien vollziehen wird. 

Deutichland it es feinen weirtichaftlichen Intereffen und der Ehre ee 
seines Namens jchuldig, dieje Airfgabe erfolgreich durchzuführen. Nachdem 
unfer Volk einmal in dieje Bahn eingelenft ift, muß es den Nachweis 
ftefern, daß e8 auch in diejer Beziehung den Nationen don Wejtenropa 

| sum mindeften ebenbürtig ift. Weshalb follten wir auch hieran ver 
zweifeln? Weil im Beginn diejer Arbeiten hier und da Irrtümer oder 
Mißgriffe begangen find? Es wäre das erjtemal in der Weltgeichichte, 
dah ein Volk jo ganz neue Aufgaben von vornherein fehlerfrei in Anz 
griff genommen hätte, wenn dies uns vergöunt gewejen wäre. Auf 
diefer. Erde will ein jedes Ding gelernt fein; und es it nicht nötig, 
zu unterfuchen, welches Lehrgeld die anderen Kolonialvölfer haben 
zahlen müffen, um uns im unjerem Vertrauen nicht durch einzelne 
Miberfolge erjchüttern zu lajfen, welche eben mit der Ungewohntheit 
der neuen Anschauungen und Pflichten von jelbjt gegeben waren. Man 
kann ein ganzes Volk nicht von heute auf morgen im jenen Begriffen 
und Meinungen umftempeln, jondern alles dies vollzieht jich organic 
und demnach langjam. Aber die allgemeine folonijatoriiche Befähigung 
des Deutjchtums iiberhaupt it Doch durch unjere Bergangenheit bereits 
umviderleglich nachgewiefen. Preußen, unter den Hohenzollern, was 
it e8 denn anderes als die glänzendfte Bethätigung jolch Folonialen 
Seiftes? Denn feine Anfänge rechts der Elbe liegen durchaus auf 
deutjchem Stolonialgebiet, aus welchem dieje großartige gejchichtliche 
N Bildung erwachjen ift. Auch in allen fremden Kolonien vechnet man 
das Ddeutjche Element zu dem beiten Kolonijattionsmaterial. ES würe 
doch jehr wunderbar, wenn diefe nachgewiciene nationale Befähigung 
nun mit einem Mal verjagen jollte, wo wir in Afrifa eigenen über- 
jeeifchen Gebieten gegenüberjtehen! Dies fan in der That nur eine 
jehr furzjichtige Betrachtungsweife ausjprechen. E3 liegt nicht der ge- 
vingite Grumd dor, daran zu zweifeln, daß fich die Nafie Marichs und 
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Iheoderichs, der Hohenzollern und des deutjchen Ordens, eng verwandt, 
wie jie it, mit der Hengifts und Horjas, William Penns und der Pitts, 
joiwie der Boern im Transvaal, auch der in Afrika vorliegenden Auf: 
gaben vollitändig gewachjen zeigen wird. Danır aber dürfen wir in 
Ditafrifa auf eine gejunde Entwidelung rechnen. 

Als ich am 23. November 1884 bei untergehenver Sonne mit 
meinem umndergeklicshen Freunde Karl Sühlfe zum erjtenmal von den 
Seländen Ngurus über die von uns durch Vertrag erworbenen Ge: 
biete blickte, da fragte ex mich, ob ich wohl glaube, daß die ums nach): 
folgende Generation die Einführung von Ciienbahnen in diefe Gegenden 
erleben werde, und war jehr überrafcht, als ich antwortete, dah ich 
hoffe, wir würden dies noch jelbit ausführen können. So beicheiden, 
um nicht zu jagen zagbaft, waren damals die Srwartungen auch der 
ausgeiprochenjten und begeiftertiten Workimpfer des foloniafen (e- 
danfens, welcher in der weitaus überwiegenden Maffe unferes Volkes 
überhaupt noch nicht erweckt war. Wenn wir auf dieje legten zehn 
Sahre zurücbliden, jo mülfen wir doch dankbar anerkennen, wie schnell 
und nachdrücklich fich dies geändert bat in den Anschauungen der 
Heimat, und wie viel doch, wenn wir das reine Ergebnis dieles Jahr: 
zehntes betrachten, ohne die Empfindung getäufchter Hoffnungen mit: 
veden zu Lafjen, auch draußen jchon erreicht worden ift. Überall bat 
doch ein ernites Streben und nachdrückliche Arbeit eingelegt, und nur 
DIE Kurzfichtigkeit kann verzweifeln, daß die vielen angejeßten Keime 
einer gefunden Entwidelung nicht jch lieglich Tohnende Früchte bringen 
werden. 

Wie ganz anders wird dann das Schußgebiet fich ausnehmen. 
Wo heute auf weiten Streden die Mildnia herricht, wird alsdanı ge- 
jundes wirtjchaftliches Leben fich regen. Wenn exit der Schienenftrang 
Diefe Länder direehzieht und mit dem Veltverfehr in Verbindung jest, 
dann werden auch jie zur Erhöhung des Neichtums der Erde in nach- 
drüclicher Weije beitragen. Auf den gefunden Höhen wird eine deutjche 
Bevöfferumg wohnen, als Bannerträgerin deutjcher Art und Sefittung 
im dunklen Weltteil. In den tiefer gelegenen Ländern aber, welche 
heute nur oajenartig bewohnt find, wird dann eine Dichte nlbeke Ein: 
wohnerichaft fiten, jicher und glücklich im Schuß unjerer Slagge, und 
unter dem Zeichen des ‚Kreuzes die Ssrüchte der eigenen Arbeit 
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geniepend. Auch hier wird die deutjche Sprache dann borherrichend 
iein. Durch feine Häfen aber wird Deutich- Oftafrifa in lebhaften 
Siüteraustauich mit dem deutjchen Vaterland ftehen. 

63 wäre leicht, nach Art eines Bellamy ein jolches Zufunftsbild 
im einzelnen auszuführen. Denn die Thatfachen, welche uns die Be: 
ichreibung diejer Länder geliefert hat, (affen derartige Schlußfolgerungen 
in den verjchiedenften Nichtungen zu. Aber, warum uns in jolches 
Gebiet phantafievoller Träume verlieren! Die Aufgaben, welche Deutjch- 
Oftafrifa bietet, ftehen nüchtern und real dor ung da, und fie erfordern 
die ganze fühle Thatkraft eines Boltes. ES gilt, der jpröden Natur 
ein neues großes Bethätigungsfeld menschlichen Schaffens abzuringen, 
und dies kann mm in ernfter und ehrlicher Arbeit geichehen. Der Lohn, 
welcher winkt, ift groß und Des Ehrgeizes emer vorwärtsrimgenden 
Nation würdig. Gelingt es Dentichland, diefen zu gewinnen, jo wird 
v8 damit fich jelbit materiell und ideell bereichern, und gleichzeitig den 
ihönften Triumph erringen, welchen der Genius der Gejchichte den 
Kukturvölfern diefer Erde gewähren fann: eine tiefer jtehende und ver: 
fümmernde NRaffe emporzuheben und un den Strom der lebendigen 
Menjchheitsentwidelung mit hineimzuziehen. Exit mit einer jolchen Be: 
thätigung wird fich das Deutjchtum die legte Palme erringen, welche 
die Vorjehung dem Ehrgeiz ganzer Nationen bietet, dadurch, daß fie 
ihren eigenen Stempel großen Teilen der Erdoberfläche aufprägt, uns 
mittelbar an der Veredelung der menjchfichen Nafje überhaupt mit- 
zuwirken.. Gin Vol, welches Tic) fo in den Dienst der Höchiten Auf 
gaben jtellt, welche es im der Weltgejchichte gibt, wird in jeiner eigenen 
Seele etwas von der jtolzen Genugthuung empfinden, welche der Erd- 
geiit im Fault in die großen Worte faßt: 

„So jhaff ich am jaujenden Wepjtuhl der Zeit 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.“ 
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Abriß der Entftehungsgefhicte des dentfc:ofaftikanif—hen Schubacbietes 
an der Hand des Aktenmaterinls. 


Das deutjcheoftafrikanifche Schubgebiet ift durch Privatımternehmung 
vermittelit von Verträgen mit eingeborenen Häuptlingen völferrechtlich 
für Deutjchland gewonnen. 

sm Herbit 1884 jehickte Die „Gejellichaft für deutfche Stolontjation” 
mich mit einer Expedition nad) Oftafrifa zum SZwede folonialer Rand- 
erwerbungen. 8 gelang mir damals, durch Verträge die Landjchaften 
Ujeguha, Nguru, Ukami und Ujagara, d.h. das Gebiet, welches jpäter 
auf den Karten immer als Schußgebiet im engeren Sinne (im Gegenjat 
zur Snterejjeniphäre) eingezeichnet geblieben ift, für die Gejellichaft zu 
erwerben. 

Von jolchen Verträgen laffe ich die beiden auf die Landjchaft 
Nguru bezüglichen nachfolgen. 


Dertrag. 


Mafungu Biniani, Herr von Quatunga, Quaniani %«., Sultan von 
Nauru, tritt hiermit durch fein Handzeichen und unter Zuziehung der 
mitunterjchriebenen Zeugen das ihm wideripruchslos als alleinigem 
Souverän gehörige Land Duaniani, Uuatımga in Nauru mit allen ihm 
widerjpruchstos und unbeftritten gehörigen Rechten für ewige Zeiten und 
zu völlig freier Verfügung an Heren Dr. Beters, al8 den Vertreter der 
Sejellichaft für deutiche Kolonifatton, Herrin von Ujeguba, ab. 

Die Rechte, welche mit diefer Abtretung auf Heren Dr. Karl Veters, * 
als den Vertreter der Gejellichaft für deutjche Kolonijation, Herrin von 
Ieguha, übergehen, find die dem Sultan von Nguru einzeln und 
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mündlich dargelegten Nechte, welche, nach den Begriffen des deutjchen 
Staatsrechtes, die Staatsoberhoheit, jowie den privatrechtlichen Belit 
des Zandes bedeuten; unter anderem Das Recht, überall, wo e8 Herrn 
Dr. Karl Neters oder der von ihm vertretenen Gefellichaft für deutiche 
Kolonijation gefällt, Farmen, Häufer, Straßen, Bergwerfe ze. n 
(legen; Das alleinige Necht, Grund md Boden, Korften und Flüffe u. j. w. 
in jeder ihm beliebenden Were auszunügen; das alleinige Recht, lan 
in das Land zu führen, eigene Suftz und Verwaltung einzurichten, 
Zölle und Steuern aufzuerlegen. 

Dafür übernimmt die Sejellichaft für deutjche Kolontjation, Herrin 
von Ufeguha, und veripricht durch ihren Vertreter, Dr. Karl Peters, 
den Sultan Mafıngu Biniani und jein Volk zu jhügen gegen Jeder: 
mann, foweit es in ihren Sträften jteht, jein ihm privatrechtlich vejerviertes 
Eigentum als jolches zu vejpeftieren und ihm außer den am heutigen 
Tage übermittelten Gejchenten eine jährliche, mündlich vereinbarte Mente 
in Vieh und Handelsarttfeln zahlbar zu geipähren. 

Diejer Vertrag it unter den in Nguru üblichen Nechtsformen, und 
nachdem Herr Dr. Karl Peters mit dem Sultan Mafungu Bintani 
Ylutsbrüderichaft gemacht hatte, unter Zuziehung recht Sgültiger Zeugen, 
als für ewige Zeiten gültig und beide Teile ohne Widerruf bindend, 
am 23. November Eintanjend achtHundert und vierundachtzig IN Unaniant 
abgeichloffen und von beiden Teilen durch bindende Unterjchrift gezeichnet 
worden, nachdem er dem Sultan Mafungu PBiniani durch den Dolmetjcher 
Namafani jachgemäß umd wortgetreu mitgeteilt war. 

9%. Dr. Starl Peters. 
Handzeichen des Sultans Mafungu Biniani, 

Für die Nichtigkeit der wortgetrenen Überjegung- 

Zeugen: (Arabiiche Unterjchrijt.) 
Bori, Neffe des Sultans Mafungu Binianı. 

Handzeichen ded3 Dienerd Hamiji Adi Dsmani, 
Handzeihen de3 Dienerd Sururu. 
Handzeichen des Dieners Mi, früheren Begleiterd des Major Cambier. 
Handzeihen ded Dieners Marabır, früheren Begleiterd Stanley3. 
985. Dr. Starl Iühlke. 
„ 3. 8. Graf Pfeil. 
„ Anguft Ofto. 
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Kwindofantani, 


den 24. Noveniber 1884. 


Zweiter Vertrag zwilchen Sr. Hoheit dem Sultan Mafungo von 
Kguru, Befiger von Sıvamklungu, Kıomdofaniani 2c. c., und Heren 
Dr. Starl Peters, Vertreter. der Gejellichaft für deutiche Kolonijation, 
Herrin von Ujeguha und Nauru. 
er Sultan von Nauru, Mafungo, nachdem er geftern, Sonntag 
den 23. November 1884, jein Land mit allen Hoheitsrechten an Herrn 
Dr. Karl Peters, Vertreter der Gefellichaft fiir deutiche Kolonifation, 
auf ewige Zeiten abgetreten hat, fühlt das Bedürfnis, mit feinem Bluts- 
freunde und Bruder Dr. Karl Peters, Vertreter der Gejellfchaft für 


SF) 
2 


deutjche Stolonifation, eine noch engere Verbindung zu jchaffen. 

Zu diefem Zwecfe erflärt er am 24. November 1884, abends 6 Uhr, 
vor verjammeltem Volfe, in jeiner Nebenrefidenz Kwindofantani, daß er 
die Gejellichaft für deutiche Kolonijation, welche er als Herrin von 
Ufeguha anerkennt, in deren Vertreter, feinem Ylutsfreund und Bruder, 
Heren Dr. Karl Peters, auf ewige Zeiten als alleinige und ausjchlieh- 
liche Oberherrin jener jelbft und feines gänzen Bolfes anerkennt. 

Snsbejondere veripricht er, die Beitrebungen des Herrn Dr. Karl 
Peters und der von ihm vertretenen Gejellichaft in Oftafrifa mit allen 
Mitteln und in jeder Weije zu unterftüsen. Ex verjpricht auf Wunjch 
Arbeitsleiftungen und militärische Gefolgichaft gegen Sedermann. 

Dafür verjpricht Herr Dr. Slarl Peters, im Namen der von ihm 
vertretenen Gejellichaft, St. Hoheit dem Sultan von Nauru, feinem 
Blutsfreund, nach Kräften Schub und dauernde Ssreundichaft. 


Kwindofantani, den 24. November 1884. 
965. Dr. Karl Peters. 


Handzeichen des Sultans von Nauru. 


h 
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Am 24. November 1834. 

Da Se. Hoheit der Sultan von Nguru, Mafungo Bin Niant, 
mit Herren Dr. Karl Peters durch diejes jein eigenes Handzeichen den 
vorstehenden Stontraft rechtsgültig abgeichlofien hat, beicheinigen: 

Zeugen: 

Handzeichen des Dolmetichers Namajjan. 
von Marabu, Stanleys Begleiter. 


R „ At, Begleiter Cambiers. 
5 ,„ Sururu, Schölers Begleiter. 
= „ Hamifji, Bruder Namalfans. 


des Semdi, Neffen Sr. Hoheit des Sultans von Nquru. 


Nrabiiche Unterjchrift.) (Diefe Unterfehrift it die Osmanis.) 


Handzeichen des Marifo, Schwagers Sr . Hoheit des Sultans von Nauru. 
Seferomo, Schwagers Sr. Hoheit des Sultans von Nauru. 


n r 


Dr. Karl Iühlke. 
„38. Graf Pfeil. 
„ Auguft Otto. 


Ihren Staatsrechtlichen Wert erhielten diefe Verträge durch Die 
Anerkennung der Kaiferlichen Regierung des Deutichen Neiches, welche 
ihren feierlichen Husdrucd in dem unter dem 25. yebruar 1885 erlafienen 
Allerhöchften Schugbriefe fand: 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaifer, König von 
PBrenfen, thin Fund nd fügen hiermit zu willen: 


Nachdem die derzeitigen Noriigenden der Sejellichaft 
„für deutiche Kolonijatton®, Dr. Karl Veters und Unfer 
Kammerberr Felir Öraf Behr-Bandelin, Unjeren Schub 
für die Öebiet on der Gejellichaft in Oftafrita, 
weitlih von d emNteiche de 3 Sultansvon Sanjibar, außer- 
halb der Oberhoheit er Mächte, nahgejudht und Uns 
die vom bejagten Dr. Karl Peters zunäcdjt mit den Herr 
jhern von Ujagara, Nauru, Ujeguba und Ufami tim 
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November und Dezember v. & abgejchlojfenen Verträge, 
durch) welhe ihm dieje Gebiete für die Deutfche Sinloni- 
jationsgejellichaft mit den Nechten der Landeshoheit ab- 
getreten worden jind, mit dem Vnjuden vorgelegt haben, 
dieje Gebiete unter Unfere Oberhoheit zu ftellen, jo be- 
tätigen Wir hiermit, daß Wir dieje DOberhoheit ange: 
nommen und Die betreffenden Gebiete, vorbehaltlich 
Unferer Entichließungen auf Grund weiterer Uns nad: 
aumwetjender vertragsmäßiger Erwerbungen der Gejell- 
Iihaft oder ihrer Rehtsnadhfolger in jener Gegend, unter 
Unjeren flaijerlihen Schuß gejtellt haben. 


Wir verleihen der bejagten Gejellfchaft unter der 
Bedingung, daß jie eine dDeutiche Gejelljchaft bleibt, und 
daß die Mitglieder des Direftoriums oder der fonft mit 
der Leitung betrauten Perfonen Angehörige des Deut- 
hen Reiches jind, jowie den Nechtsnacdhfolgern diejer 


Gejellihaft, unter der gleichen Borausjegung, die Be: 
fugnis zur Ausübung aller aus den Uns vorgelegten ’ 


Verträgen fließenden Rechte, einjchließlich der Gerichts- 
arbeit gegenüber den Eingeborenen und den in dieien Ge- 
bieten jich niederlajjenden oder zu Handels= und anderen 
Sweden jih aufbaltenden Angehörigen des Neiches und 
anderer Nationen, unter der A ufjicht Unjerer Regierung 
und vorbehaltlich weiterer von Uns zu erlajjender An- 
ordnungen und Ergänzungen diefes Unjeres Schußbriefes. 

Hu Urkund dejfen haben wir diejen SchusbriefHödit- 
eigenhändig vollzogen und mit Unjerem Kaiferlihen In- 
jtegel verjehen lafien. 


= ee ee 
we Te er ur 


Begeben Berlin, den 27. Sebruar 1885, 


985.: Wilhelm. 


9%5.: Hürft von Bismard. 


Sanfibar gegen unjere Erwerbungen im Sommer 1885 durch eine 


\ 
Infolge diejes Schußbriefes wurde der Proteit des Sultans von \ 
‚slottendemonftration vor Sanfibar bejeitigt. Hleichzeitig wurde mit | 
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der englijchen und franzöfiichen Negierung vereinbart, die Anjprüche 
des Sultans ans Feftland durch eine Grenzregulierungsfommtjfion feit- 
stellen zu lafjen. Das Ergebniß diejer Kommiffion war, daß Sanfibar 
im Hexbit 1386 ein Süftenjtreifen von 10 englischen Meilen landeinwärts 
zugejprochen wurde. 

Inzwiichen war bereits im Februar 1885 in Deutjchland Die 
Deuticheoftafritanische Geiellfchaft, Karl Peters und Genofjen“ begründet 
worden, an deren Spite, mit jehr ausgedehnten Vollmachten, ich jelbit 
geftellt wurde. Wir waren in den Jahren 1885 und 1886 eifrigit 
bemüht, unjere vertragsmäßigen Nechte in Oftafrifa, joweit wie irgend 
möglich, auszudehnen. Dazu wurden eine. Anzahl von Expeditionen 
ausgejendet, von Denen die des Dr. Jühlfe mit Sieutenant Weiß, welcher 
die Erwerbung von Ujambara und des Kilima-Ndjaro-Gebietes zu ver- 
danfen war, des Grafen Pfeil mit Lieutenant Schlüter, welche Befik- 
rechte auf große Teile des Südens zwijchen Nufiyi und Roduma 
Ichafften, des Lieutenant Rochus Schmidt, der Ujaramo erwarb, und 
die des Negierungsbaumeiiters Hoernede mit Lieutenant d. Anderten, 
welche Vertragsrechte auf die Somali-stüfte bis ums Kap Ouardafui 
herum begründete, erwähnt werden mögen. Das Gebiet, auf welches 
wir jolchergeftalt vertragsmäßige Nechte erworben, berechneten wir im 
Sommer 1886 anf 56000 deutjche Quadratmeilen, etwa jo groß wie 
Brittijch- Indien. 

Solche Beitrebungen und Unternehmungen führten natürlich auf 
verjchiedenen Bunkten zum Zujammenjtoß mit den Winfchen und Inter: 
ejlen Fremder, bejonders denen von Großbritannien. Dies hat den 
Segenjtand von diplomatiichen Verhandlungen gebildet, deren exites 
Ergebnis das deutjch-engliiche Abkommen vom 29. Oktober 1886 war, 
welches folgenden Wortlaut Hatte: 

„Nachdem die Regierung Seiner Majejtät des Katfers umd Die 
Königlich Großbritaniihe Negierung übereingefommen iind, im Wege 
freundschaftlicher Verjtändigung verjchiedene das Sultanat von Sanjibar 
und das gegenüberliegende oftafrifanijche Feitland betreffende Fragen 
zu vegeln, haben zu diejem Ziwede mindliche Verhandlungen jtatt- 
gefunden, bei welchen die nachjtehenden Artikel vereinbart jinDd: 

1. Deutichland und Großbritannien erkennen Die Souveränität Des 
Sultans von Sanfibar über die Injeln Sanftbar und Penba, jowie 
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über Diejenigen Fleineren Infeln an, welche in der Nähe der eriteren 


innerhalb eines Umfreifes von 12 Seemeilen liegen, desgleichen über 


die Injeln Lamı und Mafia. 

Diejelben erkennen in gleicher Weite als Befis des Sultans auf dem 
Feltlande eine Küftenlinie an, welche ununterbrochen don der Mündung 
des Miningani-Sluffes.am Ausgang der Tunghi-Bucht bis Kipint reicht. 
Dieje Linie beginnt im Süden des Miningani-luffes, folgt dem Laufe 
desjelben fünf Seemeilen und wird dann auf dem Breitenparallel bis zu 
dem Punkte verlängert, wo fie das rechte Ufer des Novdumassluffes trifft, 
durchichneidet den Rovuma und läuft weiter an dem linfen Ufer entlang. 

Die Küftenlinie hat eine Tiefe landeimvärts von zehn Sceemeilen, 
bemejjen. duch eine gerade Linie ins Inmere von der füfte aus bei 
dem höchiten Wafferftande zur Flutzeit. Die nördliche Grenze jchliet 
den Ort Hau ein. Im Norden von SKipini erfennen die genannten 
Megierungen al8® dem Sultan gehörig an die Stationen von Süismaju, 
Barawa, Merfa, Makdiichu mit einem Umkreis landeinwärts von je 
zchn Seemeilen und Warjcheif mit einem Umfreis von fünf Seemeilen, 

2. Großbritannien macht jich verbindlich zur Unterjtügung der- 
jenigen Berhandlungen Deutichlands mit dem Sultan, welche die Wer: 
pachtung der Zölle in den Häfen von Dar-es-Salam und Banganı 
an die Deutjch-voftafrifaniiche Geiellichaft gegen eine dem Sultan Seitens 
der Gejelljchaft zu gewährende jährliche Zahlung bezweden. 

3. Beide Mächte kommen überein, eine Abgrenzung ihrer gegen: 
jeitigen Intereffeniphären in diejem Teile des ojtafrifanischen Feftlandes 
vorzunehmen, in gleicher Weije, wie dies früher bei den Gebieten am 
Golf von Guinea gejchehen ift. 

Das Gebiet, auf welches dies Übereintommen Anwendung findet, 
joll begrenzt jein im Süden durch den Rovumaszluß und im Norden 
durch eine Linie, welche, von der Mündung des Tana:Flufjes ausgehend, 
dem Laufe diejes Fluffes oder jeiner Nebenflüffe bis zum Schneide 
punkte des Aguators mit dem 38% öftficher Länge folgt und dann 
in gerader Richtung fortgeführt wird bis zum Schneidepunft des 1.9 
nördlicher Breite mit dem 37. öftlicher Länge, wo die Linie ihr 
Ende erreicht. 

Die Demarkationsinie joll ausgehen von der Mündung des Fluffes 
Wanga oder Umba, in gerader Nichtung nad) dem Djipe-Sce laufen, 
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| dann entlang an dem DOftufer und um das Nordufer des Sees führend 
} den Fluß Qumi überjehreiten, um die Landichaften Taveta und Dichagga in 
der Mitte zu durchichneiden umd Daun entlang an dem nördlichen Ab- 
hang der Bergfette des KiilmaMNdjaro in gerader Linie weitergeführt 
su werden biS zu demjenigen Wunfte am Ojtnfer des Rictoria-Niyanza: 
Sees, welcher von dem 1.0 jiplicher Breite getroffen wird. 
Deutjchland verpflichtet fich, im Norden diejer Linie feine Gebiets: 
erwerbungen zu machen, feine Vroteftorate anzunehmen und der Aus- 
breitung englüchen Einflufjes. ım Norden diejer Linie nicht entgegen: 
| zutreten, während Großbritannien die gleiche Verpflichtung für die jüdlıch 
it von diejer Linie gelegenen Gebiete überiimunt. 
| 4. Großbritannien wird jenen Einfluß geltend machen, um. den 
Abjchluß eines Freumdjchaftlichen Übereinfommens Hinfichtlich der fon- 
furxierenden Ansprüche des Sultans von Sanfibar und der Deutjch- 
oftafrifanijchen Gejellichaft auf den Kilima-Ndjaro- Gebiet zu befördern. 
5. Beide Mächte erfennen als zu Witu gehörig die Küjte an, 
welche nördlich von Kipini beginnt und fich bis zum Nordende der 
Manda-Bucht eritredt. 
6. Deutichland und Grokbritammien werden gemeinjchaftlich den 
Sultan von Sanfibar zum Beitritt zu der General-Atte der Berliner 
Konferenz auffordern, vorbehaltlich der beftehenden Nechte Seiner Hoheit 


gemäß der Bejtimmungen des Urtifels I der Alte. 
7. Deutichland macht Tich verbindlich, Der Erklärung beizutreten, 
| welche Großbritannien und Franfreich am 10. März 1862 mit Bezug 
| auf die Anerkennung der Unabhängigkeit von Sanfibar gezeichnet haben.” 


} Diejes Abkommen fand jeine Ergänzung durch die Erklärung 
zwijchen der Kaijerlich Deutjchen und Königlich Portugiefischen Regierung 
am 30. Dezember 1886, welche in Bezug auf Dftafrika Folgendes 
beitimmte: 

: Artikel 2. 

ia „Die Grenzlinie, welche in Südoftafrifa die-deutjchen Bejiyungen 

von den portugiefijchen Beftgungen scheiden joll, folgt dem Laufe des 

Fluffes Novuma von jener Mündung bi8 zu dem Punkte, wo der 

Mfinje-Fluß in den Novuma mündet, und (äuft von dort nach Weiten 

| weiter anf dem Vreitenparallel bis zu dem Ufer des Nyafja-Sees.” 
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Sm Sabre 1887 wurde ich beauftragt, als Generalvertreter der 
Deutjch-oftafrifanischen Gefellichaft mit dem Sultan von Sanjibar in 
Unterhandlungen einzutreten zum Zwed: der Überfaffung der Hollerhebung 
in den Pläben Bangani und Dar-es-Salanı an die Deutjch - oftafrı- 
fanijche Gejellichaft. Diejfe Verhandlungen führten am 25. Juli 1887 
zu emem Prältminarvertrag, in welchem der Sultan. nicht nur die an- 
gejtrebte Zollverwaltung in den beiden Küftenplägen, jondern die Ver- 
waltung des gejamten SKüftengebietes von der Mündung des Umba 
bis zum Slap Delgado einjchliehlich aller Hoheitsrechte an die Sejellichaft 
abtrat. Diefer Präliminarvertiag wurde mit einigen Abänderungen 
am 28. April 1888 vom Kaijerfichen Generaltonful in Sanfibar und 
Seiner Hoheit Seyyid Khyalifa ben Said vollzogen. 


Er hat folgenden Wortlaut: 
Artikel 1. 

„Seine Hoheit der Sultan überträgt der Deutjcheoftafrifaniichen 
Gejellichaft alle Gewalt, welche Ihm auf dem Fejtlande (Meirima) md 
in Seinen Territorien und Dependenzen jüdlich vom Umba- Fluß zujteht, 
und Er überläßt und übergibt derjelben die gejamte Verwaltung diefer 
Gebiete. Die Verwaltung joll von der Sejellichaft im Namen Seiner 
Hoheit und unter Seiner Flagge, jowie unter Wahrung feiner Son: 
veränitätsrechte geführt werden. Cs verjteht jich hierbei jedoch, dak 
die Gejellichaft für alle Angelegenheiten und für die aejamte Ber: 
waltung der in dieje Abtretung (concession) eingejchloffenen Gebiete 
Seiner Hoheit verantwortlich ift, und daß Seiner Hoheit dem Sultan 
weder aus den damit verbundenen Ausgaben, noch aus Sirieg und Diya 
(Blutgeld), noch aus hiermit im Hujammenhang ftehenden Anjprüchen 
Verbindlichkeiten erwachien jollen, und daß Er zu einer Negelumg diejer 
Angelegenheiten nicht herangezogen werden darf. Niemand außer der 
Sejellichaft joll das Necht Haben, öffentliche Ländereien auf dem Seft- 
lande oder jonftwo in den Gebieten, Befikungen und Dependenzen 
Seiner Hoheit innerhalb der oben genannten Grenzen zu faufen, e8 fei 
denn, daß der Erwerb durch Vermittelung der Gejellichaft, wie jett 
durch Vermittelung Seiner Hoheit geichieht. Der Sultan gewährt der 
Sejellichaft auch die Befugnis, von der Bevölferung des Reftlandes 
innerhalb der bezeichneten Gebietsgrenzen Steuern zu erheben. Seme 
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Hoheit yoilligt ferner ein, alle Mfte und Handlungen, welche erforderlich 
find, um die Beitinmungen diejes Vertrages zur Ausführung zu bringen, 
vorzunehmen umd Der Gejellichaft mit Seimer ganzen Yutorität und 
Macht zu helfen und beizujtehen, damit die gewährten Nechte und Ge- 
walten fichergeftellt werden. Die vertragichliegenden Teile find ferner 
darüber einig, daß der Inhalt der folgenven Artifel des Vertrages Die 
Nechte, welche von Seiner Hoheit den Unterthanen oder Bürgern von 
Deutichland, Frankreich), Großbritannien, von den VBeremigten Staaten 
von Amerifa oder anderen mit Seiner Hoheit in Vertragsverhältniffen 
stehenden Mächten bewilligt find, in feiner Weife beeinträchtigen oder 
ichmälern joll; ebenfowenig jollen die Verpflichtungen berührt werden, 
welche Seiner Hoheit in Solge Seines Beitrittes zur eneralatte der 
Berliner Konferenz auferlegt find oder auferlegt verden mögen. 


Artikel U. 


Seine Hoheit ermächtigt Die GSefelljchaft, vorbehaltlich der ımten 
vorgejehenen Ausnahmen, in Seinem Namen und an Seiner Statt 
überall in den obenbezeichneten Gebietsgrenzen Beamte für die Ver: 
waltung Seiner Befigungen zu beftellen ; die erforderliche Anzahl von 
Unterbeamten zu ernennen; Gejege für Die gedachten Gebiete zu erlaffen ; 
Serichtshöfe einzurichten umd überhaupt alle Maßnahmen zu treffen, 
welche zum Schuß der unter ihrer Regierung jtehenden Gebiete umd 
Sntereffen notwendig find. Seine Hoheit ermächtigt Die GSejellichaft 
ferner, Verträge mit ihm unterftehenden oder anderen Häuptlingen der 
Eingeborenen zu jchließen, und sollen jolche Verträge und Abmachungen 
in denjenigen Fällen, in welchen fie im Namen Seiner Hoheit ab- 
geichlofjen werden, von Shm ratifiziert und bejtätigt werden. Seine 
Hoheit willigt auch ein, abgejehen von Seinen Brivatländereien und 
Schambas, alle die Grundgerechtiame, welche Ihm auf dem Fejtlande 
von Afrika innerhalb der oben bezeichneten Grenzen zujtehen, der Öe- 
jelljchaft abzutreten und ihr alle Rorts und nicht im Gebrauch befind- 
(ichen öffentlichen Gebäude zu übergeben, jofern Er jie nicht für Seinen 
Brivatgebrauch zurüdzubehalten wünjcht. Emm Verzeichnis jolcher Ge- 
bäude, Planzungen oder Belibungen joll aufgeftellt und von Seiner 
Hoheit und der Gejellichaft genehmigt werden. Ferner ermächtigt Er 
die Gefellichaft, alles noch nicht in Befit; genommene Land zu erwerben 
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und Beitimmungen über die Offupation von folchem Land zu treffen ; 
lofale jowie andere Steuern, Abgaben und Hölle auszujchreiben und 
zu erheben und alle Mafnahmen zu treffen, welche zur Einrichtung und 
Unterhaltung der Verwaltung, der Streitkräfte, des Suftiziwejens, zur 
Anlage umd Verbejferung der Wege oder Wafferftraßen oder anderer 
öffentlicher Arbeiten, fei c8 für Verteidigungs- oder jonjtige Zwecke, 
zur Zahlung von Schulden und von Zinjen des aufgewandten Kapitals 
notwendig jind. Die Nichter jollen von der Gefellichaft vorbehaltlich 
der Hujtimmung des Sultans beitellt, alle „Kadis“ dagegen jollen von 
Seiner Hoheit ernannt werden. I den von Ureinwohnern bejiedelten 
Landjtrichen ift die Nechtspflege Sache der GSejellichaft und ihrer Be: 
amten. Die Gehälter der Gouverneure und aller anderen Beamten 
im den don der Gejellichaft in Befis genommenen und verwalteten 
Territorien jollen von derjelben bezahlt werden. 


Artifel IH. 

Seine Hoheit gewährt der Gejellichaft das Necht, iberall innerhalb 
der Durch diefen Vertrag bezeichneten Gebietsgrenzen Handel zu treiben, 
Eigentum zu haben, Gebäude zu errichten und mit Zuftimmung der 
Eigentümer Ländereien oder Häufer durch Kauf oder Jonjtiges Nechts- 
gejchäft zu erwerben. 

Artifel IV. 

Seine Hoheit erteilt der Gejellichaft das bejondere und ausichliep- 
liche Recht und die Befugnis, Vorjchriften für den Handel und Verkehr, 
die Schiffahrt anf Flüffen und Seen, die Stontrole der Fiicherei, den 
Bau von Wegen, Straßen umd Eijenbahnen, Stanälen und Telegraphen 
zu exrlajfen, umd hierfür Zölle und Abgaben zu erheben. Infoweit 
Seine Hoheit nicht Verpflichtungen gegen Die anderen Mächte einge- 
gangen ift, überträgt Er der Gejellichaft ferner die Befugnis, die Ein- 
fuhr von Waren, Waffen, Munition, beraufchenden Getränken jeglicher 
Art und allen anderen Gütern, welche nach) ihrer Anficht der öffent: 
lichen Ordnung oder Sittlichkeit Ihädlich find, zu beauffichtigen oder 
zu verhindern, E8 veriteht jich indefjen, daß bei Ausübung Ddiejer 
Privilegien und Befugnifje die Verträge, welche zwiichen Seiner Hoheit 
md dem anderen Mächten abgeichloffen find, beobachtet werden jollen. 
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Artikel V. 

Seine Hoheit ermächtigt die Gejellichaft, in Seinem Namen alle 
Häfen, welche an den Klußmündungen oder an anderen Stellen Seiner 
oben bezeichneten Beligungen gelegen find, in Bejis zu nehmen, und 
Er verleiht ihr das Necht, Zollhäujer zu errichten und von Schiffen, 
&ütern u. j..w., welche im den Häfen anfommen oder aus. denjelben 
abgehen, Abgaben zu erheben und alle zur Verfolgung des Schmuggels 
erforderlichen Mahregeln zu treifen, jedoch jollen auch hier in allen 
Fällen die Beftimmungen der oben genannten Berträge gewahrt bleiben. 


Artikel VI. 

Seine Hoheit verleiht der Gejelljchaft das ausjchlieglihe Necht, 
mn allen Teilen der Territorien Seiner Hoheit innerhalb der oben be 
zeichneten Gebietsgrenzen Blei, Kohlen, Eifen, Kupfer, Zinn, Gold, 
Silber, Edeljteine, jonjtige Metalle und Mineralien, jowie Mineralöle 
aller Art aufzujuchen und zu gewinnen, hierauf bezügliche Verord- 
nungen zu exlaffen und die gedachten Bergwerfsrechte zu verpachten 
oder zu lüberweijen; ebenjo joll die Gejellichaft allein berechtigt fein, 
mit den gewonnenen Metallen u. j. W., frei von Stenern und Abgaben, 
Handel zu treiben. Nur an Seine Hoheit hat die Gejelljchaft eine 
mäßige Abgabe (royalty) für Mineralien zu entrichten; diejelbe jol 
5 Prozent des erjten Preijes der Artikel, von welchem die für Öe- 
winmung des Minerals aufgewendeten Koften in Abzug gebracht find, 
nicht überfteigen und jpäter zwijchen dem Sultan und der Gejellichait 
vereinbart werden. Auch wird der Gejellichaft das Recht eingeräumt, 
alle Waldbäume, Tonftiges Holz, jowie Materialien aller Art für die 
vorgenannten Arbeiten, wie auch zum Handelsbetriebe zu benußen. 
Das Bau: und Brennholz indeffen, welches unter dem Namen „Burtt” 
befannt it, darf auf dem sejtlande auch von anderen, wie bisher, ge- 
ichlagen werden, falls jie hierfür, Die mit der Gejelljchaft zu verein 
barenden Abgaben bezahlen; jolche Abgaben iollen jedoch nicht für 
Holz gefordert werden, welches für den Gebrauch Seiner Hoheit ge 
fällt wird. 

Artikel VIL. 

Seine Hoheit gewährt der Sejellichaft das Necht, in Seinen oben 
erwähnten Territorien ein oder mehrere Bankınftitute mit dem aus- 
schlieflichen Privileg der Notenausgabe einzurichten. 
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Artikel VIIT. 

Alle zuvor genannten Befugniffe und Privilegien jollen verliehen 
werden und der Gejellichaft zur Verfolgung ihrer Zwede und Ziele 
zuftehen für Die Zeit von fünfzig (50) Sahren, welche von dem Tage 
der Unterzeichnung diejes Vertrages zu laufen beginnt. Mit dem Ab: 
lauf der bezeichneten Zeit fallen alle öffentlichen Werte, Gebäude u. f. w. 
an den Sultan, Seine Erben oder Nachfolger zu einem Schäßungs- 
werte zurüich, welcher auf Verlangen von beiderjeits beftellten Taratoren 
fejtzujegen ift. 

Artikel IX, 

Serme Hoheit gewährt der Gejellichaft die „Negie” oder Pacht der 
Zölle in jümtlichen Häfen des oben bezeichneten Teils Semer Terri: 
torien für eine gleiche Zeitperiode, wie die vorher erwähnten anderen 
Rechte (concessions) und zwar unter den folgenden Bedingungen: 

Beim Beginn ihrer Verwaltung zahlt ‚die Gejellichaft Seiner Hoheit 
einen Borihuß von fünfzigtaufend (50000) Nupien in bar: diejer 
Betrag it in gleichen Monatsraten binnen der erften jechs Monate 
zurüczueritatten. Im evjten Jahre Liefert die’ Gejellichaft am Ende 
eines jeden Monat3 europäijcher Zeitrechnung den ganzen Betrag der 
in den oben bezeichneten Territorien erhobenen Ein- und Ausfuhrzölle 
an Seine Hoheit ab. Abgezogen wird nur eine gewiffe Summe für 
die Ausgaben, welche durch die Sollerhebung erwachien. Dieje Aus- 
gaben dürfen die Summe von einyundertundfiebenzigtaufend (170000) 
Nupien in dem erjten Jahre nicht übersteigen, und wenn die Gejellichaft 
nicht in der Lage it, Durch ihre Wiücher nachzuveiien, daß fie in Wirf- 
lichkeit die obenerwähnte Summe verausgabt hat, jo hat fie an Seine 
Hoheit auch die Differenz zwiichen ihren wirklichen Ausgaben und dem 
Betrage von 170000 Aupien zu zahlen.. Der einzige Nußen, welchen 
die Gejellichaft im eriten Sahre haben joll, bejteht in einer Kommilfiong- 
gebührt von fünf (5) Prozent der an Seine Hoheit gezahlten Netto- 
einfünfte. 

Auf Grund der im erften Jahre gemachten Erfahrumgen joll die 
uxchichnittsfumme, welche von der Gejellichaft jährlich an Seine Hoheit 
zu zahlen ift, fejtgejeßt werden; die Gejellichaft joll jedoch das Necht 
haben, am Ende eines jeden dritten Jahres auf Grund der in den 
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| (cßten drei Jahren erzielten Ergebnifje, welche durch ihre Bücher nach- 
zumeifen find, in nene Unterhandfungen mit Seiner Hoheit einzutreten, 
um die Durchichnittsjumme zu vevidieren und neu fejtzujegen. Seme 
Hoheit it berechtigt, einen Beamten zu beftellen, welcher Die Zoll: 
einnahmen in den Häfen des hier in Betracht fommenden Gebietes zu 
fontrolieren hat. Ferner verteht es jich, dah Seine Hoheit von feinem 
Bweige des Handels den Zoll zum zweiten. Mal beanspruchen Darf. 
Der Gejellichaft jteht daher das Necht zu, iiber die Zollbeamten Seiner 
Hoheit ın Sanfibar zu diefem Behuf eine Kontrole auszuüben und die 
Nückvergütung aller Zollbeträge zu verlangen, welche fünftighin etwa 
von der Einfuhr nach den in diejem Vertrage (concession) bezeichneten 
Häfen oder von der Ausfuhr aus denjelben diveft an Seine Hoheit bes 
zahlt werden. Die Gejelljchaft veripricht ferner Seiner Hoheit fünfzig 
(50) Prozent von dem weiteren Neineinfommen zu zahlen, Welches ihr 
aus den Zollabgaben der hier in Tede ftehenden Häfen zufließen wird. 
Seine Hoheit überträgt der Gejellichaft alle Nechte an den Territorial- 
gewäljern, welche innerhalb der oben bezeichneten Grenzen Seines Ge- 
bietes liegen oder zu denjelben gehören, insbejondere joll fie die Be- 
jugnis haben, die Beförderung, die Durchfuhr, das Landen und DBer- 
ichiffen von Waren und Produften innerhalb der genannten Gemwäljer 
durch Küftenwächter zu Lande umd zu Mailer zu beauffichtigen und 
zu fontrolieren. 


Artikel X. 


In anbetracht der Konzefjtonen, Befugniffe und Privilegien, welche 

der Gejellichaft im Vorjtehenden eingeräumt find, fichert diejelbe dem 

Sultan die Zahlung der Dividende von zwanzig (20) Anteiljcheinen 

| der Deutjch -oftafrifanischen Gejellichaft zu je zehmtaufend (10000) Mark, 

| das heißt Die Bahlıng der Dividende eines Stapitalbetrages don we 

gefähr zehntaujend (10000) Rund Sterling zu; dieje Auficherung joll 

Ihm den Anipruch auf den einem jolchen Anteil an dem GSejellichafts- 

vermögen zufommenden Teil desjenigen Neingewinnes geben, welcher 

ausweislich der Bücher der Sejelljchaft vorhanden ift, nachdem Zinjen 

in Höhe von acht (8) Prozent auf das eingezahlte Kapital der Anz 
teiffcheinbefiger bezahlt worden find, 
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Artikel XI. 

Die Deutich- oftafrifanifche Gejellichaft joll alle Rechte, Privilegien 
Abgabenfreiheiten und Vorteile genießen, welche anderen Gejellichaften 
oder PWerjonen eingeräumt find oder fünftighin eingeräumt werden, 
denen für einen anderen Teil des Herrichaftsgebietes Seiner Hoheit 
ähnliche Nechte wie die in diefem Vertrage gewährten übertragen find 
oder übertragen werden mögen. 


Artikel XU. 

Die im Vorftehenden bezeichneten Rechte (concessions) eritreden 
fich nicht auf die Befigungen Semer Hoheit auf den Injeln von Sanjibar 
und Wemba, noch auf Seine Territorien nördlich des Umba-Flufjes, und 
e3 verjteht fi, daß alle öffentlichen, vichterlichen oder Negierungs- 
befugnifie und Funktionen, welche der Sejellichaft in diefem Vertrage 
übertragen find, von derjelben nır im Namen und unter der Autorität 
des Sultans von Sanfibar ausgeübt werden jollen. 


Artikel XI. 

Beide Teile find darüber emig, daß die hier in Nede fiehenven 
Nechtsübertragungen (concessions) umd Die denjelben entjprechenden 
Verpflichtungen, jo wie fie im Vorftehenden dargelegt jind, für beide 
Teile, ihre Erben und Rechtsnachfolger für den vereinbarten Zeitraum 
von fünfzig (50) Sahren bindend jein jollen. 


Artikel XIV. 

Seine Hoheit it bereit, die im Voritehenden bezeichneten Zölle, 
Qändereien und Gebäude der Deutjch -oftafrifanifchen Gejellichaft an 
einem von ihr zu wählenden Tage nac) dem fünfzehnten (15.) Auguft 
eintaufendachtdundertachtundachtzig (1838) zu übertragen.“ 


Diejer Vertrag erhielt auf Verhandlungen hin, welche Conjul Bohjen 
führte, noch eine veränderte Zafjung am 13. Januar 1890, durch welche 
insbefondere Artifel IN, der die Entjchädigung an den Sultan behandelt, 
in folgender Yorm fejtgefegt wurde: 


Anhang. 435 
„Artikel IX. 

Seine Hoheit gewährt der Gejelljchaft die „Negie” oder Pacht 
der Zölle in jämtlichen Häfen des oben bezeichneten Teils Seiner Terri- 
torien für eine gleiche Zeitperivde, wie die vorher erwähnten anderen 
Nechte (concessions), und zwar unter den folgenden Bedingungen: 

Die Gefellichaft liefert am Ende eines jeden Monats europäticher 
Zeitrechnung den ganzen Betrag der in den oben bezeichneten Territorien 
erhobenen Em umd Ausfuhrzölle an Seine Hoheit ab. Abgezogen 
wird nur eine geiviffe Summe für die Ausgaben, welche durch die Zoll- 
erhebung erwachjen. Dieje Ausgaben dürfen die Summe don einhundert 
und fiebenzigtaufend (170000) Rupten per Sahr für die eriten 3 Jahre 
des Vertrages nicht überiteigen, und wenn die Gejellichaft nicht in der 
Lage ift, durch ihre Bücher nachzuweiien, daß fie in Wirklichkeit Die 
oben erwähnte Summe verausgabt hat, jo hat jie an jeine Hoheit aucd) 
die Differenz zwijchen ihren wirklichen Ausgaben und dem Betrage von 
170000 NRupien zu zahlen. 

Auf Grumd der in den erjten 3 Dahren durch die Gejellichaft 
direkt gemachten Nettozolleingänge (das jind die eingenonmenen Jahres- 
Zollgelder weniger 170000 Nupien) joll am 18. Auguft 1891 europät- 
icher Zeitrechnung die Durchjchnittsjumme, welche von der Gejellichaft 
jährlich an Seine Hoheit zu zahlen iit, fejtgejegt werden; die Gejell- 
ichaft joll jedoch das Necht haben, am Ende eines jeden dritten Jahres 
auf Grumd der in den legten 3 Jahren erzielten Ergebnifje, welche 
durch die Bücher: nachzuwerjen find, in neue Unterhandlungen mit 
Seiner Hoheit einzutreten, um Die Durchjchnittsfumme zu vevidieren 
und men feitzufegen. Seine Hoheit ijt berechtigt, einen Beamten zu 
beftellen, welcher die Zolleinnahmen in den Häfen des hier in Betracht 
fommenden Gebietes zu Eontrolieren hat. 

Ferner verfteht e3 fich, daß Seine Hoheit von feinem Zweige des 
Handels den Zoll zum zweiten male beanjpruchen darf. Der Gejell- 
Schaft fteht daher das Necht zu, über die Zollbeamten Seiner Hoheit 
in Sanfibar zu diefem Behuf eine Kontrole auszuüben und die Nüde 
vergütung aller Zollbeträge zu verlangen, welche künftighin etwa von 
der Einfuhr nach den in diefem Vertrage bezeichneten Häfen oder von 


der Ausfuhr aus denjelben direft an Seine Hoheit bezahlt werden. 
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Die Gejellichaft verzichtet hierbei ausdrücdlich auf Nüderjtattung folcher 
Zölle, welche durch Seine Hoheit auf von Europa oder dem Muslande 
fommende Waren in Sanfibar vereinnahmt worden find und die nach» 
träglich von Sanfibar nach dem der Verwaltung der Gejellichaft unter: 
stellten Gebiete ausgeführt werden. Die Gejellfehaft verjpricht ferner, 
Seiner Hoheit fünfzig (50) Prozent von dem weiteren Neimermfommen 
zu zahlen, welches ihr aus den Zollausgaben der hier in Nede jtehen- 
den Häfen zufliegen wird. Seine Hoheit überträgt der Gejellichaft 
alle Nechte an den Territorialgewäfjern, welche innerhalb der oben 
bezeichneten Grenzen Seines Gebietes liegen oder zu denjelben gehören, 
insbejondere joll jie die Befugnis haben, die Beförderung, die Durch- 
fuhr, das Landen und Verjchiffen von Waren und Produkten innerhalb 
der genannten Gewäfjer durch Küftenwächter zu Lande und zu Wajler 
zu beaufjichtigen und zu fontrolieren.“ 

Inzwischen hatte die Deutjch-ojtafrifaniiche Gejellichaft unter ihrem 
damaligen Generalvertreter Konjul VBohjen am 15. Augujt 1888 ver- 
jucht, die Verwaltung an der ganzen Slüfte zu übernehmen. Da dies 
ohne militärische Vorbereitungen gejchab, jo Fonnte fie nirgends mit 
entjprechender Ktraftentfaltung auftreten, Sie war demnach auch nicht 
im jtande, die gegen die deutjche Befigergreifung fich vegende Unzufrieden- 
heit insbejondere der am Sflavenhandel interejjterten Clemente der 
arabischen Bevölkerung rechtzeitig zu unterdrüden. Sp fam es zu einer 
Bewegung gegen die Gejellichaft, welche an einzelnen Punkten, wie in 
Pangani, Kilwa, Lindi, in offene Empörung ausartete. Bejonders jtellte 
jih der Halbneger Buldiri an die Epige eines Haufens von Süften- 
pöbel und allem möglichen anderen Volke, mit welchem er angriffswerie 
gegen die deutjche Station in Bagamoyo vorging, welche jich jedoc) 
unter Sreiheren don Öravenreuth, ebenfo wie jich Dar-es-Salam unter 
Lee erfolgreich behauptete, Dieje Vorgänge veranlagten im Herbft 
1883 die Kaijerlihe Negierung, eine militäriiche Expedition unter dem 
damaligen Hauptmann Wigmann nach Dftafrifa zu entjenden, dem es 
im Sommer 1889 gelang, die aufjtändische Bewegung niederzujchlagen 
und die Hüfte zu beruhigen./ Zur jelben Zeit verjuchte ‚ich, an der 
Spiße der deutjchen Emin-Bajıha-Exrpedition, eine vertragsmäßige Aus: 
dehnung des Schußgebietes gegen Norden über den Tana hinaus zu 
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bewirten, und insbejondere die Länder am oberen Nil unjerm Einfluß 
au erichließen. 

Alle diefe Vorgänge fanden ihren Abichluß in einem neuen Ders 
trag mit England, durch welchen die deutich-oftafrifaniiche Hüfte end- 
gültig politiich an das Deutiche Neich abgetreten wurde, Dagegen Die 
nördlichen Gebiete und das Proteftorat über Sanfibar der Gropbritan- 
niichen Regierung überfajjen wurden. Der Vertrag wurde am 1. Juli 
1890 adgeichloffen, und jeine beiden eriten auf Oftafrifa bezüglichen 
Artitel haben folgenden Wortlaut: 

„Artikel I. 

In Dftafrifa wird das Gebiet, welches Deutfchland zur Geltend- 
machung jeines Einflufjes vorbehalten wird, begrenzt: 

1. Im Norden durch eine Linie, welche am der Küfte vom Nord- 
ufer der Mündung des Umbasslufjes ihren Ausgang nimmt und darauf 
in gerader Richtung zum Djipe-See (äuft. Dem Djtufer des Sees ent 
(ang und um das Nordufer desielben herumführend, überjchreitet die 
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Rinie darauf den Tluß Lumi, um die Landjchaften Taveta und ‘ 
in der Mitte zu durchichneiden und dan, entlang an dem nördlichen 
Abhang der Bergfette des Kilima-Ndjaro, in gerader Linie weitergeführ 
zu werden biS zu demjenigen Buntte am Dftufer des Rictoria-Nyanzar 
Sees, welcher von dem erjten Grad jüplicher Breite getroffen wird. 
Ron hier den See auf dem genannten Breitengrade überjchreitend, folgt 
fie dem Teßteren bis zur Orvenze Des Kongoftaates, wo jte ihr Ende 
findet. Es it imdeffen Einverftändnis darüber vorhanden, Ddah. Die 
deutjche Snterejfeniphäre auf Der Weitfeite des genannten See3 nicht 
den Mfumbiro-Berg umfaßt. Falls fich ergeben follte, daß diejer Berg 
südlich des genannten Breitengrades liegt, io joll die Grenzlinie in der 
Weife gezogen werden, dab fie den Berg von der deutjchen Interejjen- 
iphäre ausschließt, gleichwohl aber zu dem vorher bezeichneten Endpunfte 
zurüdfehrt. 

2, Im Süden durch eine Linie, welche, an der Kiüfte von dev 
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Nordgrenze der Provinz Mozambique ausgehend, dem Laufe des Flufjes 
Novuma bis zu dem Punkte folgt, wo der Mfinje- Fluß in den Rovıma 
mindet, und von dort nach Weiten weiter auf dem Breitenpavallel bis 


zu dem Ufer des Nyafja-Sees (äuft. Dann fich nordwärts wendend, 
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jeßt fie fich längs den Dft-, Nord- und Weftufern des Sees bis zum 
nördlichen Ufer der Mündung des Songwe-Fluffes fort. Cie geht 
darauf Diejen Sluß Dis zu jeinem Schnittpunfte mit dem 33. Grad 
öjtlicher Länge hinauf und folgt ihfm weiter bis zu demjenigen. Bunfte, 
wo er der Grenze des in dem erjten Artikel der Berliner Stonferenz 
bejchriebenen geographiichen Stongo-Bedens, wie diejelbe auf der dem 
9. Protofoll der Konferenz beigefügten Karte gezeichnet ift, am nächiten 
fommt. Von hier geht jie in gerader Linie auf die vorher gedachte 
Grenze zu und führt an derjelben entlang bis zu deren Schnittpunfte 
mit dem 32, Grad öjtlicher Länge, fie wendet fich dann in gerader 
Nihtung zu dem Vereinigungspunfte des Nord- und Eüdarmes des 
Kilambo-Fluffes, welchem fie dann bis zu jener Mündung in den 
Tanganyilas-See folgt. 

Der Lauf der vorgedachten Grenze it im allgemeinen nach Maf- 
gabe einer Starte des Nyafja-Tanganyika-Plateaus angegeben, welche 
im Jahre 1889 amtlich Für die britische Negierung angefertigt wurde. 

3. Im Weiten durch eine Linie, welche von der Mündung des 
Stuffes Kilambo bis zum 1. Grad fjüdlicher Breite mit der Örenze des 
Konge-Staates zujammenfällt. 

Das Großbritannien zur Geltendmachung jeines Einfluffes vor- 
behaltene Gebiet wird begrenzt: 

1. Sm Süden durch die vorher erwähnte Linie von der Mündung 
des Umba-luffes zu dem Pınkte der Grenze des Kongo-Freiftaates, 
welcher von dem 1. Grad jüolicher Breite getroffen wird. Der Berg 
Mrumbiro ijt in Diejes Gebiet eingejchloffen. 

2. sm Norden durch eine Linie, welche an der Hüfte am Nordufer 
des Subaszlufjes beginnt, dem genannten Ufer des Flufjes entlang 
läuft und mit der Grenze desjenigen Gebiets zufammenfällt, welches 
dem Einflufje Italiens im Gallalande und in Abeffinien bis zu den 
Grenzen Egyptens vorbehalten it. 

3. Im Weiten durch den Kongo-Freiftaat und durch die weftliche 
Wafjerjcheide des oberen Nilberkens. 


Artikel 2. 


Um die in dem vorjtehenden Artikel bezeichnete Abgrenzung zur 
Ausführung zu bringen, zieht Deutjchland jeine Schugherrichaft über 
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Witu zu gunjten von Grohbritannien zurüd, Großbritannten ver- 
pflichtet jich, Die Souveränität des Sultans von Witu über das Gebiet 
anzuexfennen, welcyes fich von Kipint iS zu dem im Jahre 1887 als 
Grenze fejtgejegten Bunte gegenüber der Sıfel von Kweidu exjtredt. 

Deutjchland verzichtet ferner auf jeine Schutßherrichaft über die an 
Witu grenzende Hüfte bis nach Kismaju und auf jeine Anfjprüche auf 
Sebiete des Feitlandes nördlich vom Tana-Fluffe und auf bie Snieln 
Batta und Manda.“ 

Diefer internationale Vertrag fand feine Ergänzung durch einen 
Bertrag zwilchen der Kaiferlichen Negierung und der Deutjch-oitafrifani- 
ichen Gejelljchaft am 20. November 1890, durch welchen das Reich 
die Ausübung der Hoheitrechte unter folgenden Bedingungen unternahm: 

„Swoifchen ber Kaijerfichen Regierung einerjeitS und der Deutjch- 
oftafrifanijchen Gejellichaf mit dem Sit zu Berlin, vertreten durch 
ihren Vorftand, andererjeits, wird nach erfolgter Zuftimmung der Hautpt> 
veriammlung der Mitglieder der Sejellichaft folgender Vertrag ab: 
gejchloffen, in dejjen Tert unter der „Sejelljchaft“ itets die „Deutjch- 
oftafrifantjche Gejellichaft” verjtanden wird. 


ST, 

Die Kaijerliche Negterung beabjichtigt den Abichluß eines Staats: 
vertrages, durch welchen die Hoheitsrechte über das der deutjchen 
Intereifeniphäre in Djftafrifa vorgelagerte Küjtengebiet jamt dejjen 
Zubehörungen und der Injel Mafia gegen Entjcehädigung Seiner 
Hoheit des Sultans von Sanfibar an Seine Majejtät den Deutichen 
Katjer abgetreten werden jollen, Das gegenwärtige Übereinkommen tritt 
nur unter der Vorausjegung in Rechtswirkung, daß der vorgedachte 
Vertrag ipäteitens am 1. Dezember 1890 zum Abjchlun gelangt it, und 
dak in diejem Verfrage der Übergang der Hoheitsrechte von Seiten 
de8 Sultans von Sanjibar auf feinen jpäteren Zeitpunkt als den 
1. Januar 1891 fejtgejegt wird. 


c 
ar 


Zum Zwed der Bezahlung dev dem Sultan von Sanfibar für 
die Abtretung Seiner Hoheitsrechte zu gewährenden Entjchädigung ver: 
pflichtet fich die Gejelljchaft, Der Kaierlichen Negierung jpätejtens am 
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28. Dezember 1890 den Betrag von vier (4) Millionen Mark deutjcher 
Neihswährung in Gold zur Verfügung zu Stellen und auszuzablen. 

Die faijerliche Regierung wird dafür bejorgt jein, dab der Gejell- 


Ichaft zum Zwed der Aufbringung der Mittel für diefe Zahlung jowie 
su den m $3 Diejes Vertrages bezeichneten weiteren Jwerdken rechtzeitic 
N} b H d ) \ { N 
die nach dem preußiichen Gejeh vom 17. Junt 1833 (Gej.-Slg. 1833, 
&. 75) erforderliche landesherrliche Genehmigung zur Aufnahme einer 
’ « 9 0 
nit 5% jährlich verzinslichen und halbjährlich mit 0,3257 %% ihres 
Iennbetrages zuzüglich der aus den erjparten Zinjen tilgbaren Nominal- 


beträge zu amortijierenden, zum Kurje von 105% rüczahlbaren, Dar 
+6) 0) 0) i) 


(ehensschuld in auf jeden Inhaber lautenden Schuldverjchreibungen und 


die nach S 37, Ziffer 4, und S 42, Ziffer 3, der Sabungen der Ge- 
jellichaft nötige Genehmigung ihrer Auffichtsbehörde erteilt werden. 


2 
DO. 


U 


Zur Aufbringung der Mittel für die nach S 2 an die Klaijerliche 
Regierung zu leiftende Zahlung, jowie zur Verwendung für dauernde 
wirtjchaftliche Anlagen in dem deutjch-oftafrifanischen Gebiet und zur 
Beförderung des Verfehrs nach demjelben verpflichtet fich die Gejellichaft, 
eine Anleihe im Gejamtbetrage von 10556000 Mark zu fchaffen. 

Die Gejellichaft ift gehalten, aus dem Erlöje der Anleihe, joweit 
fie die in $ 2 vorgejehene, jofort zu leiftende Zahlung überjteigt, die 
Betonnung der Häfen im Küjtengebiete nach Mafgabe des unter dem 
|| 27. Mai 1890 von jeiten des Neichgmarineamts ausgearbeiteten Planes 


BI er — u = —- = = 2 = 
E een „, 
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| | (Anlage) auszuführen, jowie Beleuchtungsanlagen im Höchftbetrage von 

all 250000 Mark zu machen. Mit diefer Arbeit wird fpäteftens am 
1 ' 

IA li 1. April 1891 begonnen werden. 11 
| IE Hlkk) Eine Verwendung des Erldjes der Anleihe muß, jofern diefe Ver- h 
17 1 | 1] I, mr n . . ‘ ” 7 fr? | 
IE I In a 8 wendung jich nicht innerhalb der in Abi. 1 gedachten Zweckbeitimmung 
I Kl ] ( ) 6) ( 

"N E ir r n .. . . . 
IHN IE] IE hält, auf Verlangen der faiferlichen Regierung unterbleiben. 
UNE IRA |; Die Verwendung muß innerhalb der erften zehn Jahre erfolgen, 
IR |; joweit die Kaijerliche Negierung eine Verlängerung nicht eintreten läßt. 
\ 
4 
| Der don der Gefellichaft am 28. April 1888 mit Seiner Hoheit 
I dem Sultan von Sanfibar abgeichloffene umd durch das Kachtrags- | 
Ki 1 
! 


——n— 


Anhang. 441 


übereinfommen vom’ 13, Januar 1890 modifizierte Vertrag wird mit 
dem Zeitpunkt der Zahlung der Abfindungsfumme ($ 2) außer Kraft 
gejekt, infoweit jeine Feltjeßungen nicht Durch den gegemärtigen Per: 
trag ausdrücfich aufrecht erhalten werden. 

Die Kaijerliche Negierung übernimmt von diejem ‚Zeitpunfte ab die 
Rerwaltung des Küftengebietes umd feiner Aubehörungen, der Snjel 
Mafia, jowie des Schußgebietes. 

Der Kaijerfihen Negierung fallen dementiprechend alle vom Yeit- 
punkte der Übernahme der Verwaltung ab eingehenden Zölle, jowie Die 
etwa zur Hebung gelangenden Steuern und fonftigen Öffentlichen Gefälle 
jeder Art zu. 


SE 
SD: 


Dagegen verpflichtet fich die Kaiferliche Negierung, vom 1. Januar 
1891 ab bis dahin, dab die von der Gejellichaft aufzunehmende Anleihe 
(88 2 und 3) zur völligen planmäßigen Tilgung gelangt it, an Die 
von der Gelellichaft zu bezeichnende Stelle zum Zwed der Verzinjung 
und Amortijation der aufzunehmenden Anleihe aus den bon der Klaijer- 
fichen Regierung vereinnahmten Bruttozollerträgen der Ein- und Aus- 
fuhr in das Küftengebiet bezw. aus demielben ohne jeden Abzug und 
ohne jede Aufrechnung unter allen Umständen den Jahresbetrag von 
jechshunderttanjend (600000) Mark zu zahlen, 

Die Zahlung erfolgt in halbjährlichen Raten von je 300000 Mart 
an jedem 20. Juni und 20. Dezember. 

Bier Wochen nac) Abjchluß jeder Monatsaufitellung der Zoll 


eingänge wird der Gejellichaft von ihrem Betrage Kenntnis gegeben. 


S 6. 

Solange die Verpflichtung der Kaijerlichen Negterung zu der in 
S 5 bedungenen Zahlung befteht, wird die Kaiferliche Regierung An- 
derungen der zur Yeit Des Rertragsichluffes an der Stüjte geltenden 
Solljäge nicht eintreten lajjen, jofern eine jolche Inderung das Auf 
fommen eines Bruttozollerträgniffes von mindeitens 600000 Mart 
jährlich gefährdet. 

Werden Zollitellen jeitens der Staiferfichen Negierung außerhalb 
des Küftengebietes ‘errichtet, ‚jo werden fir die Dauer der Nertragszeit 
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| 
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auch die Erträgniffe diejer Zollitellen zur Mufbringung der vorerwähnten 
600000 Mark verwendet werden. 

Falls in einem Jahre oder in einer Mehrheit von Jahren der für 
den Dienjt der Anleihe erforderliche Betrag von 600000 Mark durch 
die Bruttoerträgniffe der Zölle nicht erbracht werden jollte, ijt die 
Differenz aus den den Betrag von 600000 Mark überjchreitenden Exrträg- 


niffen jpätererSahre nachzuzahlen ($ 5). 


87. 
Die Eatjerliche Negierung räumt der Gejellichaft als ein ferneres 
‘28. April 1888 


1 Fre ta rk hei ‘er Ste > 8 de Wertr: ın 
Entgelt für die Aufgabe ihrer Nechte aus dem Vertrage vom 15, Januar 1890 


die folgenden Befugquifje ein: 

1. Unbejchadet der von der Gejelljchaft außerhalb des Küjtengebietes, 
jeiner Zubehörungen und der Injel Mafia ($ 1), jowie außerhalb 
de3 Gebietes, für welches der Kaijerliche Schußbrief erteilt it, 
vertragsmäßig erworbenen Nechte tritt die Kaijerliche Regierung 
der Gejelljchaft für das Küjtengebiet, deffen Zubehörungen, die 
Snjel Mafta und das Gebiet des Schußbriefes ‚das ausjchlieg- 
[sche Recht auf den Eigentumserwerb duch Ergreifung des 
Bejiges (Dffupationsrecht) an hHerrenlojen ’Grundftücden und 
deren umbeweglichen Zubehörungen, vornehmlih aljo auch das 
DOffupationsrecht an Wäldern ab, jedoch mit dem Vorbehalt} 

a) der wohlerworbenen Rechte Dritter an dergleichen herrenlojen 

SGrumdftücken ; 

b) des NechtS der StaiferlichenRegierung, herrenloje Grunditüce, 
injomweit jolche nach ihrem Exmeffen zu öffentlichen Bauten 
im Interejje der Verwaltung und der Sicherung der Küften- 
und des Schußgebietes erfordert werden, durch Dffupation 
für das Neich zu Eigentum zu erwerben; 
des Rechts der Ktaijerlichen Regierung, für die Ausnugung 
der Wälder auch für die Gefellichaft verbindliche Gejege und 
Verordnungen im Intereffe der Landes und Forftlultur zur 
erlajjen. 

2.3 Bezug auf die Gewinnung von Mineralien werden der 
Öejellichaft für das Klüftengebiet, dejfen Zubehörungen, die Snjel 
Mafia und das Gebiet des Kaijerlichen Schugbriefes, gleichviel 
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ob die Gejellihaft felbit oder ein Anderer der Finder ift, Die 
gleichen Vorteile insbejondere auf die Verleihung von ‚Seldern 
eingeräumt, welche die in jenen Gebieten jeweilig geltende Gejeß- 
gebung dem Finder zufteht. Außerdem verpflichtet fich Die 
Katjerliche Negierung, bei Rerleihung von Feldern an Andere, 
als die Gejellichaft, dem Belichenen, injofern ex nicht der Jinder 
ijt, eine Abgabe von fünf (5) Prozent der von ihm geförderten 
Mineralien zu gunjten ver Sejellichaft aufzuerlegen. 

3. Bei der Konzeffionierung des Baues und Betriebes von Eijen- 
bahnen im Süftengebiet, deffen Zubehörungen, auf der Snjel 
Mafia und in dem Gebiet des Kaiferlichen Schußbriefes joll der 
Sejellichaft im Falle der Übernahme und der Erfüllung Der 
geftellten Konzejfionsbedingungen ein Vorrecht vor anderen Bes 
werbern zuftehen. Die ihr, im Fall fie von diejem VBorrecht 
Gebrauch macht, zu erteilende Bau- und Betriebserlaubnis joll 
iibertragbar jet. 

‘4. Der Gejelljchaft wird das Necht auf Errichtung einer Banf mit 
dem Privilegium der Ausgabe von Noten erteilt werden.) 

5. Die Gefellichaft verbfeibt im Befit der ihr zur Heit des Ber- 
tragsichluffes zuftehenden Befugnis, Kupfer- umd Stilbermünzen, 
welche am den öffentlichen Kaffen des Küftengebietes, dejlen 
Zubehörungen und ber Infel Mafia, ‚jowie des Gebietes des 
Kaijerlichen Schußbriefes in Zahlung genommen werden mihjen, 
zu prägen umd auszugeben, 

S8. 

Ror dem Erlah von Gejegen und Verordnungen für das Klüjten- 
gebiet, {dejfen Zubehörungen, die Injel Mafia und das Gebiet des 
aijerlichen Schußbriefes wird Die Kaijerliche Negierung die Gefellichaft 
zur gutachtlichen Huherung auffordern, fofern nicht die Dringlichkeit 
des Falles eine Abweichung von der Negel erheiicht. 


89. 


Infoweit es fich nicht um Rechte handelt, welche die Gejelljchaft 
auf Grund der ihr hier eingeräumten Befugniffe während der Dauer diejes 


5 
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Bertrages erworben hat (vgl. S 7), tritt das gegenwärtige lberein- 
fommen außer Geltung, jobald die aufzunehmende Anleihe (SS 2 und 3) 
getilgt ift. 


Berlin, den 20. November 1890, 


I 
x 


er Neichsfanzler. Deuticheoftafrifanifche Gefellichaft. 


983.) v. Eaprivi. _. ._.. DIESE 
5 Die Vorjigenden des Verwaltungsrates. Der Vorftand. 


(ge3.) Sarl v. d. Heydt. (g%.) Bonrjan. 
(ge3.) Hugo Oppenheim. (ge3.) Sutcas.” 


Damit war die Umwandlung des deutjich-oftafrifanischen Schuk- 
gebietes in eine Neichsfolonie thatjächlich vollzogen, und die Kaiferliche 
Regierung übernahm alsbald die Verwaltung durch Einfegung des 
Gouvernement3 in Dar-e8-Salam, Am 1. Januar 1891 wurde die 
Neichsflagge in den jämtlichen Küftenplägen gehißt. 
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